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BR se Riß bat feinen eigenen Maaßſtab, und 


nur der wornach er aufgenommen worden, 


Tann feine Beurtheilung beftimmen, er ift unent⸗ 
befrliches Attribut der Zeichnung. Eben fo wird 
anch eine Wiederholung des Zwecks und Plans der 
Annalen der Braunfchweigstüneburgifchen Churs 
Iande vor dem erfien Stücke welches davon gegens 
waͤrtig ericheint, am rechten Orte ſtehen. Folgen⸗ 
des umfaflet aus der gefchehenen Ankündigung beys 
der Innhalt. j 


7 wech. 

Die Zeitgenoffen mit allen einheimifchen merkwürdigen | 
Borfällen im Zufammenhange befannt zu machen, Landes‘ 
kunde zu verbreiten, Aufklaͤrung, Induͤſtrie und Landes:Cul⸗ 
tur befoͤrdern zu helfen, Vaterlandsliebe zu erwecken und zu 
ſtaͤrken, und dem künftigen Sefchichtfchreiber vorzuarbeiten. 


Plan. 

I. Alles was den gegenwärtigen phyſicaliſchen, pollti⸗ 
fihen, Sconomifchen, Litterarifchen und ſelbſt moralifchen Zur 
ftand der Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Churlande betrifft '. 
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Hieher gehören 
a) Topographien fowohl von Städten als einzelnen Lan⸗ 
des; Diftricten, Nachrichten von mancherley Naturproducten 
und Naturſeltenheiten, Gebäuden, Kunftwerfen. Geo⸗ 
Htaphifche Erdrterungen. Merkwuͤrdige Naturbegebenhei⸗ 
ten. Beobachtungen Über. Epidemien. 


b) Kurze Anzeigen von neuen allgemeinen oder Specials 
Verordnungen, Statuten, gerichtlichen gemeinen Beichets 
den, Dollcey Verfügungen. 

ce) Merkwuͤrdige Urtheile fowohl bey dem hoͤchſten Tri⸗ 
Bunal als andern Gerichten, Auszüge aus intereflanten Cri⸗ 
minals Acten. Weberfiht der in einem Sjahre erkannten 
Eriminals Strafen. Anzahl der in den Karren und Zuches 
haͤuſern befindlichen Verbrecher. Anzahl entftandener Con⸗ 
curfe, gefchehener Eheſcheidungen. 

d) Bekanntmachung neuer oͤffentlicher odet Privat / Aa⸗ 
ſtalten. Nachricht von dergleichen ſchon vorhandenen An⸗ 
ſtalten, deren Verbeſſerung, Aufhebung, Verwaltung. 


e) Nachrichten von Veraͤnderung der Beſitzer adelicher 
Guͤter und merkwuͤrdiger Grundſtuͤcke, Befoͤrderungen, 
neuen Handlungs-Haͤuſern, veränderter Firma, Niederlafs 
fang neuer Artiften und Nachrichten von ſchon vorfandenen 
gefchickten Künftlern und Handwerkern. 

t) Abfterben und Heirathen der Bediente, bes Abel, 
ber Selehrten, und der großen Kaufleute. 

8) Nachrichten von Fruchtpreifen wie auch anderen eins 
Heimifchen Producten, Manufachw s und Lebens; Artikeln, 
von den (infonderheit an den Graͤnzen) courſirenden Muͤn⸗ 


v 
zen. Vom Tranſito⸗ Zug gewiſſer Waaren, Nachfrage der 


Audländer nach Waaren, die in hieſigen Landen producirt 
werden tönnen. Mancherley politifche Berechnungen. 


h) Gewachte Verbeflerung in der Stadt: und LandsDecos . 
nemie. Neue Erfindungen. 


i) Einlänbifche Litteratur. Weberficht ber in einem 1 Jahre 
im Lande herausgekommenen Bücher, der darin. lebenden, 
Schriftſteller. Nachrichten von Schulen, von Privat: Edu⸗ 
cations:Anſtalten, öffentlichen oder großen PDrivan Biblios 
theten, Kupfer: Gemaͤhlde⸗ Anticken⸗ RaturallenSamınluns 
gen, vaterländifchen Alterthümern. 


K) Erhebliche Ungluͤcksfaͤlle. Edle Handlungen. Cha⸗ 
ractetiſtiſche Züge. Gebraͤuche, Sitten, Mierkiwärdige Mo; 
den. Bekannte gefellfchaftlihe Zufammienkünfte in den 
verfchiedenen Städten. 

D Biographien merfwürdiger Perſonen. 

m) Anftlärung, Borurtheile, Misbraͤuche/ Berichtigun⸗ 
gen, Vorſchlaͤge. 

IL, Aeltere Volksgeſchichte, in fo ferne fie den Staat 
und bie Menfchheit durch ihren Einfluß auf die heutige 
Verfaſſung, durch Aufklärung, deren Entſtehungsart, durch | 
Parallele mit derfelben, oder fonft Interefirt. 


ar 


Nicht Eigendänfel, fondern Vertrauen zu 
dem Patriotismus unſrer Landesleute, belebte uns 
zu einigen Erwartungen, Auch glaubten wir, dag 


Die Neuheit der Sache, da nur erft in wenigen eins 
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VI 


zelnen deutſchen Staaten Verſuche mit Journalen 
gemacht find, welche dem Goͤckingkiſchen, oder dem 
Gentelman’s Magazine gleihen, ferner Die 
Mannigfaltigfeit und Ausdehnung eines folchen 
Dans,’ und die für einen, fo engen Geſichtskreis 
anfcheinende Möglichkeit dee Ausführung, unferen 
Unternepmen Eingang verfchaffen würde, Und 
unfere Hofnungen find eher übertroffen, als blos 
erfüllt worden. 


Ein Dankwärdiger Zufluß von Beytraͤgen 
hat uns genöthiget, ſchan bey dem erften Stücke 
die verſprochene Bogenzahl zu vermebren; und wenn 
wir gleich einen Theil unfer eigenen vorräthigen 
Arbeiten zuräckbehielten; fo muften demohnerachtet 
auch verfchiedne eingefchichte intereffante Auffäge 
für die Folge aufbewahrt Bleiben, 


Bon Seiten der Subfeeiprion baden ſich nicht 
weniger ſo viele Befoͤrderer des Werks gezeigt, daß 
wir ohne Reue ihren Wuͤnſchen entgegengehen 
koͤnnen. | 


Beydes verfichert uns, daß der Genius ber 
jegigen Epoche nicht mehr mit dem in Verbindung 
ſtehe, der vormals am Ruder faß, wie man es für 
wichtiger Biel, Culenſ piegele Grabmal der 

Nach⸗ 


Vo. 
Nachwelt Ferintlich zu machen, als den Stein zu 
bezeichnen, worunter Leibnigens Afche ruhet. *) 


Alles was unfer new.angebauetes Feld an 
wöglichen und angenehmen Früchten tragen fann, 
werden wir Durch unverdroffenen Fleiß und gute 
Wartung darauf hervorzubringen bemuͤhet ſeyn. 
Producte aber die vieler fremden Werkzeuge und 
Zurbaten zu ihrer Eriftenz bedürfen, pflegen ſelten 
gleich bey der erfien Probe den böchften Grad der 
Vollkommenheit zu erreichen. Darum wird man 
uns deun auch leicht entfchuldiget finden, wenn 
anfangs verfchiebene Artikel nicht fo volftändig 
ausgefüllt find, wie es erwartet wurde. Mit der 
Zeit, und befonders wenn erft die Correfpondenz 
allgemein in guten Gang gebracht worden, hoffen 
wir den Vorwuͤrfen immer weiter zu entgehen, 
welche etwa anjegt hierüber Platz finden möchten. 

Mehr als Mißverfländnig wäre es jedoch, 
wenn man daraus die DBerbindlichfeit ableiten 
wollte, jedem Leſer, in jedem Stücke des Yours 
nals völlige Befriedigung zu verfchaffen. Denn 

faft 


9) Bekanntlich ift noch bis auf den heutigen Tag Eulen: 

83 Ehrengedaͤchtniß auf einem Grabſtein in 

dun zu finden. Niemand aber weis den Platz an; 

* wo in der Hannoverſchen Schloßkirche Leib⸗ 
nitzens Gebeine eingeſenkt find. 
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faft nothwendig muͤſſen immer einige Rubriken uns 


beſetzt bleiben, theils um fuͤr andere deſto mehr 


Raum zu gewinnen, theils weil wir weder Schoͤpfer 
der Begebenheiten ſind, noch jemals Erdichtungen 
zu Huͤlfe nehmen werden. Wahrſcheinlich moͤchte 
auch wol die Claßification wornach weil, Yorik 
einſtens die verſchiedenen Zwecke der Reiſenden ana⸗ 
lyſirte, noch lange nicht hinreichend ſeyn, um bie 


Mannigfaltigkeit des Geſchmacks und, ber wider⸗ 


ſprechenden Forderungen unſrer Leſer gehoͤrig einzu⸗ 
theilen. Wie bleibt es aber alsdann ſchon in die⸗ 
ſer Ruͤckſicht moͤglich, allen auf allen Seiten Gnuͤ⸗ 
ge zu thun? 

Gerne nehmen wir indeſſen Zurechtweiſung 


an, wenn irgend ein Weg gezeigt werben ſollte, 


worauf die Abfichten dieſes Werks vortheilhafter 


für das Publitum, als durch Bollführung des ente 


worfenen Plans erreicht werden koͤnnen, und wils 
Tige Folgfamkeit wird es bemeifen, daß diefe Vers 
fiherung weit tiefer aus dem Herzen hervorgeht, 
als gewöhnlich dem Acteur bey Eroͤfnung der Buͤh⸗ 
ne die erlernten Demuͤtbigungen feiner Kunft, wo⸗ 
Durch er zum fleißigen Beſuche des neuen Spiels 
einladet. 
Zelle und Lüneburg im December 1786. 
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Innhalt der allgemeinen und Seciat 
Verordnungen, welche vom erften Jan. 
bis lezten Jun. 1786. in den Braun- 
ſchweig⸗Luͤneburgiſchen Churlan⸗ 
den publicirt ſind. ) 





TI. 


Aegierungs⸗ Ausſchreiben vom 26ften Januar 1786, 


die Errichtung eines befonderen Commerye 
Collegii betreffend. 


es Bekanntmachung der hierauf gerichteten — 
werden die Magiſtrate und Obrigkeiten angewieſen, 
erwehnten Collegio auf deſſen Erfordern mit allen von ſelbit 
gen einzuziehen noͤthig befundenen Nachrichten Pe 
an Hand ee gehen. 2 


*) Vielleicht wird manchem dieſer aus den neueſten noch 
bekannten Verordnungen grmachte Autzug der dr 
inne. 18 St.) ftäns _ 





2 vc..... 
| , 2. 

- Verordnung vom zten Febr. 1786, bie Richtigkeit 
des Garnhaſpels und der Fadenzahl, auch 
den Garnhandel in den Fürftenehümern Cas 
lenberg, Göttingen und Grubenhagen betr. | 


Der Eingang bemerkt den Zweck, nach welchem einerley 
und allenchalben gleiche, auch mit den Übrigen Landes: Pros 
vinzen übereinftimmende Garnmaaße eingeführt und dadjes 
nige aufgehoben werden foll, was in denen desfalls unterm 
zten Novemb. 1718 und 26ſten Novemb. 1723 erlaſſen 
Verordnungen dagegen enthalten iſt. *) 

| 1) Jeder 


ftändig fortgefezt werden fol, fehr entbehrlich zu ſeyn 
fcheinen., Wer aber fchon aus eigener oder fremder 
| Erfahrung gelernt hat, mie bald einzelne Verordnuns 
gen ſich verlegen laflen oder ganz verlehren gehn, der 
| ſieht leicht ein, daß dergleichen Ertracte für die Zus 
' —kunft einen geringen Werth haben, da fie ein kurs 
| zes Nepertortum über die ganze einheimifche Geſetz⸗ 
gebung aufbewahren. Um nun ihren Gebrauch defto 
nußbarer zu machen, wird fowol die Folge des Inn⸗ 
halts aus dem Original ald auch deflen Ausdruck ums 
| | verändert beybehalten, jeder $ mit der Ihm zukom⸗ 
menden Zahl auch im Ertracte bezeichnet ,. und wenn 
| ſchon ältere Verordnungen über ähnliche Materien 
vorhanden find, ihre Uebereinftünmung ober Abweth 
hung angeführt. 
4) Erwehnte beide Verordnungen ſtehen in den Calenb. 
Land. Conft. Cap. 4. n. 113. p- 312 und p. 319. 
Die neueften für das Zürftenthum Lüneburg wie auch 
die Srafichaften Hoya und Diepholz Aber obigen Ges 
genſtand erlaffene Verordnungen, find vom 7ten Sun. 
177$, ızten März 1778, und zaften Jun, 177% 





STATE | 3 
. 3) Jeder Linnengarnhaſpel, es fey zum Verweben oder 
m Kunfaarn, foll genan 3) Ellen nad) der eingeführten 
 Sanbesmaahe im Umfang haben; ein jedes Gebind Garn, 
es fep grob, mittelmäßig oder fein, nicht mehr und nicht 
weniger als gerade neunzig Faden halten, ein Lop oder 
Stuͤck aber, aus zehen folcher Gebinde beftehen. 

2) Alle vorhandene Haſpel, welche von der Beſchaffen⸗ 
heit ſind, daß ſie entweder nicht jenen Umfang haben, oder 
deren Hamwer eine andere Zahl im Gebinde angiebt, muͤſſen 
obiger Vorſchrift gemäß eingerichtet werden. - Keine Auss . 
züge oder Einfihläge noch loſe Stangen und beivegliche Krüs 


den ‚ind daran zu dulden, vielmehr fämtliche Hafpelftangen Zu 


aber Arme, tächtig zu befeftigen, auch allenfalls mit Eifens 
drath zu verniethen. 

Die Stangen oder Arme, werden von dem Drechsler 
der die Umanderung verrichtet, unten nahe an der Nabe 
ser Scheibe, und oben nahe unter den Kruͤcken oder Quer⸗ 
Rangen mit deſſen Anfangsbuchftaben gebrannt. 

Nah befundener Richtigkeit foll ein jeder ſolcher Has 
fpel von Obrigkeitswegen durch die Policey oder andere nachs 
gefegte.-Bediente, mit dem Wapen oder Anfangsbuchftaben 
der Otadt, des Amts oder Gerichts, wo foldyes geſchehen, 
wen auf der Scheibe oder Nabe geeichet und gebrannt 

Alte Haſpel welche fo fehlecht befchaffen find, daß fie 
bnungömäfig nicht eingerichtet werden koͤnnen, muͤſſen 
zecſchlagen werden. 

: Shr das Brennen der Haſpel darf ein mehreres nicht 
ds zwey Mariengrofchen für jeden Haſpel von denjenigen 
genommen werden, di⸗ pioe Dörigteltaneden u) 

3 
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3) Acht Wochen nach der Publication der Verordnung 
haben bie Obrigkeiten eine genaue Viſitation auftellen laſſen 
follen, ob ſaͤmtliche Haſpel der Vorfchrift gemäß eingerichtee - 
und umgeändert worden. Ä 

Finden fih ein oder anderer Hafpel dein es hieran mans 
gelt, fo wird derfelde dem Sinnhaber abgenommen, deſſen 
Aiuſtirung auf feine Koften von Obrigkeitswegen veranftaltet, 
und demnaͤchſt dem Eigenthuͤmer zuruͤckgegeben; uͤberdem 
aber dieſer in eine Geldſtrafe von vier und zwanzig Marien⸗ 
groſchen genommen, wovon die Hälfte dem Dollcey s oder 
Gerichtsbedienten zufällt. 


M Auf obige Art iſt auch bey allen neuen haſpein mit 
ihrer Verfertigung, Einrichtung, Unterſuchung und Zeich⸗ 
nung zu verfahren. 


5) Wer dieſem zuwider neue Garnhaſpel verfertiger 
oder verkauft, bey weichen die gegebenen Vorfchriften niche 
‚sämtlich beobachtet worden, der foll zum erſtenmale in fünf 
Thaler, zum zweytenmal in zehn Thaler Gelds oder propors 
ttonirliche Sefängnißftrafe genommen; zum drittenmale aber 
als ein halsftarriger Betrüger nach Befinden mit fcharfer 
Leibesſtrafe belegt werden. *) 

6) Die Einfuhr der fremden Haſpel auf den Jahr⸗ 
maͤrkten und fonft, wird gänzlich verboten. Zum erftenmale 
ſollen die ausländifhen Verkäufer damit zuruͤckgewieſen, 

wenn 


DJ Nach dem Ausfchreiben vom 13ten März 1778. erles 
gen die Drechsler welche obige Borfchriften im Lünes 
a nicht ‚befolgen, eine Snafe von ’ ihn 

aler. 


wenn fie aber dennoch wieder fommen, die ausländifhen 
Haſyel confiſcirt und zerfchlagen werden. *) | 

7) Entfchuldigungen welche entiweder das fogenannte 
zchemalige Bindhaſpeln bey dem Kaufgarın betreffen oder 
Herhanpt wegen betrüglich gehafpelten Garns vorgebracht 
werben, follen fein Gehör mehr finden. 

8) Die Obrigkeiten follen in der Folge fo oft es nds 
(hie, und wenigſtens alle halbe Jahre, unvermuthet die Has 
ſpel in den Käufern der Spinner, infonberheit aber das 
Kaufgarn bey felbigen durch die Policeys oder Amtsımters 
und Gerichtsbediente befichtigen und unterfinhen laſſen. 
Die gefundenen unrichtigen Haſpel werden dem Inn⸗ 
haber abgenommen, und folk damit wie art. 3. verordnet 
verden, verfahren werden. | | 
| Das betrüglich sehafpelte Kaufgarn foll die Obrigkeit 
tenffeiren, und es einem ſicheren Leinweber zum Verweben 
| hberlaffen, bie Hälfte des von diefem dafür erlegten Werthes 
em Serichtößedienten oder Denuncianten zubilligen, und bie 
; andere wie es jeden Orts hergebracht als Strafgelder im 
VEinnahme berechnen. **) 

9) 
® Inden Abrigen Provinzen If fein Verbot wider die 


Einfuhr der fremden Haſpel fo weit folche den Privi⸗ 
legien der Drechsler nicht entgegen laͤuft. 


) Beſage Verordnung vom 24. Jun. 1779. $. 2. ſollen 
im Fuͤrſtenthum Lüneburg, der Grafſchaft Hoya und 
Diepholg dergleichen Viſitationen was die Haſpel ans 
Ianget, weniaftens alle Vierteljahre vorgenommen 
werden. Unrichtig befundene Hafpel find jener Vers 
ordnung zufolge, bis zu der von Koͤnigl. Landes Res 
sierung zu erfennenden Beftrafung, daſelbſt in gerüchts 
liche ſichere Verwahtſar. B nehmen, . 

> . 


vr 
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9) Sleichergeftalt find von Zeit zu Zeit bey den Garn 
ſammlern und übrigen Aufläufern Vifitationen anzuftellen, 


‚und wird das daſelbſt gefundene beträglich gehafpelte Garn, 


welches fie wiſſentlich oder auch ohne gehörige Vorficht ans 
getauft oder kaufen laſſen, confifeirt, auch in Anfehung def 


ſelben das nemliche erfahren beobachtet, welches am 


Schluffe des arc. 8. vorgefchrieben ſteht. Aufferdem aber 
iſt der Sammler oder Käufer, mit einer dem Werthe dei 
Garns gleichen Seldftrafe zu belegen; jedoch in erheblichen 
Fällen davon an Königliche Landes: Regierung zuforberft zu 
Berichten *). 

10) Die Verfügung des art. 9. findet auch auf die 
In dem Städten mit Kaufgarn in Großen handelnde Kauf 
leute Anwendung, und iſt es ihre Schuldigkeit, wenn ih⸗ 
nen unrichtiges Garn zum Ankauf angeboten wird, felbt 
ges der Obrigkeit fofort anzuzeigen. 

17) Den Sarnhändiern in den Städten kann na 
Befinden der Königl. Landesregierung verftattet merden, 


gewiſſe Haſpelaufſeher auf ihre Koften anzuftellen. Wegen 


deren Inſtruction und Veeidigung ift in ſolchen Galle bey 
Königl. Landesregierung weitere Verfügung zu geiwärtigen. 
-. 12) 


*) Nach, dem $. 4. der angezogenen Verordnung von 
1779. fol in genannten Provinzen der Garnhaͤndler 
ber wiffentlich unrichtiges Garn anfaufer oder ankam 
fen laͤſſet, mit zehn Thaler beftrafet, das Garn abet 
eonfifeirr und dem Denuncianten nach Befinden zuge⸗ 
billiger werden. Jedoch darf die Obrigkeit fuͤr ſich 
nichts darunter verfügen, fondern muf davon mil 
allen vorfommenden Ilmftänden an Koͤnigl. Landes⸗ 
Regierang zu deren weiteren Verordnung berichten 
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12) Das Ankanfen und der Handel mit Garn, bleibe 
einem jeben in obbefagten Zürftenthümern angefefienen 
Unterthanen frep, jedoch muß der welcher ſich damit befaßs 
fen will, folches feiner Orts:Obrigfeit melden, und fich vors 
ſchriſtsmaͤßig beeidigen laflen *). 
Die ſchon beeidigten Garnſammler find auf ihren 
Eid nochmals ernfllich zu verweifen, und ſo wohl erftere als 
ieptere erhalten in beyden Zällen ein Eremplar der Vers 
srönumg. | 
Schutzuden müffen zu dem Garnhandel Conceßion 
von Königliher Regierung haben. | 
13) Die Spinner find an die Garnfammier und 
Auflänfer nicht gebunden, fondern es wird fowohl jenen als 
Diefen geftatter, ihe Garn in Bleineren oder größeren Quan⸗ 
tisäten, wie jeder will, innerhalb, oder falls die Kaufleute _ 
in den Staͤdten und lecken mit ben benachbarten Auss 
wärtigen nicht gleiche Preiſe halten wollen, auch außerhalb 
Landes zu verkaufen, wenn anders das Garn ordnungsmaͤſt 
Rs sehafpelt ift.*"). 
14) 


9 Obige Handelsfreyheit koͤmmt in dem Fürftenthume 
Lüneburg wie auch der Grafſchaft Hoya und Dicps 
holtz den übrigen Landes: Eingefeflenen nur alsdann 
zu gute, wenn an ein oder andern Orte auf dem plats 
ten Lande feine Sarnfammier oder Lieger, von dem 
mit Garn handelnden Kaufleuten aus einer benachs 
barten Landes:Stadt oder Flecken beftellet, und der 
Obrigkeit angemeldet worden. 

9) Durch die Verordnung vom 24ten Jun. 1779. find 
für das Fürftenchum Lüneburg, die Srafichaften 
Kopa und Diepholtz, was den Verkauf des Garns 

“4 ans 
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8 
1) Jedem Ausländer iſt alles Herumlauſen und Hau⸗ 
ſiren nach Garn gänzlich unterſagt. Das bey ihnen betrof⸗ 


fene Garn wird confifetrt, und erlegen fie auflerdem eine 
j bes 


anlanget, folgende. von obiger Vorſchrift abweichende 
Einſchraͤnkungen feftgefegt worden.  - 
.. a) An den Orten wo die Kaufmannſchaft aus efs 
ner einheimifchen Stadt oder Flecken Garnſammler 
ordnungsindßig beftellt hat, genießen diefe vor ans 
deren bey dem Garn Ankauf: den Vorzug, es wäre 
dann daß folche nicht fo viel als andere einheimifche 
‚Sarnhändler für das gefponnene Garn bezahlen 
wollten, oder auch leztere den Untertanen das Flachs 
um Spinnen bdarteichten. $. 9. jedoch iſt der 
andınann an folhe Garnſammler nicht gebunden, 
fondern kann fein Garn in einer zum Lande gehörens 
den Stadt verkaufen. $. 10. . 

b) Der Regel nach haben nur die Kaufleute und - 
Sarnhändler in den Städten die Befugnif, das aufs 
gefaufte Garn unmittelbar aufler Landes zu verfens 
den. $. 11 undi2. . , 

Dem Landmann, Sarnfammlern und Liegern auf 
dem platten Lande, wird dazu blos alsdann Erlaub⸗ 
niß ertheilt, wenn | — 

erftlich der ſtaͤdtiſche Kaufmann und Garnhaͤnd⸗ 
ler ſich weigert, fuͤr das Garn ſo viel zu geben, als 
in Braunſchweig, Hildesheim und Bremen dafuͤr 
bezahlt wird. §. 13. oder; 

zweytens in denen an der Grenze belegenen 
Aemtern keine Garnſammler von den Kaufleuten 
aus den Landesſtaͤdten oder Flecken gehalten werden, 
welche den Ankauf des dafelbft vorfallenden Kaufı 

garns beforgen, Die Unterthanen aber ihr Garn wes 
. gender Nähe der fremden Städte dafeldft vortheifs 
Bafter als im Lande verfaufen können. $. 14. 

Beyde Ausnahmen erfordern jedoch eine befondere 

Conceßion der Königl, Regierung, 
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dem Berthe bed Garns gleiche. Geloſtrafe. Der Denuns 
ciant belfimmt von beyden die Hälfte. Im Falle des Uns 


verrubgens, die Geldſtrafe zu erlegen, wird folche in eine 
xoportionirſiche Sefängnißftrafe verwandelt. 

Bon erheblichen Vorfaͤllen foll fofort an Koͤnigl. Res 
sierung berichtliche Anzeige geſchehen. Ä 

15) Die vorgefchriebene Veränderung des Hafpels hat 
gegen den alten Haſpel dies Verbälmiß zum Grunde, daß 
wenn ein Stück Aber den vorigen vierelligen Haſpel zu 100 
Saden im Gebinde, bey richtiger Haſpelung 4000 Ellen 
enthält, ſelbiges über den neuen Haſpel 3375 Ellen bes 
träst, mithin von dem leztern 32 Stuͤck oder Lopp ſaviel 
thun, als 27 von. dem erftern. *) 

| Schluß· 


®) Zur genaueren Vergleichung des Gehalts beyder Has 

ſpel gegen einander, wenn es auf Berechnung einzel⸗ 

ner und mehrerer Stuͤcke ankoͤmmt, und damit ans 

faͤnglich alle Irrungen zwiſchen den Spinnern und 

vermieden werden, iſt unterm 12ten April 

1786. aus Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Geheimen⸗-Canzley 
bekannt gemacht worden, folgende 




















Derbälenißtabelle 
alte KHafpel. I’ neue Haſpel 

Städe | St. JGeb. ı Fad. 
2 betragen] 2 31635 
25 _ 2 | 9 | 563 
3 - 3 3 ; 59 
3% -.14]| 1143414. 
4 -ı14| 7 + 
45 - | si 31301: 

a5 
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TIP 
alte Haſpel ‚neue Kafpel 
Stuͤcke St. | Geb. ı Bad. 
5 betragen) 5 | 9 | 237 
6| 5 | 26 
6 — 7 1 IO 
6: - 1 7|I 7] 3 
7 - | 8! 2186 
= |-|8 8 80 | 
I. 8 '1- 19] 4|73+ 
| 85 - !ı0o| -| 663 
1 9 - Io @ | 60 
9 _ ııl 2 A 
10 — | 1 8: | 467 
104 -124140, 
11 - 13121432337 
114 - 113 6 267 
12 — 14 2 20 
125 - | 14 | 8 | 137 
13 - Is| 4| &$ 
134 - 16 | — 
14 -— | 16 | 5 | 837 
- 145 -_ 17 1 | 763 
15. - |ı7| '7| 70 
155 -— [18 3 635 
16 _ 18 91565 
162 = 19 51504 
17 = 20| I | 43 
17, - |20| 7 | 363 
18 -— 21 3 | 30 
185 - 21 9 23.4 
19 | - 1.22 5 | 162 
194 - 123 | 1110 








TIP 
neue Haſpel 
| ©. Seb. | Fad. 
betragm| 23 | 7 | 37 
— 24 2 867 
— 24 ı :8 | 80 
- 125] 4 | 737 
= 236 = 667 
| _ 236 6 | 60 
- 127| 2] 53 
- 127| 8 | 465 
- 128 | 4 | go 
- 129 |: 6 | 335 
_ 29 2 | 267 
— 30 - a0 
— 1301 81 137 
- 1311| 4| % 
- 1321| 51— 
-— | 32| -18533 
- I 33 | 1ı| 765 
-— 133 | z | 70 
- 134 | 3 | 637 
- 1341| 91.565 
I - 135] 5 | 50 
_ 36 ı | 437 
- 1361| 71 367 
— F 3 | 30 
- 137| 9 | 23 
_ 38 5 | 167 
-— 139 1.ılıo 
- 140 | 2 | 863, 
— 40 8 | 80 


il, 


Ir — — — 
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Schluß = 
Die Verordnung foll alljährlich auf den Vorgerichten 
Öffentlich verlefen, und von den Drechelergiden in ihrer 
Lade aufbewahrt werden. 


3. 


| Fernere Erklaͤrung des Eredits Ediers fuͤr die Unis 


verfität zu Göttingen vom zten Febr, 1786. 
Zingang — 
Diefe Verordnung fol verfchiedenes noch ‚näher bes 


ſtimmen, was zur Feſtſetzung der Sränzen des den Studis 
renden in Goͤttingen zu geftattenden Credits, mittelft Edicts 


vom Hten Febr. 1770. verfügt worden *). 





— | ı) In 

alte Haſpel neue Haſpel 
Stuͤcke St. Geb.Fad. 
35 betragen 41 | 4 734 
355 - 142 | - | 665] 
36 _ 42 6 } 60 
365 -.143 | 2 | 534 
37 - 143 8 | 462 
375 -— 144 | 4140 
38 - 145 | -| 33} 
385 - 145 | 6.| 26 
39 - 146 2 | 20 
395 - 146 | 8 | 13 
40 - 1471 4| 6 


®) Außer dem angezogenen Edicte, und denen welche 
Cap. I, der Calenb. und. Lüneb. Landes: Conſtitution 
enthalten Ind, finden ſich noch Verfügungen wegen 

des 


r 
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+) In allen jenem Creditedicte nicht. gemaͤßen Schul⸗ 
Sen, wird ber Regreß auſſerhalb des Academiſchen Ges 
tkheszwangs für voͤllig unſtatthaft erfannt, und foll unter 
nochmaliger Nichtigerfiärung befagter Schulden, von Jos 
hannis d. J. an überall alles Klagrecht desfalls verfagt 
ſeyn, den einzigen Fall ausgenommen, wenn die Schuld 
mit Genehmigung des Academifchen Gerichts eingegangen 
feyn, und davon zureichende Bekheinigung beigebracht wers 
den möchte, W 
3) Eidliche Anerkennungen der Schulden und Ent⸗ 
fagungen der Bohlthaten bes Credit; Edicts, wie auch alle- 
ſouſtige über gefektwidrige Forderungen, von den Studenten 
fowohl in Goͤttingen ald anderöwo audgeftellte Wechfel und 
andere Berfchreibungen haben feine Kraft. Wer fich dems 
nach jene eidliche Verficherung geben’ läffet ober annimt, - 
gegen den findet die Verordnung vom Gten April 1781. 
Rast, und foll derfelbe vom Academifchen Serichte mit el⸗ 
wer ſolchen Seldfumme beftraft werden als in der Werfiches 


sung enthalten ift, auch wenn einer der zu Göttingen ven 


sleiteten Juden fich dergleichen zu Schulden kommen laͤſſet, 
dieſer überhin noch feines Schutzes verluftig feyn. 
3) Kein Jude darf ſich bey Verluſt feines Schutzes 
mterfiehen umter irgend einem Vorwand, zu den Studens 
ten, aufs Zimmer zu gehen, noch felbige auf der Gaſſe und 
an öffentlichen Orten Handelshalber anzufprechen, 
4 

des Credits der Söttingifhen Studenten vom 24ten 
März 1746. ı6ten Auguft 1753. ıoten Febr. 1769. 

und 6ten April 1781. In fo ferne aber die diteren 


Geſetze noch Guͤltigkeit haben, koͤmmt deren Innhalt 
in dem Edicte von 1770 mit vor. 
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4) Au auf andere Leute die ſich von leichtſinigen 
Aufwande ber Studenten naͤhren, und dieſen dazu Vor⸗ 
ſchub thun, iſt ſowohl von Academiſchen, als Stadtmagi⸗ 
ſtrate zu achten, mithin entweder das noͤthige ſofort zu verr 
anſtalten, ober nach Befinden ber Koͤnigl. Regierung davon 
Anzeige zu thun. Dergleichen Einwohner follen nicht mins 
der nachdruͤcklich angefehen, und allenfals. aus der Stadt 
gefchaffet werben. 

5) Ein gleiches iſt auch in Anfehung der fi in ber 
Nachbarſchaft von Göttingen unter Königlichen Gebiete 
aufhaltenden Perfonen zu beobachten, welche in allen ihren 
Verhandlungen mit den dafelbft Studirenden diefer und 
den uͤbrigen Ereditverorhnungen untergeben feyn, und mit 
den Einwohnern von Göttingen eineriey Abndungen zu ges 
wärtigen haben follen, wenn fie die Studenten zu firäflichen 
Borg.und Aufwand verleiten und baran Theil nehmen. 

6) Die zum Borg erlaubte Summten, follen nicht an 
mehreren Orten, 'fondern nur einmal zur Zeit flattnehmig 
geachtet. werden, einfolglich in dem Falle da.fih mehrere 
Gläubiger einer Art angeben, die jüngeren, wenn fie dep 
ihrem Borge, die bereits auf die nachgelaffene Summe cons 
teahirte Schuld gewußt haben, oder willen önnen, der 
fefigefezten Nachfiche nicht theilhaftig feyn *), N 

7 


*) Der nachgelaſſene Credit zu gewiſſen Summen, wor; 
auf obige Verfuͤgung gerichtet worden, iſt ertheilt 

.a) für Kaufmannswaaren, die zur Kleidung dienen 
bis zu 24 Rıhlr. b) Für Schneider, Schufter und 
-  . andere Handwerksarbeit bis zu 6 Rthir. ce) Für 
» Bücher bis zu 12 Rthlr. di) Fuͤr Wein, Punſch und 
Bier bis zu 5 Rıhe. ce) Fuͤr Kaffee, Tee FE 
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7) Benn der Contract über Zimmer s Mietheauf ein 
halbes Jahr gefchloften worden, fo bleibt die im Nichtzah⸗ 
Inngsfalle beftimmte Zeit auch bis dahin ausgeſezt, und 
poll ſothane Klagezeit von den vorhin, nach Ablauf des ges 
festichen Credits, Beftimmten vier Wochen ſowohl in dies 
fem Punfte als überhaupt, hinkuͤnftig auf feche Woqhen 
erſtreckt ſeyn. 
8) In allem übrigen bleibt es ben den angejogenen 
vorigen Tredis s Edicten. 


4 

Anusſchreiben vom 6ften Sehr. 1776, wegen des in 
den Fuͤrſtenthuͤmern Calenberg, Göttingen 
und Grubenhagen, angeordneten Impoſts 
von einfommenden toben auswärtigen Tas 
backsblaͤttern. | 


Durch dieſes Ausfcreiben wird feſtgeſezt, daß gedach—⸗ 
tee Impoſt der unterm 2zten März 1785. angeordnet 
werden, noch auf zwey Jahre jedoch nur zur Hälfte Beſtand 
heben, mithin vom gten März 1786. bis bahin 1788. 
von jeden Ceutner der erwehnten Tobadsblätter, ftatt des 
bicher dezahlten 1 Rthlr. ein halber Rthir. zur eicent⸗ Caſſe 
entrichtet werben ſolle. | 
5 


Chocolade bis zu 5 Rthir. und N für Billardgeld gleicht 
fals bis zu 5 Rthlr. Edict vom ten Febr. 1770. 
Wegen ber ausbleißenden Bezahlung, folder in jes 
dem Quartale contrabirten Schulden, muß aber bins 
nen 6 Wochen nach deſſen Ablauf oerichtuch Huͤlfe 
geſucht werden. 


- — — — — 
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| 5 U | 
Edict vom 12ten Fehr. 1786. die freventlihe und 
muthwillige Befchädigung der Bäume betref⸗ 
fend. *) 

An obigen Edtete wird verordnet, daß falls fuͤhrehin 
jemand fi erfrechen follte, die an den Chauffeen, auch 
übrigen. Landftrafen und Wegen, auf Aeckern, Wiefen, 
Gemeinde Plägen, in und um den Städten, Fleden und 
Dörfern, in und. an den Gärten oder fonft zum Nutzen 
und zur Zierde, gepflahzte ihm nicht zugehörige Bäume, 
fie feyn von weicher Art fie wollen, muthwillig oder boss 
hafter Weiſe, mithin vorfeglich zu befchädigen oder gar aus⸗ 
zureiſſen, umzuhauen auch umzufahren, oder fonft zu vers 
derben; der oder diejenige welche folches verübt, zum er= 
ſtenmal für einen jeden befchädigten Baum, zwölf 


Mariengrofchen, und für einen verderbten Baum vier 
und 


Die älteren gegen Befchädigung der Bäume im Eas 


lenbergiſchen erlafienen Werordnungen vom 2uſten 
May 1695. und 7ten April 1696, deren obiges Edict 
erwehnt, ftehen in den Cal. Land. Conſt. c.6. n.73. 
p. 254. und 75. p. 256: Es verfügen folhe einge 
Seldduße von 20 Rthlr. zum Beſten des Denuncis 
anten, und wenn biefe nicht erfolgen kann, Gefängs 
nißftrafe, auch dem Befinden nad) Stellung an ben 
Pranger, für jede verbotene Beſchaͤdigung der Bäume, 
Im Lüneburgifchen iſt darüber bislang weiter nichts 
verordnet gewefen, ald was die Dolicey: Ordnung im 
sr Capit. $. 2. 3. und 4 enthält, weiches in dee 
Holtzordnung von 1665. $. I. 2. und 3. wieder 
hole worden. Vid. L. 2. Conſt. c. 4. 0. I. ps II2, 
c. 8. £ 2.0, 1.p, 2. und 3. 


.? 
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es zwanzig Marſengroſchen an Strafe, und chen 
p viel aa Denuncdiantengebühren unabbittlid) erlegen, auch 
erden den verurfachten Schaden nebft den etwanigen Un⸗ 
keihungsloften erfegen folle. 

Diefe Strafe wird auf Das doppelte erhöher, wenn 
klin Derfonen das Werbrechen zum zweytenmal 
begehen. 

Vergreifen fich mehrere Thaͤter obbemerftermaaßen an 
cinen Baum, fo wird cin jeder mit vordeftunmter Strafe 
vellig belegt. 

Lann der Verbrecher wegen Unvermoͤgens bie Geld⸗ 
firafe nicht ſofort erlegen, fo Hat die Obrigkeit falls er dazu 
taglich, ihn zn unentgeltlicher Arbeit in den Forften, oder 
bey Gemeindewerken anzuftellen und anzuhalten, und zwae 
in dr Manfie, daß er die verwuͤrkte Strafe durch ſolche 

Arbeit peoportioniclich abverdiene. Die Denunciantenges 
bühr nebſt der Schadens; und Koflenerfegung aber, iſt ſo 
weit mtaliy mit aller Strenge beyzutreiden. Wird der 
Täter oder die Thaͤterin zu dergleichen Arbeiten von der. 
Obrioteit nicht tanglich befunden; fo trit eine proportio⸗ 
wirlihe Sefängnifftrafe bey Waſſer und Brodt ein, und 
iſt es mit der Denumciantengebühr, auch Schadens: und 
Refimerfegung wie oben zu halten. 

Wird das Verbrechen von einerley Perfon zum drittens 
msale nach erfolgter zweimaliger Beftrafung wieder verübt; 
fo iR der Thaͤter mit Rartenfchieben: die Thäserin aber 
wit Zuchebausftrafe unabbittlic zu belegen. Die ors 
Bentliche Criminalobeigkeit eemäßiger und beſtimmt deren . 
Dauer, nad) der Größe des verurfadhten Schadens und da, 
bey eingetretenen Muthwillene und Frevels. Wegen dev 

(Aunal. 18 ©t.) B Scha⸗ 
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Schabdenerfeßung, Unterfuchungstoften und Denuncianterse 
gebuͤhren bleibt auch in diefem alle das vorhingefagte ars 
wendbar. 

Die Entſchuldigung daß die That im trunkenen Mu⸗ 

‚the geſchehen, ſoll keine Verminderung der Strafe bevärs 
ten. 

Namt der Thäter einen oder mehrere folcher verderb⸗ 
ten Baͤume ſchnoͤden Gewinſtes halber mit fi; fo trit 
alsdann in jedem Falle die Karre oder Zuchthaußftrafe ein, 
und zwar nach Vorfchrift der Verordnungen gegen die Feld⸗ 
und Sartendieberey vom 27ften Sul. 1715, 17ten Apr 
1736. und der Erweiterung vom 23jten Auguft 1740, *) 

Die Mititairftrafen bey dem Verbrechen find dahin 
beſtimmt worden, daß wenn ein Unterofficier oder Gemei⸗ 
ner zum erftenmal fich folchergeftalt vergeht, jener mit Res 
gimentsftrafe, dieſer abef mit eins oder mehrtägiger Ges 
fängnipitrefe abwechfelnd mit Wafler und Brodt, nach Er⸗ 
mäßigung der Regimentöfchefs, belegt werden folle ; woferne 
jedoch der verurfachte Schaden fih auf drey Thaler oder 
darüber beltefe, gegen die Gemeinen fofort der Gaſſen⸗ 
lauf, gegen den Unterofficier aber die Schildwache zu vers 
fügen ſey. 

Sm 


*) Oberwehnte Verordnungen von 1715. und 1736 

find zu finden in den Cal. L. Conſt. c. 2.0. Ill. 

p- 695. n. 141. p. 794. und Luneb. 2. C. c. 2.1.4. 

n, 120. p. 801. die Erweiterung von 1740. ſteht in 

- feiner diefer Sammlungen, Es enthalten aber folche 

. Strube 2r Th. Bed. 107. und Willie Auszug der 
Landesgejege ir B. pog. 725. 
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, Sm Wiederbolungsfallc wird wider den auf erftaes 
badıte Weiſe fchon einmal beſtraften Unterofficier und Ges 
Weinen reip. Schildwache und Saflenlaufen verhänat, und 
| Diefe geſchaͤrſft, wenn folche ſchon das erfismal verwuͤrkt 
| geneen. 
' Die nah erlittener zweymaliger Etrafe ein foldıe® 
Verbrechen zum drittenmale begehen, werden mit Feſtungs. 
ben belegt. Deren Dauer ermaͤßiget und beſtimmt das 
Seuerattriegeigericht. 
| Des ben jedem ſolchen Frevel verurfachte Schaden, 
fol and dem Vermögen des Delinquenten, welches er aufer 
ber Gage nd Mondirungsbeduͤrfniſſen befiget, erſetzt, und 
dieſe Bersürung mis aller Strenge bengetrieben werden, 
, Mena Bäume fehnöden Sewinftes halber mitgenoms 
mm ober entwandt feyn follten; fo wird die Zeftungsbaus' 
ſaeſe verhängt, 
6. 
Detlaration vom 15ten Fehr. 1786. wegen der 
| Eompetenz der Commiffarien im Fuͤrſtenthum 
tmeburg , das verfäumte Eintragen des vers 
kauften Biers und Brandteweins in die Cons 
fumtionsbücher zu unterſuchen. 


Match beſagter Decararion mir feſtgeſezt, daß gedachtes 
Vergehu ſowohl was ben Beantewein⸗Brenner und Brauer, 
al auch den Krüger betrifft, von dem Commiſſair desjenis 
en Diſtricts underfucht und beftraft werden folle, worin die 
Veantewein⸗Breuner und Brauer wohnhaft find. 
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| 7. | 
Eheverordnung für das Land Hadeln vom 21ſten 
Febr. 1786. 


1) Niemand ſoll ſich ohne ſeiner Eltern, oder wenn dieſe 
bereits todt ſind, ohne ſeiner Großeltern oder Vormuͤnder 
Einwilligung in ein Eheverloͤbniß einlaſſer; Vormuͤnder 
aber haben dieſe Sache nicht auf ſich allein ankommen zu 
laſſen, ſondern bey der Verheyrathung ihrer Pflegbefohlnen 
die naͤchſten Blutsſreunde derſelben mit zu Rathe zu ziehen. 


2) Bey der ehelichen Verlobung ſollen auſſer den Er 
teen oder Vormuͤndern wenigftens zwey ehrliche beglaubte 
Meannsperfonen, in deren Gegenwart dad Jawort derges 
ftalt gegeben wird, daß fie ſolches Bären, und im Falle, 
daß die fih Verlobenden jih zur Beſtaͤtigung die Hände 
geben, oder ſich etwas auf die Treue ſchenken, ſolches fes 
ben, gegenwärtig feyn, um fie nachmahls, falls es nöthig 
feyn follte, als Zeugen gebrauchen zu koͤnnen. 

3) Bon ſolchem Zengniß follen der zu verlobenden 
Perſonen leibliches Stief und Schwieger:Bäter und deren 
fo wie aud) der Mütter alcendentes, ferner leibliche: Stiefr 
und Schwieger Söhne und deren fo wie auch der Töchter 
defcendentes, nicht weniger Brüder und deren Söhne, im⸗ 


gleichen die Väter und Muͤtter Brüder ausgefchloffen, alle 


übrige verwandte und befchwiegerte Mannsperfonen aber, 
infoferne fie nicht Vormuͤnder oder Curatores der zu verlobens 
den Perfonen find, dazu zugelaflen feyn. 

4) Verlobungen, die auf folche Art und Weife nicht 


vollzogen worden, follen, wenn auch gleich der Beyſchlaf 
. oder 
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oder ein Eidſchwur hinzugekommen, für nichtig geachtet, 
und die desfalls erhobene Klagen vom Königl. Confillorie 
alfsfort zuruͤekgewieſen werden. 

Wofern jedoch eine weder Eltern noch Vormuͤnder has 
Sende Mannsperfon eine ehrliche und unberächtigte IBcibess 
Perſon unter Berfprechung der Ehe zumn Denfchlaf verführte; 
fe fol folchem Ehrenſchaͤnder dicfe Verordnung nicht zum 
Deckmantel feiner Bosheit, noch zur Entfchuldigung oder 
Ansfiucht gegen die Vollziehung der Ehe dienen. 


5) Bis zum dritten Grad gleicher oder ungleicher 
Linie fol Diipenfation zur Ehe gefücht werden; doch if 
aufier den in der heiligen Schrift namenslidy verbotenen 
Fällen auch zu den Heyrathen mit der Mutter: Bruberss 
Wittwe, mit des Druderss oder der Schweſter Tochter 
nad mit des Druders Witwe niemahls um Difpenfation 
nachzufuchen, noch felbige zu envarten. 

6) Die Proclamation fol twenigftens acht Tage vor 
der Sopularion umd letztere, fall& beyde Verlobte im Lande 
Hadeln wohnen, in ſelbigem gefchehen, wenn nicht wegen 
bes einen ſowohl als des andern aus wichtigen Urſochen 
Diſpenſation ertheilet worden. 

7) Diejenigen, welche ſich, ohne tm Lande Hadeln 
xxoclamiret zu ſeyn, auſſerhalo deſſelben copuliten laſſen, 
entweder weil ſie keine Diſpenſation zu ihrer Ehe ſuchen 
wollen, oder dieſelbe zu erhalten nicht hoffen dürfen, oder 
weil fie eine Perfon heimlich und wider deren Wilken, dis 
ven Conſens fie dazu haben muͤſſen, zu ehelichen fih uns \ Ä 
fangen, ober weil fie die Rechte einer andern Perſon, 
wis der fie cher And conſtitutionsmaͤßig verlobt waren, zu 
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vereiteln gedenken, haben die in der Ehenerordnung darauf 
gefegte Strafe unabbittlic zu erwarten. 

8) Die Proclamation der verlobten Perfonen geſchie⸗ 
het an beyden Orten, wo fie zu Hauſe gehören, es wäre 
denn, daß fie fih die Ichten 10 Jahre an einem andern 
Orte beitändig aufgehalten hätten, oder durh Ankaufung 
eines Eigenthums ein Mitglied einer andern Gemeine ges 
worden waͤren, in welchem Falle die Proclamation daſelbſt, 
wo fie fid) die beineldte Zeit aufgehalten oder änfefig ges 
worden, vorzunehmen iſt. 

9) Die Hochzeit kann an einem von den Orten, wo 
entweder der Braͤutigam oder die Braut zu Hauſe iſt, oder 
auch da, wo ſie zu wohnen gedenken, ausgerichtet werden; 
das Accidens fuͤr die Copulation kommt aber dem Prediger 
des Orts zu, woſelbſt die Braut wohnet. 

10) Sollte jemand nach Ableben feines Ehegatten zur 
andern Ehe fehreiten wollen ; fo fol jedoch eine Wittwe nicht 
eher als nad, Ablauf eines Jahres, ein Witiwer aber nicht 
eher als 6 Monarhe nach dem Abfterben des andern Eher 
gatten folche anderweite Ehe vollziehen, es wäre denn, 

dag dieferwegen beym Confiforio Difpenfation erthetlet 
worden. Dorftehender Auszug ift in der abgefaßten Maaße, 
zugleich mit der vollftändigen Verordnung von Koͤnigl. Mes 
sierung zu Stade in Druck gegeben und vertheilt worben. 
8. 
Verordnung vom 2gften März 1786. wegen Lies 
ferung dere Sperlingsföpfe in dem Fuͤrſten⸗ 
thum $üneburg. 
Jannhalts obiger Verordnung wird dasjenige wiederum 


auf ſechs Jahre erneuert, was wegen Ausrottung ber tm 
' Lan⸗ 
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Ind kindlichen ſchaͤdlichen Vogel unterm 2aſten October 
1743. zeit etlaſſen, und unterm 4ten Jan. 1772. zulezt 
nankt worden, Nur find gedachte aͤltere Vorſchriften 
is am Punkte verändert, und haben zugleich einen neuen 
It durch die Renovation erhalten. 

Die Amderung. beſteht darin, daf die Lieferung der 
Eier und Srähentöpfe ausgefchtoffen worden. 

Der Zufag enthält ein Verbot dagegen, daß die verords 
aete Veſereag der Sperlingstöpfe, nicht bey den Unter⸗ 
emtöbedieaten mit Gelde redimirt werden fol. Die Bes 
diente weihe dem zuwider handeln, follen mit Nachdruck 
dafür beſtrafet, und nach Befinden der Umſtaͤnde ihres 
Dienfied entfeget werden. °) 

9. 


Die Verbindlichkeit der hieſigen Landes: Unterthanen, 
jährlich eine gewiſſe Anzahl Kraͤhen- und Sperlings⸗ 
kopfe zu liefern, ift fchon lange eingeführt geweſen. 
Sm Fürftenthum Ealenberg eriftire ihrentwegen ein 
Ausichreiden vom ı3ten Auguft 1685. Cal. 2. Conſt. 
Cap, 5. 0. 29. p. 81. Auch erwehnt der Krähens 
koͤrfe die Lüneb. Land. Reſol. vom 26ften Nov. 1686. - 
$. 9. S. Lüneb. Land. Eonft. Cap. 9. no. 6. p. 33. 
Die Verordnung vom 24ten October 174}. iſt aufbes 
wahrt in den Eupplementen zu den Züneb. Land. 
Conſt. unter N..34. Die Meynung einiger neuern 
Beobachter der Natur, daß die Krähen durch Berfols 
gung des Ungeziefers den Feldern mehr Vortheil 
fhaffen, als durch den Mitgenuf der Früchte ihnen 
Echaden zufügen folen, wie auch die Beſchwerden, 
Mißbraͤuche und der Zeitverluft, denen die Herbeys 
ſchaffung der Kraͤhenkoͤpfe unterworfen waren, haben 
es veraulaflet, daß die Lüneburgifchen Unterihanen 
davon entbunden find. 
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| 9% 
Verbot der neuen franzoͤſiſchen Laubthaler und 
Schild⸗Louisd'or vom 29ſten März 1786. 


Hierin find die franzoͤſiſchen Laubthaler von 1784 und 
1785. nebft denen nad) der neuen franzöfifchen Berorbnung 
vom zoſten October 1785. ausgeprägten Schild ı Louisd’or, 
wegen ihrer merklichen Geringhaltigkeit gegen die älteren 
Münzen diefes Gepräges, vorerft und bis zu andermeiter 
Verfügung, bey Strafe dev Confiſcation verboten. 


10. 
Renovation der Verordnungen wegen des nachges 
laffenen Impoſtes und Zolles von dem aus 
dem Fuͤrſtenthum Luͤneburg ausgehenden Kaufs 
garn vom zıflen März 1786. | 


Die Erlaffung det befagten Abgaben tft mittelft jener Res 
novation auf fech® Jahre, folglich bis zum legten Decemb. 
1791. verlängert worden. 

j Ik 


2) Der in obigen Edicten weiterhin erlaffene Impoſt, 
betrug af ein Bund non zwanzig Loppen 6 Pfennig, 
und wurde mittelft Verordnung vom 25ften Way 
1766. in der Abficht eingeführt, um die auswärtige 
Verſendung der Waare zu verinindern, und zur Aufı 
helfung der einheimifchen Leinen s WDanufactur den 
Leinwebern einen größern Vorrath davon zu verfihafs 
fen. Weil aber diefe Manufacturer hiedurch nicht zus 
nahin, und der verminderte Abſatz des Garns den 
Spinnern zum Nachtheil gereichte; fo wurde ımterm 
ı5ten Jul, 1773. nicht nur gedachter Impoſt am 

Ä Ä ıften 
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Kegiminal Ausſchreiben vom 4ten April 1786. wes 
gen der nach der kicent» Ordnung des Fürftens 
tpums Lüneburg, mit den Brandteweins 
Brennern zu haltenden Auitungss Bücher. 


Fa diefem Ausfchreiben ift den Licentcommiffarien aufs 
gegeben worden, dahin zu ſehen, daß gedachte Quitungs⸗ 

Boͤcher, weiche nach dem $. 8. der Licentordnung Äber den. 
Eupfang und Ablieferung der Blaſenhelme zu halten, 
aber nicht gehörig eingeführt gewefen find, forderfamft tn 
Gebrauch gebracht werden. j j 


12. 

Mogiftrats : Verfügung der Altſtadt Hannover, 
vom. ızten April 1786, wegen der für die 
weibliche Jugend befteliten drey Lehrmeiſte⸗ 
Finnen. 


Hiernach ſteht jedem Buͤrger die Auswahl frey, welche von 
den drey Lehrmeiſterinnen er zum Unterricht feiner Toͤchter 
erwählen wolle, daferne aber jemand von daſiger Bürgers 
ſchaft fich des Unterrichts einer von den verordneten drey 
Sehrmeifterinnen für feine Kinder nicht bedienen, auch eine 
Vefrenung deshalb nicht begründen würde, foll diefer oder 
dieſe gehalten feyn, der in der Parcchie wohnenden Lehr⸗ 

nich 


ıflen San. 1774. an, ſondern auch webft Demfelben, 
jur Erweiterung der Spinnereyen, der Zoll von auge 
sehenten Kaufgarn ertaſſen. 
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meifterinn das gewöhnliche Schulgeld quartaliter zu entrichs 
ten und folches von Obrigkeits wegen beygetriehen werden. 


13 
Ausfchreiben des Commerz Collegii vom ıffen May 
1786. die von den Obrigfeiten einzufchickende 
‚Nachrichten über den dermaligen Zuſtand der 
Handlung und fämmtlichee Gewerbe in dem 
Churlanden. 


Es⸗ ſind in dieſem Ausſchreiben beſtimmte, obige Objecte 
‚angehende Fragen den Obrigkeiten vorgelegt worden, deren 
Beantwortung man fo weit gewärtiget, als fie für jeden 
Gerichtsbezirk Anwendung finden. Die aber auch zugleich 
den Nugen bezielen,, daß jede Obrigkeit folche ald eine Ans 
leitung betrachten möge, nad) weldyer diefelbe den Zuftand 
des Handeld und Gewerbes in dem ihr anvertraueten Ges 
richte, erforfihen, beurtheilen,, und zu deſſen Werbeflerung 
dad Dienfame einleiten könne, | 

Bey denen deshalb anzuftellenden Erkundigungen foll 
ben Unterthanen zu erkennen gegeben werden, wie der Zweck 
bievon blos dahin gehe, eines jeden Beſte nach Möglichkeit 
zu befördern, einem jeden Gelegenheit zu geben, dasjenige 
was derſelbe zur Beförderung feines Gewerbes dienſam ers 
achtet, felbft an Hand zu geben, und jolchergefialt durch Uns 
terſtuͤtzung einzelner Landes; linterthanen das allgemeine 
Wohl zu bewirken. 

Ferner ift den Untertanen die Verfiherung ertheilt, 
daß, wenn fie Bedenken trügen, Nachrichten von dem Zus 
ſtande ihrer Handlung und Gewerbe ducch die geforderten 

Obrigs 
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Obrigkeitlichen Berichte an das CommeryCollegium gelans 


sen zu lafien, man folche gerne von ihnen unmittelbar ans ' 


Sehnen, und davon nichts Öffentlich bekannt werden laſſen 
wole. 

Auch foll den Landes. Einwohnern eröfnet werden, daß 
das Eommerzs Collegium bereitwillig fey, eines jeden Vor⸗ 
Földge zu der Aufnahme feiner eigenen Handlung und Ges 
werde oder des allgemeinen Handlungszuſtandes der Chur⸗ 
lande zu vernehmen und zu pruͤfen, und jedermann in Vor⸗ 
fhlägen folder Art, fo ferne fie thunli und dem aflges 
meinen Beſten nicht entgegen, einer forgfältigen Erwaͤ— 
ng, und fo viel möglich einer Unterſtuͤtzung derſelben 
verſichert feyn könne. " 


| 14. - 

Verordnung den Durchzug auswärtiger Colonis 
ften: Transporte betteffend, vom agften May 
1786. 

1) Sobald dergleichen Coloniſten⸗ Transport das 
and betritt, muß das erſte Graͤnzamt welches davon ber 
rahet wird, die Päffe unterfuchen, und wenn folche: nicht 
vorhanden oder verdächtig, den Transport über die Grenze 
srücdführen.. 

2) Werben bey der deshalb anzuftellenden Unterſuchung 
verbädhtiges Sefindel oder Perfonen darunter bemerft, die 
im Lande delinquirt, oder in Synquifition gerashen oder 
mit anſteckenden Krankheiten irficiet find; fo follen ſolche 


wach Befinden der Umſtaͤnde angehalten oder über die 


Grenze gebracht werden. Erlaubt lezteres der Zuftgnd dee 
Kranken nicht, fo muß der welcher dem Transport vorges 
fegt 
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| 7. | 
Eheverorbnung für das Land Kabeln vom zıfen 
Febr. 1786. 


1) Niemand ſoll ſich ohne ſeiner Eltern, oder wenn dieſe 
bereits todt ſind, ohne ſeiner Großeltern oder Vormuͤnder 
Einwilligung in ein Eheverloͤbniß einlaſſen; Vormuͤnder 
aber haben dieſe Sache nicht auf ſich allein ankommen zu 
| laſſen, ſondern bey der Verheyrathung ihrer Pflegbefohlnen 
die naͤchſten Blutsſreunde derſelben mit zu Rathe zu ziehen. 


2) Bey der ehelichen Verlobung follen auſſer den El⸗ 
tern oder Vormuͤndern wenigftens zwey ehrliche beglaubte 
Meannsperfonen, in deren Gegenwart das Jawort derges 
ftalt gegeben wird, daß fie folches Bären, und im Falle, 
daß die ſich Verlobenden jih zur Beſtaͤtigung die Haͤnde 
geben, oder ſich etwas auf die Treue ſchenken, folches fes 
hen, gegenwärtig feyn, um fie nachmahls, falls es nöthig 
feyn follte, als Zeugen gebrauchen zu koͤnnen. 

3) Von folhem Zeugniß follen der zu werloßenden 
Perſonen Teibliches Stiefr und Schwieger: Väter und deren 
fo wie aud) bee Mütter alcendentes, ferner Teibliches Stiefs 
und Schwiegr:Scähne und deren fo wie auch der Töchter 
defcendentes, nicht weniger Brüder und deren Söhne, im⸗ 
gleichen die Väter und Muͤtter Brüder ausgefchloffen, alle 
übrige verwandte und befchtwiegerte Mannsperfonen aber, 
inſoferne fie nicht Vormuͤnder oder Curatores der zu verlobens 
den Perſonen find, dazu zugelaffen ſeyn. | 

A4) Verlobungen, die auf folche ‚Art und Weife nicht 
vollzogen worden, follen, wenn auch gleich der Beyſchlaf 
oder 
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oder ein Eidſchwur hinzugekommen, für nichtig geachtet, 
und die desfalls erhobene Klagen vom Königl. Confiltorie 
alfofort zuruͤekgewieſen werben. 


Wofern jedoch eine weder Eitern noch Vormuͤnder has 
bende Diannsperfon eine ehrliche und unberächtigte Weibes— 
Derfon unter Berfpredyung der Ehe zum Beyſchlaf verführte; 
fo fol ſolchem Ehrenfchänder diefe Verordnung nicht zum 
Deckmantel feiner Bosheit, noch zur Entfchuldigung oder 
Ausflucht gegen die Vollziehung der Ehe dienen. 


5) Bis zum dritten Grad gleicher oder ungleicher. 
Linie fol Diipenfation zur Ehe gefucht werden; doc, if 
auſſer den in der heiligen Schrift namenslid, verbotenen 
Fällen auch zu den Heyrathen mit der Mutter: Bruderss 
Wittwe, mit des Druderss ober der Schweſter Tochter 
und mit des Bruders Witwe niemahls um Difpenfation 
nachzuſuchen, noch felbige zu erivarten. 

6) Die Proclamation foll wenigſtens acht Tage vor 
ber Copulation und letztere, falld beyde Verlobte im Lande 
Hadeln wohnen, in ſelbigem gefchehen, wenn nicht wegen 
des einen ſowohl ald des andern aus wichtigen Urſachen 
Diſpenſation ertheilet worden. 

7) Diejenigen, welche ſich, ohne im Lande Hadeln 
proclamiret zu ſeyn, anflerhatb deſſelben copuliren laſſen, 
entweder weil fie keine Diſpenfation zu ihrer Ehe ſuchen 
wollen, oder diefetbe zu erhalten nicht hoffen dürfen, oder 
weil fie eine Perfon heimlich und mider deren Willen, de⸗ 
. ren Conſens fie dazu haben müflen, zu ehelichen fih uns 
serfangen, oder weil fie die Rechte einer andern ‘Perfon, 
mit dee fie eher and conſtitutionsmaͤßig verlobt waren, zu 
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vereiteln gedenken, haben die in der Eheverorbnung darauf 
geſetzte Strafe unabbittlich zu erwarten. 

8) Die Proclamation der verlobten Perfonen gefchies 
bet an beyden Orten, wo fie zu Kaufe gehören, es wäre 
denn, daß fie fich die legten 10 Jahre an einem andern 
Orte beitändig aufgehalten hätten, oder durch Ankaufung 
eines Eigenthums ein Mitglied einer andern Gemeine ges - 
worden wären, in welchem Kalle die Proclamation daſelbſt, 
wo fie fid) die bemeldte Zeis aufgehalten oder anſeßig ges 
worden, vorzunehmen iſt. 

9) Die Hochzeit kann an einem von den Orten, ws 
entiveder ber Bräutigam oder die Braut zu Haufe iſt, oder 
auch da, wo fie zu wohnen gedenken, ausgerichtet werden ;. 
das Accidens für die Copulation kommt aber dem Prediger 
des Orts zu, woſelbſt die Braut mohnet. 

10) Sollte jemand nach Ableben feines Ehegatten zur 
andern Ehe fchreiten wollen ; fo fol jedoch eine Witwe nicht 
eher als nach Ablauf eines Jahres, ein Wittwer aber nicht 
eher als 6 Monathe nad) dem Abfterben des andern Eher 
gatten ſolche anderweite Ehe vollziehen, es wäre denn, 
daß dieſerwegen beym Confiftorio Difpenfation ertheilet 
worden. Vorſtehender Auszug iſt in der abgefaßten Maaße, 
zugleich mit der vollſtaͤndigen Verordnung von Koͤnigl. Res 
sierung zu Stade in Druck gegeben und vertheilt worden, 

8 
Verordnung vom 2gften März 1786. wegen lies 
ferung der Sperlingskäpfe in dem Fuͤrſten⸗ 
thum Lüneburg. 
Jnnhalts obiger Verordnung wird dasjenige wiederum 
auf ſechs Jahre erneuert, was wegen Ausrottung der im 
Lan⸗ 
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Lande befindlichen fhädlichen Vögel ımterm 24ſten October 
1743. zuerft erlaffen, und unterm 4ten Jan. 1772. zulezt 
tenovirt worden. Nur find gedachte aͤltere Vorſchriften 
in einem Punfte verändert, und haben zugleich einen neuen 
Zuſatz durch die Renovation erhalten. 

Die Aenderung beſteht darin, daß die Lieferung der 
Eifters und Kraͤhenkoͤpfe ausgeſchloſſen worden. 

Der Zuſatz enthaͤlt ein Verbot dagegen, daß die verord⸗ 
nete Lieferung der. Sperlingskoͤpfe, nicht bey den Unters 
amtsbedienten mit Gelde redimirt werden fol. Die Ber 
diente welche dem zuwider handeln, follen mit Nachdruck 
dafür beſtrafet, und nad Befinden dee Uinftände ihres 
Dienſtes entfeget werden. *) 


9. 


) Die Verbindlichkeit der hieſigen Landes: Unterthauen, 
jährlich eine gewiſſe Anzahl Krähen: und Sperlings⸗ 
koͤpfe zu liefern, iſt fchon lange eingeführt gewefen. 
Im Fuͤrſtenthum Calenbera eriftirt ihrentwegen ein 
Ausichreiben vom 1 3ten Auguft 1685. Cal. L. Eonft. 
Cap, 5. 0. 29. p. Br. Auch erwehnt der Krähens 
koͤpfe die Lüneb. Land. Reſol. vom 26ften Nov. 1686. 
6. 9. ©. Lüneb. Land. Eonft. Cap. 9. n. 6. p. 33. 
Die Verordnung vom 24ten October 1743. ift aufbes 
wahrt in den Supplementen zu den Lüneb. Land. 
Eonft. unter N..34. Die Meynung einiger neuern 
Beobachter der Natur, daß die Krähen durch Verfols 
gung des Ungeziefers deu Feldern mehr Vortheil 
fhaffen, als durch den Mitgenuß der Früchte ihnen 
Schaden zufügen folten, wie auch die Beſchwerden, 
Mifbräuche und der Zeitverluft, denen die Herbey— 
fhaffung der Krähenföpfe unterworfen waren, haben 
es veraulaſſet, daß die Lüneburgifchen Unterihanen 
davon entbunden fiud. 

’ " ) 
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9. | 
Verbot der neuen feanzäfifchen Laubthaler und 
Schild: Louisd'or vom 2gften März 1786. - 


Hierin find die franzoͤſiſchen Lanbthaler von 1784 und 
1785. nebft denen nach der neuen franzöfifchen Verordnung - 
vom 30ften October 1785. ausgeprägten Schild » Louisd’or, 
wegen ihrer merklihen Geringhaltigkeit gegen bie älteren 
Drünzen diefes Gepräges, vorerft und Bis zu anderweiter 
Verfügung, bey Strafe des Confifeation verboten. 


10. 

Henovation der Verordnungen wegen des nachges 
laffenen Impoſtes und Zolles von dem aus 
dem Fuͤrſtenthum $üneburg ausgehenden Kaufs 
garn vom zıffen März 1786. | 


Die Erlaſſung det befagten Abgaben tft mittelft jener Res 
novation auf ſechs Jahre, folglich bis zum legten Decemb. 
1791. verlängert worden. 

' Ik. 


”) Der in obigen Edicten weiterhin erlaffene Impoſt, 
betrug alıf ein Bund von zwanzig Loppen 6 Pfennig, 
und wurde mittelft Verordnung von 25ften May 
1766. in der Abficht eingeführte, um die auswärtige 
Berfendung der Waare zu vermindern, und zur Aufs 
heifung der einheimifchen Leinen : Danufactur den 
Leinwebern einen groͤßern Vorrat} davon zu verfchafs 
fen. Weil aber diefe Manufactur hiedurch nicht aus 
nahin, und der verminderte Abſatz bed Garns den 
Spinnern zum Nachtheilgereichte ; fo wurde unterm 
ı5ten Sul, 1773. nicht nur gedachter Impoſt en 

\, Ä iften 
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Regiminal Ausſchreiben vom 4ten April 1786. wes 
gen der nach der Licent⸗ Ordnung des Fürftens 
thums füneburg, mit den Brandtemeins 
Brennern zu haltenden Quitungs⸗Buͤcher. 


An diefem Ausſchreiben iſt den’ Licentcommiffarien aufs 
gegeben worden, dahin zu fehen, daß gedachte Quitungs 
Bücher, weiche nach dem 6. 8. der Licentordnung uͤber den 
Empfang und Ablieferung der Blaſenhelme zu halten, 
aber nicht gehörig eingeführt gewefen find, forderſamſt in 
Gebrauch gebracht werden. 


2 


12. 
Magiftrats : Verfügung der Altſtadt Hannover, 
vom ızten April 1786, wegen der für die 
weibliche Jugend beftellten drey Lehrmeiſte⸗ 
rinnen. 


Hiernach ſteht jedem Buͤrger die Auswahl frey, welche von 
den drey Lehrmeiſterinnen er zum Unterricht ſeiner Toͤchter 
erwaͤhlen wolle, daferne aber jemand von daſiger Buͤrger⸗ 
ſchaft ſich des Unterriches einer von den verordneten drey 
Lehrmeiſterinnen für feine Kinder nicht bedienen, auch eine 
Befreyung deshalb nicht begründen würde, foll Diefer oder 
diefe gehalten feyn, der in der Parochie wohnenden Lehrs 
mch 
ıften Jan. 1774. an, fondern auch nebft demſelben, 
jur Erweiterung der Spinnereyen, der Zoll von auge 

gehenten Kaufgarn erfaflen. 
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meifterinn das gewöhnliche Schulgeld quartaliter zu entrich⸗ 
ten und ſolches von Obrigkeits wegen beygetrieben werden. 


\ 13 
Ausfchreiben des Commerz Collegii vom ıffen May 
1786. die von den Obrigfeiten einzufchickende 
‚Nachrichten über den desmaligen Zuſtand der 
Handlung und fämmtlichee Gewerbe in den 
Churlanden. 


Es⸗ ſind in dieſem Ausſchreiben beſtimmte, obige Objecte 
‚angehende Fragen den Obrigkeiten vorgelegt worden, deren 
Beantwortung ınan fo weit gewärtiget, als fie für jeden 
Gerichtsbezirk Anwendung finden. Die aber auch zugleich 
den Nutzen bezielen, daß jede Obrigkeit ſolche als eine An⸗ 
leitung betrachten moͤge, nach welcher dieſelbe den Zuſtand 
des Handels und Gewerbes in dem ihr anvertraueten Ge⸗ 
richte, erforſchen, beurtheilen, und zu deſſen Verteſſeruus 
das Dienſame einleiten koͤnne. 

Bey denen deshalb anzuſtellenden Erkundigungen ſoll 
den Unterthanen zu erkennen gegeben werden, wie der Zweck 
hievon blos dahin gehe, eines jeden Beſte nach Möglichkeis 
zu befördern, einem jeden Gelegenheit zu geben, dasjenige 
was derfelbe zue Beförderung feines (bewerbes dienfam ers 
achtet, felbft an Hand zu geben, und jolchergeftalt durch Uns 
terſtuͤtzung einzelner Landes⸗Unterthanen das allgemeine 
Wohl zu bewirken. 

Ferner ift den Untertdanen die Verficherung ertheilt, 
daf,. wenn fie Bedenken trügen, Nachrichten von dem Zus 
ſtande ihrer Handlung und Gewerbe durch die geforderten 

Dbrigs 
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Obrigkeitlichen Berichte an das Commery Collegium gelans 
gen zu lafien, man ſolche gerne von ihnen unmittelbar ans ' 
nehmen, und davon nichts oͤffentlich bekannt werden laſſen 
wolie. 

Auch ſoll den Landes Einwohnern eroͤfnet werden, daß 
das Commerz⸗Collegium bereitwillig fey, eines jeden Vor⸗ 
ſchlaͤge zu der Aufnahme feiner eigenen Handlung und Ge 
werbe oder bes allgemeinen Handlungszuſtandes der Chur⸗ 
lande zu vernehmen und zu pruͤfen, und jedermann in Vor⸗ 
fehlägen folder Art, fo ferne fie thunlich und dem allges 
meinen Beſten nicht entgegen, einer forgfältigen Erwaͤ⸗ 
gung, und fo viel möglich einer Unterftügung derſelben 
verſichert ſeyn koͤnne. 


14. 

Verordnung den Durchzug auswaͤrtiger Colonis 
ften: Transporte beiteffend, vom 29ſten Man 

1786. 

1) Sobald dergleichen Coloniften s Transport das 
. 2and betritt, muß das erfie Graͤnzamt welches davon bes 
zübrt wird, die Päffe unterfuchen, und wenn foiche nicht 
vorhanden oder verdächtig, den Zraneport über die Örenge 
zurückführen. 

2) Werden bey der deshalb anzuſtellenden Unterſuchung 
verdaͤchtiges Gefindel oder Perſonen darunter bemerkt, die 
im Lande delinquirt, oder in Inquiſition gerathen oder 
‚mit anſteckenden Krankheiten irficirt find; fo follen ſolche 


nach Befinden der Umſtaͤnde angehalten oder über die 


Srenze gebracht werden. Erlaubt lezteres der Zuftqnd der 
Kanten nicht, fo muß der welcher dem Transport vorges 
. ‚pet 
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fest ober beygegeben IE, wegen der Koften ihres einſtweili⸗ 
gen Aufenthalts Vorſchuß thun, oder Sicherheit ftellen. 

3) Landesstinterthanen welche fich in dem Transport 
Befinden, und wornach weiter genau zu eraminiren ift, find 
einzeln zu vernehmen, wo, von wem, unter welchen Um⸗ 
ftande, ünter welchen Bedingungen fie engagirt worden, 
aus was für Urfachen fie wegziehen. u. f. w. Es follen 
folche von dem Transport weggenommen werden, und ftey 
ihren Weg ziehn, wenn fie auf gefchehene Vorftellung mit 
zu gehen nicht geneigt, oder verführt, ober innerhalb, Landes 
engagirt wären. . | 

4) Deferteurs die man darunter antrifft,. werden arre⸗ 
tirt, und an die Behörde geliefert. 


5) Nach Erledigung diefer Stäcde wird dem Transs 
port ein Paß mit fpeeifiquer Ausdrücdung der Anzahl, Na⸗ 
men, Herkunft, des Geſchlechts und des Alters der Merfonen 

"aus welchen felbiger beftcht, unter dein Siegel des erſten 
Grenz s Amts unentgeltlich ertheitt, weicher bey jedem nach⸗ 
folgenden. Aınt oder Gericht zu controliven ift. 


6) Bey dem Aufenthalte follen jeden Orts alle Mm 
ordnungen verhätet, die Beduͤrfniſſe baar bezahlt, und nies 
mand tin Lande zu emigriven verleitet werden. Ein Amta⸗ 
oder Gerichtsunterbedienter dem dieſes zu committicen, muz 
Hierüber wachen. | 

7) Auf der Route, welche. der Transport bey dem 
erſten Amte anzeigen muß, ſoll ihm von jedem Amt oder 
Gericht, bis an das nachfolgende, ein Unterbediente beyges . 
geben, und felbiger auf die Weiſe von einem Amt oder 
Gericht dein andern zugeführt werben. 

8) 
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8) Der Eoloniftens Transport vergütet dieſen die ihr 
nen Inach den vorbandenen “Principiis zulommende .Dids 
ten. Sie dürfen aber nicht über die Gebühr nehmen, 
und muͤſſen in ihren Verrichtungen Befcheldenheit beobs 
achten. 

9) m Fall eine Aßiſtenz erforderlich ſeyn ſollte, iſt 
das naͤchſte Militare dieſerhalb zu requiriren. 

10) Ueber alles dieſes muß das erſte Grenz⸗Amt 
einen vollſtaͤndigen Bericht an Koͤnigl. Regierung ſofort 
abſtatten, das lezte Grenzamt wo ber Transport außer 
Zandes geht, muß ebenmaͤßig Anzeige darüber thun, und 
ift ein gleiches zu beobachten, wenn bey den auf der 
Route zu berührenden zwiſchen liegenden Aemtern irgend 
etwas von Erheblichkeit erfcheinen möchte, 


" IS. 
Magiftrats: Verordnung der Altſtadt Hannover, 
zur Verhütung der Feuersgefahr in den pus 
blifen Braubäufern, vom gie un. 1786. 


Janhalts derſelben wird jeglichen Vauer bey zchn Thaler 
Ersafe anbefohlen, bey dem in einem der publifen Braus 
bäufer vorhabenden Drau, es fey Broyhans⸗ oder Bierbrau, 
von deffen Anfang bis zu Ende, jedesmal Jemanden zur _ 
Beftändigen Gegenwart zu halten und zu beftellen, auch das 
hin zu fehen, daß der zum Brauen vorräthige Torf in Sir 
cherheit auf den Boden, nicht aber unten im Hauſe, oder 
gar in der nie der Braupfannen hingelegt werde. 


16. 
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16. 
Ausſchreiben vom 24ſten Yun, 1786. das Com⸗ 
mer; Collegium betreffend, 


An erwehnten Ausfchreiben wird es fämtlichen Unterobrig⸗ 
keiten Sr. Könige. Majeftät deutſchen Lande zur Pflicht ges 
legt, auf alles was auf die Commerz und Manufactur⸗ 
Verfaſſung des Churfuͤrſtenthums von Einfluß ſeyn kann, 
eine genaue Aufmerkſamkeit zur richten, davon an das ners 
ordnete Commerzeolleglum nad) Erfordern der Umſtaͤnde 
fleißig Bericht zu erſtatten, und die Vorſchriften und Ans 
weifungen welche fie von gedachten Collegio in Landes: Com⸗ 
merz und Manufacturangelegenheiten erhalten, mit gehörte 
ger Sorgfalt und fhuldiger Willigkeit zu befolgen. 


IT RILNETTR STAATEN FIN 


1 
Monument 
in dem Herrſchaftlichen Garten vor Zelle, 
dem Andenken der verſtorbenen Daͤni⸗ 
ſchen Königin Caroline Mathilde 
gewidmet. 


De Gleichſtimmigkeit der Empfindungen vom Drange 
der Wahrheit gewuͤrket, kann nie leicht vollkomner 
ſich gezeigt haben, als in dem allgemeinen Schmerze der 
Einwohner der Stadt Zelle, bey dem unerwartet fruͤhen 
Tode der Königin Carolina Mathilde (am 10oten May 

1775.) 
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1775.) Eine Folge der tiefen Einträcte welche dieſe 
barmonifhe Trauer auf das Mitgefühl der damals vers 
fammieren Repräfentanten der Ritterſchaft des Fuͤrſten⸗ 
thums Lüneburg machte, war ihr Entfchluß, fih von dem 
geliebten Landesherrn die Erlaubniß Zu erbitten, durch 
Errichtung eines Monnments die Verehrung öffentlich zu 
beweifen, welche die erhabenen AbnensTugenden der Vers 
ſtor benen, Menfchenliede, Wohlthaͤtigkeit, Herablaſſung 
und Großmuth, uͤberall an dem leztern Wohnorte derſel⸗ 
ben erregt hatten. Sie verbanden damit den Wunſch, 
noch den Nachkommen Gelegenheit zu geben, mit fliller 
Ruͤhrung, das ihnen ewig heilige Andenken der gütigften 
und beften Königin zu fevern. 

Dean bielt für die Errichtung diefes Monumentes 
den Herrfchaftlichen fogenannten franzöfifhen Garten am 
wählbarften, weil folder der Lieblingsanfenthale in den 
leiten Lebensjahren der verewigten Königin gemefen war. 

Nah hiezu eriheilten Allerhöchften Genehmigung 
Ihro Majeſtaͤt des Königs wurde die Austübrung 
des Monuments dem berühmten Heren Hrofeſſor Oeſer 
übertragen. 

Auf Anleitung des obigen Zwecks überließ der Mehr 
tende Künfller die Beſtimmung und Belohnung des Char 
rakters und Verdienfte der Verftorbenen der Wahrheit. 

„Sie kroͤnt den Aſchenkrug der Königin, im Anges 
„fihte des Volks, welche mit ihrer Nachkommenſchaft 
„herzutritt, das Bildniß der verewigten an der Urne zu 
Akuͤſſen.“ N. 

Diefe Idee iſt In einer Piramibalgruppe ansger " 
druckt. 


Ein 
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Ein rundes um und um mit Stuffen unterlegtes 
altarfoͤrmiges Pledeſtal, an dem die Innſchrift ) auf eis 
nem mit Kron und Hermelingewande geſchmuͤckten Schilde 
ſich befindet, traͤgt die Urne, zu welcher ſich die Wahrheit, 
im Schooße einer Wolfe herabgelaſſen hat. 


Aus der Mitte ihrer Bruſt beginnt ein nur in der 
Naͤhe zu bemerkender Sonnenkreis zu entbrennen, wel⸗ 
cher ſanftwallend mit ihr ſlaͤrker durchzubrechen, und fü ch 
weiter zu verbreiten ſcheint. 


Daß die Liebe welche hler wie gewoͤhnlich in Geſtalt 
einer Mutter mit ihren Kindern hinzutritt, die Liebe der 
traurenden Provinz ſey, wird durch ihr zu Fuͤßen liegendes 
Wappenſchild kenntlicher. 


Sie traͤgt einen erwachenden Saͤugling im Arme 
zur Urne, beut im beſcheidener Entfernung, dem Bild⸗ 
niſſe den Kuß treyefter Verehrung, und ihr heranwach⸗ 
ſendes Kind ſtreut neben ihr mit voller Hand der Aſche 
ſeiner Fuͤrſtin Roſen, die es in ſeinem Gewande ſamm⸗ 
lete. 


Das von langen leichten Locken umſchloſſene Haupt 
der Wahtheit, welche mit Palmen im Schooße ſitzet, 
neigt ſich ſeinen Haͤnden zu, die zu Kennzeichen des 
Sieges und der Beremigung gewundene Lorbeern und 

Schlan⸗ 


*) Die mit metallenen Buchſtaben eingeleate Inſerip⸗ 
tion bar folgendes zum Innhalte. CAROL. MA: 
THILDI. DAN. ET NORW, REG, NAT. D. 
XXIT JUL. MDCCLI. DEN. D. X. Mali. 
MDCCLXXV, O, EL. 2 C. 
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Schlangenkronen, zwifchen den Palmen bes Nuhms, 
auf der Lime in einander zu ordnen befchäftiget find. 
Ein edles Lächeln verräth diefer Tochter des Him⸗ 
mels ſtill entfallenen Blick auf Mutter und Kind, und 
Rärkt den Ausdrud ihres Wohlgefallene an fo thätigen 
SBersetien der Liebe des Wolke. 
Aber nichts entgeht Dagegen ihrer allenthalben würks 
men Wachſamkeit. Denn jenfeit ihres Antlitzes finder 
der weicher ihrem Auge entwichen, hinter fie tritt, auf dem 
Saume des ihr im Rücken beranwallenden Gewoͤlkes den 
Doppeifpiegel ber Selbſterkenntniß. *) J 
Das Stuffenwerk iſt von Quadern, alles übrige am 
Monumente aber aus weißen ſaͤchſiſchen Marmor verars 
beitet. Der Vordertheil Hat feine Richtung auf die Haupts 
Allee des Gartens, und ſteht dad Werk an dem äftlichen 
Ende derfelben von Sitterwerf umgeben auf einem Grass 
hügel der vorne mit Enprefien und andern kleinen Sefträus 
che, binterwärts aber mit Klagweiden und Fichten bepflangt iſt. 
Im Herbſt 1784. wurde das Denkmal aufgeftellt. 
Ob deſſen Ausführung in gleichem Maaße dem Oeferfchen 
Namen entfprechend gelimgen fey, wie die Erfindung der 
Sauptidee, ihres berühmten Urhebers würbig erfarkıt witd, \ 
das überlaflen wir der Beurtheilung eigentlicher Kunſtrich⸗ 
ter. Unſere Abficht war nur, das Kupfer weiches vor dem 
| erſten 
*) Man hat obige Beſchreibung aus dem é69ſten Stuͤcke 
Des Sorhaer Selehrten Zeitungen von 1784. entlehnt. 
Die Figur der Wahrheit und des ftehenden Kindes iſt 
von Herrn Linger, die der Liebe mit ihrem Säuglinge - 
aber von Herrn Doͤll ausgearbeitet worden. ©. Neue 
Bibl. der ſchoͤn. Wiſſenſch. 31, Od, 16 ©. pag. 149. 
(Annal, 16 ©t.) € | 
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erſten Stuͤcke der Annalen ſteht, mit einer Beſchreibung des 


Monuments zu begleiten, ohne auf Rechte der Critik da⸗ 
bey Anſpruch zu machen. Jene Abbildung deſſelben iſt 


= von der Hand des Herrn HofiKXupferftecher Ganz zu Sanı 





nover, der es übernommen hat feine bekannte Geſchicklich⸗ 
keit mit für diefes vaterländifche Journal durch Darftellung 
einheimifcher Aeblofer und lebendiger Gegenftände zu vers 
wenden., 


XXXV-XXXEEXMMI)XX 


III. 
Neue öffentliche Anſtalten. 


1) Eommerzs Collegium. 


Die hofnungsvollen erfpriestichen Folgen welche ſaͤmmt⸗ 
tihe Churlande, von dem neu errichteten Cominerz;Collegie 
gu erwarten haben, erheben deffen' Anordnung auf den er; 
ſten Platz der mwichtigften einheimifchen Begebenheiten des 
laufenden Jahrs. Unter der gerechten und milden Negies 
rung unfers liebenswuͤrdigen Königs, bey ber aufmerkfas 
men und thätigen Vorforge alter Eollegten denen die Leis 
tung der Wohlfahrt der Unterrhanen anvertraner ift, im 
Senuffe -eines vieljährigen begluͤckenden Friedens, tft der 
hinterbliebene Druck der traurigen Beichwerden des lezteren 
Krieges von Jahren zu Jahren weniger ſichtbar und merk 
lich geworden. Die Bevoͤlkerung nähert ſich zum Theil wies 
: der derjenigen Zahl, und Übertrift fie iin Ganzen fchon, die 
vor dem fiebenjähttgen Kriege aufgerechnet werben Eonnte. 
‚An Händen welche Arbeit juchen ift eher Ueberfluß ats Mans 

| „ | gel‘ 
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get porhanden. Die Erzeugung der Natur, Producte hat 
shnftreitig zugenommen. Ueber die Mittel ſolche zu erweis 
tern, breitet fi immer mehr Auftiärung aus, die Em⸗ 
pfindlichkeit des Einnes für Induſtrie wird fortwährend alls 
gemeiner. 

Auf der anderen Seite aber find viele. vormals fehr ers 
giebige Gewerbe theils in Abnahme theils ganz in Stille 
Rand gerathen. Ein beträchtliches vom Handel ift zu einer 
elenden Krämeren heruntergefunten, die fi) blos damit bes 
ſchaͤftiget, für ihren Gewinn das baare Geld wegzuführen, 
und den Geſchmack an entbehrlichen Luxus⸗Waaren zu vers 
mehren. Saft allenthalben fehlt der Unternehmungsgeift 
zur Veredlung und dem Vertriebe einheimifcher Producte 
in Großen. Der Credit hat Leine hinlaͤngliche Stüßen. 
Der Umlauf des Geldes fteht noch weit unter der höchften 
Lebhaftigkeit. Die Beduͤrfniſſe Haben ſich bey allen Stäns 
den vermehrt, und die Einkünfte find bey vielen geſunken. 

Kein Zeitpunct konnte daher leicht paflender als der 
jeßige zur Errichtung des Collegii feyn, welches ſich ein abs 
gefondertes eigenes Beichäfte daraus machen wird, alle guͤn⸗ 
flige Umftände die zur Beförderung des Commerz s Fabrik— 
und Deanufactur Weſens fich in den hiefigen Landen bars 
Bieten aufs befte zu benutzen, dieß Hinderniſſe die deflen Bes 
fichen, Fortkommen und Wachsthum entgegen find, wegzus 
räumen, wo es mit Nutzen geichehen kann, oder bie 
Norhwendigkeit e6 erfordert, zu unterftügen, zu ermums 
tern, zu lenken, zu warnen. 

Mittelſt Ausfchreibens vom 26ften an. d. J. wurde 
die Anordnung des gedachten Collegii oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht. Ihm iſt die Beſorgung der das Commerz und die 

C 2 Mas 


\ 


36 TORE 

Manufarturen betreffenden Landes s Angelegenheiten in Sr. 
König. Majeſtaͤt geſammten deutfchen Staaten anvertrauet. 
Jedoch fol dafielbe dem Koͤnigl. Seheimteraths s Collegio 
untergeordnet, und dieſem befonders vorbehalten bleiben, 
. dasjenige was dabey in die Landeöherrliche gefezgebende 
Gewalt einfchlägt, unter den unmittelbaren Befehlen Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt zu verfügen. 

Das Prafidium darin führen gegenwärtig Se. Errels 
Ience der Herr Geheimterath von Beulwig und Se. 
Ereellence der Gere Geheimterath von Arnßwaldt 
gemeinſchaftlich. 

Zu Commerz Raͤthen bey dieſem Collegio find ben defi 
fen Errichtung ernannt, 'ber Here Ariegess Secretaie 
Bamberg, der Her Gebeimte Canzley : Secretsir 
Sahn, der Herr Cammer:Secretaie Patje, und der 
Serr Geheimte Canzley : Secretair Söpfter- 

Etwas ganz unterfcheidendes von ähnlichen Anftalten 
in anderen Ländern, erhält das Collegium dadurch, daß 
jenen beftändigen Mitgliedern, noch welche aus allen Lands 
fchaften und commerzirenden Städten bengefügt werden follen. 

Das Refeript worin diefe weile Verfügung den Lands 
ſchaften und Magiftraten eröfnet wurde, war vom 24ften 
Sun. d. J. Rach dem Inhalte deffelben wird es geſtattet, 
daß erftere einen Landrath, die Magiftrate aber uͤberhaupt 
jemand aus ihren Mitteln erwählen und in Vorſchlag brins 
gen, und wollen Se. Koͤnigl. Majeftät, wenn bey der 
Praͤſentation nichts erhebliches zu erinnern gefunden wird, 


bas erwählte Subject zum wirklichen Mitgliede des oftger - 


dachten Collegii Landesherrlich zu ernennen und zu confir 


wiren gnaͤdigſt geneigt ſeyn. 
Die 
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Die Beylegung dieſes Praͤſentations-Rechts, bringt 
jedoch weder für Landſchaften noch Magiſtrate einige Bes 
fagnig mit fih, an den Sefchäften und Verfügungen dee 
Eoflegii mittelbarer Weife Antheil zu nehmen, und ſich ges 
wiſſermaſſen in demfelben repraͤſentiren zu laſſen; fondern 
es fol in Sällen dee Geſetzgebung wobey nach der Landes; 
verfaffung eine Landſchaftliche Concurrenz hergebracht iſt, 
die deshalb erforderliche Communication mit den Landſchaf⸗ 
ten, auf biöherige Meife in Zukunft fortgefegt werben. 

Eisen jo wenig bat man hierbey die Abfücht gehegt, 
daß die präfentirten “Mitglieder zu ber Direstion und Eres 
eution der im Collegio vorfallenden Gefchäfte zugezogen 
werden, und den Ditzungen deſſelben Eeftändig beywohnen. 

Vielmehr iſt der Zweck der Beyordnung der vorgenanns 
ten Präfentirten nur dahin gerichtet, daß in allen Gegen⸗ 
den ber Koͤnigl. Lande Perfonen vorhanden feyn mögen, 
weiche durch die Verbindung worin fie mit dem Commerze 
Eollegio ftehen, eine nähere Veranlaflung erhalten, auf als 
les eine befondere Aufmerkfamkeit zu richten, was in bie 
Sommerz s Angelegenheiten der einzelnen Landes: Diftricte 
von Einfluß feyn kann, und fich hiedurch in den Sand zu 
feßen, zus Beförderung der geineinnügigen anf Erweiterung 
und Verbeſſerung des Landes: Comimerzes gerichteten Ab⸗ 
ſichten patriotifch beyzuwuͤrken. 

Daher baden dann die beftändig figenden Mitglieder 
es unter ihren ausdrücklichen Pflichten. 

3) Ueberhaupt mit den Landjchaftlichen und Städtis 
ſchen Dräfentirten über vortommende wichtige Angelegen: 
heiten, eine fhriftliche Communication zu unterhalten, fie 
mit ihren etwanigen Vorfhlägen zu hören, und was. das 
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Beſte des Commerzes jeden Diftricts erfordert, von ihnen. 
zu erkundigen; befonders aber 

2) In vorzüglich wichtigen Fällen fie, zu dem darüber 
im Collegio anzuftellenden Deltberationen einzuladen , da 
fie dann in den Sigungen welchen fie berzuwohnen einges 
Jaden worden, zu den vortommenden Verathfchlagungen, 
gleich den beftändigen Mitgliedern des Collegii, mit Abges 
bung ihrer bey den enſchtuner abzulegenden Stimmen 
concurriren. 

Als Ausnahme von dieſer Regel haben ſich Ihro Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt vorbehalten, dem einen oder anderem Lands 
fehaftlihen Präfentirten eine beftändige Admißion zu den 
ordentlihen Sitzungen des Collegii zu bewilligen, fo ferne 
diefes in der Folge etwa befonders dienfam und Zweckmaͤſ⸗ 
fig erachtet werben möchte. 

Weil die Landfchaften fpäter Bin ihre Zuſammenkuͤnfte 
halten, und deshalb die erforderlichen Wahlen bey dem Abs 
Drucke dieſer Nachricht noch bevorftunden, fo waren von 
denfelben bis foweit feine Mitglieder präfentirt worden. 

Hingegen hatten nachbenaunte Sräbte folgende Pers 
fonen damals präfentirt: 

Altſtadt Hannover den Herrn Hof— und Conſiſtorialrath 
‚  Ernft Friedrich Hector Salte, Burgemei⸗ 
ſter daſelbſt. 
Stadt Goͤttingen 4 Obersommifair Georg Phi 
lipp Mevenberg, Burgemeifter alda. 
s Embed 5 s Landrentmeifter Chrift. Frieder. 
Wieden, Burgemeiſter dafelbft. 
s Morthein + s Dietrich Gerhard Erufe,Burs 
gemeifter und Syndicus des Ort. 
Stadt 


— 
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Stadt Münden den Herrn Friedrich Heinrich Rauſch, 
Burgemeifter alda. 
s Lüneburg +- ss Friedrih Georg Schuͤtz, Pro⸗ 
tovonful und Policeybirector diefer Stadt, 
Uchen ⸗ s Sohann Friedrich Kern, Bur⸗ 
gemeifter dafelbft. 
s Zelle ⸗ 3Hofgerichts⸗Aſſeſſor Johann 
Andreas Otromeyer, Syndicus des Orts. 
s Harburg ⸗ Joachim Hieronymus Röhre, 
Burgemeifter alba. 
3 Ninbung 5 s Wilhelm Sriedrih Schnadens 
burg, Burgemeifter der Stadt. 
s - Berben s s Kofgerichtss Aſſeſſor Ludewig 
Chriftian Keinfius, Symdicus. 


Bon den übrigen hinzufommenden Städten, als Hameln, 
Ofterede , Stade, Burtehude, Ratzeburg und Lauenburg, 
fehlten dero Zeit noch die Präfentationen. 


Auch waren diejenigen Mitglieder bis dahin nicht er⸗ 
nannt, welche aus dem Mittel der Kaufmannſchaft, zu dem 
Collegio zugezogen werden ſollen. 


Ehrerbietiger Dank wohne in den Seren aller Uns | 
terthanen für den neuen unfhägbaren Beweis den ihr theu⸗ 
ser Landesvater ihnen durch Errichtung dieſes Collegii, von 
feiner Theilnahme an ihrem Wohlergehn gegeben! Keil 
den Edlen die ben fchönen Plan hiezu entworfen, und Sees 
gem fen denen die fich deflen Ausführung zu einer angenebs 
men Pflicht 'machen! Treue Wilifährigkeit erfülle alle in 
deren Macht es iſt, durch ihr Thun oder Laffen hierber mit⸗ 
wuͤrkende x oau⸗ zu leiſten. 


— 
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2) Chirurgiſche Lehranſtalt zu Zelle. 


Herr Profeſſor Scheller, der als Lehrer bey dem Zelli⸗ 
ſchen Hebammen⸗Inſtitute angeſetzt ſteht, und vorher ver⸗ 
ſchiedene Jahre die Stelle eines Proſectors bey der Ana⸗ 
tomie zu Goͤttingen ruͤhmlichſt bekleidet hat, machte im 
Herbſt 1784. nach dem Antritte ſeines jetzigen Platzes ſchon 
den Anfang damit, einigen Schülern die ſich der Arzeneys 
Miiffenfchaft widmen wollten, und verfchledenen anlernens 
den Wundärzten duch Vorleſungen in demjenigen Unters 
sicht zu geben, was ihren Beftimmungen und Fähigkeiten 
angemeflen war. 

Ein lebhafter Eifer für feine Wiſſenſchaft, und warme 
 Meigung den Nugen allgemeiner zu machen, den gründliche 
Kenntniſſe in derfelben gewähren, erhielten ihn gegen die 
sielen unangenehmen Hinderniffe bey unverdroffienen Mus 
&he, welche feinen Töblihen Bemühungen von dem chirur⸗ 
giſchen Amte am Orte in den Weg gelegt wurden, und nicht 
eher nachliefien, bis verfchiedene gemachte Verfuche das heils 
fame Werk in feinem erften Entſtehen zu zernichten, von 
Hoher Koͤnigl. Regierung gänzlich abgewiefen waren. 

Zugleich ward der gute Fortgang diefer Anftalt durch 
den Beytritt des gefchickten Herrn Doctor Taube, jegis 
sen Landphyſiei zu Hoya, fehr befördert, indem derſelbe 
einen Theil des erwehnten Unterrichts patriotifch übernahm, 
und die Beſchwerden trggen half, welche mit der erſten 
Stiftung verbunden waren. 

Aus wiederholten Pruͤfungen die in der Folge der Zeit 
mit mehreren entlaſſenen Zuhörern in Gegenwart einer 
zahlreichen Verfammlung von Aerzten und anderen Gelehr⸗ 

ten 
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ten angeftefft wurden, lernte man nicht nur die Fähigkeiten 
der Herrn Docenten zu dem übernommenen Sefchäfte, fons 
dern aud) Den großen Nugen mit einflimmiger Zufriedenheit 
Bennen, den diefe Dadurch bey ihren Zuhoͤrern geftiftet Hatten. 

Vorzuͤglich gründete man Hierauf die angenehme Hofs 
wung, daß in diefem Sinftitute für das platte Land gur unten 
richtete und recht geſchickte Wundärzte gezogen werden koͤnn⸗ 
ten, woran es noch fo häufig fehlt, und deren Dafeyn 
gleichw ohl nicht nur fuͤr jeden der ihrer bedarf, ſondern auch 
für den ganzen Staat aͤuſſerſt wichtig iſt. 

Daher fand fich dann die Landwirthſchafts⸗ Geſell⸗ 
ſchaft bewogen, durch Bewilligung einer Beyhuͤlfe zur er⸗ 
ken Anlage und anfänglichen Unterhaltung einer Anatomie⸗ 
cammer, den Zweck der Anflalt weiter in die Höhe zu heben, 

Mehr ald hiedurch erreicht werden konnte, gewann 
aber dos Inſtitut, feitdem hohe Königl. Landes / Regie⸗ 
rung fi) einen umftändlichen Bericht von dem ganzen Uns 
ternehmen vorlegen ließ, und nicht nur allen getroffenen 
Einrichtungen gnaͤdigen Beyfall bezeugte, fondern auch mits 
teift einer verwilligten jährlichen Unterftügung die Sortdause 
der Anſtalt zu fichern geruhete. 

Schon vor diefer glücklichen Cataſtrophe machte fich der 
Herr Doctor Seine das Verdienft,, den durch Transloca⸗ 
tion des Herrn Doctor Taube erledigten Unterricht mit 
dem treneften Fleiſſe wieber auszufüllen. Beyde der Herr 
Profeſſor Scyeller und Doctor Beine. handeln die Wiß 
fenfchaften welche fie vortragen, binnen zwey Jahren ab, 

Die Lehrer bedienen fi eines kurzen aphoriſtiſchen 
Bortrags mit Weglaffung aller für die Zuhörer unnuͤtzen Ges 
lehrſamkeit, doch werben in jeder Materie die heſten Schrift⸗ 

C65 ſteller 
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ſteller bekannt gemacht, und häufige eraminatorifche Bier 
derholungen des Unterrichts angeftellt. Zur Erweckung des 
Fleiſſes und Beobachtung guter Ordnung find verfchiedene 
Dienliche Mittel bisher mit dem beften Erfolge gebraucht - 
worden. \ 

Anfangs belief ſich die Zahl der Zuhörer nur auf achte, 
fie ift aber nunmehro ſchon bis flebenzehn angewachſen. 
| Weil die Anſtalt nicht -nur Lünftigen Wunddrzten, 
fondern auch denen als Vorbereitung nuͤtzliche Dienfte lei⸗ 
ſten kann, welche demnaͤchſt Medicin ſtudieren wollen; ſo 
hätt man es nicht für uͤberfluͤßig hier noch anzumerken, daß 
ſolche ſehr gute Gelegenheit finden ohne Colliſion der Stun⸗ 
den, auf der Zelliſchen Schule ſich in allen zu ihren Be⸗ 
duͤrfnißen erforderlichen Wiſſenſchaften zu uͤen. 

Hiernaͤchſt können fie auch aus ben oͤffen: lichen Vorle⸗ 
ſungen des würdigen Serrn Profeſſor de Roqucs Kenntniß 
in der Naturlehre und Naturgeſchichte unentgeltlich erlaus 
gen. Ferner find noch zur Erlernung der englifchen und 
franzöfifchen Sprache geſchickte Lehrer vorhanden, und fehlt 
es nicht an mehreren anderen, die in verſchiedenen Kuͤnſten 
Unterricht ertheilen. 

Ein Fremder der weder freye Wohnung noch Koſt Bat, 
braucht nachdem er ſich eingerichtet, etwa 100 bis 150 Rthl. 
zu feinem jährlichen’ Auskommen. Ä I 


3) Stiftung der Wiemackiſchen Schille zu 
Otterndorf im Lande Hadeln. 
En Bürger zu Otterndorf Namens Chriftian Friedrich 


Witmack, hat fein geſamtes Vermögen welches gegen 
” | a 
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23000 Warf (8000 Rthl.) betragen, nebft einem recht 
guten Haufe zu Anlegung einer Schule vermadt, in weis 
cher nebft Lefen, Schreiben und Rechnen, die Grundſaͤtze in 
der Religion und der Geometrie gelehrt werden follen. 
Der dabey angeftellte Lehrer empfängt: nebft freyer Woh⸗ 
nung jaͤhrlich 400 Mark (1337 Rıbl. 12 Mgr.) woflr er 
aht Knaben -aus der Gemeinde ohnentgeltlich unterweifen 
muß. Das Inſtitut iſt unter den Namen der Ritmadk 


khen Schule am 28ſlen Jun. 1786, feyerlich eroͤfnet wor⸗ 
den. 


4) Abſtellung der Betteley in der Stadt 
Otterndorf. 


In der Stadt Otterndorf iſt die zur Beſchwerde des Pu⸗ 
blikums überhand genommene Betteley dadurch gluͤcklich 
abgeſchaffet worden, daß man theils den Duͤrftigen Arbeit an⸗ 
gewieſen, theils andere zweckdienliche Mittel hiergegen ein⸗ 
treten laſſen, welcher heilſamen Einrichtung eine lange Dauer 
nebſt der Nachfolge in den Land Kirchſpielen gemünfchet 
wird. 2 


v. Soreckelſen. 

IV, 

*), Ein Wunſch der nicht genung wiederholt werden kann, 
und leider wegen feiner großen Schwierigkeiten in der 
Ausführung, noch oft vergeblich geichehen wird. 
Ganz vorzüglich verdient indeflen derielbe von den 
Nachbarn folher Städte zu Herzen genommen zu 
werden, die durch Arbeitshäufer die Betteley vertilgt 
haben, meil der Zweck hievon nur halb erreicht wird, 
und das platte Land fi che eine doppelte Laſt aufladet, 
wenn 
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Militaircorps. 


2) Errichtung der Mineur⸗ und Pontonnier- 
Eompagnien. 


Im Jahr 1786. den ıften Julii ſind beym Hannoͤverſchen 
Ingenieurcorps aus dem alten Stamme der Mineurs in 
Hameln 2 Compagnien errichtet worden, wovon die Mi⸗ 
neurCompagnie in Hameln und bie Pontonier Compagnie 
in Hannover verleget ift. | | 
Jede Compagnie iſt in 2 Divifions getheillet, als: 
ı Divifion Minens ) 
ı 5 Sapeurs) 
1 Diviſion Pontoniers) 
1Pioniers) 
Jede Diviſion iſt durch ein Unterſcheidungs-Zeichen 
hinten an der Kappe oder Huth zwar bemerket, beide Divi⸗ 
ſions derſelben Compagnie werden aber zu allem eigenthuͤm⸗ 
lichen Arbeiten ihres Endzwecks gemeinſchaftlich angewieſen. 
. ®&ie find dunkelblau und roth, mit weiſſen Weſten 
und Veinkleidern, wie das Singenieurcorpe monbirt, mit 
Obers und Untergewehr Zweckmaͤßig arıntret, und auflerden 
führet jede Divifton der Compagnien noch die befonderen 
Geraͤthſchaften ihrer Functionen mit fi. 


Minen s Compagnie. 


Pionier: Compagnie. 


Ei⸗ 


wenn es nicht den Anfprüchen der bie Stadt verlafs 
fenden Müßiggänger würkfamen Pölberfiand leiſer. 
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Eine jeden Compagnie find 4 Ingenienrs und 4 Uns 
terofficiers vorgefeget. 

Diefer Compagnien Endzweck it, durch die jährliche 
Anwelfung und Erercice ihrer wiflenfchaftlichen Functionen, 
im minizen, fapiren, allerley Art Bruͤcken zu fihlagen und 
Miontrarbeiten zu verrichten, durch fie einen fichern Fuß 
dienftfündiger Soldaten zum dermahleinftigen Ingenieurs⸗ 
Bataillon zu haben. 

Ferner durch einen täglichen Wachtdienft der in Pas 
tronilien beftehet, oder zur anderen Zeit durch die Mitar⸗ 
beit diefer Compagnien in Sriedenszeiten, alle nene Anla: 
gen in der Feſtung Hameln und der Reſidenzſtadt Hannos 
ver in gutem Stand zu erhalten. Und endlich durch diefes 
Etabliſſement, bie feit 24 jahren fubfiftirte Ingenieurſchule 
mo ein jeber für fein eigenes Geld bey den Älteren Inger 
nieutofficiers feinen Unterricht in den mathematifchen Wiſ⸗ 
fenfhaften nehmen mufte, nunmehro deſſelben ohnentgelt⸗ 
lich auf dem Ingenieur: Pavillon zn Hannover des Winters 
über fich zu erfreuen bat. 


2) Bermehrung der in Oftindien dienenden 
Regimenter mit vier neuen Compagnien. 


Sm Anfange diefes Jahres, ertheiltefi des Koͤniges Dias 
jeftät den Befehl, daß die in Indien dienenden Regimen⸗ 
ter, jedes mit 2 Compagnien, vermehret werben follten. 

Der vorgefehriebene Erat war demjenigen bey der ers 
Ren Errichtung der Regimenter völlig gleich, und eine jebe 
beſtehet demnach aus: 


4 


1 Ca⸗ 
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vw. x Capitain 

2 Lieutenants 

ı Faͤhndrich 

3 Sergeanten 

ı Gefr. Corp. 

1 Fourier 

3 Corporals 

2 Tambouren 

86 Soldaten 


Summa 100 Mann. 


Sämtliche Officiers und der größefte Theil der Unteoffi 
giers wurden aus der Churhannoverfchen Infanterie genoms 
‚men, die Mannfchaft aber in denen verfhiedenen Garnifor 

‚nen des Landes aus Ausländern geworben. 


Die Kecruten wurden fuccelive nach Nienburg gefandt, 
daſelbſt gebildet und nach Ankunft der engliſchen Transports 
Schiffe die Compagnien auf Fahrzeugen die Weſer herunter 
transportiret. 


Sie giengen darauf in Bremeriche am Bord, und 
feegelten am 25ſten October nad) Engelland ab, und trafen 
am zoſten zu Graveſand ein, um von dorten mit der naͤch⸗ 
ſten Slorte nach Indien abzugehen. 
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V. 
Landhaushalt und Induſtrie. 


1) Nachricht von einer, Gemeinheitsaufhebung 
im Amte Winſen an der Luhe. 


Schon lange beſteht es als ausgemachte Wahrheit, daß als 
ler Grund einer dauerhaften Staats s Verbeſſerung ganz 
allein darin * wenn durch Erweiterung der Wohlfahrt 
einzelner Unterihanen, die Summe der allgemeinen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit fi vermehrt. Und eben fo gewiß iſt kein Mictel 
hiezu mehr befoͤrderlich als die Aufhebung der Gemeinheiten, 
fo weit folche den Localınafländen nad), Anwendung finden 
kann. Grewiß würden die Nefultate anfehnliche Zahlen in 
ſich faſſen, wenn es möglich wäre auf einige Generationen 
Binaus den Gewinn zn berechnen, den die hiefigen Lande 
blos durch Werminderung der Semeinheiten fich erwerben 
koͤnnten. Jeder Fortfchritt in diefem angefangenem heil⸗ 
ſamen Werke verdient daher ganz vorzäglich ein Deuts 
mat in den Landes Annaleit , und wie recht. häufige Gele⸗ 
genheit gewuͤnſcht wird, den Gegenſtand oft zu beräften, 
fo iR zu dem erften Artikel von der Art ein Beyſpiel gewählt 
werden, welches auch vorzüglich in dem Betracht für bemer⸗ 
kenswerth geachtet werden muß, weil es zeigt, mie vieles 
kinge Vorficht und unverdroffene Mauͤhe über die großen 
Schwierigkeiten verinag, die mit Auseinanderfegung vor 
wickelter Gemeinheits⸗Nutzungen verbunden ſind 
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Zwiſchen der Stadt Winſen, und den Dörfern Bore . 
fiel, Sangenſtedt, Tonhauſen und Lasroͤnne lag eine. 
fehr gute Mafchweide von 1422 Morgen. 


Der Boden dieſes Diſtriets iſt fehr verfchiedener Art. 
Theile befteht er aus Kley: theils aus gewöhnlicher Acker⸗ 
Erbe , theils legt er niedrig, theils hoch, theils iſt er mos 
raftig und troden, an einigen Orten zu Wieſen, an ander 
ren zu Ackerland, und wiederum an anderen blos zur Weide 
geſchickt, und ein beträchtlicher Bezirk hat erraten auf x 

1 bis 2 Fuß unter ſich. 


Auf jenen Boden von ſo ganz vermiſchter Guͤte waren 
vorgedachte fuͤnf Gemeinden theils zur Viehweide, kheils zum 
Plaggenhiebe, jedoch in unendlicher Verſchiedenheit intereſt 
ſirt, ſo daß die Arten der Berechtigungen beynahe uoch 
mannigfaltiger, als die des Erdbodens auf obigen Grund⸗ 
ſtuͤcke waren. 


Jede Gemeinheit Hatte eine Menge ſich widerſprechen⸗ 
der Urkunden, Nachrichten, Urtheile und Receſſe vor fi, 
weiche fett länger ald zwehhundert Jahren fortwährende Hubs 
und Weides Streitigkeiten unterhielten, die jährlich erneurt 
wurden. | 


Schon vor mehr als neunzehn Jahren war daher mit 
Aufhebung diefer fo ſchaͤdlichen Gemeinheit cin Verſuch ger 
macht worden, zumal folche die Anlegung vteler vortreflichen 
Wieſen und Erweiterung bed Ackerlandes hinderte, woran 
es einigen Intereſſenten mangelte, und machte man damals 
Die mehrſten Participanten zur Theilung geneigt. 

Als 
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Als fich aber der geringere Theil von ihnen widerſetzte, 
fo wurde eine Commißion zur Vereinbarung der Parteien _ 
auf Männer erkannt, welche das Sefchäfte von einer Zeit 
sur anderen verfehoben, und vor befien Vollendung hinwes⸗ 
ſtarben. 


Nach her nahm ſich der verdiente Serr Oberamtmann 
Meyer zu Winſen an der Luhe der Sache bon ſelbſt wieder 
ruhmwuͤrdig an, und wurde von ihm im jahr 1784. eine 
ſich darbietende vortheilhafte Selegenheit zur Erreichung des 
Zweckt benuhet. 


Der geſchickte und in Verkoppelungs-Geſchaͤften ſehr 
geuͤbte Herr Conducteur Ziegler entwarf dabey nach vor, 
gaͤngiger Bonitirung des Landes einen Theilungs Plan, 
der eben ſo genau der Verſchiedenheit des Bodens als der 
Berechtigung und Anzahl der Intereſſenten angemeſſen war⸗ 
amd von ihnen fämmtlich nad) einigen Abänderungen ges 
nehmiget wurde. 


Unter den Sintereffenten ſelbſt halfen beſonders der 
Weide:Geſchworne Mathies Chriſtoph Roͤver in Win⸗ 
fen, und Martin Pohrt in Borſtel, durch leiß; 
Thatigkeit und Kenntniß das Werk befördern. 


Nah Anleitung des Plans wurden ben Hten Novem⸗ 
Ser 1784. die Theile an Ort und Stelle ausgezeichnet, und 
Ben Sjnterefienten mit der Bedingung daf alle Communton 
amnmehro aufhören, und jeder Theil durch breite Graben 
geſchieden werden follte, in folgenden Beehäleiffe ſoemiich 
Abergıben. 


Ama) DD ” 


so IE 


1) Das Städtlein Winfen bekam 130 M. 


2) Das Dorf Borſtel 614 29 IR. 
3) ss Bangenftedt gs + 
4) s + Toenbafen 4634 24 8 


5) ss Laßroͤnne 233 42 > 


- Summa 1422 M. 63 [|R. 
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Gleich bey der Uebergabe ſelbſt hatten die Intereſſen⸗ 
ten Gelegenheit die großen Vortheile zu erfennen, welche 
ihnen das feparirte Eigenthum verfpricht,, inden der Dorfs 
fihaft Lasrönne, die bisher ihrer Entlegenheit wegen von 
der Snterefientenfchaft gar keinen Gebrauch machen und 
Nutzen ziehen können, für ihren geringen Antheil, fofort 
40 Rthlr. jährlicher Pacht geboten wurden, ein ganz neu 
gefchaffenes Einkommen, womit gedachte Dorfſchaft ihre 
gemeinſchaftlichen oͤffentlichen Laſten zu erleichtern ſich im 
Stande ſiehet. 


Demohnerachtet aber ſuchte nachher eine von den par: 
ticipieenden Dorfichaften die ganze Theilung wieder ruͤck⸗ 
gängig zu machen, und die adhtzehnjährige Arbeit womit 
das Sefchäfte bis zu feinem Aufferfien Ziele betrieben war, 
ganz zu vereiteln. 


Königliche Cammer überließ es den Herrn Beamten 
zu Winfen, die Sache in Ordnung zu bringen, und nach⸗ 
dem hierauf beynahe ein ganzes Jahr unter vielen vergebs 
lichen Bemühungen hingegangen war, jo gelang.es endlich 
dem hohen Beyſtande der Koͤnigl. Cammer, und der uner; 
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tmäderen Gebuld der erwehnten Herrn Beamte, daß die wis 
derfprechende Dorfichaft, durch Einrdumung verfchiedener 
anderer Vortheile, und Weberlaflung einiger KHerrichaftlis 
den Pertinenzien auf Erbenzins, am Sten May 1786. zu 
der freywilligen Erklärung gebracht wurde, es bey der Thets 
lung faffen zu wollen, welche Erklärung dann das Amt 
und die übrigen Snterefienten den 13ten May feyerlich ad 
Protocollum annahmen, 


Möchte doch dieſes Beyſpiel beſonders auf diejenigen 
tiefen Eindrud machen, die bey dem beſten Willen ſich dens 
noch durch die vielen Schwierigkeiten von ähnlichen Unters 
nehmungen abfchredten laſſen, welche den Gemeinheitsthei⸗ 
lungen zumal anjezt noch entgegen fiehen, da fein Landes⸗ 
geſetz die Verbindlichkeit der Communionsauf hebung ber 
ſtimmt! Immerhin wird Eigennuß, Etarefinn, Neid, 
Widerſprechungsſucht, mit unzählbaren anderen unedlen 
Trieben, die Verwickelungen zu erhalten fuchen, woraus fie 
fo viele Nahrung fchöpfen. LUnverdroffene Mühe, ſtand⸗ 
hafte Geduld und kluge Nachſicht behalten indeſſen doch 
fchon anjegt fehr oft die Oberhand gegen fie, und werden 
alsdann nie ihres Zwecks verfehlen, menn erft geſetzliche 
Vorfchriften, der Guͤltigkeit des Widerfpruchd gerechte und 
billige Grenzen anweiſen. 
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2) Niederlegung des Vorwerks Bockeln im 
Amte Giffhorn⸗ 


Die Vertheilung großer Grundſtuͤcke an mehrere Bebauer 
in einem ſolchen Verhaͤltniſſe, daß die Familien welche dar⸗ 
auf angeſetzt werden, von ihren Stellen unmittelbar oder 
mittelbar ein Hinreichendes Austommen finden, gehört zu 
ben ficherften Beförderungsmitteln dev gluͤcklichſten Bevoͤl⸗ 


kerung. 


Koͤnigl. Cammer hat ſich deſſelben ſeit einiger Zeit 
ofterer bedient, und neuerlich unter andern auch das Vor⸗ 
wert Bockeln niedergelegt. 

Es find auf ſolchen zwey Vollmeyer, drey Halb⸗ 
meyer, zwey Viertelmeyer, und ſieben Köcher angeſetzt 
die achte Kothſtedte ſoll annoch hinzugebauet werden. 

Jeder Vollmeyer hat angewieſen erhalten: - 


an Gartenlande und Hofraum 3 Morgen 


⸗Futterkoppeln 53 
s Aderlande 6 ⸗ 
s Miefen Ä 15 4 


Der Halbmeyer, die Hälfte und 

der Viertelmeyer,-den vierten Theil. 
Ferner find jeden Koͤther zugerheile worden: 

an Sartenlande und Hofraum 2 Morgen 
s Acerlande 6 4 
s Wiefen 2 85 

Die Aubauer koͤnnen an Vich auf den gemeinſchafli⸗ 

m Weiden halten: 


ein 
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ein Vollmeyer 20 Städ Hornvieh " 
126° 3 Schaafe 
6 + Schweine 
Halb⸗ und Viertelmeyer verhältnigmäßig, und 
ein Koͤther 2 Stuͤck Hornvieh 
15 3 Schaafe 
2 ss Schweine. 

Da die Anbaner das nöthige Bauholz Forftzinsfren, 
und die übrigen Baumaterialien von dem Abbruche der 
Borwerkegebande für einen fehr leidlichen Preis erhalten 
haben ; dieſelben einen mäßigen Meyerzins begabten, von 
allen Dienften frey find, und drey Freyjahre genieſſen, 
auch die empfangenen Bauwaterialien und den Feldbeichlag 
in Zielen bezahlen; fo leidet ed einen Zweifel, daß diefe 
Colonie bald zu einem blühenden Zuftand gelangen werde, 

Es finden. demnach von den ausgewiefenen 403 Mor⸗ 
gen, welche vorhin eine Pächter s Familie benutzte, vier 
zehn Familien ihren Unterhalt, die zu 5 Perfonen anges 
flogen in der Folge auf 70 Menfchen gerechnet werden 
Zönnen, deren Ücherfiuß und Conſumtion gewiß fehr viel 
vortheilhafter als die Werzehrung einer Pächter : Samilte, 
für die Intraden der öffentlichen Caſſen, und das Auttom⸗ 
men anderer Eingeſeſſenen wuͤtken hilft. 


3) Anzeige von andern Theilungen im Amte 
Giffhorn. | 

In dem Boker / Holze, welches zum adelichen Gute Effens - 

rode gehoͤrt, und ohugefehr 454 Morgen enthaͤlt, hatten 

die Gemeinden zu öilerfe Leifferde, Volkſe und Dalls 
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dorf Weide Berechtigungen, melde für bie eigentliche des 
ftimmung des Grundſtuͤcks faſt gar feinen Gebrauch übrig 
lieſſen. Um aus dieſer fchädlihen Semeinfhaft zu kom⸗ 
men, zrat des Herrn Landſchafts, Direstors von Bülow 
Excellenz als Befiger des obigen Guts faft 2 des Defagten 
Holz s NKeviers an ermeldete Sjutereflenten gänzlich ab, und 
‚behielt blog das Übrige mit Gewinn zur ausfchließlichen eis 
genen Benußung. 
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Seitdem haben mın auch vorbenannte Dörfer dem 
ihnen von jenem Holze zugefallenen Antheil, wieder unter 
ſich repartirt. 


Ueberhaupt aͤuſſern anjetzo in dortiger Gegend mehrere 
Dorfſſchaften Neigung zur Semeinheits Aufhebung. Dies 
fer heilfame Trieb ift daſelbſt vorzuͤglich durch die glückliche 
Auseinanderfegung erregt worden, die neuerlich mit des 
Herrn Landfchaftt- Directors von Bülow Ercellenz, wegen 
des Guths Eſſenrode, und den dortigen Eingefeflenen zu 
Stande gefommen. Don diefer merkwuͤrdigen Separation, 
weldye gedachter Herr Landfchafts » Director mit der betrieb⸗ 
fanien,, einfichtövollen und vorfichtigen Beyhuͤlfe des vers 
dienten Seren Ober /Amtmann Plate zu Siffhorn ausger 
führt Hat, und die ſowol nach ihrer Einrichtung ale Folgen 
für die hieſigen Lande eines der erften Beyſpiele abgiebt, 
werden demnächft bie Annalen noch umftändlihe Nachricht 
mittheilen. u 


— 
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4) Neu eingerichtete Baumwollen und Flachs⸗ 
Spinnerey zu Luͤneburg. 


In Lüneburg iſt ſeit dem Auguſtmonat durch die Bemuͤ⸗ 
hungen des Herrn Senator Kneiſen eine Baumwollen: 
ſpinnerey angelegt Edrden, welche alle Hofnung giebt, daß 
ſich mit der Zeit eine Manufaetur von baumwollenen Zeus 
gen aus ihr generiren werde. Die Veranlaflung dazu gab 
ein Mann, Namens Kühn, ein vormaliger Seidenfabris 
kant, nadymaliger Schaufpieler, der das Theater verlajs 
fen, und fi feitdbem in allee Stille theils‘ mit Baum⸗ 
wollenſpinnen, theild mit Unterricht darin feinen Unters 
halt erworben hatte. Die Art der Arbeit fheint bey den’ 
biefigen Einwohnern wegen ihrer Reinlichkeit und des ziems 
lich ergiebigen Verdienſtes, inſonderheit fuͤr Kinder, vielen 
Beyfall zu finden. Schon 20 Kinder find ausgelernt, vers. 
fihiedene find noch in der Lehre, und es finden ſich noch ims 
mer mehrere Lehrlinge an; aufferdem verdienen auch einige 
Männer und Weiber mit Hafpeln, Kragen und Anüiten. 
dabey ihren Unterhalt. Man macht auch fhon den Anfang 
Tücher zu weben. Der Spinnmeifter bekommt für jeden 
ausgelernten Lehrling eine Prämie, und die Kinder werben 
durch Austheilung von Rädern, durch willführliche Beloh⸗ 
nungen ihres Sleiffes, durch Anſchaffung des rohen Dates 
rial6, und durch promte Berablung der gelieferten Arbeit 
aufgemimtert. 


Auch iſt durch die Thaͤtigkeit dieſer Magiſtratsperſon 
ſchon ſeit vorigen Winter eine öffentliche Flachsſpinnerey 
veranfleltet worden, zu welchem Ende nicht allein den Wins 
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ter über ein großes Zimmer geheizet und erleuchtet, ſondern 
aud) denen, welche wegen ihrer Kinder oder aus andern 
Urfachen nicht aus dem Haufe gehn können, der Flache vers 
‚abfolgt und die gelieferte Arbeit ſofort bezahle wird. Da 
nun ohnehin ſchon laͤngſt eine öffentliche Wollenfpinnerey 
bier vorhanden iſt, welche unter Migpärkung des Herrn 
Eommerzrath Hahn von dem Herrn Burgemeifter Olde⸗ 
kop angelegt worden, und bes leztern Direction anvers 
trauet iſt, fo haben unfere Armen auffer den bier fonft viels 
fältig vorhandenen Privatgelegenheiten zum Tagelohn auch 
unter mehreren öffentlichen Arbeiten bie Wahl, ſich eine 
nad, ihrem Geſchmack auszuſuchen. Als nun zugleich ges 
dachter Here Senator Kneiſen die Aufficht über die Ar⸗ 
menanftale führt, die aus derfelben erfolgende Beyhuͤlfe 
auch nad) dein Verhältnis des Vermögens zu arbeiten, aus⸗ 
getheilt, in der Stadt aber durchaus keine Vetteley geſtat⸗ 
tet wird, fo wäre zu hoffen; daß der vorfegliche Muͤßiggang 
unter ber Armuth gänzlich ausgerottet werden könnte, wenn 
es nur möglich wäre, die Betteley auf dem platten Lande 
noch mehr zu erſchweren. Vorurtheile und Aengſtlichkeit 
des Landmannes find hier die Haupthinderniſſe, nud das 
durch bleibt noch Immer ein ſchaͤdliches Geniſte von Bettlern 
zurück, welches von hieraus als bem Hauptquartier heim: 
liche Streifereyen in feinen Canton macht, die Armengel⸗ 
ber als ein Fixum, .und die bein Landmann abgenommene 
Beute als Accidenzien anſieht. Iſt denn einmal die Ars 
menpolizei minder wachſam wie jet, fo möchte ſich die Co 
Ionie ſchuell wieder vermehren, und auch hier ihren Betrieb, 
. 
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5) Einführung und Verbeſſerung des Trefurt⸗ 

ſchen Spinnrades mit zwo Rollen, im Amte 
Lauenſtein. 


Vervollkomnung des Flachsſpinnrades iſt ohne Zweifel pas. 
griotifche® Verdienſt uf unfer Vaterland. Diefe für felbts 
ges fo einträgliche Maſchiene, auf deren richtigſte Verhälts 
niſſe man gewöhnlich fo wenig achtet, tft befonders für hie: 
figes Amt aͤuſſerſt wichtig. Wäre fie es für jede der 300 
Quadratmeilen, welche der Flächen s Inhalt unjerd Vaters 
landes enthalten dürfte, fo fehr als für jede der 2,7, des 
Ar alraums hiefigen Amts, fo würden mit felbiger jährlich 
drey Millionen Rthlr. an reinen Arbeitslohn getvonnen, | 
und 'größentheils in Zwifchenräumen , von anderer Arbeit 
auf den Stuble gewonnen, der für ben Bauernftand die 
Muheftätte von mühfeligen Sefchäften il. Es fen mie. 
alfo vergönnt, hier eine Blume auf das Grab eines Lands 
geiftlichen fallen zu laſſen, der fich jenes Verdienft erwarb, 
des vormaligen Prediger6 Trefurt zu Riede Amts Sieke, 
durch weichen das Spinnrad mit zwo Rollen eine voll 
kommnere Einrichtung erhielt, die auch für hiefiges Amt 
wohlthätig zu werden anfängt. on ihm und feinem Rade 
findet ſich eine umſtaͤndliche Nachricht in dem 27ften Stüde 
des hannoͤveriſchen Magazins von 1783. die jeder ohne 
Zweifel nachleſen wird, den dieſer Aufſatz intereßiret, deſſen 
Zweck iſt, uͤber die Einfuͤhrung des Trefurtſchen Rades im 
hieſigen Amte etwas zu ſagen, die anch hier bemerkten 
Vorzuͤge beſſelben bekannt, und einige bey ſelbigen ange⸗ 
brachte Veraͤuderungen bemerklich zu machen, die Verbeſ⸗ 

ngen en zu ſeyn fcheinen, 
ferungen deſſelben zu fey Kane Die 
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Die vorhin erwähnte von dem Herrſchaftlichen Vor/ 
werts: Pächter Tonne zu Heiligenbruch gegebene Machricht, 
veranlafte den Wunſch, einige der befchriebenen Trefutt⸗ 
ſchen Räder für hiefiges Amt erhalten zu koͤnnen, und man 
erhielt fie. Diefe wurden fleißigen Spinnerinnen zum 
Verfuch gelichen, die bald nachher ſchon mit der Bitte fü ch 
einfanden, ihnen ſolche nicht wieder zu nehmen, weil ſi ie 
ftatt der auf dem gewöhnlichen Rade täglich gefponnenen 
zwey Löppe Garn auf diefen neuen Rädern täglich drey 
Loͤppe und darüber fpinnen koͤnnten. Diefe fehr willloms 
mene Bitten wurden erfült, die Verſuche fortgefekt, und 
die Nefultate Derfelben, blieben gleich vortheilhaft. 

Den Landmann in den Stand feßen, vorzuͤglich für 
die Zeit, da er nach einem ſehr dconomifchen Ausdruck eis 
nes Sconomifchen Schriftftellers friſchmelk wird, da alles 
von allen Seiten von ihm Geld und Abgaben fordert, den 
Ertrag eines angeerbien Nebengewerbes um ein brittel 
vermehren zu können, iſt für ihn eine erhebliche Wohlthat, 
und diefe wünfchte man den Einwohnern hiefigen Amts 
durch das, durch jene Verſuche hinlaͤnglich erprobte Tees 
furtfhe Spinnrad verfchaffen zu können. Ueberzeugt, daß 
die unentgeldliche Vertheilung einer nicht unbetraͤchtlichen 
Anzahl dieſer Näder, unter fleißige Spinnerinnen im Amte 
die Bekanntmachung mit ſelbigen, und deren Gebrauch ſehr 
befoͤrdern wuͤrde, wagte man den von Koͤnigl. Cammer 
auf die huldreichſte Art genehmigten Antrag, dazu eine 
hinreichende Summe zu bewilligen. Fuͤr dieſe ſind uͤber 
ſiebenzig Raͤder angeſchaft und im Amte vertheilet, Kinder 
von 10 bis 12 Jahren ſpinnen ſchon mit Fertigkeit auf ſel 
biben, und die Erfahrung iſt allgemein, baß in einer gege⸗ 

benen 
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benen Zeit auf diefen Rädern ein drittel flädhfenes Garn 
mehr, als auf den gewöhnlichen, gefponnen wird. 


Die Trefurtſchen Raͤder, wovon zu Riede das Stuͤck 
Dit I Rthlre. 21 Mgr. bezahlet wurde, verfertiget der 
vorzuͤglich geſchickte Spinnradmacher Flohr zu Hemmen 
dorf in hiefigem Amte für den ſehr billigen Preis von eis 
nem Rthlir. ie unterfcheiden fih von jenen dadurch, 
dag 1) um dem Rade mehr Feſtigkeit und Dauer zu geben, 
der an den Ricdenfhen Rädern, drehbare Fluchıftänder 
mis einer Schraube befefliger iſt, 2) zur Beförderung eines 
gleichen Zuges die Trift um einen Zoll größer ift, und 96 
ſenkter liegt, als ben den Niedenfhen, auch 3) den Zug 
und Hang des Rades zu erleichtern, die Spillen um die 
Hälfte dünner find, ald bey den Riedenſchen, nicht wie bey 
diefen durchlaufen, und die Banfplaten einige Zolle Höher 
legen. 


Aufträge, womit man mich wegen Anfchaffung diefer 
SHäder eiwa bechzen mögte, übernehme ich mit dem Ders 
guägen, weiches die Vervielfältigung des Trefurtfchen Ras 
Des bey der Leberzeugung von der Gemeinnuͤtzigkeit def 
felden mir nothiwendig gewähren muß. 


Lauenſtein. Hiemann, 
Ammann. 
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— VI. | 
Verfuche des Mittelalters, die Nord: und 
Oſſtſee durch Canaͤle zu vereinigen; oder; 
Gefchichte der Luͤneburgiſchen foges 
nannten Schaalfaher. 





Parte aliqua veli, qualis vehat aura, notare, _ 


En der Geſchichte der deutfchen Staͤdte, infonderheit der 
) Niederfächftichen fällt nichts fo fehr auf, als das uns 
aufhoͤrliche Beſtreben des Mittelalters, neue Waſſerwege 
zur Befoͤrderung der Schiffahrt einzurichten. 
Immerwaͤhrende Fehden, die fo vielfältige Zerſtuͤcke 
lung der Laͤnder, und der Mangel an mancherley zum Ka⸗ 
nalbau erforderlichen Kenntniſſen, ſcheinen fuͤr die damaligen 
Zeiten eben ſo viele Hinderniſſe ſolcher Unternehmungen ge⸗ 
weſen zu ſeyn, die auſſerdem ſchon ihrer Natur nach mehr 
einem großen Staat als den Kräften einzelner kleinern Res 
publiken angemeflen find, allen ber Reiz der daraus erwachs 
ſenden Vortheile uͤberwand alle Schwierigkeiten. Die Fürs 
ften fingen nur erft im 16ten Jahrhundert an, ſich chättg 
in.der Sache zu zeigen; Bis dahin lieſſen fie fih vielmehr 
die Verguͤnſtigung, ſolche Waſſerleitungen durch ihr Land 
zu ziehen, mit baarem Gelbe von den Städten abkaufen, 
und bewiefen fie fi) ja eininal hie oder da dem Vorhaben 
befonders geneigt, fo war e8 nicht ſowol der Handel ihrer 
Unterthanen, als vielmehe ein neuer Zoll, den fie dabey 
zum Augenmerk hatten. Den Gtädten hingegen, bie das 
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mals die einzigen waren, weiche fi um den Kandel bekuͤm⸗ 
merten , machten bie Zeit⸗Verhaͤltniſſe dergleichen Waſſer⸗ 
wege nüßlicher und nothwendiger als heut zu Tage. War 
gleich nach der nemlichen Direetion, wohin der Kanal führte, 
oft ſchon ein anderer Waflerweg vorhanden, fo ließ ınan - 
dennoch fich weder Geld noch Muͤhe verdrieflen,, jenen ans 
noch Daneben anzulegen; denn vielleicht war der bisherige 
Waſſerweg mit einem befchwerlichen Zoll belegt, dem man 
anszumeicyen ſuchte. So grub zum Beiſpiel die Stadt Luͤ⸗ 
neburg im 14ten Jahrhundert mit vielen Koften, der Il⸗ 
menow bey Lasränne einen neuen Ausfluß in die Elbe, und 
verließ mit ihrer Schiffahrt den natüstichen Ausflug duch 
Die Leſeke und Luhe bei Hope, nur um dem dort neben 
über befindlichen Eslingers oder Zollenſpiecker Zoll bey der - 
Fahrt auf Lauenburg und die Obers Elbe hinauf zu entgehn. 
Als im Jahr 1578. derfelbe bey einer Waſſerfluth verfandete, 
und die Lüneburger nun den alten Ausflug der Ilmenow 
wieber befahren mußten, zeigte es ſich, wie wichtig jener 
Kanal gewefen ſey, indem darauf wegen des Eslinger⸗Zol⸗ 
les zwifchen den Städten Hamburg und Luͤbeck und.der Stadt 
Lüneburg, wie auch der Lüneburgifchen Landesherrſchaft for 
wol gerichtliche als kriegeriſche Händel entftanden, die erſt 
in fpätern Zeiten verglihen wurden. — Oft führte auch 
der alte Waflerweg durch ein Land, mit dem man Krieg 
Batte, oder auf eine Stabt zu, die ſich ein laͤſtiges Stapels 
vecht anmaaſſete. Zu biefen gemeinen Urſachen der damas 
ligen temporellen Nuͤtzlichkeit der Kanäle gehört auch noch 
Die Unſicherheit der Landftraflen, Zu einer Zeit, wo man 
mir Waffen führte, vor denen, man ſich in einiger Entfer⸗ 
ng leicht füchern konnte, war felbft auf einem fchmalen 
u SGrnmnohme 
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Strohme das Schiff ſchon jenſeits ber Waͤrkungs⸗Linie des 
Ritters, wenn es and gegenfeltigellfer anlegte. Ich finde, 
daß man noch fpät im ıGten Jahrhundert dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß ald einen Bewegungsgrund angezogen hat, aus welchem 
die Waſſerfahrt von Hamburg auf Magdeburg der Lands 
firaffe über Lüneburg vorzuzichen ſey. — Auch war es das 
mals mit der Zahrbarkeit der Landfirafien vieleicht noch 
üibier beftellt, als es jetzt ſelbſt an den Orten iſt, wo noch 
keine Chauſſeen vorgerichtet ſind. Endlich braucht man jetzt 
auch darum weniger Kanaͤle, weil man an manchen Dre 
durch einen kleinen Umweg zur See hinkommen Tann, den 
man weniger ſcheut als eine Umladung aus Seefchiffen auf 
Feine auf Kanaͤlen nur brauchbare Fahrzeuge. Damals aber 
war nicht allein Die Seefahrt noch laͤſtiger wie jebt, fondern 
es bedurfte auch bey den Kanalſchiffen nicht allemal der Um⸗ 
ladung, weil man mehr wie jetzt mit kleineren Fahrzeugen 
bie offene See befuhr. Das erſtere iſt ſchon begreiflich, 
wenn man bedenkt, daß bey den damaligen geringern Kennt: 
niffen in der Schiffahrt und Schiffbaukunſt die Schiffe nicht 
fo gut im Stande waren, Stürme auf offenen Meere außs 
zubatten, und daher auf eimen beträchtlichen Theil des 
Jahres die See gar nicht befahren wurde. ‘Bon Martini 
bis St. Peters: Tage, alfo vom iſten November bis zum 
z2rften Febr. alten Stüs war die Seefahrt ganz einges 
ſtellt, wie nicht allein die Statuten der Stadt Bremen ers 
wetien, fondern auch aus ber hanfentifchen auf dem Luͤbecki⸗ 
fhen Eonvent im Jahre 1418. getroffenen Lebereinkunft 
echellet. In dei teß:eren wird die Fahrt binnen folcher 
Seit fogar verboten, nur mit Ausnahme der mit Heerin⸗ 
gen und Bier beladenen Schiffe, die, weil der Zeitverluſt 
un für 
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für fle nachtheiliger war, bis zum Tage Nicolat (den 6ften 
Decembr. a. St.) ſchiffen, und ſchon nah Marid:Reinis 
- gung dem zten Febr. a. St.) wieder auslegen konnten, 
in fo ferne fie ſtark genung dazu waren. Es war alfo 
Bein geringer Vortheil, wenn zum Beyſpiel; die zu Ende 
des Octobers in Hamburg angekommene Waaren mit dem 
nemlichen Schiffe indeflen auf eineın Kanal nad Wismar 
gebracht werden konnten, ohne erſt 4 Monathe bie zu Ende 
des Febr. zu warten oder auch zur Fracht geladen zu werden. 
Das um einen folhen Kanal zu befahren (wenn er gleich 
nur kleine Schiffe faßte) dennoch nicht allemal eine Umla⸗ 
dung aus den Seeſchiffen nothwendig war, darüber werde _ 
ich gleich ein Mehreres fagen. 

Der Kanäle, wodurch man die Nord⸗ und Oſtſee zu 
vereinigen geſucht hat, find meines Wiſſens nur 3 gewefen; 
ich rede jedoch hier nur von der Bereinigung mittelft der uns 
tern Elbe, nemlich von der bremikhen und hollſteiniſchen 
Kuͤſte zur mecklenburgiſchen hin; die Bereinigung der oberm 
Eibe mit der Ober oder die Kanaͤle nach der pommerſchen 
Kuͤſte zu, find alfo hievon ausgefchlofien. Jene drei Ras 
näle find 

a) Der von Lauenburg ab auf Luͤbeck, wodurch die 
Elbe mittelſt der Steckeniz in die Trave und Ofiee geleitet 

b) Derjenige, welcher von der Elbe ab mittelft der 
Erde und Schaale in den Schaalſee und von da auf 
Wismar gehen follte. 

e) Der, welcher aus der Elbe bey Doͤmtz in die Elde, 
den Suerinerfee und von da gleichfalls auf Wismar geleitet 
Wurde, 


Des 
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Der erſte Kanal beſteht noch, und wird Jetzt nur von 
luͤbeckiſchen Schiffeen befahren, die zu Lauenburg das mit 
Elbſchiffen dahin geladene Sue (wozu auch infonderheit das 
mit luͤneburgiſchen Schiffen gebrachte Salz gehört,) aufneh⸗ 
men und nach Luͤbeck fahren. Der ꝛte ift gleichfalls noch 
vorhanden, aber nur halb zu Stande gekommen; Der zte 
iſt zwar ganz ausgeführt, aber bald darauf wieder verfallen. 
Der 2te ift eigentlich der Gegenftand diefer Abhandlung, 
und nur beyläufig werde ich wegen genauer Verwandtſchaft 
der Materie von dem zten etwas erwaͤhnen. 


Wer ſollte glauben, daß eine einzige zwar damals 
reiche und bevölkerte, aber ihrem Umfange nach doch nur 
wmittelmäßige Stadt den kühnen Unternehmungsgeift ges 
habt Hätte, fih an ein folches Werk zu wagen! Ihre Bes 
harrlichkeit verdient dabey eben fo viel Bewunderung als 
ihr Entſchluß, indem fie einen Plan, den fie fih ſchon 
‚beim erften Anfange des ısten Jahrhunderts vorgezeichs 
net hatte, nach mandyerley aus dem Wege geraͤumten Hinz 
derniffen erſt in der letzten Hälfte des 16ten Jahrhun⸗ 
derts, alfo beinahe um 13 Jahrhundert fpäter — doch 
wenigftens zur Hälfte — ausfuͤhrte. Freylich war es in 
der Ausführung nur em arınfeeliger Bach, auf dem keine 
große Seefchiffe fahren konnten, nicht ber breite Waflers 
weg unſers Jahrhunderts, der die ethaben⸗ unſchriſt 
verdiente: 

Regis iuſſu oceanus mari balthico commiflus ; 

‚ allein es war Immer noch ein wichtiges Werk und auch, 
nachdem es nur halb bis in den Schaalfee ausgeführt war, 
durfte fich die Stadt Luͤneburg einft am Ende des 16ten 

Jahr⸗ 
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Jahrhunderts in einer Unterhandlung mit dem meklenbur⸗ 
sifchen Hofe darauf berufen,. daß in der Strecke des Kar 
nals feit der Erbauung deſſelben weit mehr Geld.im Um⸗ 
kauf ſey, und daß die Stadt auf denſelben eine Summe 
verwandt habe, die den ganzen Schatz eines maͤßigen Fürs 
en überfteigen möchte. Gleichwohl ift dies Werk. fo we: 
nig befannt, daß, ungeachtet es noch jetzt beſteht, Dennoch 
Peehr, der ein eingeſeſſener mecklenburgiſcher Edelmann 
‚par, und fein Bud) de rebus Mecleoburgicis auf Veranlafı 
fung des hannöyerifchen und vormals Herzoglich Luͤneburgi⸗ 
fhen Staats; Diinifters von Bernſtorf im Anfange diefes 
Jahrhunderts fehrieb, es gar nicht zu kennen ſcheint, *) 
und felbft der Schaale nur mit einem Worte erwähnt, des 
Schaalſees aber gar nicht einmal gedenft. 


Die Schaale ift ein kleiner Strohm, der aus dem 

im Amte Zarrenthien belegenen auf 25 Meilen in die 
Länge ſich erſtreckenden Schaalſee koͤmmt, "und in die Sude 
fich ergießet. Diefe vereinigt fich in der Gegend von Bluͤ⸗ 
her mit der Schaale und beyde Ströhme flieflen, nahdem 
fie jenselts des. Bandeckower, Sees den Namen: Schwars 
zes: WBafler, befommen haben, bei Wappau, einem zu dem 
Lünedurgifhen Amte Bleckede annoch gehörigen transal⸗ 
biniſchen Strich in die Elbe. So unbekannt dieſer Heine 
Sup 


% Gam heuerfich bat Herr Hofrath F. A. Nudloff im 
2ten Theil des an neuen Bemerkungen fo reichhalti⸗ 
gen pragmatifchen Handbuche der Meklenburg. Ger 
ſchichte die unten vortommende Urkunde von 1412. 
aus dem meklenburgiſchen Archiv angezogen, ſcheint 
jedoch vorauszuſetzen, daß ah damals die Sache 
zu Stande gekommen fen. 


(Annal. 10 &t.) E 
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Fluß anjetzt iſt, fo iſt doch ein beruͤhmter Geſchichtsſchrei⸗ 
ber *) aus Sruͤnden, deren ausfuͤhrliche Darſtellung mie 
zu fehr aufferhalb der Linie meines Plans liegt, der Mey⸗ 
nung, daß fehon die Römer ihn, wenigftens den Schaalfee 
gekannt haben und daß er der Chalufus des Prolomäus fey, 
welcher damals vielleicht durch eine Verbindung des in den 
Schaalſee gehenden Sackemer Sees mit dem Ratzeburger⸗ 
See in die Trave gefloſſen. Sowol der Strom als der 
See moͤgen damals betraͤchtlicher geweſen ſeyn, als gegen⸗ 
waͤrtig. Auf dem erſteren konnte man, ehe die Luͤnebur⸗ 
ger ſich wit ſeiner Einrichtung befaßten, zwar Holz floͤſ⸗ 
ſen, aber nicht ſchiffen. Sie kamen auf den Einfall ihn 
ſchifbar zu machen, und aus dem Schaalſee eine fernere 
Waſſerleitung nach Wismar hin in die Oſtſee anzulegen. 
Wie das möglich geweſen ſey, uͤberlaſſe ich den mecklenbur⸗ 
giſchen Geographen zu beſtimmen. Ich finde zwar auf bey 
Karte keine Ströhme oder Seen, die an diefer Seite dazu 
gelegen wären; allein das Project muß wenigftens allen 
Anfchein der Möglichkeit gehabt haben, weil mar fowol 
von Seiten der Stade Lüneburg als auch der mecklenburgi⸗ 
schen Landesfürften die Sache fo ernftlich behandelt hat. 
Die befondern Urfachen, welche die Stadt zu einem fol 
den Kanal bemogen, waren auffer den oben angezeigten 
allgemeinen Urfachen, weiche Kandle damals wuͤnſchens⸗ 
wert) machten, wol nody diefe: 


1) Daß 


*) Der hieſige Here Profeſſor Bebhardi, der mir bie 
Berwrife feiner Meinung mitzutheilen die Guͤte ge⸗ 
habt hat. 
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I) Daß Lüneburg weniger abhängig von Luͤbeck ſeyn 
wollte. Es gerieth zu Zeiten mit Ichtgedachter Stadt in 
Haͤndel, und immer war es die erfte Kriegs s Operation der 
Luͤbecker, daß man den dortigen Salzhandel der Lüneburs 
ger ſtoͤhrte. Es war alfo allerdings wichtig, noch einen 
andern Ausweg in die Oftfee als die Stecknitz zu haben. 


2) Machten die Lübecker verſchiedentlich Verſuche mit 
den Waaren der Oftfee durch die Steckenitz auch die Obers 
Elbe Hinanf zu ſchiffen, dahingegen die Llineburger behaups 
teten, daß auf der OberElbe fo wenig von Luͤbeck als Ham⸗ 
Burg ab eine Schiffahrt zu geflatten, vielmehr Lüneburg 
der Stapelplag der von Nieder-Sachſen und dem Oberns 
Deutſchland nad) der Nord⸗ ımd Oſt-⸗See und fo umge 
kehrt verfandten Waaren fen, fo daß die Lands und See⸗ 
Waaren dorthin zur Fracht und zu Schiffe gebracht und 
von ‚Daher geholt werden müften. . Im Jahr 1568. hatte 
Luͤbeck ſogar zu Lauenburg eine Niederlage folcher Waaren, 
die nach der OberElbe verfchiffe werden follten, angelegt. 
Es war der Stade Lüneburg alfo darum zu thun, mit 
Vorbeygehung der Luͤbecker die Waaren der Oſt:See von 
Wismar aus auf ihren eigenen Stapel zu ziehn. 


3) Konnte die Stadt fih des Innern Handels von 
Mecklenburg auf keine beſſere Weiſe semächtigen. Site 
konnte aus den verſchiedenen am Ufer des Kanals ihr vers 
ftarteten Niederlagen nicht allein Ihre eigene Droducte Salz, 
Kalt, Bier, Tuch, fondern auch diejenige, die auf ihres 
Stapelplah gebracht waren, ins Innere des Mecklenbur⸗ 
gifchen vertreiben, und hingegen die rohen Erzeugniffe des 
mecklenburgiſchen Landes infonderheit Holz beziehen. Sie 

&2 " brauchte 
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brauchte Tonnen und Stabholz zur Verſendung ihres Sal⸗ 
| zes und Kalkes und zu ihrer Schiffahrt, noch mehr aber 
Brennholz zu ihrer Saline und Kalkbrennerey. Dieſe 
beyde holzzehrende Fabriken hatten bey der damaligen 
ſchlechten Forſt Deconomie und dem Mangel ber Zupflans 
zung das Lüneburgifche Land, ‚welches wol gutentheils ches 
mals Waldungen hatte, wo jest nur Heide waͤchſt, in eis 
nigen Jahrhunderten fehr abgebrannt; hingegen im Diecks 
Ienburgifchen und Lauenburgifchen lagen in der Nahe des 
Kanals noch die reichften) Waldungen. 


4) Ueberhaupt muß der Salzhandel von IR 
auf Wismar wol gewiſſe Vorzüge vor dem auf Lüherk ges 
habt haben. Denn nach dem Beehr 2.2. O. L. 8. Cap. 33. 
(welcher fih aufeinen Ertract aus J. F. Chemnit. Mecklenb. 
Chronik Vol. 2. im Leben Joh. XIII. bezieht) iſt Boizen⸗ 
burg durch dieſen Salzhandel erſt eine Stadt geworden, 
und ſoll, ehe man die Stecknitzfahrt auf Luͤbeck angelegt 
hat, das luͤneburgiſche Salz zu Schiffe auf Boizenburg 
und von da zur Fracht auf Wismar gegangen feyn. 


Wie diefe Fahrt habe eingerichtet werden follen, nemy 
lich, ob man mit Luͤneburgiſchen Schiffen unmittelbar durch 
ben Hafen von Wismar in die Oſt⸗See habe fahren wollen ? 
oder, ob bie Waaren dort ausgeladen, und in Seefchiffen, 
es fen nun auf der Lüneburger eigene Rechnung dort ges 
bauten, oder Wismarfchen Bürgern gehörigen Seefchiffen 
haben verführt werden follen? tft noch zweifelhaft. Ich 
glaube das Erftere, vorausgefeßt, daß der Kanal, wie wol 
ber Plan gewefen, fo groß gemacht wäre, daß er luͤnebur⸗ 
gifche Elbſchiffe Hätte faffen Können, Vielleicht wird Dans 
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der über bis Idee lächeln, daß unfere luͤneburgiſche Fahr⸗ 
zeuge, (bie wenn fie die Silmenow paßiren follen, nur Plein 
feun koͤnnen) die offene See follten befchifft Haben. Selbſt 
der Herr Leibinedicus Moͤhſen *) feheint vorauszuſetzen, 
daß die Schiffe der Märker, welche an der Elbe und zum 
Theil an Heineren in die Eibe flieffenden Stroͤhmen geles 
gen find, nicht unmittelbar in die See gefommen waͤren, 
wenn gleich diefelben einen directen Seehandel geführt 
hätten, indem er es als ein Problem aufwirfi; ob die 
Einwohner dieſer Städte als angenommene Hamburgiſche 
und Rübecfifhe Bürger ihre Seeſchiffe auf den Schifäwerfs 
ten der lestbenannten SeesStädte gebaut, oder ihre Waas 
ren auf gemiethete Schiffe geladen hätten? wovon er das 
Erftere fiir wahrfcheinliher Hält, weil das Brandenbur⸗ 
gifche alle zum Schifbau erforberlihe Materialien felbft 
beſitze. Es iſt nun gar nicht zu zweifeln, daß es mit 
dem bdirecten Seehandel vieler deutfchen Landftädte, 5. DB. 
Münfter und Soeft nad Riga und Engelland **) die 
Bewandniß gehabt Habe, und id, laſſe dahin geftelle feyn, 
wie es ınit den Märkischen Städten beichaffen gewefen ; 
sur von der Lüneburgifhen Schiffahrt darf ich mit voͤl⸗ 
tiger Zuverſicht behaupten, daß fie unmittelbar in die 
Nordſee gegangen. Ich beziehe mich desfalls zufoͤrderſt 
auf nachfiehendes in dem Stadt, Archiv zu Lüneburg befinds 
liches Document: 

„Wy 


*) Gecſchichte der iſſenſchaften in der Marl Brans 
denbutg. ©. 20 


ww S. Fiſchers —* d. deutſch Handels ıv Th. 
S. 155. 
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„Wy Johan von Godes Gnaden ber hilghen Kerken 
„to Bremen Ertzebiſcop bekennet openbare in deßem Breve 
„vor alles weme, dat wy umme Zunderker Vraͤntſchop 
‚ande Denſtes willen, de uns be Erzamen Borghermey— 
„ftere unde Ratmanne der Stadt Lüneborch bewyzet heb⸗ 
bet, exen Borgheren to gheven hebben allen Unmwillen 
„unde Toſprake, de wy to en yenenmwis unbe Zunderfen von 
„Zollens weghene von erem Wande unde anderen Gude, 
„bat Tollenplichtich 18, dat fe von der zu 10 de Elve 
„up to Künebordy wart ghevoret bebben, Bette an 
„deßen Dach ghehot Hebben. Unde wy hebbet en vorder 
„de Gnade gheven, dat fe den plichtigen Tollen van erem 
„Bande unde von andern Gude dat Tollenplichtig is, Dat 
„fe von der Ze to na deflen Dagbe bringbende wers 
„den de Elve up na Küneborg gheven mogben to 
„Stade oder 10 Samborgh in der tryer Stebe ener wer 
„en dat bequemeft id. Unde wen fe den Tollen in ber 
„tryer Stede ener ghegheven heben en eme, deme wy dat 
„beoalen, 30 em zünd fe uns unde unfen Amtläden darvan 
„nichts mer verpflichtete Linde deßes to Bekenntniſſe hebbe 
„Wy unfe JIngheſegel wytlicken henghet heten an defien 
„Breff. Gheven na Godes Bort verteynhundert Jar in 
„denn verteunden Sjare in deme Daghe Sunte Laurencii 
.ades hilghen Martelers.” 


Man kann dieſer Urkunde nicht wol eine ſolche Deu⸗ 
tung geben, daß ſie nur den directen Handel nicht aber die 
directe Schiffahrt erweiſe, noch ſie durch eine von dem bey⸗ 
den Moͤhſenſchen Hypotheſen erklaͤren. Koͤnnte man es aber 
auch, ſo ſind noch andere Acten vorhanden, die daruͤber 

we⸗ 


TPTE 71 


weniger zwendeutig reden. Im ı6ten Jahthundert hatte 
die Etadt Lüneburg viele Streitigkeiten mit Hamburg, 
weiches ſowol ihr als den fänntlichen an der Elbe belegenen 
Ländern die Schiffahrt nach Burtehude, Stade und in die 
offene See nicht allein auf dem bey Dambuug vorbeys 
flieffenden Strohm der Elbe, fondern auch auf der bey 
Harburg vorüber gehenden und Hamburg gar nicht bes 
rührenden Suͤder⸗Elbe flreitig machte. Hieruͤber find 
Damals weitläuftige Conferenzen zu Magdeburg und Wien 
unter den Dabey interefirt geweienen Färften und Staͤd⸗ 
ten, infenderbeit auf Betrieb der Kayſer Ferdinand J. 
Matthias und Rudolph abgehalten werden; denn ber 
Oeſterreichiſche: Hof nahm fi der Sache fehr gütig am, 
weil er fhon von Böhmen ab die Elbe durch Einleitung 
eines fiehenden Sees frühe fehiffbae machen, und alfe 
eine direrte Eichiffahrt ven da nach der Nord⸗ und Of 
fee einrichten wollte, zu welchem Ende er denn auch im 
Verbindung mit dem brandenburgifhen Hofe die Anles 
gung eines Kanals aus der Spree in die Oder entwors 
fen, und bereits gutentheils ausgeführt Hatte. *) Die 

hier⸗ 


9) Bon ber Elb⸗Schiffahrt des Mittelalters fo wie von 
einigen andern in demfelben angelegten oder auch nur 
verjuchten Kanälen, werde ich, wenn der gegens 
waͤrtige Verſuch den Beyfall der Kenner erhalten 
follte, in einem der folgenden Stuͤcke dieſer Annalen 
bandeln, fo wie ich mehrere Gegenftände, welche die 
Statiſtick der damaligen Zeiten, infonderbeit die der 
Städte und deren Handel betreffen, darin aufzuklaͤ⸗ 
ren gedenfe. Auf diefes Vorhaben hat die Ueber⸗ 
schrift der gegenwärtigen Abhandlung ihre Bezies 
Bung. 
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‚hierüber abgehaltene Tonferenz:Protscolle, beögleichen bie 
Inſtructionen der Lüneburgifchen Deputirten geben den 
Äberzeugendften Beweis, daß man im Mittelalter mit 
den kleinen Eidfchiffen unmittelbar in die Nordſee geichifft 
babe, in fo ferne folches nur nicht von den Hamburgern 
durch Behauptung ihres vermeinten Stapelrechtes verhins 
‚dert worden.. Die Stadt Lüneburg war damals nicht mehr 
in ihrer blähenden Epoche (ums Jahr 1590.) und die Directe 
Schiffahrt auf Flandern und fo weiter, deren bie Acten ers 
wähnen, ſcheint in den Zeiten nicht.mehr betrieben zu feun ; 
ändeflen trägt fie doch in den Conferenzen vor, daß ihre Schiffe 
bisher noch immer die bremiſche, holifteinifche und dithmar⸗ 
fifche Küfte befahren, und dorthin Salz, Kalk, Eßig und ans 
dere Waaren gebracht, hingegen Gerſte Haber und allerley 
Setraide abgeholt hätten, welches ihnen in den legten Zeiten 
durch die Hamburger gewehrt worden. Yun liegt zwar 
bie dithmarſiſche Kuͤſte noch eigentlich nıre am Ausuß der 
Eibe, aber mehr nach der Karte als nach der Würklichkeit; 
die Eibe Hat dort ſchon alle. gefährliche Attribute ber offens 
baren See, und gewöhnlich find dieſe Gegenden: unficherer 
zu beichiffen als die offene (mit Ausnahme einiger Monate) 
weit fiillere Oſt See. Auf diefer macht man ja noch jeßt 
mit Heinen Fahrzeugen weite Reifen, und von Kiel'nach 
Kopenhagen gehn mit Korn beladene Boͤte, die nicht gröfs 
fer find als unſere Iimenowſchiffe. Im Mittelalter wagte 
man ſich überdem durchgängig ınit- ſehr kleinen Fahrzeugen 
fogar zum Kriege auf die See, inſonderheit die Oſtſee; die 
ungeheure Anzahl von Schiffen, die wir in der Sefchichte der 
damaligen Kriege antreffen, welche zu Zeiten ein einziger 
Sturm in den Abgrund hinein ſchickte, beweiſet, daß dies 
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che indianiſche Canots als heutige Schiffe geweſen ſeyn. 
Man bauete zwar Damals auch · zuweilen große Schiffe, aber 
noch zu ungeſchickt und zu ſchwer, und man hatte bey den 
kleineren mehr Vottheil ald bey jenen, weil die Schiffer ihren 
Lauf fo viel möglich laͤngſt den Küften zu richten fuchten. 
Wenn alſo nicht etiva ein Wismarfches Stapelrecht 
oder dergleichen im Wege geftanden, fo ift es ſehr wahrs 
ſcheinlich daß Lüneburg über Wismar eine direrte Schiffahrt 
in die Oftfee gefucht Habe. Diefe würde für fie von unabs 
fehlichen Bortheilen gewefen fen, da damals der reiche 
joreringsfang an der fchonifchen Küfte von den an der 
Oftfee belegenen beutfchen Städten, inſonderheit Lübeck und 
Roſtock betrieben und alle jahre dazu eine große Flotte 
ausgefandt, auch fo gar der Heering oft an der medlenburs 
gifchen und hollſteiniſchen Küfte gefangen wurde. Wie, 
die Lüneburger müßten es hierin bald allen übrigen Staͤd⸗ 
ten zuoorgethan haben, da fie das wichtige, dazu erforders 
liche Product des Salzes ſelbſt beſaßen, und ihr Satz 
(wenigftens nach ihrer Behauptung und nach ber damali⸗ 
‚gen Art einzupoͤckeln) große Worzüge vor anderen Salzen ' 
ſoll geäußert haben, fo, daß fie fogar gewohnt gewefen, die 
‚mit Boieſalz eingepödelte Heeringe, wenn fie von Luͤbeck ad 
auf Lüneburg, und von dort welter Ins obere Deutichland 
verfandt worden, mit hiefiger roher Sole zu⸗ begieſſen. 
Der Salzhandel war uͤberdem in den nordiſchen Laͤndern 
fo eintraͤglich, daß in Schweden im 15ten Jahrhundert 
oft eine Tonne Sal; mit einer Tonne Kupfer bezahlt 
wurde. *) 
Der 


2) ©. die Schwediſche Rede des 6 Vergratbe Same 
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Dreer erſte Schritt, den man von Seiten der Stadt 
kuͤneburg zur Ausfuͤhrung des großen Plans that, war die 
Erwerbung eines Privilegiums von ber mecklenburgiſchen 
Landesherrſchaft. Da dies Privilegium' nicht allein der 
Srund aller nachherigen Verhandlungen iſt, fondern auch 
Lineburgs damaligen Kandel. im Mecklenburgiſchen dars 
ſtellt, und überhaupt für die Handelögefchichte des Mittel⸗ 
alters” intereffant, auch meines Willens noch nirgends ges 
druckt ift, fo fen es ınir erlaubt, folches fo wie es fih im ' 
Stadt⸗Archiv befindet, ganz hieher zu fegen: 


„Wy Johan von Godes Gnaden Hertoge tho Med 
„lenborch Greve tho Schweryn, tho Stargarde und tho 
Roſtock Her. Und wy Fruwe Agnes von Godes Gna⸗ 
„ben der Schweden und der Goten Konighinne, Herto⸗ 
„ginne tho Meckelnborch, Grevinne tho Schweryn! tho 
„Stargarde und tho Roſtock Fruwe. Und Wy Albrecht 
„von Godes Gnaden Hertoge tho Meckelnborch Greve tho 
„Schwerin tho Stargarde und tho Roſtock Herr, beken⸗ 
„nen und betuͤgen openbar in duͤßen Breve vor alße weme 
„dat wy mit unſen Erven an wolberadenen Mode nha rade 
„unſer truwen Manne eindrachtigen ſind eins geworden mit 
„deme Rade vnde Borgeren tho Luneborch, alſſ umme 


„de Stehen, deme dat bequeme iß dorch unſe Lande tho 
„Do 


Sandels vor der Academie der Milfenfchaften zw 
Stockholm über das Verhältnis der eins und ausge 
benden Waaren Schwedens in verfihiedenen Zeitals 
tern, Stodholm 1782., die ich jedoch nur aus der 
Goͤttingiſchen Recenſion Jahrgang 1755. Stud 8. 
kenne. B*r 
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„Boyzenborch tho unde vorth tho der Wißmer tho ſokende 
‚Au der Wife, alfe hierna gefchreven ſteit. Tho deme ers 
„ften nehmen wy fe unde ehre gudt und ehre Sefinde und 
„allen Koepman und dat ene thohört de de Straten for 
„tet, in unfen Srede, und an unfe Hode vor alle denjenen, 
„be umme unfen willen dhon unde lathen willen. Vort⸗ 
„mehr wer et, dat fe Schaden nehmen von unfen Mannen, 
„dar wille wy an truwliken tho behülpen fin, dat ehn dat 
„öhre wedder werde und ehre Schade wedderlecht werde. 
„Iremen fe oc fchaden van ſemands anders wañ von uns 
„ren Wannen, in umfen Landen, dor wille wy dat befte 
„tho dohn, dat wy vormogen, vor fe manen vnde bidden, 
„bat ehn dat ehre wedder werde, und willen darby don 
„als ift idt unfen egenen Mannen gulde. Vortmehr oft 
„de Herren von Luneborch unfe Viende worden, dat ehn 
„ſchall den Borgern von Lüneborh und ehreme Bude 
„and ehrem Geſinde vnd dem gemeinen Koͤepmanne 
„nein ſchade weſen an ber vorbenannten Straten biu 
„nen mmfem Lande. Vortmehr ſcholle wy und willen fe 
„verdegedigen in all unfen Schloten und Steden und an 
„unfen Landen alfe unfe Man und Borgern. Vortmehr 
„ſchollen fe vahren mit ehrem Gude in unfe Lande uth 
‚gem Lande vnd dorch vfe Lande, wor chn dat even 
„kumpt, wo fe den Zollen geven, ben fe von rechte ges 
„ven ſchollen, alfe Hierin gefchreven ſteit. Vortmehr we 
"tbe Boyfeneberh tho kumpt *) und vorthnha der 
„Wyß⸗ 

2) Dieſe ganze Stelle betrifft den bie herigen Landhander 


über Boitzenburg auf Wismar und die Beſtimmung 
der Zoll⸗Staͤten zeichnen deſſen Route genau. 
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‚AB yfmer will, de ſchall darſulveſt iho Boyſeneborch gewen 
‚van. deme gantzen tollen, deine dar plach tho geuende, ges 
„ben haluen tollen vnd den haluen tollen tho Molenexen 
„uen van deme ſuluen Gude Idt ſy wath gudes dach Idt ſy. 
„Sundergen van der Laſt Soltes dar me tho Boyſene: 
„borch vore geuen ſcholde tho tollen veer ſchillinge, dar 


„ſchal men darſulueſt men thwe ſchillinge geuen vnd tho 


„Molenexen men thwe ſchillinge. Vortmehr wehret dat 
„de herſchop wedder em worde, ofte de Lande an enen 
„Heren quemen, fo ſchall de Tollen tho Molenexen 
„nedderſchlagen weſen, ganz vnd deger. vnd tho Boys 
„ſenborch wedder bliuen nah alſe vore plach tho weſende, 
„van der Laſt Soltes men veer ſchillinge tho geuende, 
„Wanne dat Solth tho Gadebuſch vnd tho der Wyſſmer 


„voret. Wort mehr ſchal men tollen tho Gadebuſch vor der 


„Laſt Soltes men thwe ſchillinge, vnde alle ander gudt 
„ſchal dar thollen nha older wonheit. Vort mehr were dar 


„we de gudt aff lede edder verkofte tho Gadebuſch, dat he 


„vortollet hadde tho Boyſenborch datſulue Gudt ſchall he 
„ock vertollen tho Moleneren, he vare vort the Molenexen 


„edder nicht allicke hege, alß he dat tho Boytzenborch ver⸗ 
„tollet hadde, vnd we dit ſo nicht en holtt, dar ſchall me 
„mede baren, alß iſt he den tollen enthuoret hadde, nha 


„ber Wiſe alſe hir nageſchreven ſteitt, Vortmehr ſcholle wy 


„und willen in ben vorbenanten ſſteden den Tollen nicht 
- „sorhogen, vnd oc in unfen: Landen nenen nien tollen fets 
„ten. Vortmer ein jewelek de dar varett tho Boitzenborch 
‚„ond vorthnha Mollen mit folte, de ſchall vor deLaft Soltes 


„geven men Soſſ Penninge tho tollen na alder Wonpeit. 


„Vorthmehr allerieye Gudt, dat me von der Wiſſmer edder 


„von 
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„von Laͤbeke edder van Mollen tho Boitzenborch tho voret, 
„bat der Borgere tho Luͤneborch egene iſſ, dat ſchall tollen⸗ 
„frie dorch vnſe Lande vahren, Wolde me ouer den Bor⸗ 
‚sen deſſ nicht gelouen, dat bat gudt ehre egene wehre, 
„So fchollen fe bat tho Boytzenborch vorborgen, &o fange 
„fe dat war macen, mith ehren eden vor deme rade the 
„Rüneborch, dat idtehre egene gudt ſy, und de Radt under 
„Stadt Ingefegele in ehren breuen dat betugen, fo ſchall 
„bat gudt vnd de Borgere alles tollen quytt und fry weſen/ 
„Bortmehr entvore jemantt finen tollen Idt queme tho 
AIn watte wife jdt tho queme So fehnlde de Jene de der 
„tollen alfo enthvorede de gewaldt vorbeteren mich drei 
„punden, vnd den entuorenden tollen veerfolt gelden vnd 
„Larentbauen fchal dat gubt vnbekummert bliuen ond fry 
„vorth vahren. Vorthmer mogen be Borgere vom Lüner 
borch tn unfen Serfchoppen fopen und Zellen wor und wath 
„fe willen und dat vorth tho LAnebord; edder wor fe willen 
„bringen von uns vnd den vnſen ungehindert, ‚Dortbmer 
„mogen fe watherwege macken edder grauen later 
„dorch vnfe Lande umme deſto bequemlicker ehre 
„Sole vnd andere Kopenſchop wech und wedder 
„dorch vnſe Lande tbo der Wiſſmer tho und aff bo 
„bringende und dar Schlufe buwen vnde mafen, alſſ en 
„Dat bequeme iß, vnd dartho mogen fe brufen vfer Holtinge, 
„de en dar ghatlick tho fin. Grouen fe auerft anderg werne 
„weſſ aff, edder brukeden feanders wemes Soltinge dartho, 
„bar ſchollen fe den Luden redelyke wedderſtadinge vmme 
„dohn, vnde ehren Willen darumme maken, nha rebelns 
ker wiſe vnd dar willen wy fe nicht anne hindern, men 
ea vorderlich dartho weſen. Vorthmer mogen fe nedders 

„lage 
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„lage vnde Hude vnde Veſte malen by den Schluſen 
„van Holte vnde van Leine de Stendere Druttich vothe 
„hoch *) edder darby neddene vnd wor ehn dat anders 
„bequeme were vp deme grauen, men dat ſchall der Her⸗ 
„fhop tho neneme fhaden kamen, dat me foldt und ans. 
„dere gudt welich nebderleggen und daruan befreden much⸗ 
„te, vnde vppe des Ropmannes Gude einen redelicken 
„tollen darfulueft fetten, darvan men de Schluſen vnd 
„veften bequemiiden Holden moge. Vorthmer mogen de 
„Aennen de mit ereine Gude de Waterwege edder gras 
uen, be fe alfus maleden, In uſen Landen allerieye 
„ouer ond anfhote au beidentfiden bruken darup tho gande 
„vnd darup 'tho Troylende 9) na ehreme behoue und ere 
„Hude darup tho fettendbe vnd wedder tho fchepende alſſ 
„ehne dat bequeme were funder Sjennigerlei Hinder, Vort⸗ 
„mehr jfft we mich wagen edder mich Karren, vppe den 
„Druggen, sebder anders wuer in vnſen Landen vmme 
„worpe edder fchepp Laden, eder Leddich grunthroringe 
„deben, edder in de grunth gingen, dar fiholle wy edder 
„de vnſen fe furder nicht vmme befchedigen, Men alle 
„gubt vnde ſchepe Wagene unde Karten. mogen fe fryge⸗ 

lichen 


9 Eine damals gewoͤhnliche Vorſicht, damit aus den 
Niederlagen nicht zuletzt feſte Schloͤſſer wuͤrden, mit⸗ 
telſt deren oft eine entfernte Stade ein ganzes Land, 
wenigfiens deren Handel — fo wie heutiges Tages 
dıe Europäer in andern Welttheilen durch ihre Forts 
— zu beherrſchen pflegte. Ä 


“r) d. i. Schiffe laͤngſt dem Ufer mit Seilen zu ziet 


en. 
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licken wedder vpwinnen vnd bruken der nahe alfe vore.*) 
„Borthmer oft de Senne de dat gudt voret, edder bes 

„waret, fit vnderlanck fchlugen edder anders fchaden des 
ae edder nemen, dat fihall deme gude nein fchade eds 
„ber Hinder weien, men em jewelick fchal fine Broke 
„berummme liden nha mogelicheit. **) Vorthmer afleriye 
„vnrath vnd vnrecht, jbt ſy an wathere ebder an Lande 
„bat legge wy aff mith an. Vorthmer jfft we var der 
„Wiſſmer ebder. van Boitzenborch In edder dorch dat 
„Lande tho Luͤneborch mit ſinem Gude wolde de Elue 
„dale tho Luͤnrborch tho waren, vnd nicht de Elue ups 
„wert 9**) edder andere vmme wege ſoken edder maken, 
„be the Luͤneborch nicht tho ghan. Dede auer hier Sys 
„nement enbouen jenige vmmevure ben van Laͤneborch 
„tho vorfange vnd tho ſchaden, den ſcholen vnſe vogede 
„vnd ammenthlude vnd de Rath tho Luͤneborch Sament: 
„licken edder beſundergen hindern vnd dat gudt, de fo 
„vmmevorede vor vorfaren gudt tho vſer und des Rades 

„tho 
©) Nicht leicht wird man ein damaliges Handels⸗Privi⸗ 


legium ohne diefe Elauful finden. Sogar was von 
emen Wagen herunter fiel, eigneten fich Die Wögte 
zu. 


22) Die Gerechtigkeit war damals eine anſehnliche Fi⸗ 
nanz⸗Intrade. -Alles ward mit Gelde beitraft, jedes 
Scheltwort und jeder Schlag hatte feine Tape. Hatte 
nun das Schiffveif kein Geld die Brüche zu bezahlten, 
. fo hielt man fidy an dei Waaren. 


Mr, Hierauf ſtuͤtzten fich nachmals bie Päneburger nm 
die Elbfahrt won Hamburg auf Magdeburs au vder⸗ 
bieten. 
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„tho Luͤneborch Behuff tho lykemee Dele vp Holden vnd 
„nemen. Were ock dat Jemandt ſo dann vmme vore 
„dede, dar he mede emwech qneme vnd tho ber reiſe 
„darauer ‚nicht gehindert en werde, de moge wy eft be 
„van Luͤneborch thoſamende edder Befundergen in unfen 
„Landen edber wanne und woher me des befamen Fan, 
„barumme behinderan edder behindern laten, vnd de 
„ſcholde bat denne vorbetheren mit alfo vele gudes, alfe 
„dat gudt wert wall, dat be emwech gebracht hadde, 
„bat vnſſ vnde deme Blade tho Lüneborch ock tho, 
„gude kamen fcholde tho lykem dele. Vortmer fchall 
„mit vſem willen nein frommet Solt dat tho Luͤneborch 
„nicht gefaden wehr de Elue nebder ghan *) tho der. 
„Sewarbt deme Lüneborger Solte tho vorfange vnd 
„tho fehaden, weret dat Idt Jemandt dede, vnde dat 
„mede hindert worde, in vfen Landen, So fchal de 
„Helfte des vorbindernden foltes vſſ, vnd de Helfte den 
„san Luͤneborch tho gude kamen, tu vorfchreiien wife, 
„Vortmer ſchal deſſe Breff nein fchade weien den ans 
„bern breuen be wy edder vfe oldern edder vſe Worfas 
„ren den Radtmannen und den Borgern tho Lünebordh 
„‚eer deſſer tidt gegeuen hebben. mente wy fe alle trus 
„welicken bolden willen. Se alle defien vorgefchreuen 
„Stauden, fint ahn vnd auer gewefenl, de ehrlicken 
„Lude, Her Otto verregge ridder, hinrick Rauen Gums 
„perdt Lutzouwe vnd Clawes Sperling Knapen, und 
I 


| 


©) Dies war infonderheit gegen das Hallifche und wag⸗ —8 


eburgiſc⸗ Salz gerichtet. 
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„Ser Euert groteeck Burgermeſter tho der Wismer und 
„Her Elawes Ponat Radtman darſelueſt vnd de Radt 
„tho Boyſeneborch vnde vele mehr ander Luͤde de Louen 
„vnd ehren werdich ſind. Alle deſſe vorſchreuen Stuͤcke 
„ond ein Jeſſlick by fit, laue wy Hertoge Johan, Frame 
„Agnes und Hertoge Albrecht vorbenamt, mit vnſen Er⸗ 
„uen den van Luͤneborch und ehren nhakomlingen vnd den, 
„de de firaten folet, ftede unde vaft tho Holdende an auden 
„truwen funder jenigeriye Arg, des wy tho hoger tucheniffe 
„ofe Singefegele vor off und vfe Eruen mit witſchop hebben 
„benger laten vor deſſen Breff. Geuen vnd ſchreuen tho 
Boyt enborch na Gades Bordt veertheinhundert Jahr dar⸗ 
„da in deme twolften Jare des negeſten ſrigdages an vſer 
„leuen fruwen Dage erer Hemmelfartt.” 


(Die Fortſetzung folgt kuͤnftig.) 








* 


vn. 


Feuerſtellen und Volksmenge der Graf⸗ 
ſchaft Hohnſtein. 


res einer zuverläßigen Berechnung vom Jahre 1766. 
Batte die Grafſſchaft Hohuftein, die adeliche Gerichte 
mit eingefchloflen, 994 Feuerftellen. Nah Herrn Scharfe : 
Berechnung im politifchen Staat, bie aber hier wahr. 
ſcheinlich unrichtig if, waren im Jahr 1776. nur 95 1 ba; 
und jegt beläuft fich ihre Zahl auf 1064 | 


(Anna. 16 ©.) 3 Ä Im 
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I. Im Jahr 3766. betrug die Volksmenge 6006, wors 
unter. fihb 64 Juden befanden. Im Durchſchnitt find 
jaͤhrlich ſeitdem 187 gebohren und 744 geflorben; mithin 
kann man jebt, mit den fremden Anbauern, auf 7000 
Einwohner rechnen. *) nn 


2) Obige Angabe fest bey einer fehr ungewoͤhnlich gerin- 
aen Sterblichkeit, eine dufferordentliche Unfruchtbars 
keit voraus. Nach derfelben wuͤrde jährlich nur von 

| etwa 48 einer geftorben, und ohngefähr auf 37 les 

| bende Menfchen nur eine Gebureh zu rechnen fen. 

! VBeydes weicht fehr von der gavöhnlichen Ordnung 

| 9 S. Suͤßmilch ır Th. 66 Cap. $. 117. und 

Mohnau fiber die Benölferung von Frankreich 56 Cap. 

se Abſchnitt. Hat indeflen die angefuͤhrte Volks⸗ 

menge von 1766. ihre Richtigkeit, und man zaͤhlt 
| den bemerften Leberfchuß der Sebohrnen gegen die 

Geſtorbnen aus den lezteren 20 Sjahren hinzu; fo 

Bringt das beynahe die Zahl von 7000 Einwohnern, 

| und läßt auch der nahmhaft gemachte Zuwachs von 

| Beuerftellen, eine Vermehrung der Eingeſeſſenen ver: 
muthen. Jedoch Tämen auf jede derfelben faft 

5 Derfonen, wenn die angenommene Volkszahl zu- 
treffend wäre, michin würde anf jedes Haus mehr 
als eine ganze Familte in Anfchlag zu bringen feyn. 

Sehr wuͤnſchenswerth wäre es, daß diefe Umſtaͤnde 

gründlich erläutert, und ein zuverläfiger Weg gezeigt 

werden möchte, ſolche in Mebereinftimmung zu brin« 


gen. 
J J. 


— vun. 
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vm. 


Handlungsgegenftände. 


1) Ueber den Epeditionshandel in Diünden. *) 


ein Schreiben ans Härter, 
vom zoſten Jul. 1786. 


Gr einer gehnjährigen Abweſenheit kam ich In vers 
wichenen Frühjahr wieder in meine Vaterftadt. Ich 
nuzte dieſe angenehme Zeit dazu verſchledene meiner alten 
Srennde in Manden und Eaffel zu beſuchen. Mein Weg 
führte mic auf Carlshaven — einem von beim Landgraf 
Carl neu angelegten heßiſchen Städtchen an der Weſer. 
Die Abſicht des Stiftere bey Erbauung defjelben mar feine 
andere, als bier einen Handlungsplatz zu etabliren, und 


- | fa 


) Wie betrachten dieſen Brief als den Beſchluß der 
Geſchichte einer für die Stade Münden unguͤnſtig 
gewefenen Epoche, und machen foldyen vorzüglich im 
der Abfihr befannt, damit man den Werth deflen 
um fo mehr einfehen und fchäßen lerne, was bereits 
nad Ablaffung des bier gelieferten Schreibens, zur 
Erhaltung des mündenfhen Epeditionshandels ges 
ſchehen ift. und noch ferner zu erwarten ſtehet. Denn 
die begluͤckende Wuͤrkſamkeit des neu errichteten Com⸗ 
merz; Collegii, hat auf diefen Gegenftand fchon ein 
wachſames Auge gerichtet, zur Unterſuchung ber 
Mittel welche den muͤndiſchen Handel empor zu brin⸗ 
gen fähig find, neuerlich eine befondere Commißion 
abgeordnet, und bereits wichtige Veranftaltungen in 
der Sache vorgenommen, denen gewiß noch alles 
folgen wird, was fonft dem Zweck nüßlic, feyn kann, 


Ad Gerausg. 
52 
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ſowohl die caſſelſchen Kaufleute, als auch diejenigen wei 
che fih-in den hefifchen Städten und Flecken jenſeits Caſt 
fel etablisg hatten, dahin zu bringen, die Waaren die fie 
von Bremen kommen laſſen, oder dahin verſchicken, nicht 
‚wie fonft über Münden, fondern über Carlshaven zu bes 
ziehen. Allein foviel auch vom Landgraf Carl daran vers 
wandte wurde, und fo fehr ſich der jüngft verftorbene Lands 
graf Friedrich der II. beeiferte die Abfichten des Erſteren 
zu erreichen; fo fruchtlos blieb doch alle Mühe und Kos 
ſten. — Vor ohngefaͤhr 12 Sahren wurde fo gar auf 
Deranftaltung des jüngft verftorbenen Regenten eine Hands 
Iungscompagnie daſelbſt errichtet, woran jeder der fich in 
den Befiß einer Actie feste Theil nehmen konnte. Sie 
machte zwar bey ihrer Entflehung viel Aufſehen, und fezte 
das Commercium in Deünden nicht wenig In Furcht. Al⸗ 
lein fo ſchnell fie entftand, fo kurz war ihre Dauer. Ser 
‚der der mit der vortheilhaften Lage von Münden, und 
mit feinen commercirenden Bewohnern einigermaaßen Bes 
Fannt iſt, wird es leicht einjehen, daß es von heßiſcher Seite 
ein Loftfpieliges, und größeftentheils vergeblihes Werk 
feyn muß, wenn man dorther um Mündens Handlung 
buhlt, und fie durch Carlshaven zu ſchwaͤchen ſucht. Im 
Proper s Handel wird man wenigſtens nie dieſen Endzweck 
erreichen koͤnnen, da hiezu etwas mehr als die Lage an der 
Weſer erfordert wird. Um defto gröfler war meihe Vers 
wunderung da ich bey' meiner Ankunft in Carlshaven alles 
weit lebbafter gegen fonft fand. Verſchiedene Schiffe lagen 
da, die faft mit lauter Leinwand beladen ihre Abfahrt nad) 
Bremen anzutreten im Begriff waren. Wieder andere 
Schiffe kamen von Bremen herauf, und entledigten fich 
| hier. 
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hier eines anfehnlichfien Theils ihrer Ladung. Allein ich 
sourde fehe Bald fo wohl an diefen Ort als auch in Münden 
und Caſſel mit den Urfachen bekannt, die diefe Stadt um 
fo viel lebhafter gegen fonft gemacht hatten. | 


Ich babe bereits erwehnt, daß Tarlshaven nie im Pro: . 
perbanbel der Stadt Münden wird empfindlichen Schaden 
zufügen fönnen. Die kurze Dauer Ihrer Handlunggeom⸗ 
pagnie — die doch ein anfehnliches. Capital zufammens 
brachte — ift ein Beweis davon. Allen daf Sie in Rück 
fiht auf Spebitionsgefchäfte dazu im Stande if, hievon 
erfähre Muͤnden feit 2 Jahren einen empfindlichen Bes 
weis. — Die fämtlichen Leinewande welche aus dem Hef⸗ 
ſiſchen, von Lichtenau, Spangenberg, Milſungen, Hirſch⸗ 
feld, und Rotenburg ıc. nad) Bremen gefickt werden, 
und einige 1000 Bolten — beten jeder gewöhnlich za 
Stuͤck 6 oder z breite, oder z0 Stuͤck Ellen breite Leine: 
wande in ſich begreift — jährlich betragen, iſt nicht allein 
die befte, fondern auch der meifte Theil der Ladung, mos 
mit die, Schiffer auf Bremen befrachter werden. Faſt 
alle diefe.Leinewande wurden fonft zur Spedition auf 
Münden, theils direct zur Fuhr, theild aber auch über 
Eafiel auf der Fulda zu Schiffe geſchickt und fo weiter 
nach Bremen verfande. Erſt feit 2 Jahren bat die Spes 
dition diefer Leinewande über Münden faſt ganz und 
gar aufgehört, ımd zivar aus folgenden Lrfachen: 


Um die Leinwandshändler zu beivegen den Weg über 
Carlshaven den muͤndiſchen vorzuziehen, wurden zuerft die 
fonft fo fehlechten Wege von Eaffel bis Carlshaven im beften 
Stand geſetzt. Ferner verordnete Landgraf Friedrich der IE, 

3.3 1) 
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1) Daß alles Leinwand welches von Caſſel auf Carls⸗ 
haven geſandt wuͤrde, frey von den Kaufzoll — welcher 
a Rthir. 3 ggr. vom Bolten Eeträge — ſeyn ſollte. 

2) Daß ſtatt den Paßierzoll von 2 Albus in Caſſel, 
nur ein Albus von jedem Bolten bezahlt werden follte. 

3) Freyheit vom Schlachts und Lagergeld ‚in Carls⸗ 
haven. 

4) Freyheit vom Chauſſee⸗ und Weggeld für die Fuhr⸗ 
leute, ſowohl hin nach Tarishaven, als auch daher, im 
Fat fie Leinwand geladen haben. 


O5 nun gleich in Carlshaven eben fo viel Fracht nach 
Bremen, als von Münden aus gegeben werden muß; fo 
waren doch die Mortheile die den Leinewandshändlern von 
Ihrem Fürften angebothen wurden, viel zu wichtig, viel au 
anlockend, als daß fie nicht fogleich davon Hätten Gebrauch 
machen fellen, und Münden fah ſich daher fehr bald feiner 
beiten Speditiongzweige beraubt. 


Man kann nach der Werfiherung, die mir bie erfahı 
senften Kaufleute gegeben haben, annehmen, daß jährlich 
im Durchſchnitte 5000 Bolten Leinewand. von denen bereits 
zu Anfang etwehnten Dertern nad) Münden gefandt wurs 
ben. Es laͤßt fich daher leicht der ohngefährige Schaden 
beftimmen, der nicht allein den commercirenden Bewohs 
nern in Münden, fondern auch dem Zollweſen, dee Schlachte 
gelbreceptur , den Fuhrleuten, Küpers, und hauptſaͤchlich 
den Schiffern, die das Leinewand auf der Kulda von Caſſel 
nach · Münden brachten, dadurch zugewachſen iſt. Man 
kann die Anzahl des Leinwandes welches fonft von Caſſel 
su Waſſer auf Münden transportirt wurde, jährlich 

auf 
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auf 3000 Bolten anfihlagen. Die Feacht davon Betrug 
für den Schiffer 3 gar. von jedem Bolten, alfo von eben⸗ 
gedachter Portion in allen 375 Rthlr. 

Zoll hievon und von 2000 Bolten 
die zur Fuhr nad Münden famen 


ärger. ı pf. mit Agio 156 s 49% 
Schlachtgeld von 5000 Bolten & | 
42 pf. mit Agio 78 a ı Apf. 


3 

Fuhrlohn a 1 mar. 138,» 3235 8 

Küperlohn rechne ih 1 6pf.e 104 ı 63 3 

OpeditioneProvifion A 3 mar. 4IG 9 24 9 8 
— — 


1269Rthlt. 3 gr. 4pf. 


Nechnet man ferner hinzu das. Chauſſee m Wege⸗/ und 
Bruͤckengeld, welches die 2000 Bolten die zur Fuhr ge⸗ 
kommen find, eingetragen haben, was die fremden Schiffer 
mit ihren Schiffsvolk verzehrten, wenn fie fonft oft 4 bis 
6 Wochen in Muͤnden blieben, und die Zeit abwarten muß⸗ 
ten, bis fie die Reihe zum Einladen traf; fo wird mir jes 
der Seupflichten, daß ich wicht zu viel rechne, wenn ich den 
Schaden für Münden auf 1500 Rthlr. taxire. Allein 
diefes ift noch nicht ber Nachtheil allein, - der, für diefen Ort 
daraus entipeingt. Er muß jegt noch einen andern Zweig 
in der Spedition mit Carlshaven theilen,, den er ebens 
falls vor wenig Jahren allein befaß. Und diefer betrifft 
die Guͤther der frankfurther Kaufleute, weiche fie über 
Bremen beziehen. 


Sobald die Holländer in die feste Epoche des ame 
ricaniſchen Krieges verwickelt wurden, fahen fich die Frank⸗ 
84 | fur⸗ 
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furter, und mehrere am Mayn und Rhein handelnde Kaufs 
leute gensthige ihre meiſten Waaren Aber Bremen unb 
Münden zu beziehen. Man hat mir verfichert, daß bie 
Schiffer weldye zu denen Zeiten in Bremen auf. Münden 
befrachtet find, gewiß allemal ihre Halbe Ladung für Frank⸗ 
furter Rechnung gehabt haben. Da in Friedenszeiten kaum 
z fo viel von leztgedachten Kaufleuten über Münden bezo⸗ 
gen wird; fo war es natürlich, daß bey dem großen Liebers 
fluß der Labung, und dem zu gleicher Zeit Daraus entfpruns 
genen Mangel. an Fuhrlenten, die Verfendung der, Güther 
von Münden langfamer wie fonft von flatten gehen, und die 
Fracht nach Frankfurt, befonders kurz vor den Meſſen, oft 
40 bis 50 pro Ceot fteigen muſte. Dee Unwille der Ei⸗ 
genthümer flieg dadurch aufs hoͤchſte, denn einestheils 
vertheuerte ifien die hohe Fracht ihre Waare fehr, andern, 
theils muften fie oft fehr lange darauf warten, ehe fie folche 
erhielten. Inzwiſchen machte fih Carlshaven diefen Um⸗ 
fland zu Mugen. Der bafige Wagemeifter ließ nehmlich 
In die Srankfurter'Zeitung ein Avertiffement drucken, worin 
er zu erweifen fuchte, daß bie Srankfurter Guͤther von de 
Hurtiger , und wohlfeiler ale von Dründen verfandt werben 
koͤnnten. Damals hielt es das Commercium im lezteren 
Ort für überflüßtg, diefe Anzeige weitläuftig zu widerlegen, 
denn es glaubte nichts davon befürchten zu dürfen. Die 
Folge hat aber gelehrt wie fehr es fich betrog. Man fing 
gleich nachher an von Frankfurter Seite Verfuche über Carls: 
Haven zu machen. Die heßiſchen Fuhrleute welche fonft ger 


wohnt waren Güther in Münden nach Frankfurt zu laden, 


wurden won heßiſcher Seite ermuntert, und angehalten, 
von Caſſel Leinewaud nach Carlehaven zu fahren, und 
Frank⸗ 
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Sranffurter Sürher dafeldft wieder aufzuladen. Daburch 
wurde alſo ein doppelter Endzweck erreiht. Einmal die . 
hurtige Verfendung des Leinewandes, und auf der andern 
Seite die prompte Beförderung der Frankfurter Güther. 
Freylich Foftet die Route Über dieſen Ort dem frankfurter 
Kaufmann immer mehr; allein er erhält dagegen auch feine 
Waaren oft 14 Tage früher als über Muͤnden, welches ihm 
oft viel wehrt iſt. Und daber iſt es denn gekommen, das 
jegt nur Frankfurter Guͤter, welche nicht zu große Eil has 
Ben auf Muͤnden, diejenigen aber welche der Eigenthümer 
Bald zu haben wänfcht, auf Carlshaven gefandt werden. 
Rechnet man noch die Süther hinzu, welche die Caſſelſchen, 
und andere in diefer Gegend handelnde Kaufleute über 
Carlshaven gehen laflen: fo iſt es fehr leicht zu begreifen, 
daß der Schade weicher auch hieraus für Münden entfpringt, 
empfindlich genug iſt. Allein, wird auch wol Carlshaven 
dasjenige wieder einbringen, was zu Beförderung des Coms 
mercii Daran verwandt ifl, und, noch verwandt wird? Nim⸗ 
mermehr; man rechne nur den Kaufzoll der den Leinewants 
haͤndlern erlaffen ift, wenn fie ihr Leinewand auf Carlshaven 
ſchicken. Er beträgt von den angefehlagenen 5000 Bolten 
jeden zu ı Rthlr. 3 gar. gerechnet s625 Rthir. 
Hierzu feße man noch ı Alb. vom Bolten Pafs 
ſir Zoll, der ebenfalls erlaflen iſt wenn 
das Leinewand auf Carlshaven, niche 
aber auf Münden geher, diefes beträgt 156 3 9 mg. 


Summa 5781 Rh. 9 mgr. 


Gewiß indem Carlshaven Muͤnden ſchadet, fügt es 
feinem Landesfuͤrſten einen weit betraͤchtlichern Verluſt zu. 
85 . Ren 
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— Bergröfferte man in Münden bie bafigen 3 Schlach⸗ 
ten, die zum Ein s und Ausladen der Guͤther zu Elein 
und in zu elenden Stande find, damit hauptſaͤchlich auf 
dee Bremer Schlacht mehr als ein Schiffer zugleich aus⸗ 
(aren könnte: legte man Krahne und Wüppen an um die 
Schiffe gefhwinder zu Iöfchen: verbeflerte und vergröfferte 
man die faft verfallenen Schlacht und Waagehänfer; gewiß 
der Nutze davon wuͤrde unausbleiblidh und groß feyn. Um 
aber auch die frankfurter Fuhrleute zu ermuntern, fleißiger 
‚ in Münden Ladung zu fuchen; fo tft es hauptfächlich noͤ 
thig, ihnen die Unkoſten in Münden fo erträglich wie ig 
Earlshaven zu machen, und folche Anftalten zu treffen, 
damit fie nicht ferner wie bisher vom Beftäter, Auflädern, 
und den Buhrleuten und Karnſchiebern in Münden Überfezt 
werden. 


2) PBeränderte Firma. 


Die Gemeinſchaft worin bisher die Herrn Denicke und 
Langenheim zu Ueltzen wegen der dafigen Tuchfabrik 
geftanden, ift aufgehoben worden. Erſterer hat diefe Fa⸗ 
brik allein übernommen, und führet die Gefchäfte derfels 
ben unter feinem Namen. 


In Diepholz Hat der Kaufınann Herr Herrmann 
Albers der dafelbft einen ausgebreiteten Handel treibt 
fih mit feinem Sohn aßociirt, und fchreibt ſich daher 
gegenwärtig, Herrmann Albers & Sohn. 
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IX. 
‚ Beldeourfe. 


1) Etwas von dem Schaden den die Hands 
fung in Münden durch die fremden Muͤnz⸗ 
forten leidet. 


D⸗ Veränderung des Werths einiger Gold: und Sil 

bermünzen, nad) der bekanntgemachten Valvations⸗ 
Tabelle des Oberrheiniſchen reife, und die dadurch ents 
fprungene Erniedrigung der franzöfifchen Laubthaler und 
neuen franzöfifchen Schild »Louisd’or von 1785 und 1786. 
bat an den mehrften Orten Teutfchlands große Revolutio⸗ 
nen, und befonders in der Handlung hervorgebracht. 


Auch für den hieflgen Handelsplag find daraus mehs 
rere nachtheilige Folgen entfianden, und erleiden dadurch 
vorzüglich die en gros handelnden Kaufleute albier, fett der 
neuen Drünzveränderung einen anfehnlichen Zerluft. 


Der Hiefige Großhändler muß nemlich zur Bezahlung 
feiner Waaren, die er ſowohl über See, als auch von Bre⸗ 
men und Hamburg beziehet, die dazu erforderlihen Wed; 
fel, mit wichtigen Piftolen bezahlen , oder ſich dem Cours 
unterwerfen, wenn er das gemachte Conto, flatt in Piftos 
fen mit anderen Geldforten tilgen will. 


Drer Verkauf der Waaren gefchleht zwar nieder In 
Piſtolen. Allein da die vollwichtigen faft befländig für den 
Käufer aͤuſſerſt mühfam anzufchaffen ſind; fo wurden an 
deren Platz vor der eingetretenen Erhöhung des Goldes, 

"andere 
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andere Gold⸗ und Silbermänzen, nad) dem Werthe den 

ihnen ber Cours gab, ſolgendermaaßen alhier in Bezahlung 
angenommen. 


Teutſche und franzäfifche Carolinen zu 61 ı 51862 Rthle. 
Sanze und Halbe Laubthaler 4 Stüd 6 Ridic. 
‚Wichtige Ducaten, das Stuͤck 25 Rthlr. 
Mard’or, das Stuͤck 4, Rthlr. 
Souverainsd'or, das Stuͤck 8% Rthlr. 
Feine Zweybrittelſtuͤcke bis 10 Proc. beſſer ale Piſtelen 
Alle in Schrodt und Korn gerechte Conventions ganze, 
2 und ı Thaler, mit ! 3 Procent Verluft. 
Hebiſd⸗ und andere Fleinere Conventionsmuͤnze mit IE 
bis 2 Procent Verluſt. 
Bayriſche halbe FI. zu 7 ggr. mit 3 Procent Verlufl. 
Alte Kopfftücke zu 5 gge. mit 4 Procent Verluſt. 
Franzſiſche und teutfche Carelinen zu 
63 Rthlr. 
Vier ubthaler zu 6 Reihlr.'5 gor. 


gegen Conven⸗ 
tionsmuͤnze. 


Dergleichen Geldſorten konnte ber hieſige Kaufmann 
“auch zu der Zeit, faſt immer im nehmlichen Cours gegen 
Wechſel wieder weggeben, und alfo feine Ereditoren ohne 
Verluſt befriedigen. Allein wie ſehr fich die Umſtaͤnde in 
diefem Stuͤcke feit der neuen Muͤnzoperation verändert has 
ben, und welcher Nachtheil für den Hiefigen Kaufmann dars 
aus’entfprungen iſt, das wird ein Blick auf die jetzigen 
Geldcourſe, und die dabey eingetretenen widrigen Verbin⸗ 
" dungen in ein helles Licht fegen. Ä 


. Anjezt 


\ 
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Anjezt gelten gegen pollwichtige Diftolen oder‘ 
Wechſelzahlungen: 
Teutſche und franzoͤſiſche Carolinen 6, bis 6,75 Rthlr. 
Bier Stuͤck Laubthaler von 1726 bis 1783. 6 Rthlr. 
Acht Stuͤck halbe Laubthaler 5% Rthlr. 
Wichtige Ducaten 25 Rıhie. 
Mardor 4 Rthlr. ı mer. ” 
Geine Zweydrittelſtuͤcke 7 Procent befler als Diftolen. - 
Ganze und halbe Conventionsthaler 1 bie ız Procent 
Verluſt. 
Heßiſche und andere Conventionsmuͤnze 2 Bis 2! Pro⸗ 
cent Verluſt. 
Alte Kopfſtuͤcke zu 5 ggr. 5 bis 51 Procent Verluſt 
Teutſche und franzoͤſiſche Carolinen 6: Rıhle. | 
Vier Stuͤck Laubthaler von 1726 Sie 1783- gegen 
63 Krhie. Convent. 
Halbe Laubthaler 3 Otack 6 Rthlr. Münze 


Lieſſen fich die fremden Kaufleute, welche von hier 
ihre Waarenbeduͤrfniſſe beziehen, oder auch zur Spedition 
über unfern Platz verfenden , vorftehende Veränderung der 
Geldcourfe bey der Bezahlung gefallen, dder verpflichtete 
fie hiezu eine gefeßliche Vorſchrift; fo würde aus jener 
neuen Muͤnzoperation kein Nachtheil für die biefige Hands 
lung entjprangen feyn. Allen der größefte Theil der 
Kaufleute, welche gegenwärtig an biefige für Waaren oder 
Speeſen Zahlung leiften, fheinen fi zur Berechnung nad) 
den alten Seldcourfen für privflegire zu Halten, und wollen 
fiy den abgeänderten Verhaͤltniſſen nicht unterwerfen. 
Sie trogen auf ein altes Herkommen, und berufen fih 

kuͤhn 
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kuͤhn darauf, daß bie Verordnungen melde anderwaͤrts 


den Werth der neuen Münzen regulirten, bier Eeine " 


Verbindlichkeit hervorbringen könnten. 


Aeuſſerſt erſprieslich waͤre es daher fuͤr de biefige 
Handiung, (wenn andere Ruͤckſichten nicht daran hinder⸗ 
lich ſind,) daß unter Landesherrlicher Antoritaͤt beſtimmt 
wuͤrde, wie hoch die guten Laubthaler von 1726 bis 1783, 
bie wichtigen franzoͤſiſchen Schild sLoutsd’or, die teutſchen 
Carolinen, nebft den übrigen hier courfirenden Gold s und 
Silbermuͤnzen, gegen wichtige Piſtolen, und wie hoch ge⸗ 
gen Conventions⸗ und heßiſches Geld angenommen und 
ausgegeben werden follten, 


Nicht weniger könnte ein gänzliches Verbot der An⸗ 
nahıne der halben Laubthaler von vorheriger franzöfifchen 
Regierung, welche durch Die Ränge der Zeit ganz abge⸗ 
ſchliffen find, ferner der preufifchen Silbermuͤnze .die ſich 
ſeit einiger Weile hier einzuſchleichen ſucht, wie auch end⸗ 
lich der bayerſchen halben Gulden zu 7 ggr. und der alten 
Kopfſtucke zu 5 ggr. die fo ſtark rouliren, mannigfaltk 
gen Schaden abwenden. 


2) Ueber die im Amte Lauenſtein courfirende 
Silbermuͤnzen. 


Die im Lande geſchlagene Caſſenmuͤnze iſt hier faſt gar 
nicht im Umlauf, weil das Commerzverhaͤltniß des Amts 
keine Canaͤle hat, wodurch feinen Einwohnern davon viel 
zuflieſſen koͤnnte. Einen Theil ſeiner noͤrdlichen Seite 
ausgenommen, {ft e6 ganz vom Braunſchweigiſchen und 
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Hildesheimiſchen, als von Ländern umgeben, die den Bier 
ner Conventionsfuß angenommen haben. Mit diefen 
Ländern ſteht es in wichtigen Handelsverbindungen. 
Sonventionsmünze, wuͤrkliche oder tituläre, iſt alfo hier 
die courfirende Stibermünze, vermifcht mit etwas preußi⸗ 
fhen nad dem fogenannten Sraumannfchen Fuß ausges 
münzten Gelde. Die wahre Differenz des leipziger oder 
neuen Reichsfußes und des Conventionsfufes ift beynahe 
11 bis 115 Procent. Hier aber wird fie irrig zum Vor⸗ 
theil der Conventionsmuͤnze im Handel und Wandel zu 
81 Procent angenommen. Die Zolgen diefed Irrthums 
abgerechnet , gewährt der Umlauf der Eonventionsmünze 
hiefigem Amte alle die Bortheile, welche das Uebrige gleich 
genommen, leidhteres Geld den fo aͤußerſt wichtigen Innern - 
Verkehr immer gewähren muß. 


CLauenſtein. Niemann. 
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2) Obngeſebrer Kurpreiß von. denn Am Zelle 
feldifchen Bergzettul befindlichen Geuben, von den 
Monaten Julius, Auguſt und September 


1786. 


200 Rthlr. Lautenthals⸗Gluͤck. 


Stuffenthaler Zug. 
Charlotte. 
Neuer Sanct Joachim. 
Haus Hannover und Braunſchweig. 
Herz. Aug. Friedr. Bleyfeld. 


Regenbogen. 


King und Silber:Schnur. 
Haus Zelle. 


GSpiegelthaler Zug- 
Buſſches Segen. 


Bockswieſer Zug: 
Brauner Hirſch. | 
Herzog Auguft und oh. Friederich. 
Herzog Anthon Ulrich. 


Neues Zellerfeld. Ä \ 


Neue Geſellſchaft. 

Haus Wolfenbüttel. 

Neue Zellerfelder Hoffnung. 
Neuer Edmund, 


Zum SanenFlee 
Beftändigkeil. 
Theodora. 
10 


10 Rthlr. Aufrichtigkeit. 


Herzogin Philippine Charlotte. 


Schulenberger Zug. 
Juliana Sophia. 
Neue gelbe, Lilie. 
St. Urban. 
Cronenburgs:Gluͤck. 
Weiſſer Schwan. 


Koͤnig Carl. 


Koͤnigin Eliſabeth. 


Lautenthaler Zug. 
Lautenthaler Gegentrum. 
Prinzeßin Auguſte Caroline. 
Segen Gottes. | 
Güte des Herrn. 

Kleiner St. Jacob. 
Herzog Ferdinand Albrecht. 
Lantenthafer Hoffnung. 
Wilhelmina Eleonore. 
Dorothea Frieberica. 


xl. 


Leben des Goldſchmids Nicolaus Schmid 


in Hannover. 


* N«æ leicht lieſet jenand an der Pyramide auf dem 
Neuſtudten airchho⸗ zu Hannover die Inſchrift: 


G 3 Ni⸗ 
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Nicolaus Schmid, Mathematicus und Goldſchmid, 


gebohren in Lüneburg den zten Oct. 1717. geftorben 
den 6ten Febr. 1785. “ 


ehne daß in ihm eine Neugierde auffliege, zu erfahren, 
wie doch diefe beyden heterogenen Eigenfchaften in einem 


Manne zufammen gekommen feyn, zumal wenn er die 


Schriften diejes Mannes kennt, und weiß, welche Achtung 
er fowol in der litterarifchen. Welt, als unter feinen Dit 
Bürgern fi) erworben hat. 


Ich antmorte dem Leſer: dieſer Schmid war der 


Sohn eines ſehr gelehrten Mannes, ſtudirte aber nicht, weil 


er kein Latein lernen konnte; ward kein Kaufmann, weil 
er das Rechnen nicht begrif; erlernte endlich ein Hands 
werk, trieb folches 38 Sabre lang, und ward ein treflis 
her Mathematicus, Phyſicus und guter Schriftfteller. 


Seln Bater war der im Jahre 1746. verfiorbene 


Rector an der Johannis:Schule in Lüneburg, Chriſtian 
Friederich Schmid, ein ‚Wann, deſſen Name dort 
noch jetzt nicht ohne Hochachtung genannt wird. Dazu 
berechtigen ihn nicht allein fein Character und feine treue 
Amtsführung, fondern auch die ausgebreitete Kenntniffe, 
die er beſaß. Verichiedene feiner Heinen Schriften, feine 
- Sinterlafline zahlreiche Bibliothek, und auch der Umftänd, 


daß er ein Freund des großen Lelbnig war, zeugen dar ' 


von. Unfer Schmid, gebohren am zten Oct. 1717. 
war der zweyte Sohn; der erite war der jetzige Conſi⸗ 
ſtorialrath und Profeſſor Conrad Arnold Schmid in 
Braunfchweig, der nur 1 Jahr und etliche Monathe aͤl⸗ 


N 
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ter war, wie er. Mit feinem vollen Taufnamen hieß er 
Nicolaus Ehrenreich Anton, fhrieb fih aber gewoͤhn⸗ 
üh nur N. Schmid, daher er-auch in verföhiedenen pe 
riodiſchen Blättern Natanael genannt worden. Sein 
Bater widmete ihn anfänglich der Gelchrfamkeit, ımb 
ſchickte ihn desfalls nicht allein ind Johanneum, ſondern 
hielt ihm auch einen Hauslehrer. Allein das liebe Bas 
tein war der Stein des Anftoffes; fein fpeculativticher 
Kopf, konnte fi überhaupt mit bloßen. Gedaͤchtnißſa⸗ 
hen. nicht vertragen, und die ‘damalige Orbülifche Dies 
thode der untern Claſſen hatte es nun einmal mit ihm 
verdorben. Ungeachtet ihm auch fein Alterer Bruder mit 
forthalf, fo war ihm doch das Stubdir.n fo verleidet, daß 
er feinen Vater inftändigft bat, ihn einem andern Ges 
fhäfte zu widmen. Lieber wolle er (das. waren feine 
Worte) — ein Handwerk lernen, als fludiren. Der Bar 
ter erhörte die Bitte feines vom Latein geplagten Soh⸗ 
nes, und erföfte ihn aus dem eifernen Sjoche der Graͤm⸗ 
matik. 

Indeſſen unterließ er nicht, ihm in verſchiedenen 
Wiſſenſchaften, als der Geometrie, Trigonomerrie, und 
Mechanik Unterricht zu geben, ihm auch das Drechſein 
und Zeichnen lehren zu lafien. Dabey fuchte er auf fets 


nen Spaziergaͤngen fowol dieſen als den älteren Sohn - 


auf alles im Thier⸗ Pflanzen und Steinreich aufınerkfam - 
zu machen, talfonnirte mit ihnen über die Erfcheinungen 
der Natur und Ihre Urſachen, nannte ihnen bey heitern 


Abenden die Sternbilder, und erlärte das Copernicaniſche 


Weltſyſtem. Hieran fand der Knabe fo ſehr. Geſchmack, 
daß auch ſein Gedaͤchtniß ſich darnach bequemte, und die 
© 4 Sterns 
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Sternbilder lelcht faßte. Beyde Söhne wurden dadurch 
‚zu einem fo lebhaften Enthuſiasmus für die große und ſchoͤne 


Natur angefenert, daß fie des Abends in die Kreuz und 
Queer die Gaſſen durchliefen, und ſich freueten, wenn fie 
£leine Sterne mit bloßen Augen entdeckten und die Bilder, 
zu deuen fie gehörten, zu nennen wußten. Der Vater 
batte einen Garten an der Ilmenom, deſſen reigende Lage 


noch jegt von dem guten Geſchmack des Mannes in feiner 


Auswahl zeugt. Er hatte dort einen Weinberg angelegt; 
ein eines Häuschen ſtand darauf. Hier fchliefen beyde 


., Knaben viele Nächte ohne Betten, ohne Stroh, auf harten 


Boden, nur bie um Abends fpät in einem freyern Horizont 


den geftirnten Himmel zu fehen, und früh Morgens zeitis 
ger der ſchoͤnen Natur zu genießen. Es if merkwürdig, - 


wie dies in beyden Söhnen einmal erweckte Gefühl für die 
Natur nach dem verfchiedenen angebohrnen Geiſtes⸗Eigen⸗ 


-  fbaften eine ganz verfhiedene Mobification erhalten hat. 
Wahrſcheinlich hat es in der weicheren empfänglicheren 


Seele des Aelteren jene petrarchiſch ovldiſche Phantaſie her⸗ 
vorgebracht, die im Schooße der Natur ſich ſo innigſt freut, 
mit kindlicher Anhaͤnglichkeit ſich an ihren muͤtterlichen Bu⸗ 
ſen ſchmiegt, ins heilige Dunkle der Eichen ſich verſteckt, 


und dort in einer Feenwelt verſetzt, Bäume reden’ *) und 
‘ Quellen lagen hört ; indeffen .der fpeculativifche Seift des 


anderen kuͤhnen Fluges durch die Wolken eilte, dort Meter 
orn unterfüchte und die kanſbahn der Sterne maas. 
Ein 


9 S. das ſchoͤne vom Rapellmeifter Schulz in Muſik 


geſetzte Sediht: Komm Gärtner, Dies heilige duntle 
ver Eigen c 
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Ein Hauptzug feines jugendlicheht Charactere war eine 
gewiſſe Keckheit, die ein Vergnügen darin fuchte, mit fets 
ner eigenen Gefahr feine Gefchreifter und Spiel-Cameraden 
zu necken. Einigemal hätte er faſt fein Leben darüber eins 
gebuͤßt. So wiege er fich einft als ein z2jähriger Knabe 
auf dem väterlichen Garten in den ©ipfel eines hoben Baus 
mes, der fchräge über die Simenon berüber Bing.  Sjemehr 
feine untenfichende Schwefter fchrie, defto kühner ward er, 
bis er endlich das Sleichgewicht verlehr, und mitten In den 
Fluß fiel, aus dem er nur mit großer Mühe gerettet wurde. 
Mit diefer Verwegenheit verband er viele körperliche Ge⸗ 
fchwindigfeit, von der man in feinem fpätern Alter Feine 
Spuren mehr an ihm fand; er tanzte nicht allein fehr gut, 
fondern äquilibrirte auch troß dem beften Seiltaͤnzer auf ei⸗ 
nem angezogenen Selle. Bon hieraus gieng der Hang 
feines Genies wieder in die Mechanik über. Er faufchte 
den Tafchenfptelern ihre Künfte ah, und machte fie faft alle 
ſehr gefchickt nach. Auch verfertigte er allerley mechanifche 
Kleinigkeiten, 3. B. Spradhröhre von Papp, Polemo⸗ 
ſcope ®) und dergleichen mehr. | 

Den Studien hatte er nun einmal entfagt, und der 
Vater beftimmte ihn darauf zum Kaufmann. Alfein, da 
mar das Rechnen das, was vorhin das Latein geweſen war. 
Er arbeitete im Schweiſſe feines Angefihts'vom Morgen 
bis zum. Abend, Fam aber nicht weiter, weil fein Lehrer 
ſelbſt nur bloß mechanifch feine Wiſſenſchaft verftand. Diefer 

| bes 
*) Das bekannte Sprachrohr, wodurch der Feind ohne 


Gefahr des Bemerkers hinter der Schanze beobadh: 
tet wird, S 
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bedauerte den ſtumpfen Kopf ſeines Schuͤlers, und pflegte 


oft zu ſagen: Ach die Brüche, die Bruͤche, die thun den” ' 


Kopf drehen! Von ungefehr kam einft der Water dariiber 
zu, und da er das diche Nechenbuch des geplagten Lehrlinge 
durchſah, lachte er der Angſt uud.zeigte dem jungen Mens 
fchen von allen Seiten leichtere Wege, die er als ein guter 
Arithmeriker zum Theil felbit ausgefunden hate. Nun 
rechnete der junge Schwmid mit dem beten Erfolg, Viel⸗ 
leicht bat diefe Erinnerung jugendlicher Leiden und das Mit⸗ 
leid gegen ähnliche Kreußträger ihn nachmahls bewogen, das 
Rechenbuch zu fchreiden, welches er im Jahr 1772. zu Leip⸗ 
zig unter dem Titel: Die Rechenkunſt, in zween Theilen 
herausgegeben hat, und welches er noch in feinen legten 
Jahren ganz umarbeiten und zu einer größeren Vollkom⸗ 
menheit bringen wollte, 


| Gleichwol konnte er dem. Kaufmannsftande die zuerſt 
von der Nechenkunft erlittene Drangfale nicht vergeben, 
oder vielmehr; er fühlte bey fich felbft wol zu wenig Talente 
dazu; denn bald ſtand er von feinem bisherigen Vorhaben 
mieder ab. Ein Hof:Goldfhmid in Hannover, Nahmens 
BDiefter , der eine Mutterſchweſter von ihm zur Ehe hatte, 
ſchrieb an feinen Vater, daß er einen guten Lebrburfihen 


ſuchte, und bat Ihn fih zu erfundigen, ob in der Schule. - 


nicht etiwa ein junger Menſch fey, der zu dieſem Metter 
Luft Härte. Kaum hatte unfer lateiniſcher Iienegat dies 
gehört, fo bat er den Vater, ihn dazu vorzufchlagen und 
ihm die Soldihmidskunft lernen zu laſſen; denn diefen Ts 
tel gab er dem Geſchaͤſte fogleih, weil alles was Kunſt 
hieß, Ihm werth war. Der Vater widerſetzte fich nicht, 

und 
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und er ward nun bey Dicfker Lehrburfhe. Im Jahr 
1732. gieng er zu dem Ende nad Hannover. 


Kaum war er einige Zeit dort geweſen, fo verarmte 
fein Lehrherr, der ein aͤußerſt rechtfchaffener Mann war, | 
allein bey einer Uebernehimung zweyer koſt barer Saͤrge für 
den Biſchof von Oshabrüd zu viel gewagt hatte, und von 
ungetreuen Gefellen betrogen mar. Nichts deftoweniger 
biele er treulich ben ihm aus. Nicht allein während feiner 
3 Lehrjahre als Burfche, ſondern auch nachher noch alg 
Geſelle theilte er mit unbefchreiblicher Geduld den druͤckend⸗ 
fen Mangel mit diefem Manne, dem feine Frau aus 
ram geftorben war, und der zuletzt ganz unfähig feine 
Geſchaͤfte weiter zu betreiben, fich mit feinen 2 Kindern nidyt j 
hätte ernähren können, wenn fein Sefelle nicht durch feine 
Arbeit die ganze Familie unterhalten hätte. Wie der uns 
gluͤckliche Mann ftarb, ſchwebte der Name feines treuen Ni⸗ 
Mas noch auf feinen Lippen. 


Während diefer Lehr: und Gefellenjahre befchäftigte er 
fh in müßigen Stunden mit Lejung deutfher Dichter, 
mworunter Haller fo fehr fein Liebling war, daß er ihn fat 
auswendig mußte. Einſt verfertigte er auch in poetifcher 
Proſe eine Beſchreibung eines Gewitters, die Damals Bey⸗ 
fall erhielt. Noch mehr aber vergnügte er fih mit mecha⸗ 
niſchen Künften, die er ohne alle Anmweifung trieb, alg 
Kupferſtechen, Virfertigung von Sonnenuhren, hölzernen 
Uhren und ‚mathematifhen Inſtrumenten. Auch hatte er, 
da er nach geendigten Lehrjahren auf ein Jahr nach Lünes 
burg gieng, das Vergnügen, dafi ein Medaillen aus Caflel, 
Namens MHoͤlling (ein Mutter⸗Bruder von ihm) dort eins 
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traf, der Ihm Unterricht im Wachspoußiren gab, auch mit 
ihm zugleich eine Anzahl ſehr wol gearbeiteter Blaker von 
Metall verfertigte, mit denen fie beyde auf Speculation 
nah Hamburg reifeten, aber fo fchlechten Abſatz fanden, 
daß die Reife kaum bezahlt wurde. 


Mährend diefes luͤneburgiſchen Aufenthalts ergößte 
er feinen Water mit allerley Erperimenten, mit Metall⸗ 
ſchmelzen, Schwefel, Queckſilber und folhen Dingen. 
‘ Auch verfertigte er ihm verfchiedene mathematische Inſtru⸗ 
. mente, Transporteurs, Zirkel u. d. gl. Diefer gab ihn bins 
gegen in der Säulen : Zunft Unterricht; denn ber junge 
Lehrling dachte fchon darauf, feinen SilbersAcbeiten eine 
beffere Proportion zu geben, als die gewöhnliche war. 
Er machte darin durch einiges Nachdenken fo große Forts 
fchritte, daß er bald feinem Vater in manchen Stücken ſelbſt 
Auffhlüffe gab, und wieder der Lehrer feines Lehrers ward. 


Nah dem Tode feines Meiſters gieng er im Jahr 
1741. nach Braunſchweig zu dem dortigen Goldſchmid und 
Mechanicus Wockerling, um ſich in der Verfertigung 
mathematiſcher Inſtrumente noch vollfominner zu machen. 
Denn immer ſuchte er aus dem engen Kreiſe ſeines Metiers 
ins Gebiet der Mechanik und von da an die Graͤnzen der 
Mathematik zu ſtreifen. Ein Jahr darnach gieng er 
nad) Hamburg, wo er zwey Jahre als Soldfchmids&efelle 
arbeitete, und daſelbſt mit dem Profeſſor Kohl; der das 
mals die Hamburgiſche gelehrte Beiträge fehrieb, mit dem’ 
Magifter Sonnenſchmid und andern Gelehrten Umgang 
hatte. In ſeinen Nebenftunden verdiente er fich etwas mit 
Sonnenubren, bie er zur Aufftellung in Gärten verfertigte. 

. Bon 
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Bon hier gieng er im Jahr 1744. zu Schiffe nach Holland. 
Seine lingeduld, dahin abzureifen, rettete ihm dasmal das 
Leben. Er war ſchon mit feinen Sachen am Boıd, als er 


vernahm, daß das Schiff vielleicht. nod) ein paar Tage vers - 


weilen möchte, daß aber ein anderes Holländifches Schiff fes 
gelfertig ſey. Er entfchloß fich fofort, fich auf dieſes zu be⸗ 
geben, weldyes auch mit Einwilligung feines Schiffers ges 
ſchah. Nun erlitt er zwar auf der Reife einen heftigen 
Sturm, fo daß das Schiff Steuer und Maft verlohr und. 
nur faum noch den Hafen erreichte; allein er war doch fehr 
gluͤcklich; denn das Schiff, welches er verlaffen Haste, war 
in dem nemlichen Sturm mit Mann und Maus unterge 
gangen. 


Mit den beften Empfehlungen verfehen durchwanderte 
er 14 Wochen lang Holland zu Fuß, konnte aber wegen des 
bamaligen Krieges keine Condition erhalten. Er teifete 
alfo zuruͤck nad) Bremen, wo er als Geſelle unterfam, und 


fi durch feinen Fleiß und Geſchicklichkeit die Zuneigung des 


Hauſes, worin er arbeitete, fo fehr erwarb, daß nach dem 
Tode feines Principals die Witwe ihn als den jüngften uns 
ter den Geſellen den Webrigen zum Aufſeher vorfehte. 
Beil ihm eine Heirat) angetragen wurde, zu der er feine 
Neigung hatte, fo verließ er nach 13 Jahren feinen dorti⸗ 
gen Aufenthalt und begab fih wieder nach Lüneburg, auf 
: welcher Reife er über Hamburg gieng um feine dafige Freunde 
wieder zu fehn, die ſich nicht wenig über feine Erfcheinung 
wunderten, weil fie nicht anders wußten, als daß er auf 
dem verungläckten Schiffe abgegangen wäre, und alfo laͤngſt 
in dee See fein Grab gefunden hätte. 


| In 


- 


An Lüneburg befuchte ee (denn fein Vater war ſchon 
geftorben) feinen älteren Bruder, den Eonfiftorials Rath 
Schmid, der feinem Vater in dem Amte eines Rectors 
am Johanneum nachgefolgt war. Diefem entdeckte er den 
Entfchluf, fi) nunmehr ganz der Verfertigung marhematis 
ſcher Sinftrumente zu widmen. Zu dem Ende bat er ihn 
um Empfehlungen an den damaligen berühmten Mechants 
tus Cotta in Leipjig, deſſen eigentliches Gewerbe dies 
Geſchaͤſte war. 


110 


‚ &o fehr auch fein Bruder ihm widerrieth, fo ließ er 
fih doc von feinen Entſchluß nicht zurüd bringen. Taus 
fendmal beffer, antwortete er ihm, ein armer Mechanics, 
als ein reicher Goldſchmid! Er gieng alfo nach Leipzig, als 
lein Cotta überzeugte ihn bald, daß er von dieſem Ger 
werbe nicht würde leben innen; denn der gute Mann feldft 
war nach vieljähriger faurer Mühe faft bettelarm. Cr 
mußte alfo zu. dee Goldſchmids⸗ Profeßion wieder zuruͤck und 
nach Brodt gehn. Mach vielen Umfragen kam gr endlich 
zu einem ziemlich verarmten Manne, der in einer der ents 
legenſten Saflen im Brühl, wohnte. Diefer konnte fi) 
mit feiner Zamilie nur kuͤmmerlich ernähren, und die Bes 
dingungen, unter denen er bev ihm als Geſelle antrat, was 
ven alfo nicht die beften. Allein durch feinen Fleiß und 
Geſchicklichkeit verfchaffte er ihm nach und nad) viele Arbeit, 
Sinfonderheit ward er durch einen Vorfall bekannt, bey dem 
er ſich hervor that. Eine reiche Side hatte zum Trinkges 
ſchirr einen filbernen Löwen, der aus einem Stücke gegoflen 
war. Diefer war ganz unbrauchbar geworden. Die Gilde 
glaubte ohne einen eben fo kuͤnſtlichen Löwen nicht trinken 
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zu koͤnnen, und beſtand auf deſſen Verfertigung; keiner der 
dortigen Goldſchmiede aber wollte fi daran wagen. Der 
Kerr unfers Schmids, der ihn gewöhnlich feinen Taufends 
kuͤnſtler zu nennen pflegte, wies ibm dies unerreichbare 
Meiſterſtuͤck; er übernahm es, und verfertigte zum Erſtau⸗ 
nen der Goibſchmiede und zur Freude der verwaißten Gilde 
einen neuen Löwen, der noch kuͤnſtlicher wie fein Vorgänger 
war. ' 


Während feines Leipziger Aufenthalts hatte er (mol 
qutentheils durch die Empfehlung feines älteren Bruders) 
einen ſehr angenehmen Umgang mit den berühmteften 
Dichtern und Schriftftelleen, die ſich damals dort aufhielten, 
Bon ihnen wollen wir nur Ebert, Gärtner, Zachariaͤ, 
Gieſecke, Bäftner, Geller, Rabner, Schlegel und 
Klopſtock nennen. Den Umgang des Herrn Hofraths 
Räftner benugte er im mathematifhen Fache, und den 
des Doctors Hebenftreit im mebdicinifchen, befonders in 
der Lehre von den Giften. Auch ſetzte er den Umgang mit 
Cotta fort, und wuͤnſchte einige Vortheile im mechanijchen 
von. ihm zu erhafchen, infonderheit eine Theilfcheibe Eennen 
zu lernen. Cotta verheelte aber alles vor ihm, und er ſah 
fi genöthigt, ſelbſt eine Mafchine zu erfinden, nach wel⸗ 
cher er feinen mathematifchen Inftrumenten die feine Abcheis 
lung gab. 5 


Endlich im Jahr 1748. faßte er den Entſchluß ſich 
in Hannover, dein Aufenthalt feiner Jugend, niederzulafs 
fen. _ Seine Hauptabſicht war wol dort als Mechanicus 
fein Brodt zu finden; er fhmeichelte fich auch wuͤrklich mit 
der Hoffnung Bibliorheks Kupferftecher zu werben, zu weis 

chem 
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chem Ende er verſchiedene Kupferftiche verfertigte, und nee 
benher Sonnenringe, Ealiberftäbe für die Artillerie und mar 
thematifche Inſtrumente, aud) Gold- und Silberarbeit für 


andere Soldfchmiede machte. Allein das inexorabile fatum - 


fchleppte ihn nun einmal gekettet an feinem Wagen in bie 
Werkſtatt des Goldſchmiedes. Seine Hoffnungen fcheiters 
ten; er widmete fich alfo ganz diefer Profeßion, ward Weis 
fter und befam auch durch feine Bekanntſchaften bald fo 
viele Arbeit, daß er, obgleich wie er felbft erzählte, er bey 
feiner Ankunft nicht mehr als 20 Gutegrofchen in der Ta⸗ 
ſche gehabt, doch ſchon im Jahre 1751. fein völliges Werks 
zeug und einen guten Vorrath von Silber fid) erworben 
batte, auch auf fein erfauftes Haus einige hundert Reiches 
haler ausbezahfen konnte. _ 


Nunmehr da er von feinem guten Auskommen übers. 


zeugt war, heyvathete er die Tochter eines Wildhändiers in 


Dannover, Marie Catbarine Sophie Sarken. Sie 


half ihm nicht allein durch ihren guten Haushalt feinen 
Wohlſtand befördern, fondern legte auch felbft zur Profeſ⸗ 
fion mit Hand an. Mit ihrem Beyſtande verbefferten fich 
feine Umſtaͤnde fo fehr, daß er 4 Sefellen und 2 Lehrburfche 
halten konnte, und vieles Silberzeug theils in feiner eiges 
nen Werkſtatt, theils ducch andere Soldarbeiter für feine 


Rechnung, auf Speculation verfertigen ließ. Inſonder⸗ 


heit hatte er während des 7jährigen Krieges bey dem Aufs 
enthalt vieler franzoͤſiſchen officiere in Hannover, ein ſehr 
eintraͤgliches Gewerbe. 


Bey allen dieſen guten Ausſichten, “ein reicher Mann 


zu werden, hieng doch fein Herz immer an den Wiſſenſchal⸗ 


ten 
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ten. Mit feiner Profeßion gieng es Ihm, wie den Euros 
pdern in Oftindien. So wie diefe dort nur gefchäftig find, 
um in ihrem Vaterlande dereinft bequem leben zu können, 
fo arbeitete er auch nur fo fleißig in der angenehmen Pers 
fpective, fich dereinft ganz einer gelehrten Muße widmen zu 
koͤnnen. Er ließ fih während feiner Arbeit des Abends 
von feinen Brüdern dem noch lebenden Advocat Schmid 
zu Hannover, und dem unlängft zu Toftedt, Inſpection 
Harburg, verftorbenen Daftor Schmid, ber fid Damals 
in Hannover aufhielt, aus den neneften Büchern, Journa⸗ 
Ien u. ſ. f. vorlefen. Schon damals fing er an Schriftftels 
ler zu werden. Sein erfter bekannter Aufſatz erfchien 1754. 
im hannoͤverſchen Magazine und ift da6 Nr. 69. dafelbft bes 
findlihe Schreiben eines Seizigen. In diefes Wochenblatt 
bat er auch nachmals unferes Wiſſens feine fämmtliche 
leine Arbeiten eingeruͤckt. Gleich zu Anfange in dem 
nemlichen 1754ften Jahre hätte er bald einen argen Pros 
ce6 darüber gehabt, der infonderheit darum eine Erzählung 
verdient, weil es jedem Lefer angenehm feyn wirk, einmal 
auf 30 Jahr zuruͤck zu fehn und zu bemerken, mie weit wie 
indeflen in der Aufklärung vorwärts gefommen find. Er 
hatte unter Nr. 77. des 1754ften Jahrganges im gedachten 
hannoͤverſchen Magazin eine Abhandlung unter dem Titel: 
Ungereimtheiten und Widerſpruͤche der Sefpenfter, abdruk⸗ 
ken laffen. Ich finde bey Nachfehung diefes Jahrganges, 
daß die Sefpenfter s Diaterie die eigentlich von einem andern 
zuerſt auf die Bahn gebracht war, damals eine große Fers 
mentation unter den Diitarbeitern bes Magazins hervorges 
bracht hatte. Die Vertheidigung der Geſpenſter ward gu⸗ 
tentheils mit cheologifchen Waffen geführt! Man fah die 

(Annal. 14 St.) H Sache 
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Sache aus dem Gefichtspunft an, daß’ das‘ Abläugnen der. 
Sefpenfter zugleich einen Widerſpruch gegen die Wahrheit 
der biblifhen Sefchichte enthalte. Kin damals lebender 
Prediger zu Hannover glaubte; der Streit gehöre nicht 
blos vor das litterarifche Publikum, fondern er muͤßte auch 
feine Gemeine damit bekannt machen. Unfer Schmid 
ward alfo förmlich abgekanzelt, wobey die biblifchen Worte: 
Sie meinten fie fähen einen Geift ꝛc. zum Tert dienen 
inuften. Das Argumentiren gieng von Sefpenften auf 
Geifter, ‚von Seiftern auf das Daſeyn Gottes, und fo 
ward denn endlich aus dem Gefpenfter ; Leugner ein Gottes; 
Leugner. Es ward alsdenn den Zuhörern der gräuliche 
Unfug eröffnet, der ſich Fürzlich im Magazine zugetragen 
hatte, und die Rede gieng darauf in eine Apoſtrophe 
über: Romm ber Sreveler, kratze fie aus dieſe hei⸗ 
lige Worte u. f. f. Das gefagte war auf feinen unfruchts 
baren Boden gefallen; einige der Gemeine berathfchlagten 
fi) wuͤrklich, ob man ihn als einen Gotteslaͤugner anklagen, 
vielleicht wenigſtens ihn unzuͤnftig machen wolle. Dies als 
les kam nun unfen Schmid eben recht. Er war nicht 
der Mann, eine anerkannte Wahrheit aus Menſchenfurcht 
zu verſchweigen, und hätte vielleicht nicht ungerne gefehen, 
daß der Eifer feiner Dettbürger mehr zum Ausbruch gekom⸗ 
men wäre. Er fandte aljo eine fehr beiffende Vertheidigung 
feines Satzes an die Direction des hannoͤverſchen Magazins. 
Allein die weife Polizey des Serrn von Wuͤllen, „die tms 
mer, fowol über den Hausfrieden des Magazins unter den 
Mitarbeitern, als auch möglichft über den litterariſchen all: 
gemeinen Landfrieden gewacht, und auch dadurch zu dem 
dauerhaften Beyfall diefes beliebten Wochenblattes beyges 
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tragen, that auch diesmal ein Einſehn; ber Auffatz blieb un⸗ 
gedruckt. 


In der Arithmetik war er um die Zeit (ums Jahr 
1754.) noch ſo weit zuruͤck, daß er die Reeſiſche Methode, 
nach einer allgemeinen Regel alle Exempel zu berechnen, 
noch nicht kannte. Von ungefehr kam ihm das Buch in 
die Haͤnde, welches er benuzte, nunmehro das Rechnen mit 
Zahlen und Buchſtaben in den Feyerſtunden zu feinem Haupt⸗ 
serchäfte machte, und was ihm von guten Rechenbüchern in 
den Wurf kam, durchftudirte. 


Bey feinen litterarifchen Arbeiten blieb er auch feiner 
zweyten Lieblings - Befchäftigung, der Mechanik, getreu. 
Sm Som des Abends nach 7 Uhr und im Winter nach 
10 Uhr bis tief In die Macht hinein, machte er Schnell⸗ 
Wagen von eigener Erfindung, Microfeope, künftlihe Mag⸗ 
neten, Electrophore, SBrenffpiegel. Im Jahre 1755. wagte 
er fi fogar an ein Perperuum mobile, welches er durch zwey 
in einer holen Scheibe laufende Kugeln, wovon die eine fich 
ganz vom Centro entfernte, indeſſen die andere ſich demfels 
ben möglichft näherte, zu befchaffen glaubte; eine Erfindung, 
die er einem befannten Gelehrten mittheilte, ber (fm aber 
feine Zweifel dagegen eröffnete, die auch der Erfinder nach⸗ 
mals ſelbſt gegruͤndet fand. 


Deſtomehr gluͤckte es ihm mit ſeinen Breunſpiegeln 
und noch mehr mit den kuͤnſtlichen Magneten. Von den 
erſteren iſt noch einer vorhanden, den jeder Hammer⸗Ar⸗ 
beiter für das größte Meiſterſtuͤck erkannt, indem der Brenns 
punkt nur 3 Zoll groß it und gleichwol die ganze Scheiße 
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2 Fuß im Durchmeſſer Hält. Er ſchmilzt niche allein 
Sold, Silber und Kupfer, fondern verwandelt auch faft 
alle Steine in einer. Minute zu Glas. An diefem Stuͤcke 
arbeitete er über Jahr. 


Die kuͤnſtliche Magneten (wovon einer aus Lamellen 
zuſammengeſetzt 40 Pfund zieht, und noch vorraͤthig iſt) 
verfertigte er Anfangs wie die uͤbrige Inſtrumente blos zum 

„Bergnügen; durch einen beſondern Vorfall aber ward dies 
Geſchafte eintraͤglich. Man hatte ſich In den Kopf geſezt, 
daß -fie ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen wären. 
Seine Magnete wurden fo berühmt, daß fie nach Frank 
reich, Engelland, Rußland ıc. verfchrieben wurden, und er 
nicht genug verfertigen konnte. Wäre er mit einigen Tas 
lenten der Eharlatanerie ausgerüftet, mit feine Magneten 
anf Abentheuer in die Welt gegangen, fo hätte er vielleicht 
damals (die Epidemie dieſer Grille war ums Jahr 1764 
bis 65.) die einträgliche Rolle fpielen können, die Mesmer 
fpäter fo glücklich gefptelt Hat; allein dazu fehlte es dem 
ehrlihen Schmid auch am Willen. Er ließ es fi viel 
mehr blutſauer werden, feinen Magnetens Käufern zu des 
monſtriren, daß fie einige Heilungs » Kraft gar nicht: davon 
zu erwarten hätten und fie vom Kaufe abzueathen, in fo 
ferne fie Hierauf Ruͤckſicht nähmen. 


Uebrigens machte er mit folchen verfertigten koͤſtlichen 
Magneten viele phyſicaliſche Experimente. Eine Reife 
nad, dem Brocken, die er in diefer Abficht that, hätte ihn 
beynahe zum Märtyrer der Phyſik gemacht; er lief keine 
geringere Gefahr als die zu verhungern oder vor Froſt und 
Ermattung umzukommen. Es war im Auguſt 1764. als 
ü J er 





ae =. 117 
er ih bey dem Conſiſtorial Rath Schmid in Braunfwelg 
einfand, und den feflen Vorſatz batte, von dort aus ganz 
allein und zu Fuße die Reife nach dem Brocken anzutreten, 
Gluͤcklicher Weiſe widerfeste fih fein Bruder, und vers 
ſchafte ihm endlich einen Begleiter in der Perfon des jetzigen 
Heren Leibmedicus Pott zu Braunſchweig, der fein bes 
fanntes teefliches Herbarium auf dem Brocken zu bereichern 
wünfchte. Beide traten alfo zu Fuß den. Weg dahin an, 
der eine in füßen Träumen der glüdlichften Erperimente, 
der andere voll von Hoffnung einer reichen botanifchen Ruͤck⸗ 
ladung. Was diefe Herren dort für Abentheuer beſtanden, 
we fie Noch und Kummer, Hunger und Feoft mit einanı 
der getheilt haben, wird der Lefer lieber von einem der beis 
den gelebrten Wallfahrer ſelbſt, als von mir erfahren, zus 
mal da ich es fchwerlich fo fchön erzählen möchte, als in 
nachflehenden, von dem Seren Leibmedicus gütigft mitger 
theilten Aufſatz gefcheben If. . 


„Es wird das Jahr 1764. getvefen feyn, in welchem 

„ic mit unferm unvergeßlihen Herrn Schmid eine Reife 
„zu Fuß von Braunfchweig nach dem Brocken gemacht 
„babe. Wir traten felbige in der Mitte des Auguftmos 
„nats an einem heitern Morgen an, und erreichten benfels 
„ben Abend Goslar. Da die zu unferer Reife befttinmte 
„zeit fehr kurz, und unfere Hauptabſicht auf die Beſuchung 
„des Brockens gerichtet war; fo befahen wir ben folgenden. 
„Morgen nur flüchtig die Schwefel, und Mebinghätten auf 
„ber fogenannten Oder, und fegten darauf unfern eg 
„mach dem brannfchweisiihen Amtsborfe Harzburg fort, 
‚Ans nur noch zwey Meilen von dem Gipfel des Brockens 
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„entfernt ifl. Wir befahmen auf dein Wege zu Zeiten 
„kleine Regenfchauer, und die aus den Gipfeln ber. benachs 
barten waldisten Berge mie ein Rauch emporfteigende 
„Wolfen waren für uns warnende Vorboten der uns bevors 
Aſtehenden noch fAlimmeren Witterung, Wir Bannten fie 
„aber nicht, eilten muthig fort, und erreichten am Abend 
„das Wirthshaus in Harzburg. Hier wurden wir in eine 
„fo übermäfiig geheizte Stube gebracht, daß id) ohnmaͤch⸗ 
. „tig darin wurde, und einen kühlen Aufenthalt fuchen 
„mußte. Bir Äbernachteten dafelbft, nachdem wir vorher 
weinen Wegweiſer nach dem Brocken auf den folgenden 
„Morgen gemiethet hatten. Als derſelbe angebrochen 
„war; fo traten wir um 6 Uhr unfern Weg bey trodener 
„Witterung ducch Dichte und zum Theil fumpfigte Walduns 
„gen an, und erreichten 2 Stunden darauf das zu dem 
Auite Harzburg gehörige fogenannte Moltenhaus. Hier 
„ruheten wir eine Wiertelftunde, erquickten uns mit einem 
„Fruͤhſtucke von Butterbrod und Milch, und fehritten dar— 
„auf unverdrofien den Immer. mehr fteil werdenden Berg 
„hinan. Obngefähr um 9 Uhr gelangten wir an das Ende 
„des waldigten Theile des Brockens, und kaum waren wit 
„noch eine kleine Strecke geftiegen:; fo rief ung der Weg⸗ 
„weiſer zu, hinter uns zu fehen. Wir erblickten tief unter 
„uns einen nad) unferm Auge weit über die niebrigern Ges 
„buͤrge des Harzes bis über das platte Land autgebreiteten 
„Regenbogen fo entzüdend ſchoͤn, daß noch jezt fein Bild 
„meiner Erinnerung veizend if. Der Wegweiſer verbits 
‚ neerte uns zwar etwas das Vergnügen an biefem noch nie 
„genofienen Schaufpiele, indem er anmerkte, daß folches 
„Regen verfündige; Allein wir ſchmeichelten uns mit der 
„Hoff⸗ 
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„Hoffnung, daß diefer wenigſtens nicht fo ganz nahe ſeyn 
„werde. Wir gaben fogar dem Wegweiſer feinen Abichied. 
„weil wir den Sipfel des Berges nahe vor ung fahen. Auf 
„‚diefem war Ich fihon vor einigen Jahren gewefen, daher 
„wußte ich, daß man von demſelben die Torfhaͤuſer auf dem 
„kleinen Brocken ſehen, und in einer kleinen Stunde 
„dahin in eine laͤndliche Herberge gelangen koͤnnte. Kaum 
„aber war unſer Wetterprophet uns aus dem Geſichte, 
„fo erhob ſich der Wind; es kamen erſt einzeln und bald 
„immer häufiger ſchnell fliegende Wolken auf uns zu, die 
„als Nebel die ganze Welt vor uns verhuͤllten; es fiel 
„ein dichter Regen, der in der Folge oft mit Hagel vers 
„miſcht war, und uns bey der fih Immermehr verftärken: 
„den Gewalt des Windes fo heftig zufeßte, daß wir oft 
„hinter die am Wege ſich findende Fchenftäce friechen 
„mußten um Athem zu fchöpfen. Wie durften nicht was 
„gen, den’ eben gekommenen ungebahnten Weg zurück zu 
„sehn, und hofften noch auf dem Sipfel den mir das 
„feloft bekannten Pfad nah den ZTorfhäufern bald zu 
„finden. Wir raften alfo alle unfte Übrigen Kräfte ans 
„fammen und fliegen immer Derg an, bis wir ohnges 
„fahr um zı Uhr Vormittags auf der Ebene des Gipfels 
„onlangten. un aber dauerte der ſtaͤrkſte Sturmmwind 
„and der Regen unaufhörlich, und wir blieben beftändig 
„mit einem fo dicken Wolkennebel umgeben, ‚daß wir 
„kaum 2 Schritte weit von uns etwas erkennen fonnten. 
„Bir liefen auf allen Selten des Randes diefer Ebene 
„herum, um den fehnlich getwänfchten Fußfteig- zu finden, 
„allein vergebens. Endlich trafen wir auf das daſelbſt 
„erbauete Häuschen, und retteten ums Bald vol Verzwei⸗ 
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„felung Über unfer Schickſal da hinein. Es beſtand num 
„aus 4 Wänden mit einer nicht verfchloffenen Thuͤr, 
„und einem Dache. In demfelben fanden wir nichts 
„als in der Witte einen $euerheerd, und an jeder der 
„beiden Seiten eine Tange Hölzerne Bank. Nachdem 
„wir und hier ein wenig erholt hatten; fo empfanden 
wie nun erſt veche unfere Beduͤrfniſſe. Mir fpürten 


„Hunger und hatten nicht das Geringſte zu eſſen bey 


„und; noch mehr quälte uns der Durft, und wir konnten 
„bey allen Regen nicht einen Trunk Waſſer fammien. 
„Wir waren fo ſehr von dem Regen durchdrungen, daf 


„auch das mittelſte Papier von einem in meiner Taſche 


„befindlichen gebundenen mäßig dicken Buche naß wat. 
„Dabey ftarreten uns alle Glieder von der bey fchlechten 
Wetter auf dem Brocken immer gewöhnlichen Kälte. 
„Zu unferm großen Gluͤcke hatten wir ein Feuerzeug bey 
„une Mit der größten Mühe brachten mir ein Stuͤck 


' „noch nicht ganz durchnäffeten Zunder zum Slimmen, und 


„sündeten für dag erfte dabey unfere Pfeifen mit Toback 


„an, um des Feuers nicht bald wieder verluſtig zu wer— 


„ben. Nun war unfer größter Wunſch, euer auf dem 
„Heerde zu unferer Erwärmung machen zu koͤnnen. 
„Wir fanden zwar auf demfelben einige halb verbrannte 


„Stuͤcke Holz. Wie konnten wir aber diefe in Brand. 


„bringen, da wir weder Stroh noch Heu hatten? Wol 


uns, daß wie den Robinſon Cruſöe gelefen harten! Wie 


„zupften nach jeinem erfindungsreichen Beyſpiele trocke⸗ 
„nes Moos aus den damit ausgefütterten Wänden, leg: 
„ten ein Stuͤck brennenden Zunder hinein, blieſen beide 
„init vollen Baden, darauf, bis endlich das Moos in 

„Brand 
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„Brand gerieth. Nuim legte der eine von uns mit ber 
„angftlihkien Eilfertigkeit die kleinen Otuͤcke Holz auf 
„das flammende Moos; der andere ſetzte inzwifchen wie 
„ein zweyter Acolus fein Blafen fort, und, welche Freude! 
„das Holz fam aud in Flamınen. Nachdem wir uns, 
„ſo gut wir konnten, etwas gewärmt hatten, jo ſteckten 
„wie die Köpfe zur Thuͤr hinaus. Traurig wurden wir 
„gewahr, daß der Sturm und alle feine Begleiter uns - 
‚„‚verändert forttodten. Darauf ſtreckten wir unfere mürs 
„ben Slieder auf die Bänke; bald fanden wir wieder 
„auf und unterhielten das Kleine Feuer forgfältiger wie 
„Veſtalinnen; bald legten wir uns wieder nieder, und 
„ruheten in einer halben Betäubung fowol des Geiſtes 
„als des Körpers. Unter diefem Zeitvertreibe kam den 
„Abend heran und mit ihm eine Laft von noch gröfleren 
„Kummer für uns Es war feine Möglichkeit, in dem 
„Wetter von dem Berge hinab zu kommen, und wir 
„fürchteten bey der auf demfelben in biefer Jahrszeit 
„oft ſchon Eis bringenden Kälte, in unfern naflen Kleis 
„dern wol gar zu erfrieren, denn unfer Holzvorrath war 
„um Ende, und in ber Nähe wicht einmal das Kleinefte 
„zu unſerer Beduͤrfniß dienende Geſtraͤuch zu finden. 
„Roth Hat Fein Gebot! Wir fahen uns genöthiget zu 
„dieſen uralten Spruͤchworte bier nun Bepfpiele abzuges 
„den. Indem wir mit gierigen Augen neue Brenn: Mas 
„terialien in unferer Hütte auszuſpaͤhen ſuchten, kamen 
„uns bie Beine der Bänke zu Geſichte, die aus tiden, in 
„bie Erbe gerammten Pfählen befanden. Diefe wurben 
„mit Sintanfegung alles dem Eigenthümer ſchuldigen Gaſt⸗ 
„rechts zum Zeuer verdammt, und fogleih wurde mit 
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„vereinigten Kräften gegen fie executive verfahren. 
„Kaum batten wir 2 berfelben mit ber größten Schwils 
„tigkeit zum brennen gebracht ; fo folgte uns ſchon die Stras 
„fe auf dem Fuße nah. In dem Dache des Haufes war 


„fein Schornſtein, fondern bloß ein Pleined Loch zum 


„Ausgang für den Raub. Diefer drang aus ben brens 
„menden balbnaffen Pfählen auf einmal in ſolcher erſticken⸗ 
„den Menge heraus, daß auch Fein Lapplaͤnder bey ung 
„Behagen gefunden haben würde. Mir öffneten zwar 
„die Thür: Allein der Wind blied nur wenig Rauch hins 
„aus, und auch die hineindringende Kälte nöthigte une 
„bald die Thür wieder zuzuthun. Yun brach die fürdhs 
„terlichfte Nacht für und an, melde wir je erlebt hatten. 
„Wir legten und zwar auf die an dem einen Ende noch 
„auf Pfählen liegende Bänke zur Ruhe nieder. Allein, 
„wenn wir an ber einen Seite bes Körpers einigermaaßen 
„erwärmt wurden; fo wurde die andere Seite von ber 
„‚empfindlichften Kälte angegriffen. Ueberdem feste ung 
„der Rauch oft fo fehr zu, daß wir ohngeachtet der Kälte 
„vor die Thür eilen mußten um frifche Luft zu fhöpfen ; 
„dabey tobte der noch heftiger geworbene Sturm mit fol: 
‚ber Wuth gegen unfer Häuschen, daß es ſchien, als 
„wenn wir mit bemfelben von dem Brocken in die Tiefen 
„ſtuͤrzen würden. Endlich erſchien ber ängftlich erwartete 
„Morgen; aber ohne Troſt für uns: denn das Wetter blieb 
„noch immer daffelbe. Um g Uhr fehlen ed uns, ald wenn 
„wir etwas weiter durch den Wolfen Nebel ſehen konnten? 
„Bald darauf konnten wir noch einige Schritte weiter Ges 


„genſtaͤnde erfennen, und ber Sturm wurde erträglidher. 


„Nun wagten wir und ein wenig von dem Kaufe weg und 
j „naͤher⸗ 
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jmäherten uns dem Sande ber Ebene. Hier wurden wir 
„eurz vor 9 Uhr einzelner Meiner Lücken in dem noch immer 
„such den Wind gejagten Nebel gewahr, die ſchnell wors 
„über fuhren, aber allmählig häufiger und größer wur⸗ 
„den. Unvermuther erbliften wir durch eine berfelben 
„das platte Land, und kurz darauf durch eine andere eis 
„nige nahe Torfhaͤuſer. Run liefen wir son Freude 
„trunken nach diefer nicht weit entfernten Srite des Vers 
„ges, und eilten mit ernenerten Kräften ben Berg hinab. 
„Während bes Hinabſteigens heiterte fich die Luft mit aufs 
„‚ferorbentlicher Geſchwindigkeit ganz auf, und nun fanden 
„wir auch den geflern vergebens gefuchten Fußſteig. Dies 
„fer läuft anf den Meinen Broden durch ein moraſtiges 
„Torfmoor, wo er aber mit Brettern belegt iſt. Indem 
„‚voir über felbige gingen, hatte der Wind zwar fich meh⸗ 
„tentheils gelegt, feßte aber Stoßmeife mit folder Ge⸗ 
„walt an, daß er und oft, ohngeachtet alles Gegenſtre⸗ 
„bens, wie unbedeutende Kleinigkeiten in den Morafl 
warf. Mein Gefährte war hiebey am ſchlimmſten daran, 
„indem er nicht, wie ich, mit Stiefeln verfehen war. 
„Dängefehr um 10 Uhr Wormittags traten wir in bie 
„Herberge auf dem Heinen Broden hinein, nachdem we⸗ 
„der in 29 Stunden ein Schlaf in unfre Augen no in 
«726 Stunden ein biffen Speife oder ein Trunk Waffer im 
„‚unferen Mund gekommen waren. Bor allen Dingen 
„‚forderten wir Kaffee und Butterbrodt, welches uns ber 
„‚mitieibige Wirth anf das gefchwindefte verfchaffte. Nach⸗ 
„dem wir mit Borficht beides genoffen und unfre Kleis 
„dungeftüde noch etwas mehr an ben Dfen getrodnet 
hatten; fo betrachteten wir am Fenſter den Simmel, und 
\ „fans 
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„fanden ihn fo ausnehmend heiter, baß und bie vertvegene - 
ruft ankam, die Spige bes Berges noch einmal wieder 
„zu befteigen. Wir festen diefes fogleich ins Werk, und 
„nun vergaffen wir beynahe über bie unausfprechlich herr⸗ 
‚liche Ausficht, alle Drangfale, welche und der böfe Berg, 
„oder vielleiht eine auf ihm niſtende Zauberin anges 
„than hatte. Da ich diefe Ausficht fchon ehemals genofs 
„fen; fo verweilte ich mich nicht lange bey berfelben, fons 
„dern ſammlete während der Entzuͤckungen meines Gefaͤhr⸗ 
„ten einige auf dem Harze, blos dem Brocken eigene, 
„jegt blühende Pflanzen, z. B. Hieracium alpinum,, 
‚„‚Anemone alpina und Lichenes von mandherley Arten. 
„Die Anemone alpina hatte jegt Wurzelblätter von volls 
„kommener Größe und ausgebreitet. Diefe find am Ende 
„des May und im Junius noch klein und zuſammengefal⸗ 
„tet, obſchon die Pflanze zu dieſer Zeit bier bereits ans 
„fängt zu blühen. Wir eilten bald den Berg wieder her⸗ 
„unter, und verzehrten in unfrer Herberge ein laͤndliches 
„Mittagsmahl. Da wir den Ruͤckweg nad Braunſchweig 
‚uber Slfenburg, gewählt hatten; fo traten wir dieſen 
‚um 2 Uhr Nachmittags an. Mach einer zuruͤckgelegten 
„ſtarken Meile erreichten wir den Ort früh genug, daß 
„wir noch bie dafelbft befindliche Eifenhätten beſehen, und 
‚die darin eben vorkommende Arbeiten beobachten konnten. 
„Wir blieben bier die Nacht in einem ziemlich guten, 
„Wirthshauſe. Ich brauche wol nicht zu fagen, wie unfer 
„Schlaf gewelen fey. Er hinderte und aber doch nicht den. 
„folgenden Morgen frühzeitig in unfern Kleidern zu ſeyn: 
„denn wir wollten noch an diefem Tage, wo möglich, wies 


m 


der Braunſchweig erreichen, welches nun noch 6 Meilen 
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„von und entlegen war. Auf biefem Wege begegnete 
„uns nichts Merkwürbiges mehr; ich muͤßte denn dahin 
„techuen, daß man in der Schenke eines Dorfes, wo wir 
„uns einen Trunk Bier geben lieffen, uns für herumzie⸗ 
„hende Muſikanten anſah, und nach ben Übrigen von un⸗ 
„ſerer Banbe fragte. Ich weiß nicht, ob der Wirth bloß 
„mac layaterifhen Grundfägen geurtheilt habe. . Auffers 
„dem aber paffete unfer Aufzug nicht übel zu einem fols 
„chen Ehrenpoſten. Dein Gefährte trug eine Perude, 
‚„die an der Toilette des Brodens ihre ganze Erifur ver: 
„lohren katte. Ich erfchien mit einem durch einen Fall 
„halb zerbrochenen Degen an einer Hüfte und mit einen 
„Foliobande vol Kräuter auf meinen Rüden, der für ein 
„Paquet Mufifnoten gehalten wurde. Als wir 5 Meilen 
„zuruͤckgelegt hatten, fo befanden wir uns in Wolfenbüts 
„tel Hier waren die Kräfte meines Gefaͤhrten fo fehr 
„erihöpft, daß er nicht weiter mehr gehen konnte. Beil 
„ich aber den folgenden Xag.nothwentige Geſchaͤfte in 
„Braunſchweig zu verrichten hatte; fo verließ ich meinen 
„hier vwolbebaltenen Zreund und kam benfelben Abend 
„uoch glädlich in Braunfhweig an. Den folgenden Mit⸗ 
„tag hatte ich bas Bergnügen, auch meinen liebenswärbis 
„gen Reifegefährten antommen zu fehn. 


„Ich erſtaune noch. jezt und danke dem Hoͤchſten dafuͤr, 
„daß wir auf diefer gefahrvollen Reife noch fo viele Kräfte 
„und eine völlige Geſundheit bkhalten hatten, die auch her⸗ 
‚mac keine üble Folgen litt. Unfer Schickſal bey Biefer 
„Wanderſchaft hatte auch anf meinen Freund einen unauss ' 
„Aöfchlichen Eindruc gemacht. Als er nad) mehreren Jah⸗ 

„ren 
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‚fanden ihn fo ausnehmend heiter, daß ums bie verwegene - 
„Luft anfam, die Spige des Berges noch einmal wieder 
„zu befteigen. Wir festen dieſes fogleich Ins Werk, und 
„nun vergaffen wir beynahe über die unausſprechlich herr⸗ 
‚liche Ausficht, alle Drangfale, welche uns der böfe Berg, 
„oder vielleicht eine auf ihm niftende Zauberin anges 
„than hatte. Da ich biefe Ausficht ſchon ehemals genofs 
„fen; fo verweilte ich mich nicht lange bey derſelben, fons 
„dern ſammlete während der Entzuͤckungen meines Gefaͤhr⸗ 
„ten einige auf dem Harze, blos dem Brocken eigene, 
„jest blühende Pflanzen, z. B. Hierscium alpinum, 
„Anemone alpina und Lichenes von mandderley Arten. 
‚Die Anemone alpina hatte jept Wurzelblätter von volls 
„kommener Größe und ausgebreitet. Diefe find am Ende 
„des May und im Junius noch Flein und zufammengefals 
tet, obſchon die Pflanze zu diefer Zeit bier bereite ans 
„fängt zu blühen. Wir eilten bald den Berg wieder her⸗ 
„unter, und verzehrten in unfrer Herberge ein laͤndliches 
„Mittagsmahl. Da wir den Ruͤckweg nach Brauuſchweig 
„uͤber Ilſenburg gewählt hatten; fo traten wir dieſen 
‚am 2 Uhr Nachmittags an. Nach einer zuruͤckgelegten 
„ſtarken Meile erreichten wir ben Ort früh genug, daß 
„wir noch bie daſelbſt befindliche Eifenhätten befehen, und 
‚die barin eben vorkommende Arbeiten beobachten konnten. 
„Wir blieben bier die Nacht in einem ziemlich guten. 
„Wirthshauſe. Ich brauche wol nicht zu fagen, wie unfer 
„Schlaf geweſen ſey. Er hinderte uns aber boch nicht den. 
‚folgenden Morgen frühzeitig in unfern Kleidern zu ſeyn: 
„denn wir wollten noch an diefem Tage, wo möglich, wies 
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ber Braunſchweig erreichen, welches nun noch 6 Meilen 
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„yon und entlegen war. Auf biefem Wege begegnete 
„uns nichts Merkwürdiges mehr; ichrmüßte denn bahin 
„tehnen, baß man in der Schenfe eines Dorfes, wo wir 
„uns einen Trunk Bier geben lieffen, und für herumzie⸗ 
„hende Mufitanten anſah, und nach ten übrigen von uns 
„ſerer Bande fragte. Ich weiß nicht, ob der Wirth bloß 
„nach lavaterifchen Brundfägen geurtheilt habe. . Auffers 
„dem aber paffete unfer Aufzug nicht übel zu einem ſol⸗ 
hen Ehrenpoften. Mein Gefährte trug eine Perude, 
„die an ber Toilette des Brockens ihre ganze Friſur vers 
„lohren katte. Ih erſchien mit einem durd einen Fall 
„halb zerbrochenen Degen an einer Hüfte und mit einen 
„Foliobande voll Kräuter auf meinen Rüden, der für ein 
„Paquet Muſiknoten gehalten wurde, Als wir 5 Meilen 
„zurüdgelegt Hatten, fo befanden wir uns in Wolfenbüts 
„tel. Bier waren die Kräfte meines ©efährten fo fehr 
„erſchoͤpft, daß er nicht weiter mehr geben konnte. Beil 
„ich aber den folgenden Tag nothwendige Gefchäfte in 
„Braunſchweig zu verrichten hatte; fo verließ ich meinen 
„hier wolbehaltenen Freund und Pam benfelben Abenb 
„noch glüdli in Braunfchweig an. Den folgenden Deits 
„tag hatte ich das Vergnügen, auch meinen liebenswürbis 
„gen Reifegefährten ankommen zu fehn. 


„Ich eritaune. noch jezt und danfe dem Höchften dafuͤr, 
„daß vwoir auf diefer gefahrvollen Reife noch fo viele Kräfte 
„und eine völlige Geſundheit behalten hatten, die auch her⸗ 
„mad, keine üble Folgen litt. Unſer Schickſal bey diefer 
„Wanderſchaft hatte auch auf meinen Freund einen unauss ' 
‚öfglichen Eindrud gemacht. Als er nach mehreren Jah⸗ 

„ren 
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„ven feine Freunde in Braunſchweig twieder beſuchte, und 
„bey einen Spaziergang alıf den Wällen der Stadt des 
„Brockens anſichtig wurde, fo firedte,er feine Hand aus, 
„und rief dem Berge zu: daß er ſich wol huͤten werde, je⸗ 
„mals wieder zu ihm zu kommen,’ 


Im Jahr 1766. ward er erfk in der Titterarifchen Welt 
recht bekannt, durch fein Bud) von den WelteRärpern. 
Ungeachtet er feinen Berleger befommen konnte und es ſelbſt 
in Commiſſion nehmen muſte, (wobey er feinen Vortheil 
hatte) fo mar doc) dies Werk wegen feines leichten faßlichen 
Vortrages, der darin enthaltenen nicht gemein befannten 
Wahrheiten, und der lebhaften Schreibart, mit allgemeinen‘ 
Beyfall aufgenommen; man tadelte nur, daß er ſich in feis 
ner Schreibart untermeilen zu fehe vom Enthuſiasmus habe 
fortreiffen laffenz einem Fehler der vielleicht noch in dem 
jugendlichen Feuer, mit welchem feine Seele die erſten aſtro⸗ 
nomıfchen Kenneniffe empfangen harte, feine Urſache haben 
mochte. Das Buch ward fchon im Jahr 1772. vermehrt 
und mit Kupfern verfehen neu aufgelegt, und im Jahr 1774. 
erſchien davon zu Harlem im Holländifchen eine Ueberſetzung 
unter dem Titel: | 


De Befchonwing van het Waereld.Geftel gemak- 
kelyk gemaakt door Ns Schmid, 


Ehe ich die Soldfhmids: Periode feines Lebens ſchlieſſe, 
verdient noch ein Vorfall erzähle zu werden, den er währ 
rend derfelben erlebte, und der die Güte feines Characters 
befonders ins Licht ſetzt. Eines Abends Im Winter komme 
ein Fremder zu ihm, der verfichert, von ihm gekannt zu feyn. 
Nach langen Hins und Herrathen erkennt er in Ihm feinen 
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vormaligen Heren den Goldſchmid In Leipzig, dem er durch 
feinen Fleiß in beflere Umſtaͤnde geholfen hatte. Diefer 
mar nach Schmids Abreife wieder herab gefunfen, hatte 
aus Arimuth feine Kinder dort verlaffen, und fam nun nady 
Hannover um bey feinem vormaligen Gejellen Arbeit und 
Brod zu füchen. Der gutherzige Mann nahm Ihn nicht 
allein gleich als Geſelle auf, und kündigte einem andern 
Menſchen, mit dem er fehr zufricden war, die Arbeit, fons 
dern hielt ihn auch mehr als Freund und Gehuͤlfen als mie 
einen Geſellen, und zog ihn in alle feine Sefellichaften. 
Allein nachdem er ihn fo einige Jahre verforge hatte, ward 
er mit Undank belohnt, indem diefer Menſch, vermurhlich 
aus Liebe gegen eine Trauensperfon, Ihm verfchiedenes vers 
untreuet hatte, und er ſich daher genoͤthigt ſehe, ihn abzu⸗ 
ſchaffen. 

Im Jahr 1770. kam endlich der gluͤckliche Zeitpunkt, 
auf den alle ſeine bisherige Arbeiten gerichtet geweſen. Er 
hatte nun fein Haus und Garten bezahlt, und beſaß einen 
anſehnlichen Silber⸗Vorrath, der ihm zugehoͤrte. Reich⸗ 
thuͤmer die Fuͤlle fuͤr den genuͤgſamen Mann! 


„Nun iſt es Zeit, ſagte er zu feinem Bruder, mit der 
„Goldſchmids: Arbeit aufzuhoͤren! Ich habe es berechnet, 
„daß mein erworbenes Vermögen auf meine und meiner 
„Frauen Lebenszeit ausreicht!,, - 


Er legte alfo feine Profeßion ganz nieder, verkaufte 
nad) und nad) das auf Sperulation verfertigte filberne Ges 
rärhe und lebte thells davon, theils vom Unterricht, den er 
bin und wieder in der Mathematik gab, womit er jedoch 
wegen feiner großen Uneigennuͤtzigkeit, wol nicht viel mag 

gewon⸗ 
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gewonnen haben. Er hatte zum Unterricht nicht allein ſehe 
gute Gaben, ſondern aͤuch fo viel Neigung, daß er ſich dem⸗ 
ſelben da, wo er Wißbegierde bemerkte, gerne ohne alle Be⸗ 
lohnung unterzog. Jezt war er gluͤcklich; er ſtudirte, und 
brachte den Somnter mehrentheils auf feinem Garten zu. 
Doc blieb er His an feinen Tod Vorfteber der Goldſchmieds⸗ 
Zunft, befuchte ihre Verfammlungen ı und ward von ihnen 
gefchäzt und geliebt. 
In diefer Zeit fchrieb er nicht allein fein fhon vorhin 
gedachtes Rechenbuch, welches 1772. heraus kam, fondern 
auch verſchiedene Auffige im Hannoͤverſchen Magazin. "De 
Lezte davon war der im Jahrgange 1784. Nro. 73. Et⸗ 
was von Beſtimmung der Fünftigen Witterung. 
Eine Wetterprophezeihung,, die in biefem Journal erſchie⸗ 
nen war und ber nachmals, ba bie gemweiffagte Periode . 
vorüber war, eine Demonftration ihrer geſchehenen Erfüls 
Iung nachfelgte, Hatte ungemein viele Senfation in hiefigen 
Gegenden erregt; man fing fhon an bey Spazierfahrten 
und Waͤſchen den Wetterpropheten zu Rathe zu ziehen. 
Schmid ber feit geraumer Zeit ein genaues Tagebuch von 
allen Wetter: Vorfällen bielt, nahm endlich das Wort und 
zeigte, daß bey ben Erfuͤllungs⸗ Demonfirationen viele 
Taͤuſchungen vorgegangen, daß die Weiſſagung des Wet⸗ 
ters nicht genug beſtimmt und wie Delphiſche Orakelſpruͤche 
meiſt einer zwiefachen Erklaͤrung faͤhig geweſen waͤren, daß 
man die Mitteltage nach feiner Convenienz für gute oder 
ſchlechte gerechnet hätte, und endlich bewies er durch eine 
förmlihe Tabelle, daß mehr Fehler als Treffer vorhanden 
wären. Seine Beweife waren fo einleuchtend, daß feit 


biefer Zeit von dem Propheten ber Geiſt gewichen iſt, und 
man 
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man nichts weiter von ihm gehört hat. Man muß ſich 
Aber den Scharffiun, Ordnung, Präcifion und Lebhaftigs 
keit wundern, womit diefe Abhandlung gefchrieben ift, 
wenn man weiß, daß er fie auf feinem Todbette nur. etwa 
3 Monate vor feinem Ende verfertigt hat. Denn damals 
war er fhon über 1 Jahr lang an einer auszehrenden Bruſt⸗ 
Krankheit bettiägerig gewefen. Mehrere Monate fah er 
feinem Tode mit größter Gewißheit entgegen. Seine liebfte 
Unterhaltung in feiner Kranfheit waren ihm Religions⸗ 
Materien. Seine Meinungen waren zwar nicht völlig _ 
dem Lehrbegrif unferer Kirche gleichfoͤrmig; allein hier fa 
man den Unterſchied zwifchen einem phllofophifchen Zweif⸗ 
ler und dem leidhtfinnigen laſterhaften Religiong » Spötter. 
Er, der nie etwas Äber feine Meinungen gefchtieben hatte, 
fagte fie jezt (da mo er es ohne Aergerniß zu verurfachen, 
thun konnte; denn dieß fuchte er möglichft au verhüten ), 
jedem feiner Zreunde, die ihn befuchten, mit größter Frey⸗ 


muͤthigkeit, und weit entfernt daruͤber unruhig zu ſen, 


ſahe man in ſeinem Blick die heitere Ausſicht, die ihm vor 
Augen lag, der Wahrheit bald naͤher zu kommen. Sich 
ſelbſt bewußt, nach dem Maas feiner Erfenntnig und Kräfte 
feine Pflichten erfüllt, und nicht aus Eitelfeit oder einer 
anderen Leidenfchaft den Weg betreten zu haben, den er 
nun einmal für ben richtigern hielt, ging er ihn feſten 
Schrittes ber Zufunft entgegen. Hierauf lieffe ſich das 
gielleicht anwenden, was ber Herr Abt Belthufen in einem 
feinem Andenken gewidmeten Gedichte fagt; 


Weltkoͤrpern wies er ihre Bleife, 
Und Sonnen ihre Laufbahn an; 
Er ging fo till und feft, der Weife, 
Wie fie, die vorgefchriebene Bahn. 
(Annal. 16 &t.) J Hatte 
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Hatte er andh unter den Ringen bed Vaters *) nice 
den rechten erhalten; mochte immer einer feiner Brüder 
ben ächten Familien⸗Ring befigen; ber feinige war ibm 
eben fo gut, weil er bie nemliche Kraft beſaß. Da feine 
Nerven durch bie ungluͤckliche Zontanelle, die er in ber 
Lunge trug, freier wie jemals waren, fo war fein Vortrag 
heller, beſtimmter und. zufammenhängenber, als gewoͤhn⸗ 
lich eine mündliche Unterhaltung zu ſeyn pflegt, und artete 
nur zu Zeiten in eine gewiffe Lebhaftigkeit aus, die von 
dem angelegentlichen Intereffe der Sache, bem warmen 
Gefühl von der Erhabenheit des GBegenftandes und ber 
erwartungspollen Ausficht angefeuert war. Man bemerfte 
an ihm infonderheit hiebey das, was bey Männern, bie 
ſich mehr durch eigenes Nachbenken ald durch Unterricht 
und Lectüre gebildet haben, zu ſeyn pflegt. — Unbefans 
genheit und Dreiftigfeit, die gerade hin vor. fi ausgeht, 
weil ihr bie Seitenwege unbefannt find und fie bad ganze, 
ſchon öfter durchſprochene Pro und Contra nicht ſchwan⸗ 
Zend macht, — Beharrlichkeit in der einmaligen Ueberzeu⸗ 
gung; Driginalität, wo,nicht in der Sache felbft, doch im 
Ausdruck; dabey aber auch unnöthige Ausbreitung über 
befantne Wahrheiten. Manche feiner Meinungen hätten 
fi no wol mit den angenommenen Syſtem vereinigen 
laſſen, und find längft auch von Öottesgelehrten, als dem⸗ 
felben nicht widerſprechend, anerkannt worden. Ich hatte 
das Gluͤck den würdigen Dann wenige Wochen vor feinem 
Tode zu beſuchen; die Unterredung nahm ſogleich bie 

_ Den» 


*) ©. d. ſchoͤne Leſſingſche Parabel von den drey Nins 
gen im Nathan dem Weifen. ©. 143. 


Se. 131 

Werbung nach ber Richtung feines Geiſtes; allein ich 
hatte ihm um alles in der Welt willen nicht wiberfprechen 
mögen; denn auf bie geringſte Ausforberung wäre er jeden 
Angenblid bereit geweſen, das lezte Refichen feiner Lunge 
noch weg zu difputiren. Er entſchlief endlich am 6ften 
Sehr. 1785. beweint von den Seinigen, und geehrt auch 
von ben angefehenften feiner Mitbürger, unter denen er 
als ein Ideal eines alten griechifchen Weltweifen gelebt 
hatte. Sein Bruder, ber Advocat Schmid, fezte ihm 
das vorhin benannte Monument mit ber finplen befchrides 
nen Junſchrift. Seine Wittwe, mit der er nie Kinder 
gezeugt hat, Icht noch, und verdient and darum einen 
vorzuͤglichen Platz in dieſer Lebens⸗Beſchreibung, weil ſie, 
die zu ſeinem Wohlſtande ſo vieles beygetragen hatte, den 
xꝓbiloſophiſchen Entſchluß ihres Mannes, mitten in der 
Laufbahn ihrer Thaͤtigkeit inne zu halten und dieſen ſauer 
erworbenen Wohlſtand allmählig wieder abzubauen, fich 
ohne Murten gefallen ließ, umd fo gefchäftig fie vorhin ges 
weſen war, nun eben fo ruhig als eine treue Gefährtin - 
feines Lebens auch auf diefem Wege zufrieden neben ihm 
wandelte, ohne nach den reichen Praͤmien zuruͤck zu ſehen, 

die auf den verlaſſenen Wegen am Ziele geſteckt hatten. 
Die Hauptzuͤge von dem Character des feel. Schmid 
waren: eine edle Simpficitäe, Genügfamteit im koͤrper⸗ 
chen Genuß und hingegen unerfärtlicher Durfi nach Kennts 
niffen, philoſophiſcher Forſchungsgeiſt, ein warmes Gefuͤhl, 
Entſchloſſenheit und Beharrlichkeit. So beſcheiden er war, 
mit folder Kuͤhnheit ſtraͤubte er ſich gegen alle angemaffete 
Autorität fremder Meinungen. Die flandhafte Verthei⸗ 
digang der ſeinigen artete jedoch nie in Zankſucht aus, fo 
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wenig 'wie feine Unterhaltung in Xrodenheit; vielmehr 
war er ein guter Geſellſchafter, und konnte ſelbſt mit Kin⸗ 
dern ſehr gut umgehn. Er trank gerne Wein, und war 
alsbann ſehr froͤlich, brauchte aber feiner nicht nothwendig 
dazu. 
Sein Körper war ſehr dauerhaft; er hat bis zum 
Jahre 1781. niemals eine beträchtliche Krankheit gehabt. 
In diefem Jahre verfiel er in eine hitzige Bruſtkrankheit, 
von der er zwar burch ben Herrn Hofmebicus Marcard 
das mal gerettet wurde, bie jedoch wol den Grund zu feis 
ner nachherigen Auszehrung mag gelegt haben. Sein Ges 
fiht war durch die Blattern in der Kindheit fehr verbors 
ben worden, fonft aber gar nicht unangenehm, infonbers ° 
heit hatte er einen fehr freumdlichen Blick. Diejenige, bie 
ihn gekannt haben, und denen alfo die Umriſſe der untens 
ſtehenden Silhouette die übrigen Züge ine Gedaͤchtnis zus 
ruͤck bringen koͤunen, werben vielleicht in berfelben etwas 
Characteriftifches finden, infonberheit den Ausbrud der ges 
raden Aufrichtigfeit und bie ruhige bemonftrativifche Hals 
tung bed Geſichtes bemerken. In der Kindheit foll er ger 
flammelt haben ; vielleicht war das Niederſchlagen der Aus 
gen, wenn er einen zufammenbängenden Vortrag that, 
noch ein ſpaͤtes Weberbleibfel davon. 

Seine im Hannoͤverſchen Magazin enthaltene Aufſaͤtze 
fichen in folgenden Jahrgaͤngen unter benannten Nummern. 


Jahrgang. Nummer. 

1755., — — 69 und 77.. 
17553. — — 60. 
175s. — — 27. 70. 78. 


1787. — — 328. 67. 89. 
Jahr⸗ 
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Jahrgang. Nummer. 

17585. — — 738. 

15. — — 60. 

mo. — — 31. 

1761. — — 3 

1766. — — 54. 

1769. — — 713.75 85. 87. 
um — — 71% 319% 
m. — — 58% 

1776 — — 29. 70 8% 103. 
mm — — 20. 

17785. — — 422. 57. 

m. — — 101 

1782. — — 46. 
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| XI. | 
Artiften und Sunftfachen. 


) Nachricht von‘ dem verftorbenen Tiſchler 
Laͤger in Hameln, 


Aus einem Schreiben baher. 


Ir ıBten Gepteinber erlitt unfee Stadt einen fehr em⸗ 
pfindlichen Verluft in der Perfon des Tifchlers Seren 
Laͤgers, ber an der Ruhr farb, nachdem feine Schwieger⸗ 
mutter, und eines feiner Kinder kurze Zeit vorher verſtor⸗ 
ben waren. Diefer Dann gehörte In ber That zu. den auf 
ferordentlihen und fähigften Köpfen in feiner Kunft. Er 
“ verfertigte die feineften und gefchmackoolleften Arbeiten, fos 
wohl in Holz alsauch in Metall. Wuſte ſich Überhaupt mie 
alferley zu behelfen, und hatte fih faſt ganz durch eignen 
Fleis manche Geſchicklichkeit zu eigen gemacht, ohne eben 
eine andre Uinterweifung, als die ganz gemeine und gewoͤhn⸗ 
liche, die faſt bey allen Handwerkern nur ſehr mittelmaͤßig 
zu ſeyn pflegt, erhalten zu haben. Nach Zeichnungen, zu⸗ 
weilen auch nach bloßer Beſchreibung verfertigte er, fuͤr die 
hieſigen Manufacturen, ſehr zuſammengeſetzte und kuͤnſtli⸗ 
che Maſchienen, ohne jemals ein Modell davon geſehen zu 
Haben. Unſere Artillerie⸗ und Ingenieur⸗Officiere waren 
ſaͤmtlich feine Freunde, und ſchaͤtzten feine großen Talente, 
durch welche er auch ihnen fehr nüßlich wurde. Auch hatte - 
er die Ehre, von dein Herrn Oberften von Tren nach Hans 
nover gefordert zu werden. So gab er 3. ©. ben dee Des 
preßionefhafchine , wovon das Modell aus Gibraltar hies - 
ber gebeacht wurde, und welche dazu gebraucht wird, wenn 
man 
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man mit Kanonen in die Tiefe auch wohl perpenbiculate 
unterwärts feuten will, fogleich beym erften Anblick eine 
ſehr beträchtliche Verbeſſerung an. Er beſaß einen fo edlen 
Künfttereifer, daß, wenn feine Sefellen ein Stück Arbete 
ihm nicht nad) feinem Sinne gemadht hatten, er, weit das 
yon entfernt, irgend Jemand zuzumuthen, eine unvollloms 
mene Arbeit von ihm anzunehmen, es fogleich entziwey 
flug , und es felöft beſſer machte. Da er alfo auch, tie 
ſchon zum Theil Hieraus zu erfehen ift, reblich, bieder, über 
allen Eigennug erheben, und treugefinnt war, fo ward er 
faft von jedermann, befonders von den vornehmern Stäns 
den, ausnehmend geliebt. An feinem Todestage war uns 
tee diefen leztern faſt Niemand, der nicht zu feinem Freuns 
be, der ihm begegnete, gefagt hätte; Wir haben einen Ders 
luſt erlitten; Läger ift tobt. — Ihm gieng es Äbrigene 
wie vielen Künftlern; er ſtarb arın, und ward in feinem 
Leben nicht fo unterſtuͤtzt, wie er es verdient gehabt hätte, 
Nun gehen wir damit um, ihm nach feinem Tode ein 
Denkmal zu errihten; Wie fühlen wohl, dag wir im Leben 
etwas mehr für ihn hätten thun follen. Und doch haben 
wir bier noch zur Zeit Niemanden, der uns feinen Verluft 
völlig erfeßen könnte. Einer feiner noch lebenden Zunftges 
noſſen möchte vielleicht ihm einigermaaßen nadyzueifern im 
Stande feyn, wenn er nicht, zufrieden mic dem Acker, den 
er einmal befist, edlen Kunftfleiß verfchmähete und unter: 
feiner Würde Hielte, oder die Tifchler, Herr Hake und Here 
Grimſehl die auch feine Arbeiten machen, können vielleiche 
mit der Zeit, zwar nicht Lägern gleich fommen, aber doch 
etwas ihm ähnliches leiften, wenn fie mehr Aufinunterung 
erhalten, und mehr in Befchäftigung gefeßt werden. 
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2) Wagenmacher Ziesom zu Luͤneburg. 

In Lüneburg befindet ſich jezt ein ſehr geſchickter Wagen: 
macher Namens Zierow, der ſich etwa vor 3 Jahren hier 
beſezt hat. Er macht Waͤgen auf engliſche, wiener und 
berliner Weiſe, wie er denn auch eine jede ihm vorkom⸗ 
mende neue Facon mit groͤßter Leichtigkeit nachmacht. 
Man ruͤhmt an ſeiner Arbeit ſowol die Nettigkeit als Dau⸗ 
erhaftigkeit, und ein kuͤrzlich von ihm verfertigter engli⸗ 
ſcher Wagen wird von Sachkennern dem ſchoͤnſten im 
Lande ſelbſt verfertigten Wagen gleich geſchaͤtzt, wobey 
noch beſonders dies zur Ehre unſerer Handwerker merkwuͤr⸗ 
dig iſt, daß alle daran befindliche Arbeit mit Einſchluß der 
Sedern und Schwanenhälfe von hiefigen Meiftern gemacht 
worden. Obgleich der Mann mit 5 Gefellen in voller Ars 
beit fit, fo wuͤnſchen wie boch daß er noch bekannter 
werde, und infonderheit unfere Landesleute, ſtatt der nur 
unfichern auswärtigen Beftellungen fih an ihn wenden 
möchten, als von deffen Arbeit fie. Proben befehn und Die 
Zeugniffe ihrer Güte fofort von den Vefigern erfahren 
koͤnnen. 


3) Inſtrumentmacher Peißmann zu Zelle. 


Der Meſferſchmidt Peißinann zu Zelle, der durch das 
verfertigte Skelet zu dem Fantom fuͤr das daſige Hebam⸗ 
meninſtitut, eine vorzuͤgliche Probe ſeiner Geſchicklichkeit 
abgelegt hat, verarbeitet alle mögliche Gattungen von chis 
rurgifchen Sinftrumenten, mit foldher Genauigkeit, Polttur 
"und zweckmaͤßigen Einrichtung, daß geübte Kenner kein 
Bedenken gefunden haben, fie mit den beſten auswärtigen 
Arbeiten ähnlicher Axt vortheilhaft zu vergleichen. 
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XIII. | 
Epidemien. 

1) Ruhe in Hameln. 


‚ Aus einem Schreiben daher: 


J⸗ Monath September ſtarben hier uͤberhaupt einige 
7 zwanzig Perſonen an der Ruhr, welche faſt alle in eis 
Her, und zwar fehr engen dumpfigten Straße, in kleinen engen 
Käufern, ziemlich dicht bey einander wohnten, und wovon 
ein großer Theil wie man fagt, in etwas dürftigen Umſtaͤn⸗ 
den gelebt hatte. | 


Bey Gelegenheit diefer Epidernie war es mir fehr aufs 
fallend und darf nicht unbemerkt gelaflen werden, wie vor: 
teeflich und nachahmungswuͤrdig in manchen Betracht unfere 
Einrichtungen beym Militair find. 

Weil eine allgemeine Medicin⸗Caſſe da ift, und alfo 
die Arzeneyen, bey vorfallenden Krankheiten dem Diusgues 
tier und Unter: Offisier, auch ihren Weibern und Kindern, 
unentgeldlich gereicht werden, fo Braucht ein jeder gemeinig⸗ 


lich ohne Aufſchub, und wendet fich zu rechter Zeit an feinen 
‚Regiments s Chirurgus, ja ein jeder wird fogar auch wider 


feinen Willen dahin angehalten, daß er die nöthigen Mittel 
gebrauchen muß, fobald man nur gewahr wird, daß ihm eis 
was fehlte. Durch diefe Einrichtung wird manches Mens 
fchenieben erhalten, und unfre Herren Chirurgi thun auch 
das ihrige treulich; auch diesmal farb von allen unter ihr 


rer Aufficht und Pflege fiehenden Ruhr; Patienten nicht ein 


Einziger, nicht ein einziges Kind! Eine Soldaten Familie, 
35 wovon 
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wovon bey und vecht viele, auf ihre Weiſe, in recht gutem 
Wohlſtande leben, kommt auch nun nicht fo ganz zurück, 
wenn fie etwan durch Krankheit heimgeſucht wird, wie es 
doch manchmal in andern Ständen der Fall ift. ie gut 
wäre es, wenn eine ſolche allgemeine Medicinal⸗Anſtalt auch 
für alle uͤbrige Stände da wäre! *) 


2) Schleimfieber in der Sraffchaft Diepholz. 


Seit dem letztverwichenen May herrſcht in der Grafſchaft 
Diepholz ein Schleimfleber epidemiſch. Im Anfange der 
Epidemie hatte dieſe Krankheit etwas von dem Character 
eines Gallenfiebers an fih, und befiel nur wenig Perfonen. 
Seit dem Ausgange des Julius aber zeigt fie fih mehr in 
det Seftalt des reinen Schleimfiebers, und greift fehr um 
fih. Sie ift bald mit catarrhälifchen Zufällen, bald mit 
örtlichen Entzündungen, bald mit Durchfällen, bald mit 
Stiefel, Petechien oder andern Ausfchlägen vergefellfchaftet, 
im ganzen aber fo wenig bößartig, daß man noch von eis 
nem daran geftorbenen Patienten gehöret hat. 


. j : XIV. 
*) Jeder Menfchenfreund wird diefen edlen Wunſch aus 
der Fülle des Herzens nachfprehen. Unſere Sant 
taͤts Anſtalten nicht in den größeren Städten, ſondern 
in den kleineren und auf dem platten Lande, find noch 
weit von der hoͤchſten Vollkommenheit entfernt. Aber 
auch die Beften die fich denken laflen, werden ſchwer⸗ 
lich bey andern Ständen das bewürfen, was im Mi— 
litair Stande und gut angelegten Kofpitälern, damit 
ausgerichtet wird, mo eine firenge Subordination, 
Folgfamfeit, Ordnung und Reinlichkeit, ohne Mans 
gel unterhält, 


IE 19 
Naturbegebenbeit. 
Obngewöhnlicher Feoft und Schnee auf dem 

| Harz. 
¶ In der Nacht vom dem 13ten auf den raten Julii 1786. 
a’ dates zu Clausthal geſchneiet, und in einer Gegend 
- Hinter der Altenau ift früh Morgens das Wafler. in einem 
Sraben übergeftoren gewefen. Einen ſolchen ähnlichen Vor⸗ 
fall weiß fih daher niemand zu erinnern. Der September 


Hat daſelbſt ſchon ſehr kalt angefangen, und es iſt feit dem 
erfien Tagen dieſes Monaths mehrmals Schnee gefallen. 


XV. 
Beſchreibung einer Mißgeburth. 
>, I 27ften Junii werde zu Diepholz eine Bean von einer 


Mißgeburth entbunden. Diefe beflehet aus zwey | 


weiblichen Seichöpfen, die mit dem Worbertheil der Bruſt 
von oben herunter bis zum. Nabel an einander gewachſen 
ſind, und nur einen einzigen ſehr kleinen unfoͤrmlichen 
Kopf, und eine gemeinſchaftliche Nabelſchnur haben. — — 
Die Stirn fehlet ganz; oder bildet vielmehr mit dem Ober 
und Sinterhaupte eine in eins fortlaufende beynahe ebene 
Flache, fo, daß der Kopf von der Nafenwurzel an bis zu 
bem oberen Halswirbelbeine gleichſam ſchraͤg abgeſchnit⸗ 
sen ſcheinet; doch raget ber etwas haarigte Nacken ein 

wenig 
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menig über diefe Fläche hervor. Bon dieſer Hervorragung 
bis zur vordern Fontanelle ift der Kopf ganz offen, und 
mit einem dünnen ſchwaunnigten Fleiſche bedeckt, welches 
nad) beyden Seiten, nad) den natürlich gebildeten Ohren 
zu Meine Lappen formirt. — An dem oberften Rande bes 
Geſichts befinden fich die beyden fehe großen, flark herz 
vorragenden Augen, deren Augentieder keine Wimpern 
haben, und nur zur Hälfte gefchloffen werden koͤnnen. 
Die Augenbraunen fehlen. — Die Nafe ift ein, fehe 
plate, und bat eine auf der untern Hälfte des Nafens 
ruͤckens perpendiculde laufende rinnenförmige Vertiefung. 
Ron den Nafenbeinen ift faft keine Spur zu merken. Die 
Backen find fehr aufgedunfen. — Der Spalt des Muns 
des iſt aufferorbdentlich groß, und kruͤmmet ſich nad) beyden 
Seiten niederwärts. — Die Iinterlippe weicht völlig von 
der natürlichen Bildung ab, Inden fie, ohne ein Kinn zu 
bilden, unmittelbar von der Kehle gleichfam anfängt, fehr 
lang ft, die beyden Reihen weißer, weicher unförmlicher 
Zähne größtentheils unbedeckt läßt, und mittelft eines Bans 
des zwifchen und Hinter den mittelften,, oberften Schneider 
zähnen an dem Gaumen befefigt iſt. — Der Kopf ift faſt 
ohne Hals mit beyden Körpern alfo vereinigt, daß beyde 
Ruͤckgrade im Nacken fohräg zufammen laufen, und ein 
jedes dieſer Geſchoͤpfe die eine Seite nach dem Sefichte, bie 
andere nach den Hintertheil des Kopfes gerichtet Hält 
Die beyden nach hinten gefehrten Schultern find gänzlich 
zufammengewachfen, die Arme aber hangen frey. Die 
vordern Schultern hingegen find von einander entfernt, 
und nähern fih den Ohren. — Don der. Kehle bis zur 
Nabelſchnur erſtreckt fich eine vertiefte Linte, als die Spur 


dee : 
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der Bereinigung beyder Körper. Zu beyden Seiten diefer 
Linie fichet man die Merkmale der Bruftwarzen. Diefe 
Zeichen der Warzen und der Vereinigung finden ſich auf der 
Sdinterfeite unterhalb der Arme ebenfalld, doch nicht völlig 
fo deutlih. — Die Nabelfchnur iſt nicht Übermäßig dick, 
enthält ſechs Blutgefäße, und beftimmet die unterfie Grenze 
der Vereinigung. Beyde Körper find einander an Gröfie 
ziemlich gleich, und übrigens natürlich gebildet, aber fehr 
Plein, denn obwohl an Haͤnden und Fuͤßen bereits Nagel 
vorhanden: fo beträgt doch die ganze Länge, von dem obers 
fien Theile des Kopfs bis zu den Ferſen, nicht uͤber einen 
Werkſchuh. 
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xVl. 
Ungewöhnliches Alter. 


Hr dritten September 1786. ſtarb zu Lembruch 
Amts Lemförde eine unverheirathete Frauensper⸗ 
fon, Nahmens Geeſche Margarethe Arieten, im 
ıo2ten Jahre ihres Alters. Ste hat in der lezten Lebens 
zeit fi von Almoſen unterhalten, und war aus vorbenanns 
sem Orte gebärtig. u 


u xvil. 


\ 
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’ | XVII. aF 
Provinzial⸗Angelegenheiten. 


1) Hofnung zu einem verbeſſerten Catechismus 
fuͤr das Fuͤrſtenthum Luͤneburg. 


tuͤnde auch nicht am Schluſſe der Verordnung wodurch 


der zelliſche Catechismus eingefuͤhrt worden, die Jahr⸗ 


zahl 1653. fo wuͤrde man dennoch faſt auf allen Seiten an 


einer oder der anderen Frage und Antwort den Verräther 
dieſes hundert und drey und dreyßigjaͤhrigen Alters finden. 

Jedem ber mit dem Buche näher bekannt iſt und zus 
" gleich weiß, welchen Einfluß es auf die Wohlfahrt einzelner 
Menfchen und des ganzen Staats hat, wenn der Jugend 


richtige, faßlihe, und deutliche Religions; Begriffe beyge⸗ 


bracht werden, dem wird es daher eine fehr willkommene 
Nachricht ſeyn, daß auf Anfuchen der Landfchaft, dem 
Koͤnigl. Conſiſtorio der Auftrag ertheilt worden, einen neuen 
Catechismum für das Fuͤrſtenthum Lüneburg abzufaſſen, 
und daß man fich bereits mit der nöthigen Vorbereitung zu 
diefer wichtigen Arbeit befchäftige. 


2) Zinfen» Reduction bey der luͤneburgiſchen 
Landfchaft. 


Di bey ber Lüneburgifchen Landichaft belegt ſtehenden Ca⸗ | 


pitallen, welche nicht vorher ſchon auf geringere Procente 
heruntergebracht find, werden vom Anfange des kuͤnftigen 
Sad menn fie milden ‚Stiftungen zugehoͤren, mit vier, 

fonft 
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fon aber nur mit drey 5 Procent verzinfet. Alle Erſpa⸗ 
rung welche die Caſſen hiedurch gewinnen, wird zur Vermin⸗ 
derung der landſchaftlichen Schulden in der Abſicht verwen⸗ 
det, um dereinſt die Buͤrden der Unterthanen nach Moͤglich⸗ 
keit erleichtern zu koͤnnen. 


Neue Capitalien werden gegenwärtig nicht Süße als 
zu drey Procent Zinfen angenommen. 


AV. 
Edle Handlungen. 


1) Vermaͤchtniß der verfiorbenen Frau von 
Schilden, zur Unterftügung der zellifchen _ 
Armen » Anftalten. 


raurig und erniedrigend ift es für bie Menſchheit, daß 

bey guten Handlungen die durch ſehr verfchiedene 

Motiven geleitet werben können, der Abftand des inneren 

Werths der Bewegungsgründe, nicht immer in ihren Zus 

wachs oder Abnahme Uebereinftimmung hervorbringt, Ges 

bet man ber Erfahrung nah, fo trift man oft beydes in 
ganz umgekehrten Verhaͤltniſſe an. 

Schwaͤrmerey und Aberglaube, erzeugten in jenen fin 
ſtern Zeiten des Mittelalters verfchtwenderifche Freygebigkeit, 
gegen Kirchen, Ktöfter, Hoſpitaͤler, und mas fonft den Nah⸗ 
men von milden Stiftungen führt. Weit erhabenere Ber 
wesungsgrände für die Willigkeit dee Gabe zu gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Zwecken und wohlthätigen öffentlichen Anflalten, find : 
durch Aufr auns in die Stelle von jenen getreten, und 

dieſe 
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biefe Tugend ift ſeitdem wo nicht im Ganzen ſchwaͤcher, 
doch weniger allgemein geworden. 


Man entziehe uns die Fundationen der entfernten 
Jahrhunderte, mas wird aus den neueren übrig bleiben ? 
Wie ſehr viel reichlicher müßte die jeßige Nachkommenſchaft 
ihre milde Hand öffnen, wenn die Vorfahren enthaltfamer 
damit geweſen wären? 


Die mannigfaltigen ehrwuͤrdigen Merkmale, welche 
unfere Seitgenoflen von ihrem Eifer für die Minderung des 
menfhlichen Elendes ablegen, widerſprechen dem nicht. 
immer find es genau betrachtet gegen alle gerechnet nur 
wenige, die foviel dazu beytragen, als. es das Verhaͤltniß 
ihres Vermögens geftattet. Der größere Haufe in den hoͤ⸗ 
heren und mittleren Ständen, läßt in Vergleichung deffen 
was er auf andere entbehrliche Ausgaben verwendet, un⸗ 
ter der Rubrik von Wohlthaͤtigkeit den mehrſten offenen 
Raum, und bie gewöhnlihen Gaben find bloß Huͤlfe für 
Die gegenwärtige Beduͤrfniß. Selten werden ‚erhebliche. 
Summen zum Beſten der leidenden Nachwelt gewidmet. 


Defto größere Erkenntlichkeit und Bemerkung verdies 
nen dann Anordnungen von der Art, wie die kürzlich zu 
Zelle verſtorbene Frau OberzahlCommiſſarin von Schilden, 
gebohrne Thies hinterlaſſen hat. 


Dieſe unermuͤdete Wohlthaͤterin begnugte ſich nicht 
damit, täglich fremdes Elend im Verborgenen zu lindern, und 
gemeinſchaftlich mit ihrer Erbin, das erſte Entfichen des 
zellifchen Werfhaufes zu Stande zu bringen, fondern fie 
“ sermachte aud) durch ihr Teftament der ArmensCaffe des 
Drts fünftaufend Rthlr. und beſtimmte zugleich dem ge⸗ 

dach⸗ 
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bachten Werkhanſe auf kuͤnftige Zeiten ein Sapita von 
zwanzigtauſend Reichsthaler. 

Mit dieſen menſchenfreundlichen Legaten werden den 
zelliſchen ArmensAnftalten bis in die entfernteſte Zukunft, 
ſehr beruhigende Ausſichten eröffnet. Alle Zwecke derfelben 
gewinnen durd) fie neue AZuverläßigkeit; die beflere Verſor⸗ 
sung ber Alten, Schwachen und Kranken, die ſich felbft zu 
ernähren auffer Stande find; die nüsliche Beichäftigung 
der übrigen Därftigen, die entweder den Ganzen oder einen 
Theil ihres Unterhalts ſich mit Arbeit verfchaffen können; 
und endlich die künftige Verminderung der Armuth bey der 
Deranwachfenden zum Zleiße und guten Sitten geleiteten 


Jugend. 


Auf fo viele begluͤckende Folgen wuͤrkt eine Wohlthat 
unendlich fort, die es werth iſt daß nicht blos unter denen, 
Die dadurch gegen Mangel oder Lafter Schu finden, ihr Ans 
denfen verewigt , fondern auch in den Herzen alle Mens 
ſchenfreunde folches Heilig gehalten werde. 


2) Patriotifhe Vorſorge eines Weisgärbers 
gegen feine Mitbürger. 


Kurz vor der diesjährigen Kornerndte, wie der Rocken⸗ 
wmangel in der Gegend des Fleckens * * faſt allgemein war, 
kaufte ein Weisgaͤrber dafelbft von einem dortigen Korns . 
Händler Rocken, und verlieh ihn an Dürftige. Diefe mens 
fehenfreundliche Unterftügung feiner nothleidenden Mitbuͤr⸗ 
ger wurde dadurch veranlaflet, daß gedachter Kornhaͤndler 
denen die ſich in ihrer Verlegenheit an ihn wandten, nicht 

(Annal. 16 St.) 8 von 
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von feinen Vorrathe anders als gegen baare Bezahlung zu 
hohen Preifen mitthellen wollte. 


3) Bruderliche. 


Der gemeine Soldat wird zwar überhaupt genommen im 
den hieſigen Dienften fehr viel milder als anderwärts behan⸗ 
delt, und darum koͤnnen fich auch. gute Anführer unter den 
mühfeeligften Beſchwerden und Gefahren auf feine Treue, 
Gtandhaftigkeit und Muth: zu aller Zeit verlaflen, wie un⸗ 
ger andern noch die neueften befandten Begebenheiten, auf 
Minorka, zu Gibraltar und in ben fernen Indien bewieſen 
haben. 

Jedoch erfordert der Stand manche Arten von Zwang, 
- denen Fein anderer auf ähnliche Art unterworfen it, und 
Heine Fehltritte die bürgerliche Geſetze nicht ahnden, muͤſſen 
dorten ſchon beſtraft werden. 

Es ſetzt Daher immer eine große Aufopferung von Frey⸗ 
heit, und wahre Seldfiverleugnung voraus, wenn jemanb 
der ſich fonft zu ernähren meiß, aus guten eigenem Willen, 
einen Stand ergreift, der ihm alle Unabhängigkeit benimnt. 
Deshalb wird dann auch folgender Vorfall den Platz vers 
dienen, der ihm hier gegeben worden. | 

Sin beurlaubter Soldat, der das Echufters Handwerk 
mit vielem Fieihe treibt, hatte fich vor kurzen mit einem 
- Mädchen verlobt, von dem et ben feinem Gewerbe virle 
Unterftägung genoflen. | 

Da er aber weder femen Abſchied, ohne jemand Mir 
ſich zu ſtellen, noch and) Confens zum Heyrathen erlangen 


. Sonnte, fo Abernahm es fein Bruber,..der ein Schneider 
Bu n und 
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und unverheyrathet iſt, ſich an des erſteren Plah zum Sol⸗ 
daten anzubieten. Allein zum Leidweſen beyder wurde er 
nicht angenommen, weil man ihn zu klein befand. 


XRX. 


Ungludsfäle. 
1) Zu Lüneburg. 


Tod zweener Freunde, beide Maurergeſellen, die 
in Zeit von 2 Monaten durch ein Paar ganz eins 
ander entgegengefezte Todesarten aus der Zahl der Lebens 
digen heransgelommen find, tft nicht allein hiſtoriſch fons 
dern auch phofifch zu merkwürdig, als daß wir diefer Vor⸗ 
fälle Bier nicht erwähnen follten, wenn gleich der eine der; 
felben nicht mehr in die diefen Blättern beftimmte Periode 
Bineingehört; der erfte ftarb wie weiland König Codrus im 
Dienften feines Vaterlandes 
— flieg im Donnerwettee 
m dem Olymp empor: 
der andre ſtarb — — im Abtritt. 
Es mar am 27ſten April d. 3. als ein heftiges Ges 
‚ witter den lüneburgifchen Horizont bezog. Der Gewohn⸗ 
beit nach mußten in Ruͤckſicht auf die zu beforgende Feuers⸗ 
gefahr ein Paar Deaurergefellen auf dem Michaeliöchurme 
Wache halten, und hier traf den einen berfelben, Na— 
mens Keſſelring das Schickſal, vom Blitz erfchlagen zu 
werden. eine Kleidung war um den rechten Ellenbogen 
Derum äußerlich angefengt, weiches man auch burch dem 
22 Send 
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Geruch bemerken Tonnte; daß Hemd war, fo wie ed in 
unordentlichen Falten über demfelben gelegen hatte, etwa 
in der Größe eined Mariengrofchens zu Zunder verbrannt; 
die Spitze des Ellenbogens in der Größe eines Mattiers 
Eohlfchwarz, ohne daß der Zirkel, den die gefunde Haut 
um diefen Fleck machte, roͤther geweſen wäre. Am üuͤbri⸗ 
‚gen ganzen Leibe waren nicht die geringſten Merkmale 
der Verletzung. 


Er fol am Fenſter des Thurms gefianden und fich 
‚mit dem Ellenbogen auf die Fenfterbant fo geitügt haben, 
daß die Spige deffelben die Oehſe des Windhakens entwe⸗ 
der unmittelbar berührt hat, oder ihr bach nahe gefoinmen 
it. Sein Mitgefelle, der in dem nemlichen ungläcdtichen 
Augenblick im gegenüberftehenden Zenfter geftanden, hat 
ihn fallen geſehn, allein wegen einer Betaͤubung nicht gleich 
zu Hülfe eilen koͤnnen. Die ganze Gegend des Thurms 
Hat nach Schwefel gerothen. 


Der Maurergefelle, welchen der zweite ungluͤckliche 
Zufall traf, hies Unger. Er hatte fi für ein Trinkgeld 
anheiſchig gemacht, eine in dem Abtritt gefallene Taſchen⸗ 
Uhr herauszuholen, und war dabey in der Nacht vom zten 
bis gum’gten Jul. d. J. beſchaͤftigt. Allen kaum war er 
in das tief ausgemauerte Loch hinabgeftiegen, als die dabey 
gegenwärtige Perfonen ihn fallen und das Licht, welches 
erin der Hand trug, erlöfchen jahen. Ein Dandlanger flieg 
Binunter, um ihm zur Huͤlfe zu kommen, word aber gleich 
von den mephitiſchen Dünften fo fehr betäubt, daß er fich 
nur noch mit Muͤhe an der Leiter halten und wieder bins 


aufklimmen konnte. Jezt wollte fi) niemand hineinwa⸗ 
gen, 


2 
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gen, bis endlich ber herbeigerufene Kerr Stadtphyſicu', 
Hofmed. Lentin die bretterne Bekleidung einſchlagen lieg. 
mm der Luft Zugang zu verfchaffen.. und. hiernädft einige 
Eimer Eßig hineinzugießen befahl, um die Dünfte zu neus 
tralificen. *) Da fid) endlich, eine Frau dazu verfland, 
hineinzuſteigen, fa ward auch diefe mit Eßig benezt, und 
num konnte fie den Aufenthalt im Kloak fo lange ausdans 
sen. daß fie dem DVerunglädten ein Seil um den Leib 
ſchuͤrzte, an welchem er berausgezogen wurde, Indeſſen 
war eine Stunde verfloflen, und alle angemandtg Rettungss 
wittel: Waſchen und Einfprügen von Eßig und Kampfer; 
Eßig, Klyſtiexe davan, Aether. Theeloͤffelweiſe gegeben, 
und Reiben mit warmen Tüchern; waren eben fo vergebs 
uch, als es vorhin bey feinem vom Blitz erfclagenen 
Sreunde, die dort gleichfalls gemachte Vorkehrungen. ger 
weſen waren. 


2) Zu Münden. 


Im September wurden zu Muͤnden bey einer Perſon 
die ihr eigenes und ein fremdes Kind ſaͤugte, beyde an 
einen Morgen todt im Beite gefunden, und waren. vers 
muthlich im Schlafe erdruͤckt worden. Möchten doch ders 
gleichen Vorfälle nicht nur warnende Beyſpiele für Muͤt⸗ 
tee mad Wärterinnen abgeben, fondern auch auf Mittel 
leiten, wodurch diefe fo Häufig vorkommende Todesart 
vermindert werden koͤnnte. 
| 83 Xxx. 


=) Nach der Anweiſung der von Janin im Jahre 1782. 

.. beraurgegebenen Schrift: L’antimephitiquc ou mo- 

gens de derruire les exhalaifons pernicieufes & 
mortelles des Folles d’ailange &c. 
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Leberficht der fämtlihen Karren» und 
Zuchthaus: Gefangenen in den ‘Braun: 
ſchweig⸗Luͤneburgſchen Churlanden 
von 1785. 


D⸗ Zerglieberer ſuchet Stof für feine Wiſſenſchaft, nicht 

bloß in ben gefunden, fondern auch in den kranken 
und verdorbenen Theilen des Körpers, und ber Chymiker 
kann oft noch aus dem verborbenften Unrath wichtigen Nutzen 
stehen. &o find auch für den Politiker, den Geſetzgeber, 
Pädagogen und Mioraliften die traurigen Behaͤltniſſe, 
wohin man zur Sicherheit des Staats Uebertreter der 
Geſetze abfondert, nicht bloß Gegenſtaͤnde des Mitleids 
oder der Verachtung und des Abſcheues, fondern aud) eines 
lehrreichen Unterrichts. . 


Wir Halten es daher dem Zwecke dieſes Journals ſehr 
empafiend, auch in demſelben jährlich einmal eine kurze 
Meberfiht der Karren und Zuchthaus s Gefangenen aufzu⸗ 
ftellen, und wird gegenwärtig ber erfte Verſuch damit ges 
macht, | | 
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Das Auge des Dienfchenfeeundes verteilt ſchon bloß 
: bey dem Anblic® der hier aufgeführten Zahlen nicht ohne 
Wehmuth. Aber noch weit ſchwerer wird das Herz, wenn 
man ſich die ganze Summe perſonificirt vorftellt, und jede 
su derſelben gehörende Einheit nach ihren Anlagen und Gäs 
Bigfeiten denkt, bey jeder unterfuchs wie nuͤtzlich fie der 
Welt und dem Staate, in andern Lagen hätten werden 
koͤnnen. | 


Ueberlaͤßt man fi aber nicht ganz ben hierdurch erreg⸗ 
ten Gefühlen ; fo treten mannigfaltige Betrachtungen ine 
Mittel, die auf-vicle beruhigende Refultate führen. 


Das Verhältniß derer weiche begangener Verbrechen 
wegen Strafe leiden, gegen die Einwohner des Landes, 
zeige ſich gewiß im nicht wenigen Staaten fehr viel nach⸗ 
theiliger als bey uns, *) zumal wenn man in Rechnung 

bringt, 


*) Man erinnere fich hiebey der fürchterlihen Summen, 
welche die engliihen Criminal s Richter jährlich zum 
Strange, zu Öffentlichen Arbeiten, zum Gefängniffe 
und Transportation verurtheilen. , 

Frankreich giebt hierin feinen neu befreundeten 
Nachbarn wenig nach. Hoch kürzlich iſt es berechnet 
worden, daß bloß zu Lyon in dem Zeitlaufe vom ıflen 
Jan. 1760. bis zum iſten San. ‚1770, folglich in 
zehn Jahren 102 Miſſethaͤter öffentlich hingerichtet 
worden. 

S. Philipon Rede über die Nothwendigkeit und 
Mittel die Todesſtrafen abzufchaffen. 

- Sn Bayern find Raͤubereyen, Mord und andere 
Verbrechen fo häufig, daß im Jahr 1775. zu Müns 

‚ Gen wöchentlich zwey bis drey Perfonen zum Richt⸗ 
plaße geichleppet ſeyn follen. A 


\ 
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Bringt, daf Hier Brandmark und Staupenfchlag ganz abs 
geichaffet find, und nach einem weiſen Mittelmege zwiſchen 
übßertriebener Härte und fchädlichen Gelindigkeit, der Gal⸗ 


rn 


gen faft gar nicht mehr bekleidet, und hoͤchſt ſelten Schwerdt | 


oder Rad gebraucht wird. 


Freplich bleibt manches Verbrechen noch dem Rich⸗ 
ter verborgen, oder wegen der Heimlichkeit und Flucht des 


Thaͤters ungeahndet. Allein wie dieſes faſt uͤberall der 


Fall iſt; ſo ſind dagegen auch unter den Criminal⸗Gefange⸗ 
nen viele Ausländer, und ber groͤßeſte Theil von alten, 
Büffet nur für geringere Verbrechen. 


Im Niendurgiihen Stochaufe waren 11 Ausläns 
der, welches von dein Total der dortigen Gefangenen beys 


nahe den fünften Mann beträgt. Auf Zeitlebens fafien . 


2, umter den Abrigen 51 befanden ſich nur drey die auf 10 
bis 12 Jahre condeimnirt waren. Die Strafjeis der ans 


dern 


Nicolai Reifen 6r B. p. 758.0. f f. 


Die Stade Stralfund hat ein Zuchthaus, welches 
vorhin bloß für Verbrecher des Orts beflimmr, und 
auf 40 Perfonen eingerichter war. In der Stadt 
wohnen etwa 11000 Menſchen, folglich find bier auf 
1000 Einwohner mehr als drey Zuͤchtlinge In Ans 
ſchlag aefommen. Im Jahr 1782. wurde folches in 
ein Zuchthaus für die ganze ‘Provinz verwandelt, und 


behauptet aber, man wuͤrde bey diefen eingerchrauften 
Kaume nach wie vor mir Uebelthaͤtern nicht zu bleiben 
wiſſen, ohnerachtet Schwediſch⸗ Pommern nicht viel 
‚Über 100000 Menſchen enthält. 


©. deffen Patriotiſche Beytraͤge 66 St. P- 78: 
in der zweyten Note. 


85 


auf 76 Perfonen ertendirt. Hr. v Reichenbach. 
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dern 48 war au wenigen Jahren, Mongthen und Tagen 
feſtgeſetzt. 

Ron den Inhaftirten zu Hameln waren 44 zu lebens⸗ 
wieriger Strafe verurtheilt, die andern 68 auf fürzere Zeit. 
Erfigedachte Summe enchält eine fiebenzehnjährige Neceps 
tion, das macht für jedes Jahr etwas über 2 Mann. Der 
ſtaͤrkſte Zuwachs war von 1771 und 1784- und hatte jeden 
mal 7 Mann betragen. 

Derer bie lebenslang verurteilt ı waren, befanden ich 
in dem Stockhauſe zu Lüneburg nicht mehr ale 13. Won 
ben übrigen dafelöft follten fechfe eine jährige Sefangens 
schaft erleiden, die andern 24 waren dmtich auf wenige 
Sabre condemnitt. 


Unter den zellifchen Züchtlingen faßen 94 auf Lebens⸗ 
zeit. Den Äbrigen 107 war eine geringere Friſt beſtimmt. 


Die Vellzähligfte von allen Rubriken bey ſaͤmtlichen 
Gefangenen ift die vom Diebſtahl, und man befürchtet 
nicht ohne Grund eine ferner zunehmende Ausfuͤllung ders 
ſelben, da verfchiedene jahre hinter einander Leine ergtebige 
Erndten und langdaurende firenge Winter gewefen find, 
viele Lebensmittel in Hohen Preifen ftehen, und manche 
Gattung bes Verdienftes hiedurch Abgang leidet. 


Die Zahl derer welche fich des Kindermordes ſchuldig 


"ober verdächtig gemacht Haben, iſt nächft jener am betraͤcht⸗ 





lichten, doch find dieſes Verbrechens nur 9 Aberführt, die 
‚andern 29 bäffen für den Verdacht den ſie ſich davon zu⸗ 
gezogen haben. 
Gerne verbaͤnde man mit jenen Betrachtungen auch 
einen Vergleich uͤber die Differenz der Zahl der Verbrecher 
aus 
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and den verſchiedenen Landes, Provinzen. - Es fehlen aber 
bie nöthigen data, um von fämtlihen Gefangenen und _ 
allen Provinzen jene Berechnung aufftellen zu koͤnnen. 


Einige bievon fuppeditiren indeffen die Zuchthaus/ Re⸗ 
giſter. 
In dem zelliſchen Zuchthauſe waren 
ons dem Fuͤrſtenthum Calenberg91i Perfenen 
s s Lüneburg 1 44 5 
⸗ — Grubenhagen 14 — 
der Graſſch aft ya 3 14 4 
Sehr auffallend bey dieſer Zahl iſt das Verhaͤltniß 
Der Inhaftirten aus dem Calenbergiſchen und Luͤneburgi⸗ 
fihen, da mehr als noch einmal foviel, aus ber erſten Pros 
vinz gegen die leßtere gehalten, daſelbſt aufbewahrer werden, 
ohnerachtet dach das Fürftenchum Lüneburg mehr Mienfchen 
als das Ealenbergifche hat. Diefe Disproportion bald in 
Höheren bald in geringerem Grade zeigt ſich auch woqh von 
anderen Seiten. 
Es waren unter ben zelliſchen Zuͤchtlingen 
aus dem Calenbergiſchen aus dem Luͤneburgiſchen 
auf Zeitlebens condemnirt 422 Os 4 s 14 
auf zehn Jahr s ı2 1 98 ‚ı 7. 
recipiet Anno 1785. 16 8 4 ‚ı2 
So übertrift demnach die Zahl der zu Zelle in ges 
nanntem Jahre aufbewahrten Züchtlinge nicht nur in der 
Quantitaͤt, fondern auch in der Qualität der begangenen 
Verbrechen, die aus dem Fuͤrſtenthum Länebürg. 
Man kann, glaube ich, hievon wahrſcheinliche Urſachen 
angeben, ohne die Brage zu erörtern, ob vielleicht mehr 
nas 
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naturliche Kraft, Leben und Thaͤtigkeit der Calenberger 
Häufiger zu Verbrechen reizen, als die größere Trägheit und 
Indolenz der Lüneburger. Im Calenbergiſchen find weit 
mehrere und größere Städte als im Litneburgifchen, und 


eben daher ift auch dorten der Luxus mit allen feinen 


Folgen weit ausgebreiteter. Die Menfchen wohnen das 
ſelbſt uͤberhaupt näher bey einander, und wo diefes eins 
‚teitt, find faft immer Verbrechen gewöhnlicher als bey iſo⸗ 
lirt lebenden Menſchen. Endlich aber traͤgt auch wohl 
vieles zu obiger Disproportion mit bey, dag das Ealens 
Sergifche von mannigfaltigen Nachbarn begränzet und 
durchſchnitten wird, welcher Umftand nichtefelten fremde 
Uebelthäter hereinlockt, und die Hoffnung zum Entkom⸗ 
men eben fo fehr erleichtert als die vorhandenen Wals 
dungen und Berge, anftatt daß in einem offenen ebes 
nen Lande, wie ein beträchtliches vom Lüneburgifhen iſt, 
bie Verheimlichung der Flucht ohngemein viel beſchwerlicher 
fällt, folglich die Furcht ergriffen zu werden, ftärfer als 
anderwärts gegen verbrecheriiche Abfichten würft. 


Die Inhaftirten des Zuchthaufes der Stadt Luͤne⸗ 
burg, koͤnnen wohl bey Beurtheilung jener Refultate 
nicht fehe in. Betracht kommen, weil fofern darin Pers 


fonen mit aufbehalten werden, die man nur zur Sicher. 


heit auf kurze Zeit bewahrt, oder von’ einer unnegelmäfs 
figen Lebensart corrigiren will, aud) die Stadt Hanno⸗ 
‚ver mit Gefängniffen verfehen iſt, welche gleiche Veftims 
mung haben, folglich von dieſer Seite ein Gegengewicht 


‚bey Bilancirung des Totals der Gefangenen eintreten - 


| würde. 
| Die 
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Die Inhaftirten aus dem Grubenhagenſchen und 
Hoyaiſchen im zelliſchen Zuchthauſe machten nicht nur eine 
völlig gleiche Zahl aus, fondern es war ſolche auch bey den 
Recipirten ganz egal, jede dieſer Provinzen hatte nemlich 
4 geliefert. Aeuſſerſt merkwuͤrdig wäre es, wenn fich diefe 
Sleichheit mehrere Jahre hindurch erhalten ſollte. 

Bon der milden menfchlihen Behandlung, beren ſich 
ſelbſt Verbrecher in den hiefigen Landen nicht nur bey dem, 
vorſichtigſten für feinen Unfchuldigen jemals gefährlichen Zus 
quifitions s Procefie fondern auch während der Strafzeit zw 
erfeenen Haben, kann nie tin Beweis einleuchtender feyn,s 
als der, daß fo viele,‘ lange Zeit in der Sefangenfchaft aus 
halten. 

Im zelliſchen Zuchthanfe ſitzt eine Frauensperſon * 
reits acht und vierzig Jahre, und befindet ſich 
alſo ganz nahe bey der Jubelzeit ihrer Aufnahme. Viere 
erdulden ihre Strafe ſchon dreyßig Jahre und daruͤber. 
Bon denen aber die dorten ſchon 25. 20 und 15 Jahre 
ausgehalten haben; find mehrere vorhanden. 

Unter den luͤneburgiſchen Karren s Gefangenen, Deren 
Arbeiten am Kalkberge fonft fo ſchaͤdlich für die Geſundheit 
geachtet werden, hat doch einer der Anno 1784. Alters we⸗ 
gen an das zelliiche Zuchthaus abgeliefert worden, zwey 
und zwanzig Jahre dorten zugebracht; ein anderer figt 
daſelbſt Bereits 17 Jahre, noch einige aber 17, 15 und. 10 
Jahre. 

Zu Smein find 2 ſeit ıy Jahren 

2316 4 
ae. 4 ııı5 & 
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Zu Hameln find 2 ſeit 14 Jahren 


5 ss ks 1 9 
⸗ 8 4 s 12 98 
⸗ 1. 3 ı 8 
s s 2.3 10 4 


| Folglich 23 in allen, die [hen über 10 Jahre dorten 
ihre Stoafe leiden. " 

Wie beruhigend iſt diefe Erfahrung, wenn man damie 
das Schickſal anderer unglüdlichen Sterblichen vergleicht, 
die ihrer Freyheit beraubt find? 

Ein Sclas auf der Inſel Domingo Tann nicht länger 
als 15 bis 16 Jahre genußt werden, dann ſtirbt er enter 
der, oder iſt unfähig zur Atbeit. *) 

In dem Nuͤrembergiſchen Zuchthaufe wird ein dreyjaͤh⸗ 
riger Aufenthalt, gemeiniglich der Todesftrafe gleich geach⸗ 
tet. Das trockene Glasreiben dafelbft verurfacher nach 
turzen eine Lungenfucht. **) 

Man fieht es als eins Seltenheit ar, wenn ein Zuͤcht⸗ 
ling in dem Ludewigsburger Zuchthaufe zehn Jahre übers 
1cbt. ***) | 

Wer fähig ift, mit dem gefuͤhlvollen Howard zu ſym⸗ 
pathificen, der wird es gern unter den Vorzuͤgen der hieſi⸗ 

gem 


®) Reifen "eines Schweitzers in verſchiedene Kolonien 
von Amerika, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 1786. 


“es, icolad Beifen, 17 B. Beyl. XL. 2. S. 95. 
wer) Wachter über Suchthäufer. $. 90. Note :ı 
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gen Lande in Rechnung ringen, daß bey uns auch gegen 
Eriminal:Verbrecher noch die Rechte der Menſchheit gelten, 
und man ihre Leiden fo erträglich macht, als es der Zweck 
des Uebels erlaubt, welches fie durch Miſſethaten verfchulden. 


Noch non einer andern Seite aber bleibt obige Berner; 
kung aͤuſſerſt wichtig. Dean fieht nemlich, wie hoͤchſt uns 
beftimmt das Erkenntniß auf eine lebenswierige Gefangen⸗ 
ſchaft iſt. Eigentlich ſollten doch alle welche dazu condems 
nirt werben, eine völlig gleiche Strafe auferlegt erhalten. 
Und demohnerachter wird ihre Dauer, wenn der Tod das 
einzige Ziel davon ausmacht, durch den ungewiſſen Erfolg fo 
ſehr verfhieden, daß einige von denen, die nad) jenem 
Manfftabe verurtheilt werden, deep, vier, fünf, ja zehns 
mal länger als andere die Strafe leiden. Sich befchkieffe 
daher mit der problematifchen Srage, ob es nicht ber 
Gerechtigkeit angeinefiener wäre, bey denen die nicht auf 
immer als gefährliche Menſchen von der bürger: 
lichen Seſellſchaft nothwendig entfernt werden 
muͤſſen, ſtatt auf Lebenszeit, ein gewiſſes aͤuſſerſtes Ziel 
von Jahren feftzufeken? Es tft doch wahrlich nicht einerlen 
Strafe, einen Süngling von 20 Sjahren, oder einen Dann 
von 30, 40, 50 und mehreren Jahren, zu einer Gefan⸗ 
genfihaft auf Zeitlebens zu verdammen. Gleichwol aber 
gehören dergleichen Verurtheilungen gegenwärtig nicht zu 
den feltenften Fällen der theoretifchen und praktiſchen Cri⸗ 
minal⸗Jurisprudenz. 


re. 
AXL 
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XXI. 


Miſcellaneen. 


1) Aufenthalt dreyer Koͤniglicher Prinzen in 
Goͤttingen. 


Pr eit hundert Jahren haben die hieſtgen Lande ſich nicht 
mit der Gegenwart von fuͤnf bruͤderlicher Prinzen 
aus dem Welfifhen Stamme begluͤckt geſehen. *) Dieſe 
frohe Begebenheit ereignete ſich von jenzin langen Zeits 
raume her, zuerſt wieder in dem letztverfloſſenen Julius⸗ 
Monathe,-da die Wohlthat weiche das Churfuͤrſtenthum in 
‚dee Anweſenheit des allgemein beliebten, menſchenfteund⸗ 
lichen Herzogs von NLork, und des ſanften herablaſſen⸗ 
den Prinzen Eduards bereits genofi, Durch die Ankunft 
der jüngeren Königlichen Brüder, Ernſt, Auguft, und 
Adolph aufs- neue vwergröffere wurde. 
Jeder Patriot erkennt und verehrt es ald ein aus⸗ 


geichnendes Merkmal der gnädigfien Gefinnungen des güs 
tigen 


N N) Die ſechs Prinzen von dem Herzog Yehmutizds 
fl 44 rich waren nicht mehr ſaͤmtlich im Lande, wie zwey 
derſelben, Carl Philipp und Friedrich Auguſt, Anno 
1690. mit Tode abaiengen. Weberhaupt hat ſich in 
dem Braunfchweig : Läneburgifchen Churhaufe, von 
den lezten vier Jahrhunderten her bis auf die. jegige 
Epoche dreymal der ähnliche Fall zugerragen, daß fies 
ben Bruͤder vorhanden gewefen, nemlidh bey dem 
Söhnen Albrecht des Feiften, Otto bes jünteren, 
und Wilhelm des jüngeren. 
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tigen Georgs gegen: feine deutſchen Staaten, daß er ih⸗ 
nen einen ſo unſchaͤtzbaren Theil der Koͤniglichen Familie 
anvertrauet. Er ſchoͤpft daraus Linderung fuͤr die ſo lange 
genaͤhrte Sehnſucht nach der Hierkunft, des theurſten Lan⸗ 
desvaters und der durch die erhabenſten Tugenden des 
Thrones wuͤrdigen Charlotte. Er freuet ſich, daß Prin⸗ 
zen won deutſcher Abkunft, ſich wieder näher mit ihrem 
urfprünglichen Vaterlande vereinigen. 


Für die vorgenannten drey jüngeren Königlichen Prins 
zen ift der Aufenthalt in Göttingen gewählt worden, um 
bey ihrer Bildung und Unterricht die dortigen berühmten 


Lehrer, mit den übrigen daſigen vorzüglichen Anftalten 
benugen zu koͤnnen. 


Zu ihrer genareren Aufſicht, Leitung und Sefellfchaft 
find angefeßt: der Here Oberſte von Malortie, 
Hear Rittmeifter von Kinfingen, Herr Kieutenant 
don Uslar vom dritten Infanteries Regiment von Res 
den, Herr Lieutenant von Hanſtein unter der Garde, 
Herr Kieutenant von Jonquieres vom erften Leib⸗ 
segiment, und Herr Tatter. | 


Unter den übrigen zweckmaͤßigen Vorkehrungen, welche 
zur Erreichung der mit jenem Aufenthalte verbundenen 
Abfichten getroffen worden, verdient auch infonderheit noch 
bemerkt zu werden, daß bey der Tafel der Prinzen und 
der Aufwartung, weldye fie des Sonntags Nachmittags 
annehmen, nicht blos Geburt und Rang, fondern eben 
fo gut Verdienke und Eigenfchaften, die mehr das Eigens 

thum der Perfon, als ein Spiel des Zufalls find, Einias 
dung verfchaffen und feeyen Zutritt oͤfnen. 
(Annal. 16 ©.)  . 2) 
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3) Abendfener des zelliſchen Clubs, an dem 
Danffefte vom 27ften Auguſt 1786. 
Diefee toegen glüdlicher Abtwendung ber Gefahr verordnete 
Dankfeft, worin Ihro Majeſtaͤt der König ſich am 2ten 
Auguft bey dem auf. Sie mit einem Meffer gewagten Ans 
fall dee wahnfinnigen Nicholſon befunden hatten, brachte 
in allen Gegenden des Landes Merkmale der treuen Er⸗ 
gebenhelt hervor, womit die Herzen der Einwohner dem 
beften Landesvater zugethan find. | 

Unfer befchränfter Raum geftattet nicht, jede und ges 
meldete Severlichkeit bier anzuführen, weldye aus diefen Ges 
finnungen ihren Llrfprung genommen. Der einzigen jedod), 
die von allen übrigen abweicht, glauben wir eine Erweh⸗ 
nung ſchuldig zu ſeyn. 

Die zelliſche Clubgeſellſchaft beſchloß nemlich gedachtes 
Feſt mit einer Erleuchtung des ſogenannten franzoͤſiſchen 
Gartens, und ließ für den Eintritt 6 Mor. von der Perſon 
erlegen, um biedurch auf die fleißige Armuch Theilnahme 
an ihrer Freude zu verbreiten. Es wurden IO5 Rthlr. ers 
hoben, und folhe ohne allen Abzug, zur Speiſung der Im 
Biefigen mohlthätigen Werkhauſe arbeitenden Armen vers 
wendet, welche dann damit auf mehrere Monathe eine Ers 
feichterung ihrer Muͤhſeeligkeit erhalten haben. 


3) Amts» Zubelfeyer des Herrn Senior Poll⸗ 
mann zu Hannover. 


An ‚23ften Julius feyerte Magiſtrat und bie Baͤrger⸗ 


ſchaft der Altſtadt zu Hannover, das Amts-⸗Jubelfeſt des 
aliges 
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allgemein aellebten Senioris Minifteri, Herrn Gabriel 
Heinrich Pollmann. Fruͤhmorgens ward mit allen Glo⸗ 
dien ſamtlicher Stadtkirchen die Feyer des Tages angezeigt. 
Um acht Uhr verfammelce fich der Magiftrat und die Nepraͤ⸗ 
fentanten der Buͤrgerſchaft auf de Rathhauſe und giengen 
von da paarmweis in das Haus des Herrn Seniors, wor 
ſeibſt Herr Hofrath Falke als regierender Burgermeifter 
eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗Rede hielt. Nach deren Endigung, 
begleitete die ganze Verſammlung den Herrn Senior in 
feyerlicher Ordnung zur Kirche. Geſang und Muſik wech⸗ 
felten bey dem Anfange des Gottesdienſtes ab. Dann 
folgte eine auf die Fever des Tages ſich beziehende Rede des 
Herrn Paftor Lehzen, und nachdem diefe geendiget, ward 
der Herr Senior feyerlich eingefegnet, den Zwiſchenraum 
von hier, bis zur Predigt des Herrn Seniors, füllte der 
zweyte Theil der Mufit aus, welche der Herr Lantor 
Winter zu dem Feſte verfertiget hatte. Mit dem 
Liede, nun danket alle Gott, endigte fi der Sottesdienft, 
und gieng der vorgedachte Zug darauf aus der Kirche 
nach der nahe gelegenen hoben Schule, wo der Director 
derfelben, Here Rühlmann, eine lateinifche Rede hielt, auch 
von den Studirenden und verfchledenen Freunden des 
Herrn Seniors ihm Gluͤckwuͤnſche, überreicht wurden. 
Nach vollbrachten Nachmittags-Gottesdienſte ward ar 
einer Tafel von 107 Couverts geſpeiſet, welche der Magi⸗ 
ſtrat, ein Theil der Buͤrgerſchaft, und einige vertraute 
Zreunde des Herrn Seniors auf biefiger London Schenfe 
veranfialter Kitten. Vor dem Effen aber überreichte Hr, 
Hofrath SalPe noch dem Herrn Senior eine fhriftliche 
Verſicherung des Magiſtrats Über eine Zulage feiner jähe ._ 
2 | lichens 
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hen Beſoldung. Am Abend fab man bie vor dem 


Haufe des Herrn Beniors erbauete Ehrenpforte mit vier 
len Lampen erleuchtet, und zum Beſchluſſe der Geyer brach⸗ 
ten ibm die Örudierenden ber Alftädeer Schule eine 
Muſik mie Fackeln. 

Nach der Reformation haben bieher nur zwey Geiſt, 
liche zu Hannover den Zeitpunct einer vollendeten funf⸗ 
zigjaͤhrigen Amtsfuͤhrung erreicht, und dieſesmal iſt zuerſt 
dadurch ein oͤffentliches Feſt veranlaſſet worden. 

Den Denkwuͤrdigkeiten des ermeldeten Tages muß 
inſonderheit auch noch das ruhmwuͤrdige Beyſpiel von To⸗ 
leranz beygezaͤhlt werden, welches dadurch gegeben iſt, 
daß zu dem vorgedachten Gaſtmahle, nicht nur die Pre⸗ 
diger der beyden reformirten Kirchen, ſondern auch die 
katholiſche Geiſtlichkeit des Orts mit eingeladen worden. 


4) Abſchaffung des Meßgewandes in der Zelli⸗ 


ſchen Stadtkirche und der St. Michaelis⸗ 
Kirche zu Luͤneburg. 


Jede ſelbſt unnuͤtze oder gar thoͤrigte Gebraͤuche, wenn 
ſie ein hohes Alter erreicht haben, ſind dem groͤßeren 


Haufen ein unverletzliches Heiligthum, beſonders aber bey 
denen die zum Gottesdienſte gerechnet werden. Nur gar 


zu leicht verwechſelt man alsdann die aͤuſſere Schaale mit 
dem Kern, und befuͤrchtet gleich einen Einſchnitt in die⸗ 
ſen, wenn jene auch noch ſo behutſam abgeloͤſet wird. 
Reformen in Kirchengebraͤuchen, gelangen daher oft erſt 
durch den allmähligen Wandel der Dinkungsart zur voͤl⸗ 
(igen Reife. \ 
Die 
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Die Calenbergiſche Kirdyen: Ordnung Herzogs Zus 
lius von 1569..fo wie die Lüneburgifihe des Herzogs 
Chriffian von 1619. und deren Renovation von 1643. 
Schreiben es als ein weſentliches Stuͤck des Gortesdienftes 
vor, daß die Beifllihen bey Austbeilung der Communion, 
mit Alben, Caſeln und Meßgewand bekleidet feyn 
follen. 


So unentbehrlich damals diefer Ornat der Heiligkeit ber 
Handlung zu feyn ſchien, To leicht wurde hernach die Andacht 
durch denſelben geſtoͤhrt. Waͤhrſcheinlich iſt wohl das Unver⸗ 
mögen der Kirchen⸗Aerarien für den abgenutzten Schmuck 
neuen anzufchaffen, mit dazu behülflich gewefen, jene Vor⸗ 
ſchrift der Kiehenordnung fait allgemein'obfolet zu machen. 


Bey der zellifhen Stadtkirche, und der Michaelis 
Klrche zu Luͤneburg wurde ſoiche bisher noch beobachtet. 
Sm laufenden Sjahre aber hat man audy dujelbft den Anzug 
des Meßgewandes völlig abgelegt, und nunmehro iſt unſers 
Wiſſens keine Kirche mehr im Luͤneburgiſchen, weiche dies 
fes Denkmal katholiſcher Liturgie noch erhielte. Hoffent⸗ 
lich wird man ja auch nad und nach unjere übrigen Ges 
bräuche hievon immer weiter reinigen. In Abfiche der 
Privat⸗Beichte, haben fchon viele aufgeflärte Geiſtliche eis 
nen guten Aufang gemacht, der weitere Nachfolge verdient. 


5) Lupus bey Hochzeiten im Lande Hadeln. 


Derkurus bey Hochzeiten im Lande Hadeln ift anjetzt ſo aus⸗ 
ſchweifend, daß auf einer im Julius diefes Jahrs vorgefal 
lenen Hochzeit eines Landmannes dafelbft, fat goo Säfte vers 
ſammlet geweſen; die Folgen einer fo übertriebenen Feſtlich⸗ 
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feit koͤnnen wohl ſchwerlich ſehr vortheilhaft ſeyn, ſo wichtig 
es auch ſonſt iſt, dem laſttragenden Landmann unſchaͤdliche. 


Freuden zu goͤnnen, ſie nicht zu vermindern, ſondern nach 
Moͤglichkeit zu vermehren. 


6) Veraͤnderter Gutsbeſitz. 


Das vorhin von dem Herrn Oberften von der Deerfen bes 
feffene vormalige Brummerſche adeliche Gut zu Neuhaus 
im Bremlſchen, hat der Herr Oberſtlleutenant von Grube 
an ſich gekauft, und im Jullus bezugen, 
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Bericht von dem Ertrag der ungewiſſen 
Natur: Producte, oder: Erndte⸗Bericht 
des Jahres 1786. 


E— gehoͤrt nach der vorangeſchickten Anzeige mit in un⸗ 
ſern Plan, auch uͤber die phyſiſchen Verhaͤltniſſe der 
hieſigen Churlande, Annalen zu liefern. In dieſer Raͤck⸗ 
ſicht, werden wir nicht allein in dem naͤchſten Stuͤcke, 
eine meteorologiſche Chronik des vergangenen Jahrs, in 
Form eines vorjährigen, mit den Wetter Begebenheiten (we⸗ 
nigſtens von.dem Standpunkt eines Orts) bezeichneten Ca⸗ 
lenders, unfern Lefern vorlegen , fondern ihnen aud) jezt 
einen DBeriht, von dem Ertrage der ungemiften Natur 
Producte abftatten, den man allenfalld, a potiori, einen 
Erndtes 
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Erndte⸗Bericht nennen koͤnnte. So wie nun beydes ſich 
gutentheils wie Urſache und Wuͤrkung zu einander verhält, 
fo wird die Zufammenhaltung deflelben, nicht allein dem 
Phyſiker, dem Adersmann , und felbft dem fpeculirenden 
Saufınann, mandye intereflante Bemerkung darbieten, fons 
dern es wird auch in Vereinigung mit politiichen Verhaͤlt⸗ 
niffen des nehmlichen Jahre, injonderheit dem Preiſe der 
unentbehrlichfien Lebenswittel dazu beyfragen, durch die 
Zufommenfeßung diefer einzelnen, auf einander Beziehung 
babenden Theile, ein Ganzes zu bilden, und ein Bild von 
dem Wohl s oder Webelbefinden unfers Staatskörpers im 
Jahr 1786. zu entwerfen. Uebrigens bevorworten wir noch, 
day wir uns hier nur mit folchen Natur: Producten beſchaͤf⸗ 
tigen, die uafer Land in einer gewiſſen beträchtlichen Menge 
hervorbringt, und daß die Nachrichten Über jeden Artikel, 
aud) mir von denjenigen Gegenden zu verjtehen jeyn, Die 

dieſelben bejonders cultiviren. 


I. Winterfrüchte, 

Site waren bey einem faft durchgehende naflen Herbſt 
gefaet; das Saatkorn felbft war unvolltommen, und der 
firenge trockne Froft des‘ Winters, und das duͤrre Fruͤhlings⸗ 
weiter verurfachten, daß die Sant fpät lief, im Fruͤhjahre 
fich fehe verlor, und daher dünne fand. Die günflig 
Witterung im May und Junius, verfchafte größere Aehren, 
und vollftändigeres Korn. 

Die einzelnen Artikel haben fich im Ertrage alfo 
“ ergeben: 

a) der Rocken war mehrentheild trocken eingeloms 
men, hatte eine mitielmäßige Anzahl Stiege, und wenig: 

L 4 | Stroh, 


168 TE 
Stroh, war einträglicher im Scheffel, als voriges Jahr, 
und gab seihhaltiges fehr gutes Mehl. An vielen Orten 
rechnete man, daß 2 Himbten fo viel Brod, wie Im voris 
gen Jahre deren 3 gegeben hätten; ja, man gab fogar das 
Verhältniß wie 5 zu 8 bis 9 an. An Stroh rechnete man 
Dingegen theild J theild z weniger. / 
Bon diefer Befchaffenheit machen nur einige Gegens 
ben eine Ausnahme, als: die von Hoya, wo fowol in ber 
Geeſt als Marſch, auch nur weniges nicht mehlreiches Korn 
erfolge iſt, ferner die Diarfchen an der Eibe, wo der Ros 
den ftart ausaewintert tft; und die Berggegenden im Amte 
Dolle und Grohnde, die nichts geerndtet haben, und 
ihr Brodtkorn auf das künftige Jahr haben Faufen müffen. 


Auf den hohen Sandfeldern verfchiedener Orten, tft er ſehr 
vertrocknet. 


b) Der Weitzen tt faſt durchgehends ſchlecht, oder 
nur ſehr mittelmäßig gerathen; doch wird an den mehreſten 
Orten auch von ihm die nemliche Eigenſchaft geruͤhmet, die 
der diesjaͤhrige Rocken hat, nemlich, daß er gutes Mehl 
‚habe. Um Münden, Goͤttingen, Cauenſtein, Han⸗ 
nover, und Ratzeburg herum, in der Grafſchaft Hohn⸗ 
ſtein, im Lande Wurſten, iſt man mit der Erndte zu 
frieden. | 


ce) Winter » Berfte wird In hiefigen Landen an 
den mehrſten Orten nicht gebauet. Im Kande Wurs 


fien und um Buxtehude, ift fie ziemlich gut gerathen; 
bey Moͤlln nicht: fonderlich.- 


d) Winterfaat ift wegen des duͤrren Borfommers, 
und naflen Nachſommers, faft nicht zur Reife gekommen, 
und 
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und bermabe affenthalben misrathen, infonderheit im Lande 
Hadeln, um Otterndorf herum, von da aus font, in 
guten Jahren, große Quantitäten diefer Frucht, ausgefühs 
ret werden. An einigen Orten hat man fich fogar genoͤthigt 
gefehen, fie wieder unterzupflügen. Nur bey Ratzeburg 
und Bodenteich if fie gut gerathen. 


I. Sommerfrücte. 

2) Hafer: im Ganzen genommen iſt er ergiebig im _ 
Scheffel und Stroh gewefen; weil jedoch wegen der großen 
Dürre im Vorſommer viele Körner zurück geblieben, und 
erft bey dein nachmals gefallenen Regen gelaufen find, fr iſt 

ee nach dein landinännifchen Ausdruck zweyläufig, und uns 
gleich reif geworden, daher denn nicht allein vieles von 
Winde ausgefallın ift, fündern er auch halbgruͤn gemähet 
werden müflen, nachdem er zum heil bis zu Ende des Octos 
bers im Felde geftanden. Dies hat auch verurjacht, daß er 
Bäufig naß eingebracht worden; Nur die Eorrefpondenten 
nachbenannter Derier geben die Hafer: Erndte als gut an: 
Selle, Hoya, Göttingen, Münden, Northeim. 
Roppenbrügge, Elmslohe, Uelzen, Land Wur: 
ften, Lebe im Bremifchen, Lauenburg, Aapeburg. 
Grafſchaft Hohnſtein. 


b) Sommer Gerſte: Damit ſcheint man im Gan⸗ 
zen genommen zuſrieden zu ſeyn; ſie iſt wie der Rocken 
eintraͤglich im Scheffel, und gering an Stroh; Uebrigens 
gilt eben das von ihr was vom Hafer, nemlich daß fie zwey, 
laͤufig geweſen, und zum Theil unreif und ſpaͤt eingefoms 
men. Das Mehl wird von einigen Orten ber geruͤhmet, | 
von andern getadelt. Nur von nachdenannten Gegenden 

25 wird 
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wird dies Getraide als mißrathen angegeben: : Hoya, 
Luͤchow / Lauenburg, Mölln. 


c) Buchweitzen, welcher inſonderheit im Herzogs 
thum Luͤneburg, in verſchiedenen Strichen von Bremen und 
Verden und Lauenburg, gebauet wird, iſt in dieſem Jahre 
ſo auſſerordentlich gut gerathen, daß man uns aus einigen 
Gegenden z. B. aus Uelzen, berichtet, daß dieſes Getraide 
für fie inı Ganzen die diesjährige Erndte reich mache. Das 
Kraut erreichte eine ungewöhnliche Höhe, und fette dem 
ohnerachtet viele Körner. Nur Elagt man, day die Erndte 
naß geweſen, und das Stroh daher verdorben fey. Hie 
und da, ſoll er auch nicht reif geworden ſehn; auch hat er 
an einigen Orten von dem zur Zeit der Bluͤthe gefallenen 
Mehlthau gelitten. In einigen Strichen des Amts Wins 
fen an der Luhe, und im Amt Haarburg, iſt man 
gar nicht damit zufrieden geweſen; der Unterſchied iſt wol 
aus der frühen oder fpäten Beſtellung entftanden. | 

d) Sommerfast ift im» Ganzen gut gerathen, 
welches der Näfle des Jahrs beygemeflen wird, Von 
S-auenftein aus, wird fie als oelreich gerähmet; von 
Muͤnden aber das Gegentheil verfihert. 

e) Brbfen: theils mittelmäfig, theils fchlecht. 
Sin Anfange vertrocneten fie fehr, nachher ſchoſſen fie ins 
Stroh, wurden aber gutentheils nicht reif, und mußten in 
voller Bluͤthe gemaͤhet werden. 


$) Bohnen find nod) fchlechter getathen. 

Nur von einigen Gegenden wird der Ertrag dieſer 
beyden Fruchtarten, für gut angegeben, als von’ Goͤttin⸗ 
gen, Lauenſtein/ Gifhorn. Luͤchow, Land 
wur 
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Wurften, Buxtehude, Achim, Lebe, Diepholz, 
Srafſchaft Hohnſtein. 


g) Wit den Wicken verhält es ſich faft durchgehende 
wie mit den Erbſen. 


b) Slachs: Deffen Ertrag iſt in den verfchtedenen 
Gegenden fehr ungleih. Sm Ganzen genommen fcheint 
es doch ein ziemlich gutes Flachsjahr zu feyn, da man von 
Drten her, wo vorzüglich viel Flachs gebauet wird, feinen 
Ertrag rühnt; z. B. von Uelzen und Grohnde. Der 
fpäte Flachs ift beſſer als der frühe geratisen, wiewohl auch) 
an einigen Orten es fih umgekehrt verhält. Jener war bey 
der Dürre des Frühjahrs kurz geblieben, hatte aber nach 
Her an Stärke, an Ergiebigkeit und Güte der Leinknoten, 
gewonnen. Syn einigen Gegenden, 3. B. im Amte Cat 
lenburg, ift er bey dem anhaltenden Regenwetter aus 
den Roͤthen weggefloffen. Ä 


Verfchiedentlich wird Über die Untauglichkeit des Ieht: 
jährigen Liebauer, und Rigaiſchen Saamens geklagt. In 
den leztern Monaten des Jahrs war der Flachspreis hoch 
geftiegen, welches jedoch theils in dem ftarfen Zug biefer 
Waare nach dem Auslande, noch mehr aber darin feinen 
Grund hatte, daß der Landınann fie wegen der naffen Wit—. 
terung noch nicht rein machen konnte. Es ift daher bey den 
noch vorhandenen beträchtlichen Vorraͤthen, ein leidlicher 
Preis zu hoffen. | 


i) Der Hanf fcheint in eben dem Verhältniß geras 
then zu feyn, wie der Flachs er wird in hiefigen Landen 
weit weniger gebanet, als der erſtere. 

| k) To; 
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k) Toback haben nur einige Gegenden, als die von 
Northeim, Nienburg, u. a. Die Duͤrre zur Pflanz⸗ 
zeit hat ihm geſchadet, und die diesjährige Erndte iſt ſchlecht. 

I) Die Heu: Erndte iſt im Ganzen ſchlecht, und 
zum Theil J zum Theil um die Haͤlfte fchlechter als im 
vorigen Jahre. Das Nachgrafi (Grummer) iſt doch zum 
Theil beſſer gerathen, aber fchlecht eingeerndtet. Won 
Winfen an der Cuhe wird gerühmet, daß das Heu ge⸗ 
fünder und heilſamer fey als im vorigen Jahre, von eini⸗ 
gen Gegenden im Bremiſchen aber berichtet, daß viele 
fonft mit eingewachſene ſchoͤne Futter s Kräuter, dasınal vers 
mißt worden. In einigen Gegenden, 3. ®. im Lande 
Wurften, und um Mageburg, klagt man, daß gewiffe 
Raupenartige Würmer die Weiden fehr verwüfter hätten. 


II. Gartengewächfe. | 

a) Sommer : Bewächfe find meift durchgehende 

Aut gerathen, nur Wiersböhnen, große Bohnen, Zwiebeln, 
die Ranken⸗Gewaͤchſe, als Kürbiffe, Gurken u. ſ. w. auss 
genommen, die fehr fehlecht ausgefallen find. Der Blur 
menkohl ift vorzüglich gerachen. Viele Sämergyen find 
nicht reif gewerden. 


b) Bewächfe zur Winter » Confumtion; 
Rertoffeln, (ein fo wichtiges Product, daß es beys 
nabe dem Rocken das Gleichgewicht hält) find faft durchs 
gehends aufferordentlic gut gerathen. In der Gegend von 
Ratzzeburg, hat man von einem Scheffel Einfaat, 10 Ton’ 
nen zuräc erhalten. Im Lüneburgfchen koſtete im October 
der Himbte von der beften Sorte 8 ggr., von der ſchlech⸗ 
tern 6 ggr., und von den Vieh Kartoffeln 4 ggr. i 
’ Rop!l, 
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Rohl, ſowol weiſſer als bramer, im Ganzen gut. 
Bemeine Rüben, Stedrüben, und Wurzeln, gut. 


ce) Baumfrüchte find in den verfhiedenen Gegen⸗ 
ben ſehr ungleich ausgefallen. Wo fpäter Froſt, Raupens 
fraß, und Mehlthau feinen Schaden gethan haben, hat man 
fie eben nicht vermißt. Kirſchen, bie infonberheit für das 
Alteland, im Bremifchen, ein beträchtliches Product find, 
waren ziemlich gerathen; Pflaumen und Nüffe waren mes 
nig; Aepfel und Birnen in Mittelpreifen; der Kimbte 
Borftorfer Eoflete an den mehrften Orten ı Rthlr. au 
1Rthlr. 253 ggr., die geringern Sorten von Aepfeln 8, 
10 und 12 ger. 


IV. Früchte die feine Cultur erfordern. 


Eicheln und Buch. Bon erftern iſt noch hie und 
da etwas weniges aufgefommen; in ber Gegend von Has 
wen rechnete man auf 3 Wochen Maſt; Buch faſt gar 
nichts. 


Haidel⸗ oder Bickbeeren. Wenn manchen biefer 
Artikel mikrologiſch ſcheinen moͤchte, ſo muͤſſen wir nur an⸗ 
fuͤhren, daß allein aus einigen Gegenden des Amts Haar⸗ 
burg und Winſen, fuͤr mehrere 1000 Rthlr. Bickbeeren nad) 
Hamburg gehen, deren ſehr geſunder Saft mol demnaͤchſt 
gutentheils von den Weinhaͤndlern veredelt, und durch eine 
oft in den Reſten noch ganz merkliche Transſubſtantiation im 
Cahors, Medoc, Pontac, u. f. w. umgeſchaffen, alsdenn 
aber in alle Welt, und aud zu uns verführet wird, dieſer 
edle Nectar unferer Hände, iſt in dieſem Jahre gänzlich 
misratben. - 


\ 


V. 
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V. Viehzucht. 


a) Rindvieh: Durch die Naͤſſe des vorigen Som⸗ 
mers, und das feucht eingeſcheurete Heu, iſt vieles, inſon⸗ 
derheit junges Vieh geſtorben, viele Kuͤhe haben verwor⸗ 
fen, und zum Theil find fie auch unbegangen geblieben. 
Allein’ im Amte Gifhorn, hat ſich der Viehſtand auf‘ 
2500 Staͤck vermindert. Im Ganzen fcheint daher bie 
diesjährige Viehzucht nicht die Befte zu feyn, wenn gleich 
die Marfchgegenden des Herzogthums Bremen, als daß 
Land Wurften, um Burtebude, Horndorf, Lehe, 
bavon eine Ausnahme machen, indem man dafelbft mit dem 
biesjährigen Viehſtande fehr zufrieden if. Allenthalben 
klagt man über ven Mangel der Milch, und daß folche auch 
Peine Frucht zur Butter gehabt habe, 


b) Schaafzucht; Zür dieſe ift ed ein fehr unglüds 
liches Jahr gewefen. In der vorigjährigen naffen Futte⸗ 
rung, hatten fih bie. Schaafe faul gefreffen, und flarben 
im Frühjahr häufig, theils an innerer Faͤulniß, theild an 
ben Poden. Große Heerden find Klein geworden; in mans 
chen Dörfern find fie ganz ausgeftorben, und allein im Amte 
Gifhorn rechnet man den Verluſt auf 5000 Städ, Aus 
dem Gohgerichte Achim im Bremifchen fhreibt man ung, 
daß um Bartholomäi d. 3. nur 4 von der Anzahl der Laͤm⸗ 
mer vorhanden geweſen fey, die dort in Jahre 1784. fi 
befunden hätten, und boch fey das Jahr 1784. ſchon — fo 
tie die 3 Tezten Fahre überhaupt — wegen ber naffen Wits 
terung, ein fchlechtes Jahr geweſen; die Milchnugung war 
Ihledht, und der Wolle weniger als geroähnlich. Beides, 

— ſowo 
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ſewol das Vieh ald die Wolle, find daher auch fehr im 
reife gefliegen. 

ce) Shweinsudt: IR im Ganzen gut, ober doch 

wenigſtens mittelmaͤßig geweſen. Sie wuͤrde zahlreicher 

ſeyn, wenn ber Landmann wegen ber vorjaͤhrigen Erndte 

nicht Bedenken gehabt haͤtte, ſich damit viel zu befaſſen. Nur 


an einigen Orten, als um Goͤttingen, Northeim, bat 


man viele Schweine an einer Krankheit verlohren, die fuͤr 
die Bräune gehalten worden, und um Lüneburg find 
infonderheit viele Ferken geftorben. 


d) Federvieh: Auch dies iſt einer von den Yrtiten,n wo⸗ 
für nicht unbetraͤchtliche Summen ins Land kommen. Die 
hamburgiſchen Aufkaͤufer gehen oft 12 und mehrere Mei⸗ 
len weit ins Land, und um Hameln herum, iſt ein ſtarker 
Abſatz nach Pyrmont. Inſonderheit die Winſer Marſchen 
ziehen ſehr viel, welches aber in dieſem Jahre, wegen bes 
tbeuren Preifes der Gerfte und des Buchweizens, nicht 
in bem Maaffe gefhehen ift. Im Ganzen genommen ſcheint 
das Federvieh gut gerathen zu feyn; in Selle koſtete ein 
paar junge Hühner 3 ggr. 8 pf. bis 4. ggr., eine Gans 8 gar. 
und ein Duter eben fo viel. 


e) Bienenzucht: Diefe if, einige wenige Orte auss 
genommen, wo ohnehin nicht viel vorhanden iſt, aͤuſſerſt 
misrathen. Die Haide war im Fruͤhjahr abgefroren, und 
daher nicht gehoͤrig zur Bluͤte gekommen, und die naſſe 
Herbſtwitterung verhinderte das Eintragen des Honigs; 
die Stoͤcke kamen daher zum Theil leichter zuüruͤck, als fie 
hingetragen worden; dieſer Mangel des Honigs hat noth⸗ 
wendig gemacht, viele Bienen, uͤber die gewoͤhnliche Zahl, 

zu 
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zu tödten. Un Wachs ift jedoch der Veriuſt nicht fo groß‘ 
als an Honig, Bon lezterm Poftet zu Zelle das Pfund 
in theuren Jahren 3 ger. 4 pf. jezt aggr., das Pfund Wachs 
aber koſtet 10 ggr. Viele Immer follen wegen der meh⸗ 
rern, auf einander gefolgren Misjapre, fehr in Gefahr ſeyn, 
ganz zu Grunde zu gehen. 


VI. Fiſcherey. | 

Die Eibfifcherey ift fehr ergiebig geweſen, befonbers 
ber Lachsfang, obwöl in ben benachbarten Städten Lauen⸗ 
burg und Lüneburg, ver Lachs in hoben Preifen ges 
fanden. Schnepel und Neunaugen, von welchen leztern 
fonft, infonderheit über Lüneburg, jährlih für mehrere 
taufend Thaler in die obern Länder, nad Sachſen, und in 
die öfterreichfchen Provinzen geben , find in diefem Jahre 
wenig gefangen. Auch in ber Weſer foll die Fiſcherey ziem⸗ 
lich ergiebig gewefen feyn. Won Muͤnden Magt man, 
daß der Lachsfang jährlich fehlechter werde, welches einige 
der zu Hameln angelegten Schleufe beyineffen, anderevon 
der Zeit an berrechnen, da zu Bremen Thraubrennereyen 
angeleget worden, beren Geruch der Fiſch fliehen fol. Die 
lezte Urfache kann jedoch wol nicht die rechte feyn, weil 
zu Hamburg eben das Statt finden würde. In einigen 


Land⸗Seen, ald dem Ratzeburger-See, fol der Laich 


wegen der großen Kaͤlte des vorigen Winters, nicht haben 
auskommen koͤnnen, und von kleinen Stroͤmen, auch den 
fiſchreichen Graͤben, womit die Marſchgegenden, inſonder⸗ 
heit das Bremiſche, durchſchnitten ſind, wird gemeldet, 
daß die Fiſche ſeit zween Wintern, unter dem mit hohem 
Schnee belegten Eiſe erſtickt waͤren. 

| | Nach⸗ 
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Nachtrag von einem- Diehfterben in der Amts⸗ 
voigten Eicflingen. 


Um Johannis 1786. nach einer langen Dürre äußerte ſich 
unterm Hornvieh zu großen und Pleinen Eicklingen, 
wie auch zu Broͤckel ein mehr als gewoͤhnliches Sterben, 
und zwar allein unter denjenigen Heerden, welche auf den 
Damfcharn, einer fonft vortreflihen, und fehr geräumigen 
Weide gehätet, hingegen blieb alles Vieh, das nicht daſelbſt 
geweidet, in obigen Dörfern völlig gefund. 


Es ftarben in einem Tage 3, 4 bis 6 Stuͤck, verfchier 
dene plößlich, und bey einigen aͤuſſerte ſich eine Krankheit 
erlihe Tage vorher. In allen 3 Heerden crepirten die 
Bullochſen ganz fehleunig. "Sobald ein Stuͤck Vieh befiel, 
verlohr fih die Milch, und fragen wenig. Im Anfang 
diefes Wiehfterbens ſchlachteten verfchledene Einwohner fols 
ches Vieh, wovon fie glaubten, daß felbiges nicht tödtlich 
frank fey, um fi die Haut zuzueignen; einige follen auch 
davon ohne Nachtheil gegeffen haben. Die Schlächter 
Bingegen befamen Geſchwuͤre an die Hände, und niemand 
maste es mehr, ein Stück Vieh zu. fehlachten, und es 
wurde ſolches ohmabgedecdet eingeſcharrt, weil die Furcht, 
daß die Krankheit anftedend fey, noch nicht gehoben war. 


Bey dem eröfneten Vieh waren die innern Theile, bis 
auf die Milz, völlig gefund. “Diefe war voller geronnen 
Blut, und die einzige Urfache des Todes. Es find zwar 
in einigen Häufern verfchiedene Stud Hornvieh geftorben, 
Desfalls aber feine Vermuthung, daß es eine anſteckende 
Seuche gewefen, wofuͤr auch folhe von dem von Königl. 
Regierung zur Unterſuchung nach Eiclingen gefandten Ges 

(Annal. 15 St.) M ſtuͤt⸗ 
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ſtuͤtmeiſter Havemann nicht erfaunt worden. Verſchle⸗ 
dene Gegenmittel wurden vergeblich gebraucht, ‚und es 
ſcheint, daß nur allein ein wiederholter Aderlaß die mehr, 
ften Kühe gerertet. Aller Vermuthung nad) ift diefes ums 
gewöhnlich ſtarke Viehſterben durch die anhaltenden Webers 
ſchwemmungen der Zuhfe entftanden, Faſt den größten 
Theil des Sommers und Herbſtes 1785. war diefe Melde 
uͤberſchwemmt, und wie im Frühjahr 1786. durch bie ans 
haltende Dürre das Wafler gänzlich wegtrocknete, blieb als 
lenthalben ein Filz ähnlicher Schlick auf diefer Weide, 
Weil indeffen die Ueberſchwemmungen daſelbſt niche 
gar ungewoͤhnlich, und noch niemahls ein Sterben biefer 
Art unterm Hornvieh dadurch entflanden, fo wird auch die 
eigentliche Urſache diefes Uebels mit Zuverläßigkeie niche 


-.  entdedet werden. 


"Das Sterben dauerte in die 6 Wochen, und find 
Aberbeupe in obigen 3 Dörfern 121 Stuͤck Hornvieh 


XXM. 


Preistabelle *) der nothwendigften Le⸗ 
bensmittel in den verfchiedenen Gegenden 
der 


”, &o mangelhaft diefe Tabelle noch iſt, fo fauer iſt es 
uns geworden, fie nur fo darzuftellen.. Wer jemals 
mit dergleichen fich befchäftige hat, wird wiffen, daß 

. Misverftändniffe, Auslaffungen, Beftimmungen nach 
unbefaunten Maaßen u. f. w. bey folhen Fragen zu 
Anfange nicht zu vermeiden ftehen. Wir hoffen dies 
für die Zukunft durch gewiſſe Formulare abzuftellen, 

und 


s 


Gi 
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der bannöverfchen Churlande. Vom 
Julius, Auguft und September 
1786. - 
Julius. 


und wo nicht in dem naͤchſten doch vielleicht in dem 
naͤchſtfolgenden Stuͤck die doppelte Anzahl von Staͤd⸗ 
ten aufführen zu können. Vorerſt enthält diefe Tas 
belle doch ſchon fafi von jeder ‘Provinz der Ehurlande 
wenigftens einen Standpunkt. Wo fih in der Eos 
lumne © gezeichnet finder, iſt uns die Beflimmung 
unbefannt. 

Vebrigens müffen wir anzeigen, daß fürs Calen⸗ 
bergifche, Grubenhagenſche und Liineburgifche in den 
Zleifchpreifen der dortige Licent a Pfund 2 pf. mit 
begriffen fey. Syn den Herzogthümern Bremen und 
Lauenburg Hingegen ift kein Licent eingeführt. Die 
Münze iſt hannoveriſches Caſſengeld, die Piftole zu 
4 Rthle. 16 gar. gerechnet; nur In Ratzeburg und 
Buxtehude iſt es das ſchwere dDänifche Courant, und 
zu Ofterbolz wird wegen der Nähe von Bremen, fo 
rote in den diefer Stabt benachbarten Aemtern übers 
haupt, in der dortigen Münze, wovon 5 Rthlr. 
einer Piftole gleich find‘, gerechnet. In Hameln ift 
wegen des mannigfaltigen dort courfirenden Geldes 
der nemlihe Muͤnzfuß, nemlich der Eonventionsfuß 
anzunehmen. 

Nicht alle Fleifchpreife find nach Policeytaxen bes 
flimmt , weil deren in einigen Orten nicht vorhanden 
find, 3. B. zu Uelzen. Dort hat man den currens- 
ten Preis, wozu das Fleiſch in den verfchledenen 
Monaten zu haben geweſen, flatt deren zum Grunde 
gelegt. , 

Aller polttifchen und flatiftifhen Bemerkungen, 
Die fi aus der Tabelle ergeben möchten, enthalten 
wir uns bis dahin, daß wir einen Jahr ang werden 
geliefert Haben. Das Verbältniß der Kornpreife in 
den obern Gegenden gegen die in den näher an dig 
Elbe hin belegenen Dun iſt jezt ſchon auffallend. 

2 
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XVXIV. 


Befoͤrderungen; und Avancement vom 
Julius, Auguſt und September 1786. 


Im Civil⸗Stande. 


Bey den hoͤhern Sandes s Collegien, und was bas 
mit in naber Verbindung ſtehet: 


Bey der Landes⸗Regierung. 
Herr Doctor Zuris Johann Friedrich Meiſter, zum 
zweyten Archiv-Secretair und Klofter s Konfulenten. 
Dem Herrn SeheimenCanzelliften Haaſe in London, 


das Prädicat vom Geheimen⸗Regiſtrator. 


Herr Geheime sEanzellift Kindemann zum Sehels 
men Regifirator. 


Bey dem Ober : Appellations : Gerichte. 
Herr Hofı und Eanzleys Rath Ludolph Friedrich Jos 
Hann von Puffendorf, zum Oberappellations: Rath auf 
der gelahrten Bank. 


Bey dem Forſt⸗ und Bergweſen. 

Der Hochfuͤrſtl. Braunſchw. Lüneb, Herr Cammeraſſeſ⸗ 
for. und Jagdjunker von Hardenberg, iſt auch zum Aſſeſe 
for in den Eommunton s Berge und Forſtaͤmtern ernannt. 

Dee reitende Foͤrſte Erdmann zu Leefe, zum Ober⸗ 
förfter in den Aemtern Nienburg, Stolzenau, Siedenburg, 
Steyerberg, und eiebenau. a 

' Bey 
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Bey dem Bauweſen. 
Herr Bauſchreiber Rahlwes, bey der Intendantur 
zu Bremen, zum Bauverwalter. 


Bey Academien und Schulen. | 
Here Eand. Theolog. Heine. Wilh. Rotermund, 
zum Rector und erften SchulsEollegen, bey der Stadt⸗ 
Schule zu Buxtehude. 
oh. Andr. Hartwig, zum zweyten Schul; Collegen 
und Organiften zu Stadt Moringen, 


Ben Staͤdtiſchen Dienſten. 
Herr Stadtſyndikus Jacobi, zum Burgermeiſter zu 
Ein beck. 
Ser D. Jur. Söldner zum Stadtſyndikus daſelbſt. 


Bey Aemtern. 
Herr Amtſchreiber ſupern. Jaͤger zu Otterndorf, iſt 
In gleicher Qualität nach Ottersberg verſetzet. 

Herr Amtmann Conring von Blekede nach Harp⸗ 
ſtedt. 
Herr Amtſcheeiber ſupern. Iſenbart, zu Weſten, 
als Hof⸗Kornſchreiber und ſupern. Amtſchreiber bey der 
Burgvoigtey zu Zelle. 

Kerr Amtſchreiber fupern. Hinze, von Blekede nach 
Lüdhomw. 

Here Ludw. Chr. Siegfe. Cleven, juͤngſter Sohn 
des Hrn: Oberamtmanns Cleven zu Weende, zum Afiftens 
ten feines Vaters, mit dem Character vom Amtsverwalter. 

Here Amtfchreiber - Sütemeifter, von: Zelle nad 
Hoya. 

HDerr 


188 
Herr Candid. Jur. Auguſt von Klencke von der 
Haͤmelſchen Burg, iſt als Auditor beym Amte Lauenſtein 
angeſetzt. 


ı Ben dem Zoll⸗ und Poſtweſen. 
Dem Herrn Zollverwalter Pape zu Verden, iſt das 
Mrädtcat vom Zollinfpector ertheilet. 
‚Der Sohn des Heren Poftreviford Hoyer ift zum 
vBice⸗ Poſtreviſor ernannt. 


Ertheilte Charactere. 
Der Herr Reſident Muͤhl zu Wien, hat den Chas 
racter vom Hofrath-erhalten. | 
Der Herr Hofgerichts ; Affeffer von Elverfeld zu 
Bentheim, Character und Rang vom Droften. 


| Adancement im Militait, 
vom uſten Zul, bis zum Schluffe des Septembers 


1786, 
A. Eavallerie: 
vorh. Regt. wohin bie] Anc. 
Nest. . Verſetz. gefchehen Datum 
| 1786» 
Zu Oberſten. 


2 Herr Oberſtlixutenant von Wangen: 
heim 2 (30 Sul 


au Oberftlieutenants. | 
1 Ge ji Oberflieutenant von May: 


‚Su 


vorh. 
Regt. 


a» >» > 


% 


ige u 


3u Capiteins und Ritt 
meifters. 

Herr tit. Lieutenant von Jonquieres 
zum 2ten tit. Rittmeifter 

Der ältefte Herr Lieut. von Badenftedt 
zum 2ten tit. Rittmeiſter . 

Der 2te tit. Herr Nitrmeifter Ahrens 
zum ıflen tit. Rittmeifter 

Herr Lieut. von Limburg zum zten 
sit. Rittimeifter 

Deriältefte Herr Keut. Meyer zum 2ten 
tit. Rittmeifter 

Dem Herrn Lieut. von Fulda, die nach⸗ 
gefuchte Dimißion mit Kapitains Cha: 
racter, und Lieutenants Snaden Den; 
fion. 


Zu Kieutenante. 
Dee Herr tie. Eornet von Hammer⸗ 
flein zum tit. Lieutenant 
Dem äteften Herrn Cornet Witten, 
Lieutenants Character 
Der Herr tit. Eornet Hamelberg zum 
tis. Lieutenant 


Dem aͤlteſten Herrn Cornet Wedemeyer, 
Lieut. Character 


Zu Cornets. 
Dem Quartiermeiſter Juſtus CLuͤders, 
der Character vom Cornet 
Dem Quartiermeiſter Anton Friedrich 
Cramer der Character vom Cornet 


4 
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Regt. wohin diel Anc. 
Verſetz. geſchehen Datum 


1786. 


r Aug. 
1 Aug. 


32 Aug. 


22 Aug. 


22 Aug. 


r Aug. 
1 Aug» 
22 Aug. 


22 Aug. 


1 Aug. 


22 Aug. 


b. 
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— B. Jnfanterie. 
send. W Fe fh die 8 
egt. Werſetz. geſchehen Datum 
Generalitaͤt. u 1786. 


Ihro Durchlaucht dem Prinzen Carl von 
Mecklenburg Strelitz, bey Bewilligung 
der nachgeſuchten Dienftentlaflung, 


"der Character vom Feldmarfchal. |—l1E Jul. 


Den Heren Feldmarfhall von Reden 
die Commandantenfchaft zu Hannover 
Dem Heren General⸗Major, Reichsgra— 
fen von Erbach Erbach, der Chasl 
racter vom General⸗Lieute nant — ſi⸗ourt. 


Zu Oberſten. 


Ihro Koͤnigl. Hoheit Prinz Eduart⸗ 
mit Webertragung des Garde-Regi— 


"ments Sardj2r Jul. 
13/Herr Oberftlieutenant von der Beck 13 28 Jul. 
cl ss s de Pollier 10 129 Jul. 

Zu Mejors. 


10 herr Eapitain von Spangenberg 14 |ı Sul. 


s|Herr tie. Major Croupp s 14 Jul. 


14|Dem abgegangenen Herrn Eapttain von 
Horn Majorss Character und Capi—⸗ 
tains Snaden » Penfion. 


Su Compagnien. 

1) Dem Heren Capitain Roͤper die Coms 
pagnie des abgegangenen kit. Kern) . 
Majors von Melging 8 

©|Dem Herrn tit. Capit. von Ompteda, 
die Komp. des verfeßten Herrn Capit, 
von Ritter 1m 


du 
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vorh. Nest. mwohindiel Ane. 
Rest. Verſetzz. geſchehen Datum 
| Zu Compagnien. | 1786. 
91 Dem Herrn tit. Capit. Pollmann, Be 
Conmp. des placitten Kern Majors 
Eroupp 15 
Dem Herrn tit. Capitain und Oberadju⸗ 
danten von der Oſten, die Comp. 
des zum Major ernannten Herrn Ca; 
pit. v. Spangenberg 10 
151 Dem Herrn tit. Capitain von ber Wen: 
- fe die Comp. des verftorbenen Herrn 
Capit. Braun 15 
15] Dem Herrn tit. Eapitain von Pentz bie 
Compaguie bes verftorbenen Kapi: 
taind v. Werſabe 15 
14] Dem Herrn tit. Eapit. von Arenfchildt 
bie Komp. des abgegangenen Herrn 
Sapit. v. Horn 14 
3u Capitains. 
15] Der Altefte Herr Lieutenant von eng 
zum tit. Capitain p 15 13 Junii 
15jDer Kerr Lieutenant de Roques zum! 
tit. Capitain x 15 14 Junii 
14Der ältefte Herr Lieutenant von Weyhe 
zum tit. Capitain 14 18 Junii 
gHerr Lieutenant von Reden -1 14 |ı Sul 
3] 8 + _ Sceidemann 15 [2 Julii 
so, 's 8 von Zaſtrow :4 |3 Julii 
Bl sv © Jordan 15 14 Juli 
9 Der 2te tit. Sr. Capit. Behm zum ıften 
sit. Capitain 9 


an 
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vorh. | Regt. wohin dieſ Anc. 
Regt. , Vrecrſetz.geſchehen Daruus 
Zu Capitains. 1736. 
9 Der aͤlteſte Herr Lieutenant v. Meiern 


zum tit. Capit. 9 | 2 Spt. 
g |Der zterit. Le. Capit. Pape zum ıflen 
4  tit. Sapitain 1 
ı |Dem aͤlteſten Herrn Lieut. von Tuͤrck 
Capitains:Character 1 270pt. 
G. Der zte tit. Hr. Capit. von dem Buſſche 
zum iſten tit. Capitain Gard 
G.Der Hr. tit. Lieutenaut von Alten zum 
2ten tit. Capitain Gard 
&.|Der ältefte Hr. Leutenant v. d. Wenſe 
zum Zten tit. Capitain Gard 280pt. 


8 |Dem_ abgegangenen Herrn Lieutenant 
| Cleve Capitains Character und Kieus 
tenants Gnaden⸗Penſion 


Zu Lieutenanto. 


15Herr Faͤhnrich Loͤwen ı5 [23 May 
15] s ss Engel 15 124 Map 
15| s s s Reh i ı5 125 May 
15): s» s Diccard 15 126 Way 
14| 4 s s von Diepenbroid 14 |27 Way 
121 s» s s von Hartwieg 14 | Sul. 
6 5 5 © von Berger ı5 |2 Sul. 
1b s s s von Harlem | 14 13 Sul. 
al 1:5 5 von Brandis ı5 14 Jul. 
555 be Vaux 14 15 Jul. 
al + 6 5 von Dachenhaufen | 15 (6 Sul. 
2 ss ss Karing 14 |7 Zul 


Zu 
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vorh. | Regt. wohin diel Anc. 
Nest, Verſetz. geihehen| Darum 
Su Lieutenante. 1786. 

zı Herr Sähnrich de Teflier 15 8 Zul, 

3] s tit. Lieutenant le Bachelle 3 
3] Dem Herrn Faͤhnrich Boͤdecker Lieut. | 
- Character 3 122 Aug. 

so/Ddem Herrn Faͤhnrich Berghoͤffer | 
Lieut. Character 10 |22 Aug. 

8 Herr tit. Lieutenant von dee Wiſch 8 Ä 


gjDer aͤlteſte Here Fähnrih von Weybel 8 [23 Aug. 


8Herr Fähnrih von Bothmer zum 
tit. Lieutenant - 


20) s it. Lieut. von der Wenfe 1 
151 s. Zähneih Bernhardi 
9) s tit. Bieutenant von Schlepegrell 


H|Der aͤlteſte Here Faͤhnrich von Duͤring 
zum tit. Lieutenant 


1Herr tit. Lieutenant Wagner 
1Dem aͤlteſten Herrn Faͤhnr. Biermann 


| _ ] 
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Lieut. Character ı |28 Spt. 
©.| Der ältefte. Herr. Faͤhnr. von Marſchalr 
zum tit. Lieutenant Gard 29Spt. 


Zu Faͤhnrichs. 
Der geweſene Hofpage E. C. H. H. von 
Uslar 19 May“ 
⸗ 8 W. G. C. von De: 
chenhauſen 10 20 May 
— s » 82%. von Borſtel/ 12 21 Day 
⸗ s 3A. W. von Beyfo |- 3 f2z May 
Der Cadet Gottfr. Maͤchel 15 23May 


⸗Gefreite Corporal L. Viercke 1 M 
(Annal. 18 St.) N >14 u 


Seren 


25 May 
26 May 


27 May 


28 May 
29May 
ı Sul. 
2 Sul. 
3 Zul, 
4 Sul. 


22 Ang. 
23 Aug. 


24 Aug. 
25 Aug. 
26 Aug. 


27 Aug. 
28 Aug. 


29 Aug. 
15 Spt. 


26Spt. 
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Rest. wohin die Ane. 
Verſetz. geſchehen Datum 
Su FSaͤhnrichs 1786. 
s Cadet G. F. Müller 15 
s Gefr. Eorporal G. Hoeft 15 
⸗Seergeant H. Hinrichs 15 
3 Feldwebel C. F Bruno 15 
⸗EGefr. Corporal C. Dresler 14 
s Sergeant J. Falfe 14 
3 Gefr. Eorporal 8. Sriefe 15 
⸗ s ©... von ülmenftein| 14 
y s s S. W. Chüden 15 
s  tit. Here Sähnrih von Wurmb 2 
-Vol. W. C. v. Meding zum tit. Faͤhnr./ 2 
Dem Gefr. Corp. $ v. Hugo Faͤhnr. Char. 3 
Der Herr tit. Ba ih Wilfen 6 
s Befr. Corp. X. C. W. gern zum tit F. 6 
Kerr nit. Fähnrich S.üderig 8 
⸗Gefr. Corp. 9. W. Wiedenfeld zum! 
tit. Faͤhnrich 8 
5 s 8, Bacmeifter zum tit. Faͤhnr. 8 
s Kerr tit. Faͤhnrich von Weyhe 11 
Dem ©. Corp. Wv. d. Decken Fähnr.Char.| 11 
s C. v. d. Decken Fähne. Char. 11 
Ver Herr ie Faͤhnrich von Brube - 4 
Der ©. Corp. C. H. Hager zumjtit. Sahne] 4 
s Sergeant ©. A. Eiſenlohr Is 
⸗ aͤlteſte Herr tit. Faͤhnrich von Wurmb! 9 
s Left. Corporal Chr. von Ziegeſar 
zum tit. Faͤhnrich 9 
s aͤlteſte Herr kit. Faͤhnrich Boden 1 
Dem G. corp. €. A. Muͤller Fahnr. Char.) 1 


C. Artillerie. 


Zum sSaͤhnrich. 


Der Herr tit. Faͤhnrich Ruperti. 


27Spt. 


Im 
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Sm geiftlihen Stande 


Bey. Stiftern und Klöftern, 


Kerr Canonicus Friedrich) Conrad von Rönemann, 
zum Senior beym Stifte St. Alerander zu Eimbeck. 

Fräulein Sophia Elifaberh von Anderten, zur Cons 
ventualin im Klofter Marienwerder, 


Bey Kirchen. 


Herr Paſtor Anopf von Raͤtzlingen nah Bodenteich, 
Inſpect. Ueltzen. 

Stambcke nach Biffendorf; Inſpeet. Zelle. 
«ss Roͤnig nach Rneſebeck, Inſpection Ueltzen. 
Schambach nach Eyftorf, Inſpect. Oſterode. 
Superint. Frank, als Superint. und Paſtor prim. 

nah Bardowick, Inſpect. Bardowick. 

Paſtor Schorcht nach Collerade Inſpect. Diephotz. 

ss Burggraf als Superint. und Paſtor prim. 
nach Cellerfeld, Inſpect. Cellerfeld. 

ss Ritfchen nach Rehburg, Inſpect. Neuſtadt 
am Ruͤbenberge. 

Erdmann nach Raͤtzlingen, Inſpect. Ueltzen. 

Benecke nad Mandeloh, Inſpect. Neu⸗ 
ſtadt am Ruͤbenberge. | 

ı Schering nach Eickenrode, Inſpect. Sites 
vershauſen. 

ss Rothe nah Eime und Sohlde, Inſpection 

Muͤnder. 

Pott nach Lüchow, Inſpect. Lüchow. 


N2 Herr 
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Hear Paſtor Vasmer als Pafkor ſecund. nach Winfen an 

i der Luhe. 

Der bisherige zweyte Prediger zu Offen, Herr W. Chr. 

7 Müller, zum Paftor prim. dafelbft. 

Der Kerr Collaborator Eonr. Schliphorſt als Paſtor nach 
Oſterholz. 


Der Prediger der reformirten Gemeinde zu Muͤnden, Herr 
Paſſavant hat den Ruf als Prediger nach Dets 


mold erhalten und angenommen. 


Erhaltene Würden und Etandesveränderungen. 


Der Herr Hofrath und Leibarze Zimmermann zu Hans 
nover, iſt von der Rußiſchen Kaiferin Majeftät zum Ritter 
des Wladimir:Ordens, von der dritten Claſſe ernannt wors 
ben. . " 

Der Herr Advocat Ernft Sriedrih Schulze zu Zelle, 


Bat von der helmſtaͤdtiſchen Juriſten / Baculrde die Doctor⸗ 


Wuͤrde erlangt. 


Auf der Univerſitaͤt zu Goͤttingen, haben die 
Doctor Würde erhalten: 
Herr Joh. Conrad Meyer aus dem Kanndverfchen, in der 
Mebicin. . 
Juſtus Arnemann aus Luneburg, i. d. Died. 


Joh. Wilfens aus Bremen, i. d. Rechten. 
Georg Lud. Koeler aus Göttingen, it. d. Med. 

Carl Chr. Schiemann aus Eurland, i. d. Med. 
0. Zac. Römer a. d. Schweiß, i. d. Meb. 


nn a.“ mn wu 21 


Herr 


Joh. Lud. Walge aus dem Braunſchw. i. d. Med. 
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Herr Job. Earl Ernft Muͤnter aus Zelle, i. d. Rechten. 
⸗Chr. Wild, Hoertel, i. d. Med. 
u s Ehre. Salom. Schinz a. d. Schweiß, i. d. Med. 
Bey dem Dberappellations s Gerichte zu Zelle find 
| eraminirt und immatrieuliet worden: 
Ser Franz Heinr. Reinh. Böhme aus Hannover, als 
Advoc. und Notar. 
s oh. Ernſt Eden aus Lüneburg, als Advoc. und 
Notar. 
2 Doctor Joh. Earl Ernft Muͤnter aus Zelle, als 
Advoc. ohne Eramen. 
s oh. Heinr. Koch aus Kamnover, als 8 Adooc und 
Motarius. ' 
Heine. Conrad Wiefeler aus bem Hannoͤv. als Adv. 
Theod. Aug. Ruperti a. d. Hannoͤv. ald Advoc. 
Gerh. Fried. Falkenhagen aus Göttingen, als Adv. 
Adv. Friedrich Chr. Oldendorp als Notarius. 


Joh. Sortl, Topf aus dem Schwarzburgiſchen, als 
Notarius. 


XXV 
\ 
Derbeirathet. 
Den sten Zul. Here Landrach von Lenthe auf 
Wreſtedt, mit dem Eräulein von Bennigfen aus dem 
Kaufe Banteln. 
Den ı$ten Sul. Herr Amtſchreiber Buͤtemeiſter 
> 4 zu Hoya mit Dem. Lodemann, Tochter des verſtorbenen 


Herrn Amtmann Lodemann zu Oldenfladt. 
N3 | Den 
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Den wrten Aug. Herr Eantor Tarno zu Grabew 
um Meklenburgiſchen, mit Dem. Moͤller, Alteften Toch⸗ 
ter des Herrn Paſtors Möller zu Lüneburg. 

Den sten Auguft, der Herr ingenieur » Fähnrich 
Seebaufen zu Siade, mit der älteften Dem. Schäues 
mann, 

- Den ızten Aug. Herr Lieutenant von Belling mit 
der Alteften Tochter des Kern Baarmeiſters von Daſſel 
zu Lüneburg. 

Den ı5ten Aug. Herr Zollinfpector Sarnighaufen 
zu Hameln, mit Dem. Hinrichs, Tochter des Herrn Ger 
richtsverwalters Hinrichs zu Beverſtedt. 

Den a2ften Aug. der Landgräfl. Heffencaffelihe Herr 
Lieutenant Wynecke, mit Dem. Hemſen zu Stade. 

Doch im Auguft, Herr Hauptmann von Heigenftein 
zu Lopftädt, Regiments von Ramdohr, mit Fräulein von 
Heimburg auf Holjbaden. 

Im Auguft, Here Hauptmann von Shwanewede 
zu Hameln, zten Regiments von Reden, mit Fräulein von 
Uffel zur Wild. 

Den ı7ten Sept. Herr Kaufmann Berring mit 
Dem. Jochmus, Tochter des Herrn Kaufınann Jochmus 
zu Zelle. 

Den 22ften Sept. Herr General von Kinfingen 
mit Fräulein von Spörck aus dem Haufe Langlingen. 

Den 22ften Sept. Kerr Lieutenant von Schlütter 
der Aeltere, vom 4ten Regiment, mit dem älteften Fraͤu⸗ 
lein von Finckh.. 

Noch im Sept. Herr Paſtor Schorcht zu Collerade 
im Diepholziſchen, mit Dem. Evers aus Saarburg. · 


\ 
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Noch Im Sept. Herr Hauptmann von Scharnhorft 

in Etade, mit Fräulein von Reimbeck. 
Noch im Sept. Kerr von Plate aus dein Kehding⸗ 
fen, mit Fraͤulein von der Decken zu Laake. 


XXVI. 
Geſtorben. 


Julius 1786. 


Den ııten, der mit dem Charactet als Majot aus 
Militairdienſten gegangene Bau: und Proviant s Comiſſa⸗ 
sinus zu Saarburg, Kerr Johann Konrad Irſengardt, 
welcher fich im fiebenjährigen Kriege, als ein thätiger Offi⸗ 
eier, unter dem Scheitherichen Corps, vielen Ruhm erworben. 


Den ı8ten, der Adooc. ord. Herr Doctor Iden zit 
Stabe. 


Den 22ften, Herr Oberbeichgräfe Nicolaus Beck; 
mann zu Haarburg, an der Auszehrung. Der Verftors 
bene hat ſich durch viele Kleine Schriften befannt gemacht, 
und noch kurz vor feinen Ende die Freude erlebt, daß feine 
Abhandlung über die Aufgabe: wie die Reinlichkeit auf 
den Dörfern in Niederfachfen befördert werden kann, von 
‘der Konigl. Socierät der Wiſſenſchaften zu Göttingen, der. 
Preis zuerkannt worden. Es fteht folhe abgedruckt in 
dem a bis 72ſten Stücfe des Hannoverfhen Miagas 
zins, d. J. 


Den z6ften, Herr Droft von Guftedt zu Zeile. 
Auguſt. 


Deſn 2ꝛten, Herr Hauptmann von Hattorf zu Haſt 
febergen, vom ıoten Regiment Prinz Wallis. 


Den zten, die verwitwete Frau Regierungs-Raͤthin 
een Werfebe, gebohrne Gräfin von Rielmannsegge, zu 


tade. 
Den 


⸗ 
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Den 4ten, bie Gemahlin Sr. Excellenz bed Herrn 


Geheimen: Raths und Großvoigts von dem Buffche zu 
Hannover, gebohrne von der Decken. 


Den 25ften, Herr Oberappellations » Gerichts s Procus 
' gator Schuder zu Zelle. - 


Geptember, 


JDreef ?ten, bie verwitwete Fran Oberzahls Commilfas 
rin von Schilder, gebohrne Thies, zu Zelle. 
"Den ısten, „Here Oberftlieutenant Arens zu 
—. Weende, vom 6ften Regiment Dragoner, im Gıften Jahre 
-- feines Alters und dem söften der Dienftzeit. — 


Den ı6ten, Hr. Paftor Seegers zu Herrmannsburg. 


Den 25ſten, Herr Magazin-Verwalter Lebfte zu 
Dfterode. 


Ä Den zoften, Herr Vices Dräfident von Bilderbeck 
zu Zelle. Im Jahre 1743. wurde derfelbe zum Afleflore 
extraordinario bey dem Hofgerichte zu Zelle ernannt, und 
Lam hernach als Juſtitzrath in die Juſtitzcanzley zu Stade. 

- Sm Jahr 1748. erlangte er die Würde eines Oberappellas - 

' tions: Raths auf der gelahrten Bank, in dem höchften Lan⸗ 
des: Zribunale, und 1785. die ziwente Vice: Präfidentens 
ftelle bey dieſem Gerichte. Er leiftete in vorbenannten 
Poſten dem Lande und der Gerechtigkeit die nuͤtzlichſten 
Dienfte, prüfte mit einem behutſamen und tiefdringenden 
„Scharfſinn, urtheilte nad) einem richtig geordneten genau 
treffenden Maaßſtabe und gebrauchte diefe Entſcheidungs⸗ 
mittel mit der redlichfien Unbefangenheit. Sein ruhms 
wuͤrdiges Leben endigte fich plöglich, nach) einer kurzen Un⸗ 
päßlichkeit, und einſtimmige Klagen aller, die feinen Werth 
kannten, folgten feinem ftilen Wandeh - 





Inn⸗ 





Innhalt des erften Stuͤcks, 
welches die fiehenden Artikel von den Monathen 
Julius, Auguft und September 1786. 

liefert. 





I. Auszug aus den Verordnungen vom erſten Jan. 
bis lezten Jun. 1786. 


II. Monument der Koͤnigin Caroline Mathilde 
gewidmet. S. 30 


HI. Neue oͤffentliche Anſtalten. 
1) Commerzcollegium. 34, 2) Ehirurgifche vehre 
anſtalt zu Zelle. a0 3) Stiftung der Witmacki⸗ 
ſchen Schule zu Otterndorf. 44 4) Abſtellung 
der Betteley daſelbſt. 43 


IV. Militaircorps. 
1) Errichtung der Mineur / und Pontonnier Com⸗ 


pagnien. 44 2) Vermehrung der in Oſtindien 
dienenden Truppen. 45 


V. Landhaushalt und Induſtrie. 
1) Nachricht von einer Gemeinheitsaufhebung im 
Amnte Winſen an der Luhe. 47 2) Niederlegung 
des Vorwerks Boden im Amte Siffhorn. 3 
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I )y Anzeige von anderen Theilungen daſelbſt 53 

4) Neu eingerichtete Spinnerey zu Lüneburg 55 
5) Einführung und Verbefferung des Trefurtichen 
Spinnrades mit zwo Rollen, im Amte Lauens 
ftein. 57 . 


VL Sefchichte der luͤneburgiſchen Schaalfarth. 60 


mu. Feuerftellen und Volksmenge der Grafſchaft 
Hohnſtein. 81 
VIIL Handlungsgegenſtaͤnde. 
1) Ueber den Speditionshandel in Münden. 83 
2) Veränderte Firma. 90 
IX. ©eldcourfe. 


1) Etwas von dem Schaden ben die Handlung 
in Münden durch die freinden Muͤnzſorten lets 
det. Qt 2) Ueber die im Amte Lauenftein coues 
firende Silbermünge. 94 


X. Bergbau. 


1) Verzeichniß derer mit Quartalsſchluß den i 2ten 
Aug. 1786. in. Betrieb gebliebenen Gewerkſchaft⸗ 
lichen Gruben des einfeitigen Harzes, wie jelbige 
für die Gewerken, nach ihren Vermoͤgenszuſtande, 
entweder von diefem Quartal Ausbeute negeben, 
oder auf künftiges Quartal Zubuße erfordert, oder 
fih frey gebauet haben; und mie der Preis der 
Kure geweſen tft. 96 2) Kurpreis der Zellerfels 
difchen Gruben vom ul. Aug. und Sept. 100 


XI. Leben des Goldſchmids Nicolaus Schmid in 
Hannover. 101 


XII. Artiſten und Kunſtſachen. 


1) Nachricht von dem verſtorbenen Tiſchler Laͤger 
in Hamein. 134 2) Wagenmacher Zierew in 
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Luͤneburg. 30 Inſtrumentmacher Peißmann 
in Zelle. 13 

XIU. Epidemien. | 
1) Ruhr in Hameln. 137. 2) Schleimfieber in 

der Sraffchaft Diepholz. 138 

XIV. Naturbegebenbeit. .. 
Ungewoͤhnlicher Froſt und Schnee auf dem Harz. 
139 | 


XV. Befchreibung einer Mißgeburth. 139 
XVI. Ungewößnliches Alter. 141 


XVIL Provinzial Angelegenheiten. 


1) Hofnung zu einem verbdeflerten Catechismus 
für das Fuͤrſtenthum Lüneburg. 142 2) Zinfens 
Reduction bey der Lüneburgifchen Landſchaft. 142 


XVM. Edle Handlungen. 


1) Vermaͤchtniß der verftorbenen Frau von Schil⸗ 
den, zur Unterſtuͤtzung der Zelliſchen Armen-An—⸗ 
falten. 143 2) Patriotiſche Vorſorge eines 
Weisgaͤrbers gegen feine Mitbuͤrger. 1435 Bru— 
derliebe. 146 


XIX. Ungluͤcksfaͤlle. 
1) Zu Luͤneburg. 147 2) Zu Muͤnden. 149. 
XX. Ueberſicht der ſaͤmtlichen Karren⸗ und Zucht⸗ 
haus Gefangenen von 1785. 150 


XXI. Miſcellaneen. 


1) Aufenthalt dreyer Koͤniglicher Prinzen in Goͤt⸗ 
tingen. 160. 2) Abendfeyer des zelliſchen Clubs, 
an dem Dankfeſte vom 27ften Auguſt 1786. 162 
3) Amts⸗Jubelfeyer des Herrn Senior Pollmann 

zu 


4 





204 —5 


zu Hannover. 162 4) Abſchaffung des Meßge⸗ 


wandes in der Zellifchen Stadtkirche, und der St. 
Michaelis kirche zu Lüneburg. 164 5) Lurus bey 
Hochzeiten im Lande Hadeln. 165 6) VBeräns 
derter Gutsbeſitz. 165 


XXU. Bericht von dem Ertrag der ungewiſſen 
Matur: Producte, oder: Erndte: Bericht des 
Jahres 1786. 166. 


Nachtrag von einem VBichfterben in der Amtss 
Voigtey Eicklingen 177. 


XXIII. Preistabelle der norpwendigften Lebensmits 
tel in den verfchiedenen Gegenden der bannds 
verifhen Ehurlande, vom Julius, Auguſt 
und September 1786. 178 


XXIV. Beförderungen, und Avancement vom 
Julius, Auguſt und September 1786. 


Am Eioilftande. 186. Im Militair 188 Im 
geiftlihen Stande. 195 Erhaltene Würden und 
: ©tandesveränderungen. 196 


XXV. Heitatpen. 197 
XXVL Todesfaͤlle. 199 
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Annalen 


Braunfdhweig - Luͤneburgiſchen 
Khurlande, 


hberausgegeben 
von 


Jacobi und Kraut, 





Erfier Jahrgang. 
Sweytes Stüäd. 
PIPPI KEITSATULNEBIT ANA 


Hannover, 
gedbrudt bey W. Pockwitz, jun. 
1787 





T. | 
Innhalt einiger allgemeinen und Special. 
Verordnungen, welche vom erften San. 
‘bis zum Julius 1786.:in den Braun. 
ſchweig⸗Luͤneburgiſchen Churlan⸗ 
den publicirt ſind. 





17. 

Verordnung der Koͤnigl. Rezierung, zu Stade, 
vom zoſten Jan. 1786. gegen die Behand⸗ 
lung der Acciſe von auslaͤndiſchen Getraͤnken. 


Da dem Eingange diefer Verordnung hat man in Ers 
fahrung gebracht, daß einige Grenz» Ascifepächter, . 

ſich mit einzelnen Acciſanten dee Herzogthuͤmer Bremen 
und Werden, über die Acciſe von ausländifchen Getränken 
au einem geringeren Anfabe einlaſſen, als die Accifes Tage 
verordnet, oder ohne ſolche Eontracte, an der von jenen 
Setränten zu erhebenden ſpecialen Acciſe etwas remittiren, 
in der Abſicht, um durch dieſe geringere Acciſe die Acciſan⸗ 
ten anzulocken, daß ſie gedachte Dach nicht Aber die 
U¶Annal. 26 ©.) A ihnen 








Pd) 


ihnen fonft getuöhntiche Abeiſeſtäte ihres Diftricts, fondern 
über eine andere, in ſolchen Falle eigentlich als freinde ans . 
äufehende Acciſeſtaͤte einbringen, oder auch um den Handel 
zu” erleichtern, den die Grenzpaͤchter ſelbſt mit dergleichen 


fremden Getraͤnke führen. 


Weil aber ſolche Accife s Behandlungen, der Heer 
und Policey » Ordnung, worauf die Pächter verwiefen find, 
entgegen ſtehen, auch die heilſame Abſicht vereiteln, daß 
durch die doppelte Acciſe welche auf die fremden Getraͤnke 


- gelegt iſt, deren Sehrauch erfchiwert, und die Conſumtion 


der einländischen Getränke befördert werden follen, auffers 
dein ferner noch Durch dergleichen Behandlung andern Ötenzs 
paͤchtern, ein Theil ihrer rechtmaͤßigen Einnahme von Acs 
cife entzogen wird, welche fie fonft zu genieſſen gehabt haͤt⸗ 
ten, und diefer Urſache wegen bie Herrſchaftliche Acctie:Laffe 
an dem Einkommen, welche fie nach dem eigentlichen Er⸗ 
trage von folhen anderen Örenzpächtern zu erwarten ges 
habt, verlieren würde: fo iſt hiergegen folgendes verfügt. 


1) Sollen alle Behandlungen der Acciſe von ausläns 


diſchen Setränfen, entweder durch Contracte mit einzelnen 


Accifanten, oder in einzelnen Fällen durch ausdrückliche oder 
verſteckte Erlaſſe eines Theils der verordneten Accife von 
den einführenden oder von dem Accifepächter dem Aeciſan⸗ 
ten verlaufenden fremden Getränken, mit jeder andern 
Art, ‚fie mag Namen haben wie fie will, in Zukunft gänzlich 
unterbleiben, und muß in jeden Zalle ohne Ausnahme das 
in den Verordnungen vorgejchtiebene Duantum der Accife 
von fremden Getränken, fpecialicer.eingefordert und erho= 


: ben werden. 


2) Aus 
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2) Alle dem zuwiderlaufende Contraete find null und 
nichtig, wenn fie auch vor Erlaflung ber Verordnung ger 
fchloffen wären. Bey Uebertretung dieſes Verbots, foll 
auſſerdem ſowohl dee Acciſepaͤchter als auch der Aceiſant, 
ein jeder das duplum der Summe zur Strafe erlegen, wor⸗ 
auf der Contract geſchloſſen worden. 


3) Im Fall der Acciſepaͤchter ohne dergleichen Con⸗ 
tract, die Abgabe von ſolchen auslaͤndiſchen Getraͤnken ſich 
nicht ſtrenge nach der verordneten Taxe bezahlen, ſondern 
davon ausdruͤcklich oder verſteckter Weiſe auf irgend eine 
Art etwas nachlieſſe; fo wird das ſolchergeſtalt eingeführte 
frembe Setränte gänzlich confifeirt, und muß ſowohl der 
Accifepächter als der Aceifant, ein jeder das doppelte des 
Werths der Waare zur Strafe erlegen... , .. 


4) Auflerdem fol in allen vorgedachten Fallen d der 
Pächter feiner Acciſepacht verluftig erklärt, und auf feine 
Gefahr und Koften eine neue Verpachtung vorgenommen 
werben. 


| 5) Bon vorgebachten Eonfifcations, und übrigen 
Strafen genieflet der Denunciant die Hälfte, auch alsdann, 
wenn entweder der Accifepächter oder ber Accifant, weiche 
durch die Behandlung profitict haben, Angeber wären, und 
bleibt der Denunciant in ſolchem Falle von der felbft vers 
ſchuldeten Strafe gänzlich frey. oo. u 
6) Wird wiederholt was in der Policey » Ordnung . 
von den Conditionen vorgefchrichen iſt, wornach bey dem 
Verpachtungen der Accife verfahren wird, und nah Miaass 
gabe deſſen ausdrücklich verordnet, daß auf den Graͤnzen 
und Anfuhrten wegen der in das Land gehender Acciſepar⸗ 
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celen jedesmahl Acciſezettel ertheilt, ben Pächtern oder 
Viſitirern im Lande auf Verlangen producirt werben, wenn 
‚aber letzteres nicht gefchehen kann, die Verordnumgsmäßige 
Deftaudationsftrafe eintreten, und von diefee ber Denunci⸗ 
ant gleichfalls die Haͤlfte zu genieflen Haben fol. 


11.7 
Verordnung der Koͤnigl. Churfürftt. Regierung zu 
Stade vom 2oſten Februar, 1786. gegen Die 
Verdhehlung der Uecifes Defraudarionen, und 
die Privat: Abhandlungen zwifchen den Uccifes 
Pächtern und Defraubanten über die ordnungs⸗ 
mäßige Defraudationsftrafe. 


Gedachte Verordnung iſt gegen folhe Accifepäähter gerich⸗ 
set,‘ welche nicht nur die ihnen zur Wiſſenſchaft Tommenden 
Defraudationgfälle Contractswidrig verhehlen, fondern auch 
zum Betrug der herrfchaftlihen Caſſe, um felbiger die ihr 
zukommende Haͤlfte der verordneten Defraudationsſtrafen 
zu entziehen, in ſolchen Fällen mit den Defrandanten eine 
PDrivar Abhandlung eingehen, nach weicher fie fich zwar ih⸗ 
ven Antheil ber Defraudationsftrafe ganz oder zum Theil, 
auch wohl gar noch ein mehreres erlegen laſſen, dagegen 
aber die gefchehene Defraudatton der Obrigkeit nicht zum 
. Anzeige bringen, fondern gefliffentlich verſchweigen. 

Um nım folden Abhandlungen Einhalt zu thun, fol 
len ſowohl der Accifepächter als der Defraudant, welche ſich 
dergleihen zu Schulden kommen laſſen, In eine von der 
Könfglihen Stadiſchen Regierung dem jedesmaligen Beſin⸗ 
den 
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ben der Umſtuͤnde nach zu beftimmende, jedoch nachdruͤckliche 
Geldſtrafe genommen werden; von dieſer fällt die Hälfte der 
Herrſchaftlichen Caſſe, die andere Hälfte aber dein Deuun« 
clanten zu. Aufferdem Hat auch noch der Defraudant Die 
ganze Verordnungsmaͤßige Defraudariondftrafe zu erlegen, 
ohne daß der Accifepächter hievon participiet, und iſt leßs 
terer vielmehr ſchuldig, auch das an die Königliche Caſſe abs 
zuliefern, was erivermöge ber Privası Abhandlung von dem 
Defraudanten erhalten hat. 
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19 . 
Eenenerte Verordnung der Königlichen Regierung 
zu Stade, vom 6ten März 1786. in Abſicht 
des Zorfhandels auf der Hamme. Ä 


Hiedurch wird die in Abſicht des Torfgewerbes und der 
Torfſchiffahrt auf der Hamme unterm ı6ten May 1783. 
eelaffene Verordnung, welche ihre abgezielte gute Folgen 
hervorgebracht, und in allen übrigen Vorſchriften aufs ges 
nauefte fernerhin zu beobachten iſt, nachſtehendermaaßen 
theiks abgeändert, theild erweitert. 

x) Behaͤlt es zwar fein Verbleiben dabey, daß die 
Eichen » Schiffe, aller die Hamme befahrenden Eichens 
Schiffer ſowohl einheimiſcher als fremder, nad) dem $. 2. 
der vorerwehnten Verordnung, nebft den gebrauchenden {os 
genannten Achterhängen gemeſſen und gebrannt ſeyn müfe 
fen: jedoch ift keinem Eichen⸗Schiffer erlaubt, mehr als ein 
oder zwey ſolcher Achterhänge mis fich zu führen, und verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß die darin geladene Quantitaͤt Torf, 
eben fo wie vor den Eichen zur Burg angegeben werden muß. 
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In Anfehung der Fleineren fogenannten Dielens 
Schiffe aber ift beliebt, daß folche nicht gebrannt werden 
ſollen. Dagegen wird feſtgeſetzt, daß felbige indiftiodte fo 
lange fie ihre bisher Abliche Größe ungefähr behalten, zu J 
Hunt Torf angeſchlagen und’ berechnet werden müflen. 

2) Für die Verrichtung des Nachmeſſens und Bren⸗ 
nens einer Eiche, iſt dem Königlichen Moorvoigt eine halbe 
Piſtole verwilliget, die ihm der Eigenthuͤmer bezahlen muß, 
wogegen für die Achterhänge nichts von ihm genommen 
‚ werden fol. | 

3) Ale Torfs Schiffer follen bey ihrer Paßirung zur 

Burg die Namen derjenigen angeben, von welchen fie den 

geladenen Torf gekauft Haben, auch wie viel fie von jedem 

"gekauft haben.: Der Zollverwalter .zue Burg muß hievon 

nach Eid’ und Pflicht ein befonder Negifter halten. Fuͤr 

"des Zollverwalters Mah⸗ bey der Angabe wird aber anne 
bezahlt. 


20. 

Laudesherrliche Reſolution vom 4ten May 1786. 
das neue Credit⸗Edict für die Studierenden 
zu Göttingen betreffend. *) 


" Auf eine Vorſtellung der Stadt, und Bürger + Deputirten 
zu Goͤttingen iſt unter obigem dato die Reſolution ertheilt. 
DM daß, in Anſehang des Verfolgs des Schuldners 
auſſerhalb der Untverficät, da derſethe auch in den vorher 
96 
2) S. Annal. 18 Stuͤck S. 12. 


TRIKE 7 


gehenden Ereditedicten keinesweges autorifirt noch beguͤn⸗ 
ftiget worden, vielmehr deflen Wirkung nur der Kraft ge» ' 
meiner Rechte uͤberlaſſen, die Deutung hievon aber, wie 
fich feitdem ergeben In den Serichtshöfen verfchieden gewe⸗ 
fen fey, es mit der unlängft ausgefaflenen Erklärung feine 
andere Meynung gehabt habe, als die dabey tragende Abs 
ſicht auflee Zweifel zu ſtellen, within allen auswärtigen 
Rechtsgang darüber, und zwar fürs fünftige, wie der des⸗ 
falls angenommene Termin von Johannis 1786. genugs 
fam anzeige, gänzlich abzufchneiden, folglich es fi von 
felöft verſtehe, daß wegen der bis dahin contrahirten 
Schulden, die Gläubiger nach wie vor, der gerichtlichen Ans 
wendung jener dltern Verordnungen wahrnehmen koͤnnten. 


2) Was aber die, in befagter leztern Derlaration, 
wegen der dem. Borge überlaffenen, Poſten, Hinzugefeßte 
Einſchraͤnkung betreffe, daß nemlich folhe Poſten in bes 
ſtimmter Summe zugfeih nur einmal flatthaft feyn, 
‚nnd, wenn mehrere Gläubiger derfelben Art zufammen 
£imen, fodann derjenige von ihnen, der um eine auf die 
nachgelaffene Summe bereits contrahirte Schuld gewuft 
oder wiffen fönnen, zuruͤckgewieſen werden folle; fo liege 
zu Tage, daß einestheil6 hiebey die etwa auſſerhalb Goͤttin⸗ 
gen gemachten, ähnlichen Schulden nicht zur Frage kom⸗ 
men, und anderntheild der Beweis jener Wiſſenſchaft gegen 
den Släubiger, entweder vom Schuldner, deſſen Angehös 
rigen und Vormündern ‘geführt, oder dem akademiſchen 
Gerichte ſonſt vor Augen liegen muͤſſe, wannenhero dann 
es der auch hierunter geſuchten anderweiten Beſtimmung 
keinesweges beduͤrfen wuͤrde. 


A4 21. 
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21. 

Verfügung der Königlichen Regierung zu Stade, 
vom zoften May 1786. nach welcher die bey 
Ableben der Mitglieder des Cleri minoris 
der Herzogthümer Bremen und Werden zu 


zahlenden Sterbegelder mit feinen Arreſt bes 
legt werden follen, 


Indhalts diefes Privitegti, welches auf Anfuchen des ge— 
- dachten Cleri minoris ertheilt worden, follen bemeldete 
Sterbegelder denjenigen Perfonen ungemindert und unger 
kraͤnkt ausgezahlt werden, weichen fie vermöge der beftätig- 
ten Geſetze der unter jenen Bedienten errichteten Sterbs 
beytragẽgeſellſchaft gebähren, und dürfen folche mit feinem 
Arreſt oder Kummer belegt werden. . 


j 22. 

Ediet vom 4ten Julii 1786. gegen bie Einfuhr de - | 
aufferhalb dem Churfuͤrſtenthum verfertigten 
grünen Seife in das Fuͤrſtenthum tüneburg. 


i) Deeſes zur Aufnahme der einheimiſchen Seifenſt ede⸗ 


reyen, auf den Antrag ber Luͤneburgiſchen Landſchaft erlaſ/ 


ſene Edict, iſt mit dein erſten Sept. 1786. geltend gewor⸗ 
den. Seitdem darf nun waͤhrend der naͤchſten drey Jahre 
von jenem Zeitpunct angerechnet, keine auſſerhalb dem Chur⸗ 
faͤrſtenthum verfertigte grüne Seife in. das Fuͤrſtenthum 
Luͤneburg zum Verkauf oder Gebrauch weiter eingefuͤhrt 
werden, bey Strafe des Confiſcation der Waare, deren 
Werth 


ae I Ä 9 
Berth dem Läneburgifchen Schatz: Aerarto zu berechnen iſt, 
und Erlegung des doppelten diefes Werbe an den Denuns 
cianten. ’ 

2) Alle einheimiſche grüne Seife, fie mag im Fürs 
Renthum Lüneburg ſelbſt, oder in einer anderen Provinz 
der Churlande verfertiget ſeyn, muß, wenn fie für einläns 
diſche Waare dorten gelten ſoll, mit einem Atteftat der Fa⸗ 
brik und Receptur, oder in lezterer Ermangelung der Obrigs 
keit des Orts begleitet werben, von welchen folche abgefandt 
worden, widrigenfalld wird damit nach Maafgabe des 6. 1. 
verfahren. 

Diefe Atteſtate find an die Lanbſchaftliche Receptur 
des Orts abjuliefern, wo die Waare bleibt, wenn aber 
ſolche nur durch das Fuͤrſtenthum geführt wird, muͤſſen fels 
Sige auf dem lezteren Grenzorte dem daſigen Landſchaftli⸗ 
chen Bedienten eingehaͤndiget werden. 

3) Bringen Frachtfuhrleute die Waare unmittelbar 
durch, oder laden folche ſofort Hey deren Ankunft auf; fo 
follen in den Städten von den Licentbedienten, auf dem 
platten Lande aber von den Paßfchreibern, und wenn fie 
feinen Paß beruͤhren, von demjenigen Bebienten, weichen 
Die Aufficht auf die Landfchaftlichen Gefaͤlle anvertrauet iſt, 
die Faſtagen worin bie Seife ſich befindet, verfiegelt,, und 
den Fuhrleuten ein Paßierzettel extheilt werden, worin die 
Faſtage mit ihren Aufferlichen Dierkzeichen, imgleichen das 
Gewicht, anch wohin die Waare beſtimmt fen, deutlich Zu 
melden iſt. Bey - Ablieferung dieſes Pafierzettels an den 
Landfchaftlichen Bedienten, der bazu auf dem lezteren 
Grenzorte beftelle tft, ınn$ ſolcher eraminiren, ob auch alle 
bey ber Einſuhr angegebene Waare noch vorhanden ſey. 

4; Fin⸗ 
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Sindet fih aldbenn, daß die Anmeldung bey dem erften 
Paſſe nicht gefchehen, ober auch von der Waare bey der 
Durchfuhr eine Parthey abgefegt worden; fo ift die Waare 
anzuhalten, und davon gehörigen Ortes zu weiterer Berfüs 
gung zu berichten. 

Gedachte Verfiegelung der Faftagen der Waare ge⸗ 
ſchieht auch in dem Falle bey der Ankunft auf vorgaͤngige 
Meldung, wenn folche einem oder dem andern Factor oder 
Spediteur im Fuͤrſtenthum Lüneburg zu weiterer Spedirung 
zugefande und immittelft niedergelegt wird. Das Gewicht 
und die Faſtage davon notirt der Landfchaftliche Bediente 
in feinem Diario, und bey demnaͤchſtiger weiteren Verſen⸗ 
dung der Waare .ift ein. Paßierzettel darauf zu ertheilen, 
der auf obige Weiſe bey dem lezteren Grenzorte abgegeben 
werden muß. 

4) Von aller durchgehenden ausländifchen grünen 
Seife, haben die Paßſchreiber und. andere Landfhaftliche 
Bediente, welche die Aufſicht führen, ein richtiges Diarium 
zu Halten, worin die Namen der Fuhrleute und woher fels 
‚bige gebürtig, auch wohin und an wen die Seife geliefert 
werden-foll, genau anzuführen. Diefe Annotationen find 
von Zeit zu Zeit der Licentſtube oder den Landfchaftlichen 
Bebienten des Orts zuzuſchicken, wofelöft die. durchgehende 
nach auswaͤrtigen Gegenden beftimmte Seife der Zafltoute 
gemäß paßiren muß, Damit folche fich darnach richten, und 
wenn etwa die Seife nicht angefommen, weitere Nachfrage 
anſtellen koͤnnen. 

5) Die Unterfuchungen und Wonition der gegen diefe 
. Verordnung vorfallenden Unterſchleife, follen den Accifes 
und Impoft s Commiffarien zutommen , in Anfehung ber 

Erhebs 


TATE 11 


Erheb, und Berechnung der Strafgelder wird demjenigen 
nachgegangen, was uͤber dieſen Punkt in der Verordnung 
gegen die Einfuhr des auswärtigen Amidoms feſtgeſezt üt. *) 

6) Es bleibt der Königlichen Landess Regierung vor⸗ 
Schalten, obiges Verbot auch vor Ablauf des feſtgeſetzten 
Zeitraums zu widerrufen, fobald gegründete Klagen über 
die verfchlimmerte Güte der einheimifchen grünen Geife, 
und folche Preiſe entfichen follten, weldye die in Hamburg 
und Altona gängige Dreife Überfteigen. Bey eintretenden 
Mangel einheimiſcher Seife, fol denen, welche darum nachs 
fuchen, die Einfuhr der fremden zu ciner ſolchen Quantität 
verftattet werden, daß fie Binnen den. nächften zwey Mona⸗ 
ten ihren an Eidesflatt anzugebenden Debit damit beftreis 
ten können, wenn fie bey ihrer Obrigkeit gleichfalls an Ei⸗ 
desſtatt verfihern, baf fie die von den einheimifchen Fabris 
Ben verfchriebene grüne Seife, nad) Verlauf von 24 Tagen 
a date der Beftellung nicht haben erhalten können. 


” 22 
Regierungs⸗Ausſchreiben vom zoten Yulii 1786. 
wegen Beobachtung eines gleichförmigen Ters 
mins, bey Befchreibung der Eontribution von 


dem Viehe der Häuslinge und Hirten im 
Fuͤrſtenthum Lüneburg. 


Zufoige dieſes Ausichreibens, foll die Contribution von dem 
Viehe der Häuslinge und Hirten im Fuͤrſtenthum Lüneburg 
. allge⸗ 
*) Nach den $. 1. und 7. ber angezogenen Verordnung 
vom 20ften Auguſt 1775. werden die Strafgelder 


von den Perſonen berechnet und erhoben, welche die 
Hebungen ber Schagaccifen beforgen. . 








12 RX 
allgemein vom erften Junius bis zum legten May ſahrlich 


berechnet, und diefe Abgabe fowohl als der Viehſchatz, fods 
teftens im Anfange bes Monats Junii befchrieben werden. *) 


ÜXKKAKKKKKKKKHRRKÄKKKKKKKKKKKK I 


I. 
Sortfesung der Gefchichte der Luͤnebur⸗ 
giſchen Schaalfahrt. 
(8. 18 St. &. 60.) 


De Boizenburger, welche die Schiffahrt auf der Sude 
ſich allein zueigneten, ſchienen ſich gleich damals der 
von den Luͤneburgern abgezweckten Schiffahrt entgegen ge⸗ 
ſetzt zu haben; denn ſchon im Jahre 1422. alſo 10 Jahre 
ſpaͤter 


*) Nah dem Ausſchreiben vom 28ſten Auguſt 1710, 
ſollte vom Viehe der Hirten, nach der im December 
jeden Jahrs vorzunehmenden Beſchreibung, von dem 
Viehe der Übrigen Haͤuslinge aber von May an die 
Berechnung ber Contribution gefhehen. Durd ein _ 
andres Ausfchreiben vom ı6ten Jan. 1714. wurde 
die Befchreibung und Berechnung der Eontridution 
von dein Viehe der Hirten, mit dem der Häuslinge 
auf den Monat May feſtgeſetzt, diefer Berechnungs⸗ 
termin erhielt mitteift Ausichreibens vom erflen Merz 
1727 neue Beftätigung, unter dem Zufaße, daß die 
Beichreibung des gedachten Viehes, erft zu Ausgang 
des Monate May oder im Anfang des folgenden 
Junii bewerkfielliget werden follte. Lün. Land. Conſt. 

. Cop. VE. Sed, 1. N. XLI. XLIY. und XLV. Es 
waren hievon verfchiedene Abweichungen eingeführt, 
—* durch obiges Ausſchreiben aufgehoben werden 

en. 
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foäter gab Herzog Albrecht von Mecklenburg ihnen das Vers 
ſprechen, daß auf dem Schwarzen Waffer niemand weiter als 
bis auf dem Bandekower⸗See flöffen und fahren folle; er 
ſeerh denn im Schiffamte zu Bolzenburg und dabey von beuts 
chen Eltern Acht und recht gebohren. Rom Sjahre 1430. 
finder fich ein fchiedsrichterlicher , zwifchen den Lüneburgern 
und Boigenburgern abgegebener. Ausfpruch (datirt am Mon⸗ 
tage vor Margarethentage) nach welchem beyde bis in dem 

Schaalſee und weiter in bie Oftfee ‚auf den von den Lüne: 
burgern einzurichtenden Waſſerwegen zu fchiffen berechtige 
feyn follten, doch alfo, daß wenn der eine Theil fo viel 
Schiffe Halten würde, daß es dem andern in feiner Nah: 
zung ſchaͤdlich wäre, alsdenn der Landesherrſchaft das Necht 
zuſtehe, folches nach der Billigkeit zu vermitteln, und zu 
befttinmen. Dahingegen follten die Boizenburger die 
Schiffahrt auf der Sude (nemlich weiter aufwärts, da bie 
Schaale fich noch nicht mit ihr vereinigt hat) allein und mie 
Ausſchluß der Lüneburger betreiben. Sollten Leztere mit 
fo großen Schiffen die Elbe Hinauf fahren, daß fie die 
Sude und Schaale damit nicht paßiren könnten, fo hätten 
fie ihre Waaren auf der Schoete vor Boizenburg, wo von 
alten Zeiten her eine Niederlage geweſen, auszuladen. (vers 
muthlich follten fie alddann mit Boizenburger Schiffen wei⸗ 
ver fortgefchafft werben) *) Mit Heinen Schiffen Hingegen, 

welche 


2) Dies widerſpricht keinesweges meiner vorhin geaͤuſ⸗ 
ſerten Meynung; wegen der directen Schiffahrt aus 
dem Kanal in die offene Oſtſee, weil, wie ich ſchon 
geſagt habe, ganz kleine Fahrzeuge die offene Oſtſee 
damals befuhren. Vielleicht waren unter den groſ⸗ 
fen Schiffen mır Fahrzeuge von des Größe zu verſte⸗ 


Den, 
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welche jenen beyden Fluͤſſen angemefien wären, Eönnten 'fie 
ganz durch den Kanal nach Wismar fahren. Ueber den 
Weg des Kanals aus dem Schaalfee nach Wismar muß. das 
mals noch nichts gewiſſes beſtimmt gewefen feyn, weil es 
in diefer Urkunde heißt: 0 
— — ‚ann de van Lüneborch vort ute dem Schaal⸗ 
„fee graven na ber Wismer uch alfe fe.negeft Fonden, 
„de Graven ſcholle ıc. | 
Diefer Vorkehrungen ungeachtet hat man in dem gan⸗ 
zen ısten Sjahrhundert und Bis in die Mitte des ı6ten 
nicht Hand and Werk gelegt. Weber die Urfachen dieſer 
Unthätigkeit finden fi Leine Nachrichten. Vermuthlich 
waren es die verſchuldeten Finanzen der Stadt, die daher 
zwifchen ben Rath, ber Bürgerfchaft und den Suͤlzbeguͤ⸗ 
terten entftandene Händel, welche in der letzten Haͤlfte 
des 15ten Jahrhunderts einen päbftlichen Bannſtrahl, 
einen offenbaren Aufruhr und die Entſetzung des Rache 
zur Folge hatten; hiernächft aber im’ Anfange des 16ten 
Jahre 


hen, bie auch die Ilmenow nicht hätten paßiren koͤn⸗ 
nen; denn Lüneburg hatte im 14ten Sjahrhundert 
einmal die ernfthafte Abficht zu Artlenburg eine Nies 
derlage anzulegen. Die Größe des Kanals war das 

mals noch ganz ungewiß und hing von der Menge 

‚ ber Gewaͤſſer ad, die man hineinfchaffen konnte. 
Endlich aber ſcheint auch durch diefen Ausfpruch der 
urfprüngliche Dan ber Lüneburger ſehr beſchraͤnkt zu 
feyn, und vielleicht iſt mit eine Urfache, warum man 
nachmals den Kanal nicht ganz ausgeführt Hat, die 
gewefen, daß durch diefen Ausſpruch ihnen num nicht 
aller der Vortheil aus der Anlage erwachfen konnte, 
den fie damit abgezweckt hatten. | 


* 


a) 14 


Jahrhunderts waren wol die durch Die Reformation entftans 
dene Unruhen daran Schuld. Die Nebenabficht des Trands 
portes von Brennholz konnte man auch: ohne diefes Wert 
erreihen; benn flöffen konnte man auch auf dem natuͤrli⸗ 
hen Strohm der Schaale. Daß die Lüneburger ſich ders 
felben dazu, fchon ehe fie fchiffbar gemacht worden, bedient 
Haben, ihnen aber auch noch immer von den Botzenburgern 
Hinderniſſe erregt worden, erhellt aus einem noch vorhans 
denen Schreiben der Herzoge von Mecklenburg, Magnus 
und Balthafar an den Rath zu Lüneburg vom Jahre 1488. 


Die Herzoge antworteten darin dein Rath, welcher fih 


über die zu Boizenburg gefchehene Arreftirung einer Quan⸗ 
titaͤt die Schaale herabgeflöfleten Brennholzes beſchwehrt 
hatte, daß ſolches nur auf Anſuchen der Boizenburger ge⸗ 
ſchehen ſey, und ſofort wieder abgeſtellt werben ſolle, in: 
dem allerdings die Luͤneburger vermoͤge alter Privilegien 
dazu berechtigt waͤren. Es muß auch wol die Sache we⸗ 
gen Anlegung der Schiffahrt immer in Gaͤhrung geweſen 
ſeyn; denn ich finde, daß das Boizenburger Schiffamt ſich 
in den Jahren 1510. 1532. und 1544. wegen alleiniger 
Befchiffung der Sude von ihrem Landesherren hat priviles 
giren laflen. 
Endlich in der Mitte des 15ten Jahrhunderts ſchritt 
man zur würflihen Ausführung des Plans. Die Bolzen» 
Burger fetten ſich chermals mit den leztbenannten Privile, 


gien in den Weg, und behaupteten, daß die Lüneburger . 


wol die Schaale aber nicht die Sude befchiffen dürften, obs 
wol fie ohne die leztere zu paßiren auf erftere nicht kommen 
fonnten. Die Stadt Lüneburg hohlte darüber voniden 
betannten Rechtsgelehrten Hieronymus Schurffius und Jo⸗ 


han · 
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Hannes Pragerus beyfallige Gutachten ein, aus deren vor⸗ 
angeſchickter Sefchichtserzählung ich nur dies bemerken will, 
daß die Stadt anführt; fie habe das Recht einen Kanal 
durch dad Mecklenburgiſche nah Wismar anzulegen, nur 
aus der Urſache bisher nicht in Ausuͤbung gebracht, 
weil die Lüneburger bis dahin; Gottlob nicht fo weit 
idre Nahrung zu fuchen gebraucht Hätten; 
dine Urfache die wol augenſcheinlich nicht die rechte war. 


Die Boizenburger beruhigten ſich durch Vermittelung 
der Mecklenburgiſchen Landesherrfchaft, und nun kam es 
zur Ausführung. In welchen Jahre man damit den Ans 
fang gemacht habe, iſt nicht aus den Acten zu erfehen; fe 
viel aber ergiebt fih, daß es zwifchen den Jahren 1550 
und 1560 gefhehn fey, und daß ein Vürgermeifter von 
Wigendorf die Direction darüber geführt habe. Es wurs 
den 15 Schleufen auf der Schaale angelegt, Bäche hinein⸗ 
geleitet und Kruͤmmungen abgegraben. Der Weg, welchen 
man nunmehr aus dem Schaalfee in die Eibe paiste, war 
folgender: 


Don der Schaalfee in den Schaalſtrohm unter der 
Zarrenthiener Bruͤcke durch Bis auf die Schaal s Mühle, 
auf Kolzin, bey Kogeln vorbey, Vitkou, Bennin, bie 
Schildmuͤhle auf das Breites Wafler, VBengersdorf, Wi⸗ 
bendorf, die Zarrendorfer » Brüde, Bluͤcher, mo bie 
Schaale in die Sude tritt, Bandekower⸗See, das Schwars 
ze:Waffer, Wappau vorbey in die Elbe. | 

Ueber folche Fahrt ward demnaͤchſt im Jahre 1561. 
den ıoten Sul. eine Urkunde von Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg ausgefertigte Dieſe beftätigt nur gutens 

- theile 
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theils das Privilegium von 1412. fest die Stadt in den 


wirklichen Beſitz, und enthaͤlt abrigens nichts Neues als 
nur dies: 


ı) Daß der Herzog fich einen Zoll von den auf dies 
fer Fahrt geichifften Gütern vorbehaͤt. Vom Holze, wors 
unter auch Nutzholz Begriffen ift, wird derfelbe fofort ber 
flimmt, mit dem Zufag, daß, wenn künftig Kaufmanns 
waaren diefen Waflerweg geführer würden, davon, in fo 
feene fie den Lüneburgern nicht felbft gehörten, ein billiger 
200 feſtgeſetzt werden folle; denn für ihre eigene Güter 
hätten fie, nur Salz ansgenommen, kraft ertheilter Privts 
legien Zollfreyheit zu genieffen. | 


2) Solle die Stade Luͤneburg ſelbſt zur Vergütung 


de auf den Kanal verwandten Koften einen Zoll zu Kolzin 


anlegen können, wovon jedoch dem Herzoge die Hälfte des 
Ertrags zufallen folle. Zu diefem Ende wird derfelben auch 
die Walkmuͤhle zu Kolzin verkauft, um dafeldft ein Zollhaus 
anzulegen. | 


3)Solle kein Maſtholz, nemlich Eichen: oder Buͤchen⸗ 
holz ausgefuͤhrt werden, welche Einſchraͤnkung jedoch nach⸗ 
mals wieder aufgehoben worden. 


Man ſieht ſchon aus dem, was wegen des Herzoglichen 
Zolles von Kaufmannswaaren geſagt wird, daß man, ob⸗ 
gleich die damals gemachte Vorrichtung nur bis in den 
Schaal⸗ See gegangen, dennoch bie Idee, den Kanal bie 
Wismar fortzuführen, nicht Habe fahren laſſen. Noch deutli⸗ 
er ergiebe ſich dies aus dem Project einer Zollrolle welche 
fi auf der Stadt: Regiftratur befindet, und die entweder 
für den Herzoglichen oder für den gemeinfchaftlihen Zoll 

(Annal. 26 St.) B. uf 
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auf der Schaale — denn bie kann man aus ber Ueber⸗ 
ſchrift nicht erfehen — beitimmt geweſen. Da felbige 
nicht allein in fo ferne intereffant ift, als fie Überhaupt den 
damaligen Handelsverkehr im Detail zeigt, fondern auch 
beſonders darum, weil fi daraus ergiebt, welche Waaren 
man von Lüneburg auf Wismar und fo wieder zuruͤckzuziehn 
gedacht habe, fo will ich hier das alphabetiſche Waarenver⸗ 
zeichniß herſetzen, jedoch ohne die Dabey angefügte Zolltare, 
als weiche jezt fein Intereſſe für une bat: 

„Aale bey Tonnen, Alaun, Anis, Bier, Butter, 
„Örafilien, Bretter von Tannenholz, Blei, Buͤckling 
„(wird nad Otro berechnet) Dorfche in Tonnen, Drath, 
„Eiſen, Stabeifen, Erbſen, Eifen Ofen, Flachs, Fiſche 
„in Packen, Troge-Fiſche in Packen, Flocken (nad Liess, 
„pfund berechnet) Fichten s Stämme, Tannen s Baus Holz, 
„Seamfäfler, Fett, Fleiſch, Fuchsbälge (nad Stiegen bes 
„rechnet) Feigen, Flodernholz (nach Hunderten berechnet) 
„Federn, Gewand, Glockenfpeife, Gerſte, Fadenholz, 
„Stuͤckeholz oder Rennen, Tonnenholz, Heeringe, Ho⸗ 
„pfen, Hirſe, Gruͤtze, Honig, Haber, Haarlaken (nach 
„Rollen) Hanf, Hammelhaͤute (nach Decken) geſalzene 
„Hechte, (nach Kiepen) Harniſche, Ingwer, Kaͤſe, Kupfer, 
„Kreide, Kaninchenfelle (nach Packen) Kuͤfenbande, Kos 

„len, Kabbeliau, Kupferrauch, Lindenbaſt, Latten, Leder, 
„bereitet und unbereitet, Leinſaat, Leinwat, (nach Stuͤk⸗ 
1 „ten) troger Lachs, gefalzener Lachs, Leinewand, Müls 
„feine, Malz, Mulden, Mehl, Marder, Meßing, Neun: 
„augen, Nüffe, Nepfen (nad) Tonnen) Negelein, Ofes 
„mund, Del, Pech, Pantoffelkork, Pfeffer, Platen zum 
„Harniſch, Panzer, Sin und Ermeln, Rofinen, Rothe 

ſcheer, 
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„ſcheer, Reis, Rinten oder Beitſchen (nad Hunderten) 
„Rocken, Rochen (nach Stiegen) Raff (nach Tonnen) 
„Rechling *) (nach Kiepen) Rundfifch, Rohr, (nad Sties 
„gen) Stör, Stal, Spärten nach Tonnen) Luͤneburger⸗ 
„ſalz, Schollen, Schwarze⸗Seife, Weiſſe⸗Seife, Schor 
„oder Spansgruͤn, Safran, Salpeter, Schwefel, Speck, 
„Schmaſchen⸗ oder Fellwerk, Sammet, Seide, allerley 
„Deidengewand, Spieſſe, (nah Hunderten) Spieseifen, 
„Schweinſpies, Tran, Theer, Talg, Victril, Wolle, 
„Waidaſche, Waidfarbe, Wache, Walzen Wein, Wit 
„ling (nach Kiepen) Wolfe: Bälge, Zucker, Zinn, Zwet⸗ 
„schen, Zimmetrinde, Ä 
Fraͤgt man nun, warum denn biefer Kanal nicht zu 
Stande gefommen, fo ſcheint mir mehr als alles andere 
dieß die Urfache zu fen, daß mar eben um die nemliche | 
Zeit oder bald nachher mit einem andern Kanal durch das 
Mecklenburgiſche aus der Elbe in die Oſtſee auf Wismar 
beſchaͤft igt geweſen. Hier ſey es mir erlaubt, die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Schaalfahrt eine Weile zu verlaſſen, und 
von dieſem Kanal etwas zu ſagen, zumal da derſelbe noch 
wenig bekannt zu ſeyn ſcheint. Der inehrbenannte Beehr 
de tebus Meckkoburgicis weiß nur folgendes davon. *) 


„Es 


Raff find bie aus dem Ruͤcken der Hillbaͤtte mit dem 

Sette tief ausgeſchnittene Floßfedern Rechlinge aber 

lange Streife der Haut und das Tette von biefem 

Fiſche. Beydes wird geſalzen und vom Winde ges 

trocknet. Ehemals pflegte man es klein gefehnitten 

nach der Mahlzeit zum Trunke aufzuſetzen. S. dus 
dovici Handels sLeric. Wort Raff. 


*) [,8.C. 1. 
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„Es habe irgend ein Patriot angerathen, einen Ras 
„nal aus dem Wismarfhen Hafen in den Suerinſchen 
„Bee zu graben, der deinnächft bey der Stadt Doͤmiz in 
„die Elbe flieffen folle, als weiches nicht allein für das 
„Mecklenburgiſche, fondern auch für ganz Deutfchland 

„‚sorthetihaft feyn würde, indem alsdann aus ber Oft; in 
„die Nordſee gefhhifft und die Waaren von Danzig, Riga, 
„aus Litthauen, Rußland, Polen, Preußen und den fämts 
„lichen an der Oftfee beiegenen Ländern auf Hamburg ges 
bracht werden koͤnnten, ohne ben Sund zu paßiren. Die 
„Herzoge von Mecklenburg, Johann, Albrecht und Ulrich 
‚IV. hätten auf diefen Rath fich entfchloffen, bey dem Dorfe 
„Sichel einen Kanal aus dem Suerinifhen See auf Biss 
„mar zu graben und aus der Stör in die Elde, hiernaͤchſt 
„Über Neuftadt, Grabow, Eldena in die Elbe zu führen. 
„Die Landftände wären auch fehr davon zufrieden gewefen, 
„und obgleich Herzog Wilhelm von Braunſchweig:Luͤneburg 
66 fehr wideraathen hätte, fo Habe doch Herzog Ulrich IV. 
„noch im Jahre 1583. auf dem Landtage zu Sternberg 
„angezeigt, daß er bereits den Anfang gemacht babe, Dies 
„ten Kanal zu graben. Es ſcheine jedoch dieſes Werk nach⸗ 
„‚mald, weil es den Herzuglichen Finanzen an Gelde dazu 
‚gefehlt Hätte, unterblieben zu feyn. ” 

So fehr war diefer Kanal im Jahr 1728. (als Beehr 
ſchrieb) fehon vergeffen, daß er nur fo unvollftändige nnd 
anrichtige Nachrichten davon liefern konnte. Der Kanal 
iſt allerdings zu Stande gekommen, und tm Jahre 159% 
iſt wuͤrklich ein Schiff mit Salz beladen gerade von Lünes 
burg ab auf Wismar gegangen. Elver (Burgermeifter 
und Syndicus in der erften Hälfte des 16ten Jahrhunderts) 

in 
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in feiner Lüneburgifchen Chronik erzählt die Sache fo: 
„Schon feit undenklichen Jahren habe man Anfchläge ger 
„macht, einen Kanal durchs Mecklenburgiſche aus der Oſt⸗ 
„in die Weſtſee anzulegen. Während der Regierung Her⸗ 
„zogs Magnus zu Mecklenburg und deflen Sohns Albrecht 
„ſey auf Veranlaffung und Unkoften der Stadt Wismar ein 
„Graben von Wismar nach Fichel gezogen. Es wären 
„drey Berge durchſtochen und Schleufen angelegt, und der 
„Kanal Habe ſich auf eine Meilmeges bis an den Suerints 
„Ihen See erfiredt. Das Werk fen aber theild dadurch 
„verzögert worden, daß die Kerzoge Heinrich und Albrecht 
„zu Mecklenburg ſich nicht darüber Hätten vereinigen koͤn⸗ 
„men, theils dadurch, daß man unterwärts bey dem Ausfluß 
„der Eide in die Elbe bey Eldenburg das Brandenburgifche 
„Amt Lenzen hätte paßiren mäffen, ber Churfürft Joachim 
„zu Brandenburg aber durch feinen damaligen Hauptmann 
„zu Lenzen, Dieterih Quizow folches verweigert habe. 
„Man babe alfo endlich einen andern Weg gegraben, mors 
„auf man nicht allein den Brandenburgiſchen Boden nicht 
„beruͤhre, fondern der auch näher fe» nemlich; bie Eide 
„fen über die Kläger oder KalmizersHaide durch den Bandes 
„low auf Dömiz geleitet. Im Jahr 1568. habe man den 
„Anfang damit gemacht, und im Jahre 1572. fen das 
„erſte Schiff (nemlich von der Elde ab, noch nicht von Wiss. 
„mar) hindurchgegangen. Da der Stadt Lüneburg nicht 
„wenig an diefer Fahrt gelegen gewefen , ſowol wegen des 
Handels auf Wismar, als auch um anfier der Schaals 
„‚fahrtögegend noch aus einem andern Striche das Meck ’ 
„lenburgiſche Holz zu holen, zumal da in der Naͤhe des 
Kanals große Waldungen belegen wären, als; ber Lewiz.— 
B 3 Zuk: 
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„Zudert, Sonnendurg, fo habe man einen berühmten 
„Mathematiker, Thielemannus Stella dahin gefchickt, um 
„einen Riß und VBefchreibung der Gegend aufzunehmen. 
„Im Jahre 1592. fey auch darauf der (oben ſchon angezeigte) 
„Verſuch einer Wafferreife von Lüneburg auf Wismar ges 
„macht, und glüclicd ausgeführet worden. Indeſſen fey 
„nachmals der Kanal oberwerts zwiſchen Wismar und Fis 
„el etwas ſchadhaft geworden, da wegen ded Sandbodens 
„die Erde nachgeſchoſſen fy. Die Stadt Wismar habe 
„fi auch die Neparation nicht genug angelegen feyn laflen, 
„obgleich man von Lüneburgifcher Seite etlihemal vergeb⸗ 
„lich darum angehalten, auch ſich zu einer Geldhuͤlfe aner⸗ 
„boten habe. Seit etlichen Jahren fange man daher an 
„zu zweifeln, ob dieſe Schiffahrt empor kommen werde.“ 


So weit Elver. Jene von Stella aufgenommene 
Beſchreibung ift nun auch noch vorhanden ; wenigftens halte 
ih ein mie durch die Güte eines Freundes zu Händen ges 
kommenes Manuſcript dafür. Sie ſtimmt mit der Eives 
riſchen Erzählung völlig überein, nur daß fie noch ein nds 
beres Detail enthält. Sie theilt den Kanal in 3 Striche, 
nemlich 

1) von Doͤmiz durch die Bandelow oder Brandleve, *) 
die Kalitzer Haide, dag WitteMohr, das Kornifche Holz 

' bis 


°) Ich muß die Mecklenburgiſche Geographie ein vor als 
lemal um Verzeihung bitten, wenn ih ihre Namen 
vielleicht fo ſehr verftelle, wie nur immer ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Geograph es mit deusfhen Namen thun 
tann.. Es hält zu fchwer die eigentliche Namen 
von Wäldern, Bächen, Dörfern zu erfahren, die fi) 
zumal feit 200 Jahren wol ſehr verändyri — 


STR 93 
bis Eidena; ein Strich von 62 Morgen 46 Ruthen und 
6 Ellen, worin 11 Schleufen befindlich ſeyn, und ber Wafı 
ſerfall eine Höhe von 21 bis 22 Ellen hätte. 2) von Ele 
dena auf dem natürlichen Strohm der Eide über Grabow, 
Neuſtadt, zum Sengewifche (mo eine Schleuſe fey) bie 
Stoͤr hinauf bis in den Suerinifhen See und über diefen 
Hin bis Fichel, welcher Weg 18 Meilen zu Wafler, zu 
Lande aber nur 10 Meilen trage, daher man denn auch 
noch verfchiedene Kruͤmmungen durchzuſtechen gedenke. 
3) Bon Fichel an bey Laſten, Moderthin, Mecklenburg, 
Noſenthal nach Wismar, und neben oder durch die Stadt 
in das Wismarſche Haff und die Oftfee. 


Mit diefem Theil des Kanals habe man unter der 
Regierung des Herzogs Ulrich, 1577. im May den Anfang 


gemacht. (Zur Zeit der Befchreibung mar er noch nicht fer⸗ 


tig) Dan babe dazu verfchiedene Seen und Moore bes 
nuzt. (Diefe werben alle nebft den Schleuſen, deren auf 
dem Wege neben Wismar vorbey 10, auf den Wege durch 


"Wismar aber 12, feyn follten, namentlich angeführt, auch 


die Entfernung und verfchiedene Höhe der Schleufen bes 
rechnet) Die Höhe des ganzen Waflerfalles vom Sueriner⸗ 
See bis ins Wismarfche Haff trage 68 Ellen, und die 
Länge des Weges 54 Morgen, 11 Ruthen 4 Ellen. 


Noch erficht man aus biefer Beſchrelbung, daß der 
Kanal nicht allein die Fahrt von Wismar nad) Doͤmiz in 
j die 


Ich Bleibe daher blod meinem Manuferipte getren. 
Wer der Gegend kundig ift, wird fo ſchon leicht er⸗ 
rathen, was es. ſeyn fl. 
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die Elbe abgezweckt habe, fondern nach einem fehr mweitläufs 
tigen Plan auch die Schiffahrt von Wismar ab, durd) das 
Fürftenthum Wenden und Stargard in das Brandenburs 
giſche. Man bat von Hegewifche ab nach Parchim, Lubiz, 
Plaw über dein Plawerfee nach) Lenzke, von da dem Peters 
dörferfee entlang bis in den Maichowerfee, die Fleſſe und 
den Kloting hin bie zur Eidenburg , von da in dem Muris 
zerfee, aus demfelben Ley der Bolter und Backermuͤhle 
einem Kafelfluf nad) gen Mirow, von da nad) der Miro⸗ 
wer Sagemühle, nach der Karauermühle, von da nad) 
Straßen, Pripert, Sürftenberg. in den bey Himmelpforten 
belegenen Stofperfee, aus diefem in die Havel und jo die: 
ſelbe herunter auf Spandau, von dort auf der einen Seite 
auf der Spree nach Berlin, Kont und Fürftenwalde, und 
auf der andern auf der Havel Über Altı Brandenburg, Nas 
thenow, Havelberg, Werben in die Elbe, aljo auf zwey 
ganz von einander entfernten Wegen, die einen großen 
Theil von Mecklenburg und der Mark» Orandenburg um: 
zingeln, in jenem Hauptſtrohm und vielleicht aud in die 
vom Fürftenwalde nicht weit mehr entfernte Oder ſchiffen 
wollen. 

Die Urfache warum man den Kanal nicht wieder auss 
befferte, und endlich ganz verfallen lies, waren wol: Geld 
mangel, der bald nachher erfolgende dreyfigiährige Krieg 
und bie nachmalige Abtretung der Stadt Wismar an bie 
Krone Schweden. Vielleicht trag auch jene Denkungsart 
mit dazu bey, dir der Ehronift Einer daruͤber Aufiert, nems 
lich, daß gemeiniglich folche Werke, wodurch man Gott und 
der Natur Eintrag thun mollte, Seinen Beſtand hätten. 
Denn in politifhen, infonderheit Handelsgrundſaͤtzen war 

inm 
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im 17ten Jahrhundert viel weniger Aufklaͤrung als in dem 
vorhergehenden 14ten, 15ten, und 16ten. Damals eifers 
ten Zutherifche Seiftliche auf der Kanzel dagegen, daß bie 


Luͤbecker mit den General » Staaten: ald Neformirte ein 


Buͤndniß geſchloſſen hätten, da dod den Pfaffen der vors 
hergehenden Jahrhunderte es nicht einfiel, ‚darüber etwas 


‚zu fagen, daß die Hanfeatiter wegen ihres Handels zu No⸗ 


vogrod mit dem der Sriechifchen Religion zugethanen Ruß - 
ſiſchen Czaar in der genaueften Verbindung flanden. 

Sch kehre nach diefer Digreßion wieder zur Gefchichte 
der Schaalfahrt zuruͤck. Die Lüneburger hatten, nach⸗ 
dem fie mit dem Mecklenburgiſchen Hofe und dem Boizen⸗ 
Burger Schiffamte fertig waren, doch noch manchen Straus 
zu kaͤmpfen. So wollte der Herzog von Lauenburg wegen 
feiner Rechte am Schaal» See ſich auch erft die Erlaubniß 
zu dem neuen Werke ablaufen laffen. Er behauptete, daß 
dem Schaal⸗See durch die Vorrichtungen viel Wafler abs 


gezapft werde: Da die Stade fi) nicht fofort beques 


men wollte, fo belegte er ihre Schiffe im Jahre 1569. zu 
Lauenburg mit Arreſt, und darauf ſcheint die Sache durch . 
eine Summe Geldes ausgeglichen zu feyn. — Ein Lauen⸗ 
Burgifcher Wafalle, Lüder von Luͤzow auf Duzow, glaubte, 
daß feine Fifcherey im Schaal s See durch das Gepraffel 
beym Einladen der Holzfchiffe geftört werde, weil folches 
die Fifche, infonderheit beym Laichen nicht vertragen könne 
ten, und brachte feine Beſchwehrde ans Kaiferlihe Kam⸗ 


mergericht. Dermuthli hat man fich mit ihm darüber 


vergleichen muͤſſen. Hoch ferner machte im Jahr 1570. 
das Stift Ratzeburg und Herzog Chriftoph als Adminifras 
ter deflelben, Anfprüche an die Stadt, weil der Steohm bey 

5 u Ben⸗ 
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Bennin über Stiftifchen Srund und Boden fließe. Man 
Hatte zu Anfang Hoffnung, ſich mie einem Hengſte aus 
dem Marſtall der Stadt loszukaufen, (ein damals fehr ges 
woͤhnliches und trefliches Vehiculum in den Negociationen 
der Städte mit den Fürften) allein der Adminiſtrator war. 
nicht damit zufrieden; man mußte Geld Heben. Endlich 
hatten noch die Lübecker ums Jahr 1588. das Project, den 
Schaal⸗See mit den Raseburger s See zu vereinigen und 
erfteren durch einen bey Duzom zu machenden Graben mit 
teift verfchiedener Seen und Mordfte in den letztern zu lei⸗ 
ten, fo daß fie aus der Trave in den Schaal⸗See kommen 
tönnten. Vermuthlich war dies nur auf den inneren Hans 
dei von Mecklenburg abgezielt, mie denn auch in den Ac⸗ 
‚ ten gefagt wird, daß es auf Veranlaflung der Brauer in 
Luͤbeck gefchehn, vielleicht um ihr Bier beffer ins Land zu 
vertreiben, noch mehr aber wol, um von dort Brennholz 
zu holen. Die Luͤneburger widerſetzten ſich dieſem Vorha⸗ 
ben, theils weil ihrer Behauptung nach der Schaal⸗See 
6 Klafter hoͤher liege als der RatzeburgerSee, und alſo 
zu befürchten fey, daß es jenem erfigedachten See, wenig⸗ 
ſtens in Rädfiht auf den aus ihn abrlieffenden Schaal⸗ 
ſtrohm an Wafler mangeln möchte, theils auch wol, weil 
fie Eintrag in ihrem Handel befürdhteren. Sie feheinen 
die Sache hintertrieben zu haben. 


So weit auch der Zufchnitt ben der Schaalfahrt ge: 
macht war, fo bemerfe Ich doch aus den Acten, daß fich 
der Kandel bald Anfangs (auffer einigen Verkehr mit Stab 
und Tannens Holy) nur auf dem Brenn =Holzs Handel bei 
ſchraͤnkt habe, zu deſſen Bequemlichkeit auch die Stadt im 

Jahre 
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Sabre 1564. von den Herzogen Henrich und Wilhelm zu 
Braunſchweig · Lüneburg einen Play zu Wappau kaufte, um 
dafelbft Das auf der Schaale geflößete oder auf Eleinen Schif⸗ 
fen heruntergebrachte Holz niederlegen, und demnähft mit 
Eibfchiffen von da abholen zu können. Verſuche zu einem ans 
berweitigen Handel muß man zwar wol gemacht haben, weil 
man in einem an der Schanle belegenen der Stade zugehoͤ⸗ 
eigen Gebäude noch in neuern Zeiten bey Gelegenheit eines 
Baues, veraltete Salzklumpen vorgefunden hat, woraus ed 
wahrfcheinlich wird, Daß dert ein Salzmagazin muͤſſe geweſen 
ſeyn; aber in der Folge findet fich doch nichts von einer Salz⸗ 
Schiffahrt, fondern es blieb beim Brennholzhandel. Es fehlte 
nichts, daß diefes Handels wegen die Boizenburger, die ihn 
bisher allein betrieben hatten, eiferfüchtig wurden. Bald 
entftanden darüber Klagen ſowol von den Lüneburgern als 
Boizenburgern, daß fie fich einander in den Handel fielen 
und fi die Waaren vertheuerten; bald, daß einer von beys 
den neben der Schiffahrt auch flöflere, welches ihm ber ans 
dere nicht geftatten wollte. Die erfte Differenz ward von 
der Mecklenburgiſchen Landesherrſchaft felbft auf eine Art 
beygelegt, die fehr auffallend zeigt, wie wenig damals die 
Landesherren fih um einen vortheilhaften Abfag der Lans 
desproducte ihrer Unterthanen befümmerten. Es ward 
nemlich durch jene Vermittelung im Jahr 1570. feftgefezt, 
daß die Lüneburger und Bolzenburger alle Jahre am Mons 
tage nad Salli zu Boizendurg in eine Conferenz zufammens 
treten follten, um fich zu verabreden, wie hoch der Preis des 
Holzes in dem nächften Jahre bezahle werden folle. Zür 
den, der mehr gab, follten gewiſſe Strafen beftimme mer, 
den. Diefe Konferenzen wurden auch feit der Zeit alljaͤhr⸗ 
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lich gehalten; allein nichts beftoweniger unterliefien beyde 
Theile nicht, bald mittelft der Kauffumme, bald mittelſt 
bes Maafes die Tare zu überfchreiten,, und jeder Theil bes 
klagte ſich, daß ihm der andere ein Ueberbein ſtelle. In⸗ 
defien dauerten diefe fogenannte Sallis Eonvente doch fort, 
6i6 1719, da man von Seiten ber Stadt Lüneburg eine 
Abneigung zeigte, fie weiter zu beſchicken. Die darin abges 
haltene Protokolle find darum noch intereflant, weil fie une 
ben Holzs Preis aus der Mitte des 16ten Jahrhunderts 
liefern. Ich will denfelben von einigen Jahren hier ein« 
ruͤcken. 

1565. galt am SchaalsSee zur Stelle 1 Faden Büs 
hen» Holz Stader Maaßes, nemlih 6 Fuß in Quadrat 
und 3 Fuß lang 8 Sgill. ohne Zweifel Luͤbſch. Legt man 
nun den innern Sehalt der von den vier vereinigten Muͤnz⸗ 
Städten im Jahr 1560. gefchehenen Ausprägung zum 
Grunde *) nach welcher die einzelne Mark 17 Ggr. 7 pf- 
an innern Werthe (gegen den Leipziger Fuß gerechnet) ent: 
hielt, fo ift dies nach dem Leipziger Fuß oder Neue Zwey⸗ 
Drittel s N N 8ggr. q9 pf. 
Ellern Holz ein ähnlicher Faden 6 Schill. oder 6 6 64 
1587. Buͤchen: Holz obiger Faden zu 18 Schill, 

Da der nädhfte mir bekannte Manzfuß 
ber des Luͤneburgiſchen Kreis: Abſchiedes 
von 1572. iſt, und diefer bis auf eine 
Klei⸗ 


*) S. meine Abhandlung über die hremofoaifär Ges 
fchichte des innern Gehalts der Lübichen Wahrung in 
den mittleren Zeiten, im Hannov. Magazin 645 Or. 
Jahrg. 1782. 
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Kleinigkett "mit jenem Muͤnzfuß überein 
kommt, fo berechne ich folches eben fo, und 
kommen lo + ⸗ 19 ggr. 9 pf. 
Ehllern⸗ und Eichen⸗Holz 13 Schill. oder - 14 5 35° 
Die erfte Hälfte des ı7ten Jahrhunderts 
uͤbergehe ih, wegen des damaligen unges 
wiſſen Muͤnz⸗Courſes. 
1678. koſtete ein Faden Buͤchen⸗Holz, 
der jedoch damals bereits nur 2 Fuß lang 
war, 3 Mark oder 1 hir. folglich ein. 
3 fuͤßiger Faden z1 Thlr. nach dem Zins 
niſchen Fuß berechnet a 10, Stück auf die 
Macrk fein, träge nach Leipz. Fuß 1 Thlr. 18 + ⸗ 
Elern: Holz Rthir. alſo ein dreyfuͤßiger Gas 
| den } 3 Kıpfe. oder ⸗ 218 8 
1700. der sweyfüßige Faden Bachen s Holz 
ı Rthlr. 4 ggr. alfo der zfuͤßige s 18 9 + 
vermuthlih N. Zweydr. St, 
Ellern: Holz der 2füßige Faden 14 ggr. alfo der 
3füßige ⸗ 21 ı N? 
1786. der Faden Büchens Holz zu 8 Zuß im 
Quadrat und 3 Fuß lang 5 Rthl. 18 agr. 
N. 2 ift alfo zu 6 Fuß im Quadrat ZRIHL. 5 + 74 
Der Preis des Buͤchen Holzes am n Schaal⸗See Hatte 
alio diefe Abſtufung: 


1565. ⸗ — B88gr. 9 pf. 
22 Jahr ſpaͤter 1939* 
91 Jahr ſpaͤter ® 1Rthlr. u 
22 Jahr fpäter BEE Sur Be 1 ur Br 


85 Jahr fpäter ⸗ 3 587 
Im 
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Sm zo jaͤhrigen Kriege und während dee Wallenſtei⸗ 
ntfchen Unruhen ſcheint die Luͤneburgiſche Schiffahrt auf der 
Schaale ganz unterbrochen gewefen zu ſeyn. Wenigſtens 
finde ich vom Jahre 1638. einen Bericht, worin gemeldet 
wird, daß das Zollhaus zu Kolzin verfallen, zerfchlagen 
und Dachlos: fen, infonderheit aber die Schleufen von den 
Reutern alfo verdorben worden, daß fie weder zum Floͤßen 
noch zum Schiffen gebraucht werden fönnten. Die Hams 
Burger hatten diefen Zeitpunft genutzt, ſich einen Brenn⸗ 
holz. Handel auf der Schaale anzumaafen; vom Jahre 1637 
bis 1643. werden viele Klagen darüber geführt. Nachdem 
jedoch die Lüneburger die Schiffahrt wiederum zur Hand 
nahmen, weigerten fie ſich, jenen die Schleufen zu öffnen, 
und obgleich derMecklenburgiſche Hof die Hamburger zu 
unterſtuͤtzen fchien, fo wurden fie doch endlich verdrängt, 
Der Lüneburgifhe Holzhandel wurde darauf im vorigen 
Jahrhundert fehr beträchtlich, wozu auch dies wol mag beyr 
getragen haben, daß im Mecklenburgiſchen manche Länder 
reyen, ganze Höfe und Dörfer, während dieſes verderblichen 
Krieges veröbet waren, und ſowol dadurch als Überhaupt 
durch den geftöhrten Handel und verminderte Conſumtion 
die Hoͤlzung zugenommen hatte. 

Das: alte Project eines Handels auf Wismar war 
fängft vergeffen, als man es im Jahr 1669. wieber hervor⸗ 
ſuchte. Der Landhofmeifter von Poft, welcher als ein 
vorzüglicher Salin⸗Intereſſent darauf bedacht war, ben Salz 
Abſatz zu befördern, hatte fi) mis dem Burgermeiſter Ca⸗ 
ſpar Schwarzkopf zu Wismar vereinbart, Lüneburgifches 
Salz über Wismgr nach Schweden zu ſchaffen und Waaren 
zurůck zu bringen. Erſt wollte mau es über Hamburg nach 
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Wismar ſchaffen; da aber dies zu cheuer war, ſo verfiel 
man auf die Schaalfahrt und gedachte es auf derſelben bis 
Koſtorf, und von da zur Fracht bis Wismar zu führen. Als 
lein die Darüber aufgenommene Berechnung ergab ſich füle 
gendermaaßen: 
Schiff Fracht bis Wappau oder zu dem Schwar⸗ 


zen⸗ Waſſer 1 Thie. 12 ggr. 
Zoll in Lauenburg und Boizenburg 3 09% 
SDramgeld ⸗ ⸗ I 18 6pf. 


Tracht von Wappau bis Kohſtorf, wo auf ber 
Schaale und Sude nur Schuten, die nicht 
mehr als 2 Laſt faßten, gebraucht werden 


konnten ⸗ 3 35 21 445 
Zoll ⸗ ⸗ —9 18432— 
Fracht von Kohſtorf bie Wismar zu Lande 5 3* 
Zoll zu Suerin ⸗ s ı gi ss 


und mit der Ausredung in Lünchurg kam bie 
‚Loft in Wismar an Koften zu fiehn 16Rthl. 5 gar. 3 pf. 
Diefes Vorhaben ſank alfo von felbft zu Boden, und 
nun dachte man auf den Wafferweg bei Domiz, deffen 


Schickſale ich vorhin erzähle habe. Da wie gefagt, der Ras 


nal von Wismar auf Fichel eingefchoffen war, fo wollte man 
den Transport bis Fichel zu Waſſer und von da 12 Meile 
zur Fracht befchaffen. Der Farſtich ⸗ Mietenburgifche Salz 


paͤchter zerſtoͤhrte jedoch den ganzen Anſchlag, indem er eis 


nen Herzoglichen Befehl auswuͤrkte, alles durchgefahrne 


Balz nebſt Wagen und Pferden anzuhalten. Die Meck⸗ 
lenburgiſche Ritterſchaft, der Herzog von Guͤſtrow, König 


von Schweden, und einige andere nahmen ſich zwar der 


Auf 
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Auf der Schaale verminderte ſich allmählich die Schifs 
fahrt, und das Floͤſſen nahm immermehr'zu, fo daß wenigs 
ftens im: Jahre 1670. das Holz gar niht mehr gefchifft, 
fondern nur geflößt ward. Dies brachte die Natur der 
Sache mit fih, indem man bey angelegter Schiffahrt auf 
den Waarens Transport Rücficht genommen hatte, weil 
aberdiefer hinweg fiel, es an Ruͤckſtacht fehlte, gleichwol 
die Schiffahrt auf einem fo Heinen Strohm weit beſchwehr⸗ 
licher als das Floͤſſen iſt. Eine Folge Lavon war, daß mare 
verfchiedene Schleufen allmählich eingehen ließ, da zum 
Floͤſſen der Strohm auch ohne dieſelben Waſſer genug hatte. 
So ſind denn ſolche von 15 allmaͤhlich bis auf 5, welche 
nur noch vorhanden ſind, vermindert worden. Das ganze 
Inſtitut beſteht zwar noch, neigt ſich aber ſichtlich zu ſei⸗ 
nem Untergange. Zwar werden noch jene 5 Schleuſen er⸗ 
halten und für dieſe die erforderliche Schleuſenmeiſter; zu 
Kolzin wohnt ein fogenannter Schaalfchreiber, welcher aber 
jezt nichts mehr mir dem Zoll zu thun hat (denn diefer iſt 
nachmals verlegt) fondern nur die Floͤſſung, auch zum Theil 
den Holzankauf, beforgt, und zu Wappau ift ein Huden⸗ 
auffeher, der das die Schaale und Sude heruntergeflößte 
Holz auf dortiger Hude oder Niederlage aufiegen, und dem⸗ 
nächft in die daſelbſt anlandende Lüneburger Schiffe einladen 
läßt. So gar das Zollweſen befteht noch, und es giebt 
zwey Zölle in Zarrenthin und Bluͤcher, woran der Meck⸗ 
Iendurgifche Hof mit der Stadt Luͤneburg in gewiſſen Vers 
haͤltniſſen Theil nimmt. Zu Bluͤcher iſt auch noch ein bes 
ſoldeter Zöllner. Allein der Handel ift fo ſchwach, daß das 
Salair des Zöllners mit dem Ertrag des Zolles felbft, den 
ohnehin nur faft allein das Salzcomtois zu bezahlen hat, 
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in gar keinem Verhaͤltniß ſteht. Das Mecklenburgiſche hat 
weniger Holz wie das Herzogthum Lüneburg, und die be⸗ 
nachbarte Lanenburgifche Waldungen find auch ziemlich er⸗ 
ſchoͤpft. Won ben Boizenburgern flößt nur noch zu Zeiten 
ein einziger Schiffer, und von Luͤneburg aus blos das Sali⸗ 
comtotr. In den lezten5 Jahren von 1781. bis 1785. 
inchufive iſt nur für 65ı5 Rthlr. anhero gebracht worden. 
Sun tragen aber die Unterhaltungsktoften der Schaalfahrt 
an Bauen, Beföldungen der Bediente, und inancherley 
andern Ausgaben nach einem gemachten Auszug im 40jähe 
rigen Durchſchnitt mit Einrechnung dee Zinfen von dem 
Kapital, welches in den Gebäuden und Srundftüden unge, 
nutzt fich befindet, aufs Jahr ungefehr 650 Rıhlr. 


Dies macht alfo auf 5 Jahre zufammengerechnet in 
ziner rotunden Summe etwa fo viel, daß anf jeden Thaler 
dei sjährigen Holzkaufs 2 Rthlr. oder so Procent fommen. 
Nimmt man jest den Boige euf des Jahres 1785. zum 
Magasſtabe, fo ergiebt ſich, daß der Faden Buͤchenholz zu 
3 Fuß in Quadrat und zu 3 Fuß Länge zur Stelle verfauft 
worden zu 5. Rthlr. 18 Der. alfo der zfüßige Faden zu 

3 Rthle, 20 gg. 
Die Floͤſſung bis Wappau trägt a Faden etwa s_ 105 
Die Schiffahrt von Wappau bis Lüneburg 
rechne ich nur, obwol fie mehr trägt se 2238 
Setz erlohn — D 9 28 


5 Rthlr. 6 ggr. 

Hiezu 50 Procent Schaalfahrtskoſten 2 s 155 
koſtet aljo obiger Goden - 7 Rthlr. 21 gar. 
(Annal. 28 ©t.) € und 
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und zu 6 Fuß in Quadrat reducirt, als wozu es den 
Salzſieder vom Sal. Eomtoir, geliefert wird 
4Rthlr. 10 ggr. 35 pf. 
zu 7 Fuß aber und 13 Buß Länge,. als dem gemöhns 
lichen Holzmaaſſe des benachbarten Landmanne 
4 Rthlr. 12 gar. 6 pk 
Dingegen kauft man von den letztern ungeachtet der 
jegigen aufferordentlich hohen Holzpreiſe der Stadt Lünes 
burg einen foichen Gaben Buͤchenholz vor der Thäre u 
2 Rthir. 16 ger. 
Alſo tft jener noch um ı Rthir. 20 ger. 6 pf. 
eurer ald diefer. Bey dem Eichenholz iſt das Verhaͤlt⸗ 
niß noch ungleich nachtheiliger. 


Man darf auch nicht befuͤrchten, daß wenn der Holy 
transport auf der Schaale nicht mehr der Stadt zu ihrer 
Konfumtion zu Hülfe kaͤme, alsdann der Holzkauf im Eins 


“zelnen höher ſteigen würde; denn was kann eine jo geringe 


Quantität Holz als der oben angezeigte Betrag auf 5 Fahre 
iſt, für die Conſumtion einer ziemlidy großen Stadt ven 
ſchlagen, die eine beträchtlihe Saline, 3 Kalkbrennereyen 
und mehrere holzzehrende Fabriken hat! Aufferdem kann 
man aud) nod) aus andern fremden Ländern zu wohlfeile 
ren Preifen Holz haben. Sollte indeflen. in einem. der 
komimenden Sjahre der Holz» Transport auch einmal um 
etwas beträchtlicher feyn, fo wird er doch aufmehrere Jahre 
gerechnet jenes Verhaͤltniß nicht viel überfteigen. 

Wir wollen den Mecklenburgiſchen keinen 30jaͤhrigen 
Krieg münfchen, ber feine Holzmaſſe zum Nachtheil des Ak⸗ 
kerbaues wieder vermehrr; es iſt dies auch nach unſerer heu⸗ 
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tigen Kriegsart nicht zu befuͤrchten; aber ſollte ſich auch 
kuͤnftig einmal etwa durch angeſtrengte Forſt⸗Oeconomie 
eine Gelegenheit hervor thun, Holz zu guten Preiſen von 
dorther zu holen, ſo waͤre dies vielleicht auch ohne Schleu⸗ 
ſen moͤglich, da ſich aus der obigen Geſchichte ergiebt, daß 
man ſchon vor Errichtung der Schaalfahrt auf dem natuͤr⸗ 
lichen Strohm Holz gefloͤßt habe, und die Vorrichtungen 
nur um der Schiffahrt willen gemacht worden. Die Pri⸗ 
vilegien bleiben ja bey einem ſolchen willkuͤhrlichen Nicht⸗ 
Gebrauch allemal in ihrem Werthe. 


So ſehr auch dieſe Anſtalt als ein Monument des 
kuͤhnen Unternehmungsgeiſtes der Beharrlichkeit und des 
Reichthums unſerer Vorfahren alle Hochachtung verdient, 
ſo werden doch unſere Vaͤter eine ſo verderbliche Pietaͤt uns 
nicht zumuthen, daß wir ihren Namen ein jaͤhrliches Opfer 
von 6 bis 700 Rthlr. bringen ſollten. In der Politik 
iſt das Nuͤzliche dem Ruͤhmlichen vorzuziehn. Es geht das 
mit wie mit den hohen Waͤllen mancher alten Staͤdte. 
Eine weiſe Vorſicht unſerer Vorfahren war es, ſich damit 
zu verſehen, als im 15ten Sahrhundert der barbarifche 
Schwarm der Hußiten ſich ihren Gegenden näherte; aber 
eben fo weislich ift e8 von ihren Urenfeln gehandelt, wenn 
fie fich jezt durch Abtragung derfelben freye Ausſicht und 
gefunde Luft verfchaffen, die tiefen Stadtgraͤben damit 
ausfüllen und darin ganz friedlich — Kohl und Kartoffeln 
lanzen. 

A. J. 8 
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Oeffentliche Anſtalten. 
1) Nachricht von den in der Stadt Goͤttingen, zum 
Beſten der armen Jugend gemachten Anſtal⸗ 
ten. *) u 


in KHauptgegenftand, mit welchem fich bie Armenpflege 
eines Orts, neben der Unterſtuͤtzung und Verforgung 
halfsbeduͤrftiger Perfonen im allgemeinen genommen, zu 
beſchaͤftigen hat, If, meiner Ueberzeugung nad) ber, daß 
fie fich der. Kinder armer, oder auch ſchlechtdenkender El⸗ 
tern annimmt; die Mlterlofen ernährt, und ihnen 
häusliche Erziehung ſchaft, fie alle ‘aber zur Nie 
ligions Erkenntniß, und zur Thaͤtigkeit für die 
Welt anzuführen ſucht. 
I Vor⸗ 


=) Diefe Beſchreibung der goͤttingiſchen Induͤſtrieſchule 
von ihrem Urheber ſelbſt, wird unſern Leſern um ſo 
intereſſanter ſeyn, da Herr Campe in ſeinem Buche: 
„Ueber einige verkannte wenigſtens ungenutzte Mit⸗ 

„tel zur Befoͤrderung der Induͤſtrie, der Bevoͤlkerung 

„und des oͤffentlichen Wohlſtandes. Wolſenb. 1786. 


die Verwandlung der Volksſchulen zu Induͤſtrieſchu⸗ 
ten als eines der vorzuͤglichſten Mittel angiebt, und 
dabey felbft anzeigt, daß nicht nur die Idee, fondern 
auch das erfte Beifptel der Ausführung in Göttingen 
entftanden fen. Man vergleiche Hierbey die mit lehr⸗ 
reihen Winten fo vortreflich ausgeftattete Spittler: 
fche Sefchichte des Fürftenhums Hannover, im 
2ten Theile p. 213. ’ 40 H. 
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Borfchläge hieruͤber zu thun tft leicht; ihre Ausführs 

barkeit durch eine genaue Erörterung aller Umftände,, wel⸗ 

de babey zufammenlaufen, zu zeigen, ift ſchwerer; und noch 
viel ſchwerer iſt die glückliche Ausführung ſelbſt. 


Nach meiner in dieſer Sache gemachten Erfahrung iſt 
der Leichteſte, und auch wol der beſte Weg, zur Verſorgung 
und haͤuslichen Erziehung verlaſſener Kinder, daß fie bey gu⸗ 
ten arbeitfamen Leuten gegen ein gewiſſes Koftgeld ausges 
«han werden. Denn fie in eigenen Anftalten als in Wai⸗ 
fenhäufern zu erziehen und zu verforgen, iſt, fowol in Abſicht 
der Fuͤrſorge für ihre Geſundheit, als für ihre moraliſche 


Beſſerung, nod größeren Schwierigkeiten unterworfen, 


nicht zu gedenken, daß eine folche Anſtalt auch weit koſtba⸗ 
ver iſt. Hier in Goͤttingen bat man bisher, mit Kindern 
die feine Eltern mehr haben, oder die bey ihren noch. Ies 


benden Eitern ganz verdorben feyn würden, neben bem 


hiefigen fehr gut eingerichteten academiſchen Waiſenhauſe, 
von Seiten dere Armen :Adminiftration auf die.erfie Art 
verfahren. Auſſer diefen der Armenpflege ganz uͤberlaſſe⸗ 
nen Kindern, giebt es auch Witwen, denen die Berforgung 
ihrer Kinder zu fchwer fällt. Diefe muͤſſen nach Umftaͤn⸗ 
ben bald Durch gröffere bald durch Kleinere Gaben unterftüßet 
werden, und die Vorſteher der Armen-Caſſe haben als⸗ 
dann dahin zu fehen, daß diefe Zuſchuͤſſe zwedtmäßige Ans 
wendung finden. Wenn dieſes nun alles gefchehen if, fo 
hat man nach meiner Meynung doch nur erft dad Wenigfie 
zum Veften der armen Jugend gethan. Vorzuͤglich muß 
bie Armenpflege dahin forgen, daß die ihrer Auffiht 
anvertsaute Rinder, Religions, Brfenntnig er⸗ 
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wolleu, beſchaͤftiget werden, ſondern wo man duch Kindern 
in der Neligien, und in verſchiedenen Arbeiten Unterricht 
geben laͤſſet. Diefe Anftalten machen auf jeden der hinein 
gehet, aufferordentlichen Eindruck. Es herrſcht darin, bey 
einer guten Aufſicht, Neintichkeit und Ordnung; jedes Kind 
ift den einen wie den andern Tag in der ihm angewieſe⸗ 
nen Arbeit gefchäftig; der Knabe fo wie das Maͤdgen find’ 
heiter und ſtark: Dies koͤnnen fie aber auch feyn; denn 
fie finden in dem: Sjuftitute ihre Wohnung, Speife und 
Kieidung. Für die Anzahl der Kinder die darin jedesmal 
aufgenommen werden koͤnnen, ift und bleibt es alfo eine 
vortreflihe ‚Anftalt. Allein das widerfpricht meiner Ber 
hauptung nicht, dab Werkhaͤuſer den Wunſch, allgemeine 
Thaͤtigkeit unter der armen Jugend zu verbreiten, nicht bes 
friedigen. Denn, geſetzt auch, daß in einer mittelmäßigen 
Stadt, etwa von 10000 Menfchen, ein folches Inſtitut 
100 arme Kinder aufnimmt, wozu fchon ein Koftenaufwand 
erfordert wird, der, wenn die übrigen Armen nicht Neth 
leiden follen, durch die Einwohner, wenn fie noch fü beguͤ⸗ 
tert und mildehätig find, kaum auf die Hälfte beſtritten wer⸗ 
den Bann. Geſetzt; der Landesherr fchieflet auch das Feh⸗ 
lende zu, oder es kommen große Vermaͤchtniſſe an das Inſti⸗ 
tut; fo iſt für dieſe Kinder freylich fehr gut geforgt; allein 
wie groß follte wol, in eben ber Stadt die Zahl derer noch 
bleiben, die mit jenen gleiche Bedürfniffe haben, und für 
welche durch das Werkhaus nicht geforge wird. Es iſt ges - 
wiß nicht Äbertrieben, wenn ich glaube, daß ihren noch mehr 
als einmal fo viel find. Ich kann mich nicht überreden, 
daß unfere Stadt allein ein folder Sammelplag von theils 
armen, theils pflichtvergeſſenen Eltern feyn follte, - und 

C4 hier 








44 SPrEE | 

halbe Jahr, durch eine Auction verkauft. Diefe oͤffentli⸗ 
de Verfteigerung gefchiehet Im Beiſeyn ber. Kinder; und 
Bisher Haben fich dazu angefehene Wohlthäter der hiefigen 
Armen eingefunden , die Producte für einen höheren Preis 
als ihr eigentlicher Werth ift, gekauft, und dadurch ber hie⸗ 
figen armen Jugend das befte Allmoſen gegeben. Oder bie 
Armencafle nimmt von den .in dem Inſtitut verfertigten 
Hemdern und Struͤmpfen, fo viel als zur Kleidung der dre 
‚ meften Jugend gebraucht wird, gegen einen gewiflen Preis 
an, und vertheilet fie unter die Kinder. 


Bis daher iſt das Inſtitut größtentheild aus der hie⸗ 
figen Armencafie erhalten; auflerdem find aber auch Kin 
und wieder Geſchenke eingegangen, welche vorzüglich zu 
ben befonderen Belohnungen der fleißigen Jugend verwens 
der find. 


In der Folge, Hoffe ich, fol die Anſtalt gemeinnuͤtzi⸗ 
ger werden, theils weil das Arbeitszimmer verwichenen 
Sommer durch einen Anbau fehr erweitert ift, und alfo num 
eine größere Anzahl Kinder fallen kann, vorzüglich aber 
dadurch, daß Ihro Aönigliche Majeſtaͤt unfer aller 
gnädigfter Landesherr, vor kurzem zu ihrer Beförderung 
ein Gnadengeſchenk von 200 Rthlr. aus Dero Kentcams 
mer herzufchieffen geruhet haben. Diefe huldreiche Unter: 
ſtaͤtzung iſt mir neue und fräftige Ermunterung, an einer 
immer mehr zweckmaͤßigen Eintichtung des Inſtituts zu ar⸗ 
beiten; dadurch dem Maßiggange, der Betteley und dem 
Diebſtahl vorzubauen, und die hieſige arme Jugend, zu 
brauchbaren und gluͤcklichen Menſchen zu bilden. Ich 
weiß ſehr wohl, daß die Anſtalt bis jezt nur noch in ihrer 

Kind⸗ 
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Kindheit, und noch vieler Verbeſſerungen faͤhig iſt, die ihr 
aber auch, wie ich hoffe, mit der Zeit gegeben werden ſollen. 


Mit dieſer Arbeitsſchule ſtehet auch das hieſige Werk⸗ 
haus in Verbindung, und in der Rackſicht muß ich auch 
deſſen hier wehren. 


Unter der arınen Jugend giebt es Verſchiedene, der 
nen die Betteley fchon dergeftalt zue Gewohnheit geworden 
ift, daß man fie gar nicht aus der Aufficht laflen darf, wenn 
fie ihr nicht nachgeben follen. Diefe fchon in hohen Grade 
verborbene Kinder, werden, wenn der Unterricht in der 
Arbeitsſchule ein Ende hat, in das Werkhaus geführer; Hier 
fiehen fie unter firenger Aufſicht, muͤſſen die Arbeiten, wos 
zu fie angewiefen find, fortfeßen, und werden erft um B Uhr 
bes Abends davon entlafien. Sind fie in ihren Arbeiten 
fhon fo fertig, daß fie zum Verkauf brauchbare Sachen 
machen; fo wird ihnen ihre Arbeit eben fo, als den Erwach⸗ 
fenen bezahle. So lange fie aber noch als Lehrlinge anzus 
fehen find, erhalten ihre Eltern am Schluſſe der Woche, 
zur Unterftükung für das Kind 3 Ggr. Diefes Geld wird: 
aber nur alsdann ausgezahlet, wenn das Kind die ganze 
Woche durch ununterbrochen aus der Schule in das Werks 
haus gefommen ift, und bey dem Hin: und Hergehen ſich kei⸗ 
ner Betteley ſchuldig gemacht hat. So hald es aber ohne 
dringende Urſach zurück bleibt, oder der Betteley uͤberfuͤhret 
wird, erhaͤlt es fuͤr die uͤbrige Tage der Woche, ſo es im 
Werkhauſe gearbeitet hat, gar nichts. 


| Diefe kurze Nachricht zeigt, wie man hier in Goͤttin⸗ 
gen den Anfang gemacht hat, die Unterweifung des armen 
Ju⸗ 
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Jugend in der Religion und in nüglichen Arbeiten mit eins 
ander zu verbinden. 


So fehr ich von dem Nugen diefer Anſtalt uͤberzeugt 
bin, fo herzlich wuͤnſche ih, daß dergleihen Schulen an 
mehreren Orten angelegt werben mögen. *) Dan twird 
mir zwar wol antworten: Es fehlet da, wo man auch ben 
beten Willen Hat, oft an den nöthigften Huͤlfsmitteln. 
Es iſt wahr; ein ſolches Inſtitut laͤſſet ſich nicht mit Geld⸗ 

gewinn fuͤhren; es kann auch nicht ohne Zuſchuß beſtehen, 
und daher iſt die Schwierigkeit allerdings erheblich; aber 
es giebt ja manche Wege, wie dieſem Mangel abgeholfen 
werden kann. 


Vielleicht hat die Armen Caſſe des Orts einen Vor⸗ 
rath. Sollte es wol rathfamer ſeyn, dieſen forgfältig für 
die Nachkommenſchaft aufzubewahren, als einen guten 
Theil davon zu dieſer Abficht zu verwenden? Es iſt gewiß 
mehr Wohlthat, wenn ich der Armuth vorbaue, alg wenn 
ich Gelder famınle, womit Unthätige und dadurch huͤlfsbe⸗ 
dürftig werdende Menfchen in der Folge unterflüßet werden 
fönnen. Gefegt aber, daß ſolche Vorraͤthe nicht da wären, 

fo 


5) Diefer Wunſch iſt dem Vernehmen nach ſchon an 
zwey Orten in Erfuͤllung gebracht, da ſeit einem * 
ben Jahre auf dem von Wangenheimſchen Ste 
zu Waake, und feit Neujahr durch den Herrn Ges 
richtsfchulgen Compe in Göttingen, zu Aoftorf, 
dergleichen Arbeitsichulen eingerichtet worden; Es 
wird uns angenehm feyn, von dem Erfolge biefer 
und Ahnlicher wohlthätigen Uuterneimungen, ben 
Lefsen der Annalen demnächft weitere Nachricht ges 
ben zu fännen. 0 d. H. 


we 
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fo ind doch an jedem Orte wol einige dermögende Menſchen⸗ 


freunde, die gern etwas Gutes ſtiften. Wenn dieſen der 
unleugbare Nutzen einer folchen Anftalt gezeigt wird; fo 
läßt fi erwarten, dag fie der Sache thätig beytreten. 


Denn was fie dafür hingeben, dadurch Bilden fie Menfchen 


zu nüglichen Stiedern der Geſellſchaft; und erfaufen damit 
fih, und ihren Nachkommen Sicherheit und Ruhe. 


Wenn aber auch auf diefen beiden Wegen der Zweck 


nicht erreicht werden könnte, fo bleibt dem thätigen Armens ' 


Freunde ja immer der Zugang zu der böchften LandessObrigs 
keit offen. Diefe Schwierigkeit wegen der Koften, Kann 
alfo an jedem nur etwas volkreichen Orte gehoben werden; 7 
Aber fie iſt nicht die Einzige. Ein Haupt, Erforderniß, eine 
ſolche Anſtalt recht nußbar zu machen, iſt, daß die Arbeits⸗ 
Schule in eben dem Haufe, mo die Jugend den Religlonss 
Unterricht erhält, angelegt werde. Die Kinder auffer dem 
Kaufe in ein Arbeitszimmer zu ſchicken, hat zu viel Unber 
quemlichkeiten, und giebt unvermeidlich zu unerdnurgin 

Anlaß. 


Auch gehoͤtt dazu, daß der Squlebehrer ein williger 
und thaͤtiger Mann ſey, der ſelbſt Vergnuͤgen daran findet, 
durch eine ſolche Anſtalt Gutes zu ſtiſten, und der nicht bey 
jeder Arbeit die er dafuͤr thut, nach Lohn fraͤgt. Der Auf— 
ſeher uͤber das Inſtitut, muß nicht blos etwas anfangen wol⸗ 
len. Er darf nicht ermuͤden, wenn ihm noch ſo viel Hinder⸗ 


niſſe in den. Weg kommen. Denn deren giebt es bey diefer 


Sache eine große Menge, vorzüglich in Städten, wo die 


Berſammlung ber Kinder groß iſt, und man ihnen auf Ihren 


Veoen nicht gleich nachfolgen kanu. Man ſiehet z. B. den 
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Vormittag bie fämtlihe Jugend In der Lehr⸗ und Arbeits: 
Schule. Sobald fie aber aus derſelben entlaflen worden, 
muß man erft erwarten, ob fie fi Nachmittags auch wie⸗ 
der einfinde? wie Eränkend es ſey, ſich in feiner Hoffnung 
betrogen zu ſehen, erfennet man leicht. Da dieſe Kınder 
‚meiftens aus der niedrigften Claffe der Menſchen find, fo laͤſ⸗ 
fet fich nicht vermuthen, baß die Eltern das Wohthätige einer 
ſolchen Anſtalt anerkennen, und felbft zur rechten Benutzung 
derfelben mitiwärfen werden. Wenigftens zu Anfange, bie 
fich erft nach Jahren bei einem oder dem andern Kinde der 
Nutzen augenfällig gezeigt hat, wird es an Widerfprüchen 
nicht fehlen, welches! dem Aufſeher manchen bitterg Verdruß 
verurfacht. Will er alfo muthlos werden, fo wird die ganze 
Anftalt ſehr bald ein Ende nehmen. Wenn ein foldes Ins 
ſtitut mit Nutzen beftehen fol; fo muß ſich der Auffeher, 
wenigſtens in den erften Jahren, täglich der jugend zeigen, 
. die Kinder forgfältig kennen zu lernen fuchen, und daraus die 
befte Behandlungsart für jedes Kind herleiten. Cs werben 
ihm folhe vorkommen, die gar fein Gefuͤhl für eine gütige 
Begegnung haben, und die erſt mit der Zeit, wenn fie lange 
Zufchaner von !feinem liebreichen Betragen gegen befler Ges 
zogene geweſen find, mit Liebe behandelt werden koͤnnen. 
Endlich muß der Auffeher bey der Orts: Obrigkeit Ser 
hör finden, wenn er vielleicht über widerſpenſtige Eltern 
Hagen zu führen hat, und fih von daher ernſtlichen Bey⸗ 
ſtand verfprechen koͤnnen. 
Wo dieſe nothwendigen Erforderniſſe zuſammentref⸗ 
fen, da laͤſſet ſich mit Nutzen ein ſolches Inſtitut einrichtens 
Goͤttingen den 6ten Nov. 1786. 
....Zudwig Berbard Wagemann. 
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‘2) Nachricht von der Entſtehung und dem Forts 
gange des Affentlichen Armens und Arbeitss 
| Hauſes zu Zelle. 
&s iſt zwar eine fo angenehme, ale nothwendige Pflicht eis 
nes jeden Mitglieds des Staats, nach feinem Vermögen 
zue Unterfiüßung feiner armen Mitmenſchen beyzurragen. 
‚Allein dieſe Verbindlichkeit wird in unfern Tagen fo fehr ges 
misbraucht, daß eine nicht geringe Vorficht erfordert wird, 
Diefenigen zu beftimmen, welche als wuͤrkliche Arme unters 
fügt zu werden verdiene ohne daß man nur einmahl auf 
moralifhes Verdienft Ruͤckſicht nehmen darf. Sehr oft ers 
zeugen Liederlichkeit, Stolz, Faulheit, und Unentfchloffens 
heit ſich durch eigenes Beſtreben feinen Unterhalt zu vers 
ſchaffen, felbft bey fonft gefunden Menfchen den Entſchluß, 
fi) unter die Zahl der Armen zu reinen, durch Almofen / 
oder Detteln anf eine bequeme Weiſe zu leben, und das 
feichtfinnig zu verzehren, was fein arbeitfamer edler denkender 
Mitmenſch fauer verdiente, und ſich aus Menfchenliehe 
willig entzog. Je mehr diefem Unfuge gefteuert, und deu‘ 
Trieb, fein ſelbſt erworbnes, weit ſuͤſſer ſchmeckendes Brod 
"gu genieffen, belebt werben kann, deſto leichter wird es eis. 
ner jeden Commune werden, die würflich armen, und zut 
"Arbeit unfähigen Mitglieder hinlaͤnglich zu unterflügen , da 


„eben hiedurch deren Anzahl verringert, und die beytragen⸗ 


den Hände vermehrt merden. In diefer Hinſicht wird 
eine jede dahin abzielende Einrichtung dem Menfchenfreunde 
wichtig, und es wird daher aud) folgende umftändlichere 
Nachricht‘ von dem bier erft neuerlich entflandenen oͤffent⸗ 
lichen Armens und Arbeits: Haufe, ſtatt der fonft Jahruſch 
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Halten, und thaͤtige Menſchen werden. Diefe 
beide Erforderniſſe find ganz unzertrennlich mit einander 
verbunden, wenn die Quelle, ans welcher Müfiggang, Bet⸗ 
teley und Diebſtahl entfpringet, verftopfet. werden fol. Zwar 
finden ſich hier mehr Hinderniſſe als bey ihrer Verſorgung. 
Diefe darf der Armenpfleger aber nicht ſcheuen; er wird fins 
ben, daß ein großer, und wol ber größefte Theil armer EL 
vern es für gar Feine Wohlthat Hält, vielmehr ed als eine 
Härte anfichet, wenn er ihre Kinder zur Beſuchung der 
Schulen anhält. Sie. gebrauchen fie lieber, ihnen etwas 
zuſammen zu berteln, um entweder ihren Muͤßiggang zu 
nähren, oder ſich fehr entbehrfiche Dinge dafür anzuſchaffen. 
Auch die Kinder finden an diefer Lebensart. größeren Ges 
fallen, und wenn fie auch durch obrigkeitlihe Strafen zur 
Beſuchung der Schule angehalten werden, fo gehen fie auft 
fer dee Schulzeit, der ihnen angenehmeren Betteley gewiz 
wieder nach. 

Es iſt augenfaͤllig, daß ſolche Menſchen in der Folge 
ſowol faͤr ſich ſelbſt ungluͤcklich, als fuͤr die Geſellſchaft, in 
der fie leben, nachtheilig find. Man hat dieſes ſeit mehreren 
Jahren an verſchiedenen Orten eingeſehen, und Vorkehrun⸗ 
gen, wodurch dieſem Uebel abgeholfen werden moͤchte, zu 
machen geſucht. In manchen großen Staͤdten ſind zu dem 
Ende Werkhaͤuſer angelegt, die allerdings fuͤr die Armuth 
im Ganzen genommen ihren großen Mugen haben; ob da 
Such aber die.ganze arme Jugend einer Stadt, zu arbeis 
tenden, ſich in der Kolge felbft ernährenden Menfchen ger 
macht werden könne; daran ziveifle ich fehr. 

Es iſt wahr; es giebt Werthäufer, worin nicht blos 
Eweqhen⸗ die keine Arbeit haben, oder nicht arbeiten 
F wollen, 
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wollen, beſchaͤftiget werden, fondern wo man auch Kindern 
tn der Religion, und in verſchiedenen Arbeiten Lnterricht 
geben laͤſſet. Diefe Anftalten machen auf jeden der hinein 
gehet, auſſerordentlichen Eindrud. Es herrſcht darin, bey 
einer guten Aufficht, Reinlichkeit und Ordnung: jedes Kind _ 
iſt den einen wie den andern Tag in der ihm angemiefes 
nen Arbeit gefchäftig; der Knabe fo wie das Maͤdgen find’ 
heiter und flark: dies können fie aber auch ſeyn; denn 
fe finden in dem: Juſtitute ihre Wohnung, Speife und 
Kieidung. Für die Anzahl der Kinder die darin jedesmal 
aufgenommen werden Fönnen, iſt und bleibt es alfo eine 
vortreflihe Anftalt. Allein das widerfpricht meiner Bes 
hauptung nicht, dab Werkhäufer den Wunſch, allgemeine 
Thätigkeit unter der armen Jugend zu verbreiten, nicht bes 
friedigen. Denn, geſetzt auch, daß in einer mittelmäßigen 
Stadt, etwa von 10000 Menfchen, ein folches Inſtitut 
100 arme Kinber aufnimmt, wozu fchon ein Koftenaufwand 
erfordert wird, ber, menn die übrigen Arınen nicht Neth 
leiden follen, durch die Einwohner, wenn fie noch fo begüs 
tert und mildthaͤtig find, kaum auf die Hälfte beſtritten wer⸗ 
den kann. Geſetzt; der Landesherr fchieflet auch das Feh⸗ 
lende zu, oder es kommen große Vermaͤchtniſſe an das Inſti⸗ 
ut; fo iſt für dieſe Kinder freylich fehe gut geforgt; allein 
mie groß follte wol, in eben der Stadt die Zahl derer noch 
bieiben, die mit jenen gleiche Beduͤrfniſſe haben, und für 
welche durch das Werkhaus nicht geforgt wird. Es iſt ges - 
wiß nicht Übertrieben, wenn ich glaube, daß ihrer. noch mehr 
ats einmal fo viel find. Ich Fan: mich nicht Überreden, 
daß unfere Stadt allein ein folder Sammelplas von theils 
armen, theils pflichtvergeſſenen Eltern ſeyn follte, und 
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hier giebt es Über 250 welche zu dieſer Gattung: gehören: 
Vielleicht fcheinet Diefe Angabe Manchen übertrieben, und 
ich hätte es chedem ebenfalls geglaubt; allein bey genaueren. 
Kenntniß unferer armen Jugend kann ich die Zahl dreift 
noch eher vergröfieren als verringeren. 


Es fräge ſich alfo nur, auf welche Art, Religions⸗Er⸗ 
kenntniß und Thaͤtigkeit, beffer und allgemeiner unter dieſe 
Gattung unſerer Mitmenſchen zu bringen ſey; Nach mei⸗ 
ner jetzigen Ueberzeugung, wird dieſer Zweck, durch gut 

eingerichtete Arbeitsſchulen am beſten erreicht: Ich 

koͤnnte hier die Einrichtung einer ſolchen Schule ſtuͤckweiſe 
angeben, da wir aber ſchon ſeit einiger Zeit hier in Goͤttin⸗ 
gen ein ſolches Inſtitut haben, wodurch, ſo viel man bis⸗ 
her davon hat erwarten koͤnnen, der Zweck erreicht iſt, ſo 
will ich lieber Thatſachen erzählen als einen Plan entwerfen. 
Im Jahre 1784. wurde um Michaelis. für Kinder armer 
Eltern, welche an den Unterricht in der Pfarrfchule der 
hieſigen Mariengemeine Theil nehmen, und für bie das 
Schulgeld aus der Armencaſſe bezahlet wird, eine Arbeits⸗ 
Schafe angelegt, In weicher fie neben dem Unterricht in der 
Lehrfchufe, auch zu verſchiednen Arbeiten angerwiefen werden. 
Um diefe Anftalt defto Zweckmaͤßiger zu machen, iſt im 
Schulhauſe ſelbſt ein befonderes Zimmer für das Inſtitut 
eingerichtet , und mit den nöthigen, für die verfchiederien 
Arbeiten der Kinder gehörigen Geräthen verfehen. Der 
Unterricht ift einer Lehrerin gegen ein gewiſſes monathli- 
ches Sehalt übertragen, und die bey dem Inſtitut vor⸗ 
fommenden Rechnungen, find dem SchulLehter gegeben. 
Im Oetober 1784 nahm die Unterweifung biefer. Jugend 

i : ihren 
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ihren Anfang.’ Es wurden zuerft aus den brey Claſſen 
der Lehrfchule, aus jeder 2, alfo Überhaupt 6 Kinder, 
theils Knaben, theils Maͤdgen in bie Arbeitsichule einge⸗ 
führer. Sie erhielten daſelbſt in Stricken, Nähen, Fläche 
und Baumwolleſpinnen, auf die Art Anweiſung: daf dies 
jenige, deren Elaffe in der Lehrfchule grade nicht vorgenomr 
men wurde, in die Arbeitsfchule giengen, und wenn fie Dort 
die Reihe wieder traf, mit Denen aus einer anderen Claſſe 
abwechfelten. Es dauerte nicht lange, daß biefe zu Anfange . 
ansgemwählete 6 Kinder, in denen ihnen gezeigten Arbeiten, 
fo fertig wurden, daß fie unter der Aufficht der Lehrerinn, 
anderen ſchon einigen Unterricht geben konnten. Dun 
wurde die Zahl mit 6 neuen Kindern, aus den verſchiede⸗ 
nen Elafien der Lehrfchule vermehret, und als die Gefells 
ſchaft von Zeit zu Zeit mehr anwuchs, (mie fie denn His 
jet auf 100 geftiegen ift,) wurden die welche fich durch Fleiß 
und Folgſamkeit mehr Fertigkeiten in ihren Arbeiten erwers 
Sen Hatten, den neu hinzukommenden zur Unterweiſung 


beygegeben. 


Ueber diefen abwechfelnden Unterricht, der die Kinder 
munter, und in beftändiger Thaͤtigkeit erhält, da fie fonft 
während der Iinterweifung einer anderen Elafle, großen 
theils mäßig find, und von langer Weile geplagt werden, 
mng ich noch folgendes zu mehrerer Erläuterung anmerken. 


Bon Michaelis bis Oftern nimmt der Schuimiterriche 
bes Morgens un 8 Uhr feinen Anfang; die gefammte us 
gend verfammler fih um diefe Zeit in der Lehrfchule, und 
bleibt die erſte Stunde durch, daſelbſt beyeinander. Der 
Anfang wird mit Sefang und Geber gemacht; alsdann 
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tefen die KEder der erften Claſſe, und merben über das in 
der Ordnung folgende Städ der Meligionsiehren, (in fos 
fern biefe Arbeit für den Schul⸗Lehrer gehöret,) catechifiret. 
Um 9 Uhr fängt.die Lehrerin in der Arbeitsſchule mit den 
armen Kindern aus der erften und beitten Claſſe ber Lehrs 
ſchule ihren Unterricht an, umd von. dem Gchuls Lehrer wers 
den in dieſer Stunde. die Rinder ber zweyten Claſſe vorges 
nommen. Um j0 Uhr gebet die zweyte Tlafle in die Ars 
beitsſchule, und die dritte in die Lehrſchule. Um 11 Uhr 
tommen die in der Arbeitefchule verfammiete Kinder zum 
Gebet in die Lehrſchule; womit der vormittägige Unterricht 
des Schuls Lehrers ein Ende har. Hierauf bleiben fowol 
die arınen, als die-übrigen Kinder, welche an ber Unterwei⸗ 
fang, die der Prediger den. Eonfirnianden ertheilet, Theil 
nehmen, in dem Lebrzimmer; die anderen aberigehen in 
die Arbeitsfchule, und beſchaͤftigen ſich daſelbſt bis 12 Uhr 


Nachmittages Halb 1 Uhr verfammien ſich alle Schul» 
finder wieder in der Lehrſchule; Wenn gefungen und gebe: 
tet ift, tritt Diefelbe Ordnung des Unterrichts, wie des Vor⸗ 
mittages, ein. Nach ı Uhr, wenn die erfte Claſſe vorges 
nommen ift, begiebt fi, diefe und die dritte Claſſe wicder 
zu der Lehrerin in das Arbeitsziinmer; die zweyte Claſſe 
hergegen wird in der Lehrfchule unterrichtet. Won 2 bis 3 
ift die erſte und zweyte Claſſe in der Arbeitöfchule, und die 
dritte wird in der Lehrfchule vorgenommen. Um 3 Uhr 
verfammlen ſich alle Kinder wieder in der Lebrfchule zum 
Sefange und Gebete. Non 3 bis 4 Uhr wird in der Lehr: 
fchule im Schreiben und Mechnen Unterricht gegeben. Die 
men Kinder, welche daran Theil nehmen, bleiben als⸗ 
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Bann in dem Lehrzimmer ; die ührigen aber gehen wieder 
bis. 4 Uhr in die Arbeitsſchule, und damit: endiget ſich dev 
Unterricht. Von Oftern bis Michaelis gehet die Lehrſchule 


bes Morgens um 7 Uhr und Nachmittags um 12 Uhr an - 
Die Arbeitöfchuie dauert Mortens vong bis 11 Uhr, und. 


Nachmittags von ı bis 4 Uhr, und der Unterricht wechſelt 
in eben der Ordnung wie im Winter s halben Jahre ab. 


Es ſcheinet der Nuten von diefer abwechfelnden Be 
ſchaͤftigung der Kinder, auch manchem unferer Bürger eins 
zuleuchten; denn es haben ſchon einige ihre Kinder gegen 
ein monathliches Lehrgeld an dem Unterricht in der Arbeits⸗ 
ſchale Theil nehmen laſſen. 


Was die Arbeiten der Kinder betrift, fo ſtehet es den 
Eltern frey, wenn fie ihren Kindern Garn zum Striden in. 
bie Arbeitsſchule mitgeben wollen; und ben Kindern ver⸗ 
ſtattet man es gern, ihre Strickzeuge mit nach Hauſe zu 
nehmen, um auch auſſer den Schulſtunden daran zu arbei⸗ 


ten. Die rohen Materialien, fo die Kinder zur Verarbei⸗ 


tung aus dem Junſtitut erhalten, werden ihnen zugewogen, 
und bey ber Ablieferung der Producte, wird deren Gewicht 


mit dem Empfangenen verglihen. Die Kinder erhalten ' 
für ihre Arbeiten eine verhältnißmäfige Belohnung, und 


diejenige, welche ſich durch Fleiß und Folgſamkeit vor ande: 
ten auszeichnen, werden durch aufferordentlidhe Geſchenke, 
aber nicht in baaren Seide, fondern in Kleidungsſtuͤcken, 
zu anhaltenden Kleiffe ermuntert. Dies hat bisher bey 
vielen die aute Würkung gehabt, daß fie fleißiger wie vor 
bin, die Schule befuhen. Die von ben Kindern verfer 
tigten Arbeiten werben entweder aus der Hand, ader. alle 
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halpe Jahr, durch eine Auction verkauft. Dieſe oͤffentli⸗ 
de DBerfteigerung gefchiehet im Beiſeyn ber-Kinder; und 
bisher haben fich dazu angefehene Wohlthaͤter der hieſigen 
Armen eingefunden, die Producte für einen höheren Preis 
als ihr eigentlicher Werth ift, gekauft, und dadurch der Kies 
figen armen Jugend das befte Almofen gegeben. Oder bie 
Armencaffe nimmt von den .in dem Inſtitut verfertigten 
Hemdern und Strämpfen, fo viel als zur Kleidung der dr» 
meſten Jugend gebraucht wird, gegen einen gewiſſen Preis 
an, und vertheilet fie unter die Kinder. 


Bis daher ift das Inſtitut größtentheild aus der hies 
figen Armencafie erhalten; aufferdem find aber auch bin 
und wieder Gefchenfe eingegangen, welche vorzüglich zu 
ben befonderen Belohnungen der fleißigen Jugend verwen⸗ 
det ſind. 


In der Folge, hoffe ich, fol die Anſtalt gemeinnuͤtzi⸗ 
ger werden, theils weil das Arbeitszimmer verwichenen 
Sommer durch einen Anbau fehr erweitert ift, und alfo nun 
eine größere Anzahl Kinder faſſen kann, vorzuͤglich aber 
dadurch, daß Ihro Roͤnigliche Majeſtaͤt unfer aller⸗ 
gnaͤdigſter Landesherr, vor kurzem zu ihrer Befoͤrderung 
ein Gnadengeſchenk von 200 Rthlr. aus Dero Nentcam⸗ 
mer herzuſchieſſen geruhet haben. Dieſe huldreiche Unter⸗ 
ſtuͤtzung iſt mie neue und kraͤftige Erimunterung, an einer 
immer mehr zweckmaͤßlgen Einrichtung des Inſtituts zu ate 
beiten; dadurch dem Muͤßiggange, der Betteley und bem 
Diebſtahl vorzubauen, und die hieſige arme Jugend, zu 
brauchbaren und gluͤcklichen Menſchen zu bilden. Ich 
weiß ſehr wohl, daß die Anſtalt bis jezt nur noch in ihrer 
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Kindheit, und noch vieler Verbefferungen fähig iſt, die. ihr 
aber and), wie ich hoffe, mit der Zeit gegeben werden follen. 


Mit dtefer Arbeitsfchule fteher auch das hieſige Werk 
hans in Verbindung, und in der Rackſicht muß ich auch 
deſſen hier erwehnen. 


Unter der armen Jugend giebt es Verſchiedene, de, 
nen die Betteley ſchon dergeſtalt zur Gewohnheit geworden 
iſt, daß man ſie gar nicht aus der Aufſicht laſſen darf, wenn 
ſie ihr nicht nachgehen ſollen. Dieſe ſchon in hohen Grade 
verdorbene Kinder, werden, wenn der Unterricht in der 
Arbeitsſchule ein Ende hat, in das Werkhaus gefuͤhret; hier 
ſtehen ſie unter ſtrenger Aufſicht, muͤſſen die Arbeiten, wo⸗ 
zu ſie angewieſen find, fortſetzen, und werden erſt um BUhr 
bes Abends davon entlaſſen. Sind fie in Ihren Arbeiten 
fhon fo fertig, daß fie zum Verkauf brauchbare Sachen 
maden: fo wird ihnen ihre Arbeit eben fo, als den Erwach⸗ 
fenen bezahle. So lange fie aber noch als Lehrlinge anzus 
fehen find, erhalten ihre Eltern am Schluffe ber Woche, 
zur Unterſtuͤtzung für das Kind 3 Ggr. Diefes Geld wird. 
aber nur alsdann ausgezahlet, wenn das Kind die ganze 
Woche durch ununterbrochen aus der Schule in das Werks 
haus gefommen ift, und bey dem Hin: und Hergehen ſich kei⸗ 
ner Betteley fehulbig gemacht hat. So bald es aber ohne 
dringende Urfach zurück bleibt, oder der Betteley Überführet 
wird, erhält es für die Übrige Tage der Woche, fo es im 
Werkhauſe gearbeitet hat, gar nichts. 


Dieſe kurze Nachricht zeigt, wie man hier in Goͤttin⸗ 
gen den Anfang gemacht hat, die Unterweiſung der armen 
Ju 
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Jugend in der Religion und in nüglichen Arbeiten mit eins 
ander zu verbinden. 


So fehr ic von dem Nutzen diefer Anftalt IE übergenge 
bin, fo herzlich wünfche ih, daß bergleihen Schulen an 
mehreren Orten angelegt werden mögen. *) Dan wird 
mir zwar wol antworten: Es fehlet da, wo man auch den 
beften Willen Bat, oft an den noͤthigſten Huͤlfsmitteln. 
€ ift wahr; ein folches Inſtitut laͤſſet fich nicht mit Geld⸗ 
gewinn fuͤhren; es kann auch nicht ohne Zuſchuß beſtehen, 
und daher iſt die Schwierigkeit allerdings erheblich; aber 
es giebt ja manche Wege, wie dieſem Mangel abgeholfen 
werden kann. 

Vielleicht Hat die Armen Caſſe des Orts einen Vor⸗ 
rath. Sollte es wol rathfamer ſeyn, dieſen forgfältig für 
die Nachkommenſchaft aufzubewahren, als einen guten 
Theil davon zu diefer Abſicht zu verwenden? Es iſt gewiß 
mehr Wohlthat, wenn ich der Armuth vorbaue, als wenn 
ich Gelder fammle, womit Unthätige und dadurch huͤlfsbe⸗ 
dürftig werdende Menſchen in der Folge unterftüget werden 
koͤnnen. Geſetzt aber, daß folche Vorräthe nicht da wären, 
. fo 
©) Diefee Wunſch IR dem Vernehmen nach ſchon an 

zwey Orten in Erfüllung gebracht, da feit einen Hals 
) ben Jahre auf dem von Wangenbeimfchen Sfte 
zu Waake, und feit Neujahr durch den Herrn Ges 
richtsſchulzen Compe in Göttingen, zu Aoftorf; 
dergleichen Arbeitsichulen eingerichtet worden, Es 
wird uns angenehm feyn, von dem Erfolge dieſer 
und Ahnficher wohlthätigen Uuternehmungen, ben 


Leſorn der Annalen demnaͤchſt weitere Nachricht ges 
ben zu koͤnnen. A. d. H. 


m 
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ſo find doch an jedem Orte wol einige vermoͤgende Menſchen⸗ 


freunde, die gern etwas Gutes fliften. Wenn dieſen der 
unleugbare Nutzen einer folchen Anftalt gezeigt wird; fo 
laͤßt ſich erwarten, daß fie dee Sache thätig beytreten. 


-Denn was fie dafür hingeben, dadurch Bilden fie Menfchen 


zu nuͤtzlichen Gliedern der Geſellſchaft; und erfaufen damit 
fh, und ihren Nachkommen Sicherheit und Ruhe. 


Wenn aber auch auf diefen beiden Wegen der Zweck 
nicht erreicht werden koͤnnte, fo bleibt dem thätigen Armens 
Freunde ja immer der Zugang zu der höchften Landes⸗Obrig⸗ 
keit offen. Diefe Schwierigkeit wegen der Koften, kann 
alfo an jedem nur etivag voltreihen Orte gehoben werden; 
Aber fie it nicht die Einzige. Ein Haupt» Erforderniß, eine 
ſolche Anftalt recht nutzbar zu machen, iſt, daß die Arbeites 
Schule in eben dem Haufe, wo die Jugend den Religiones 
Unterricht erhält, angelegt werde. Die Kinder auffer dem 
Haufe In ein Arbeitszimmer zu ſchicken, hat zu viel Under 
quemlichkeiten, und giebt unvermeidlich zu Unordnungen 
Anlaß. 


Auch gehoͤtt dazu, daß d der Squl·behrer ein williger 
und thaͤtiger Mann ſey, der ſelbſt Vergnuͤgen daran findet, 
durch eine ſolche Anftalt Gutes zu ftiften, und der nicht bey 
jeder Arbeit die er dafür thut, nad) Lohn fräge. Der Aufı 
ſeher über das Inſtitut, muß nicht blos etwas anfangen wol⸗ 
len. Er darf nicht ermüden, wenn ihm noch fo viel Hinder⸗ 
niſſe in den Weg fommen. Denn deren giebt es bey biefer 
Sache eine große Menge, vorzüglich in Staͤdten, wo die 


. Berfammlung der Kinder groß iſt, und man ihnen auf Ihren 


Biegen nicht glei nacfolgen kann. Man ſichet z. B. den 


N - Bor. 
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Vormittag die ſaͤmtliche Jugend in der Lehr⸗ und Arbeits⸗ 
Schule. Sobald ſie aber aus derſelben entlaſſen worden, 
muß man erſt erwarten, ob ſie ſich Nachmittags auch wie⸗ 
der einfinde? wie kraͤnkend es ſey, ſich in ſeiner Hoffnung 
betrogen zu ſehen, erkennet man feiht. Da dieſe Kinder 
meiſtens aus der niedrigſten Claſſe der Menſchen ſind, ſo laͤſ⸗ 
ſet ſich nicht vermuthen, daß die Eltern das Wohthaͤtige einer 
ſolchen Anſtalt anerkennen, und ſelbſt zut rechten Benutzung 
derſelben mitwuͤrken werden. Wenigſtens zu Anfange, bis 
ſich erſt nach Jahren bei einem oder dem andern Kinde der 
Nutzen augenfaͤllig gezeigt hat, wird es an Widerſpruͤchen 
nicht fehlen, melchesidem Aufſeher manchen bittern Verdruß 
verurſacht. Will er alſo muthlos werden, fo wird die ganze 
Anſtalt ſehr bald ein Ende nehmen. Wenn ein ſolches In⸗ 
ſtitut mit Nutzen beſtehen ſoll; fo muß ſich der Aufſeher, 
wenigſtens in den erſten Jahren, taͤglich der Jugend zeigen, 
die Kinder forgfältig kennen zu lernen ſuchen, und daraus die 
befte Behandlungsart für jedes Kind herleiten. Es werden 
ihm folche vorfommen, die gar fein Gefühl für eine gütige 
Begegnung haben, und die erft mit der Zeit, wenn fie lange 
Zufchaner von feinem liebreihen Betragen gegen beffer Ges 
zogene geweſen find, mit Liebe behandelt werden koͤnnen. 
Endlich muß der Auffeher bey der Orts; Obrigkeit Ge⸗ 
hör finden, wenn er vielleicht über mwiberfpenflige Eltern 
Klagen zu führen hat, und ſich von daher ernſtlichen Do 
ftand verfprechen können. 
Wo diefe nothwendigen Erforderniffe zuſammentref— 
fen, da laͤſſet fi mit Nutzen ein ſolches Inſtitut einrichten. 
Goͤttingen den 6ten Nov. 1786. 
Cudwig Gerhard wagemann. 
u | 2) 
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2) Nachricht von ber Entſtehung und dem Forts 
gange des Öffentlichen Armen: und Arbeitss 
Hauſes zu Zelle, 

E⸗ iſt zwar eine fo angenehme, ale nothwendige Pflicht eis 

nes jeden Mitglieds des Staats, nach feinem Vermögen 

zur Unterflüßung feiner armen Mitmenſchen beyzutragen. 

Allein dieſe Verbindlichkeit wird in unfern Tagen fo fehr ges 

misbraucht, daß eine nicht geringe Vorficht erfordert wird, 

diejenigen zu beftimmen, welche als würkliche Arme unters 
ſtuͤzt zu werden verdienen? ohne daß man nur einmahl auf 
moraliſches Berdienft Ruͤckſicht nehmen darf. Sehr oft ers 
zeugen Liederlichkeit, Stolz, Faulheit, und Unentſchloſſen⸗ 
heit ſich durch eigenes Beſtreben feinen Unterhalt zu vers 

Schaffen, felbft bey fonft gefunden Menſchen den Entſchluß, 

fid) unter die Zahl der Armen zu rechnen, durch Almofen 

oder Betteln auf eine bequeme Weiſe zu leben, und das 
feichtfinnig zu verzehren, was fein arbeitfamer edler denkender 

Mitmenſch fauer verdiente, und fih aus Menſchenliebe 

willig entzog. Je mehr diefem Unfuge gefteuert, und des‘ 

Trieb, fein ſelbſt erworbnes, weit füfler fchmedendes Brod 

zu genleffen, belebt werden kann, defto leichter wird es eis. 

ner jeden Commune werden, bie wuͤrklich armen, und zue 

Arbeit unfähigen Mitglieder binlänglich zu unterflügen , da 

‚eben hiedurch deren Anzahl verringert, und bie beytragen⸗ 

den Haͤnde vermehrt werden. In dieſer Hinficht wird 

eine jede dahin abzielende Einrichtung dem Menſchenfreunde 
wichtig, und es wird daher auch folgende umſtaͤndlichere 

Nachricht von dem bier erſt neuerlich entſtandenen oͤffent⸗ 

lichen Armen⸗ und Arbeits⸗Hauſe, ſtatt der ſonſt Jahruch 


(Aunal, 28 St.) | D Me. 


N 





co. TPATE | 
öffentlich befannt gemachten kurzen Anzeige, nicht unwill⸗ 
kommen feyn. 


' Bey den vielen milden Stiftungen, und Einrichtuns 
gen zur Unterflüßung duͤrftiger Perfonen, deren ſich Zelle 
vor vielen andern Städten zu erfreuen hat, war es Doch 
nicht möglich, alle, weldye daran Theil nahmen, auf eine 
binlängliche Weife zu befriedigen, weil diejenigen, weile 
ſich durch eigene Arbeit wo nicht ganz, dennoch großen Theils 
zu ernähren im Stande waren, den würklih Huͤlfsbe⸗ 
dürftigen zu viel entzogen. Die Bequemlichkeit, fi) blı 6 
von Almojen zu ernähren, reißet leider nur zu viele, in Uns 
thaͤtigkeit dahin zu leben, und, ungern fage ich es, wird es 
jezt fo wenig unanftändig gefunden, fih einer folchen uns 
thätinen Lebensart zu ergeben, und auch ohne aͤuſſerſtes Ber 
duͤrfniß Armengelder zu nehmen, daß man über ihre Menge 
erſtaunen muß. 


Um nun denjenigen, welche uͤber Mangel an Arbeit 
klagten, oder dieſe vorſetzlich vermieden, Beſchaͤftigung und 
Verdienſt zu verſchaffen, das oͤffentliche Gaſſenbetteln mit 
mehreren Nachdruck heben, und den zur Arbeit wuͤrklich 
unfähigen Armen einen vermehrten Beitrag zu Ihrem noth⸗ 
dürftigen Unterhalt reichen zu können, wurde der Königlk 
hen Landesregierung im Jahre 1783. ein Plan zur Eins 
sichtung eines öffentlichen Arınens und Arbeitshauſes vorge; 
legt. _ Diefer' ward ohne Anftand genehmigt, und das bie 
fige Publicum bezeigte fich, fo wie in jedem anderen Galle, 
auch hierbey fo wohlchätig, daß durch freywillige Beytraͤge 
ſchon im März 1783 ein gut gelegenes geraͤnmiges Haus 


für 3000 Nehlr. angekauft, felbiges gehörig ausgebauet, 
mit 


TANTE si 
mit den erforderlichen Meublen, Arbeitögeräthe und Ma⸗ 
terialien verjehen, und das Inſtitut ſelbſt, mit den nothr 


wendigen Bedienten befeht, bereits am 15ten Dec. 1783. 
eröffnet werden konnte. 


Zu mehrerer Begruͤndung dieſes Inſtituts wurde ums 
ter dem 7ten Nov. 1783. eine Landesherrliche Verordnung 
gegeben, und durch den Druck befannt gemacht. *) 


O5 es num gleich der hierin verfügten neuen Einrich⸗ 
tung auch nicht an Tadlern und DVerächtern gefehlt hat; fo 
find jedoch erftere hauptſaͤchlich nur folche wenige, die unzus 
treffend tadeln, um ſich mit Anfland einer freywilligen 
Gabe entziehen zu können, Ießtere aber find eben die, welche 
dadurch in ihrer angenehinen Unthärigkeit, und dem beques 
men Bettlerhandwerke geftöhrt werden, und daher nichts 
unverfucht laflen, was ihre fträflihe Abſicht begänftigen 
tann. Demohnerachtet hat indeſſen der gröfte Theil des 
biefigen menfchenfreundlich gefinnten Publici bis jeze niche 
nachgetaſſen, dieſes Inſtitut chätig zu unterſtuͤtzen, und 
wenn darbey die gewuͤnſchte heilſame Abſicht noch nicht in 
ihrem ganzen Umfange zu erreichen geweſen; ſo iſt ſelbiges 
jedoch fein Fehler des Inſtituts ſelbſt, vielmehr dadurch yes 
wiß ſchon recht fehr viel Gutes geftiftet worden. 


1 Sn 


2) Wegen diesmaligen Mangels an Raum müflen wie 
uns vorbehalten, den Innhalt der obigen Verord⸗ 
nung, weldye von dem ganzen Umfange ber verbefs 
ferten Einrihtung der zellifchen Armenanftalten nds 
here Kenntniß giebt, in einem der folgenden Städe -. 
mitzutheilen. 2-8, 
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Ps von Neujahr 


Kinnahme. 1786-1787.|1785- 1786. 





Rthl ge. ſpf. Rthlgr. pf. 
3) Ueberſchuß aus voriger Rech 
j | 388127 


nung 8 s 
) An fländigen Einnahmen 7033| 4 
3; on den beiden Sammlungen|1683| 9| 611780|19| 4 
4) Aus der Buͤchſe im Haufe 5i28| 3 816) = 
5) An auflerordentlichen Gaben 


A 
o> 
> 
XRX 
A 

a 








und Legaten:Öeldern 584125] 2| 250) | 
6) Für verkauftes Flachsgarn 691 171 [114521] 2 
7) ss beden Sarn ist) 2lıg= 
8) 5: s wollen. n. baum: 


wollen Garn s 411 Zi 
9) s verkaufte baarens u. von 
Tucheggen geflochtene Deen| 78] 5| 5 
10) : s graue, weiße und 
bunte Surten ⸗ 6lı2] 5 
11) ss gewebte wollene, 
baummollene u. linnene Müs 
ben, Steimpfe, Welten und! . 
Kofenzeuge, Handſchuh und 
Fußſocken von allerhand Güte 
und $arbe ⸗ 
12) s s Heidlaken u. Bei 
derwand ⸗ 
233) s s LinnenundDrelll 98— 
14) 5 s - <oul.Beiderwand]| alı2 
15) Extraordinafre Einnahme | 127| 9 


Summa [4891| 2 


Aufferdem find: 
2a) den 22ften Maͤrz, 3 Faden Ellern: Holz 
b) den 29ften Sun. für 3 Rthir. Brodt, 
c.) den 22ften Sept. für ı Rthlr. 14 gr. Brodt, 
d) den 2ten Nov. 3 Faden Eichen:Holz 


2 


5 


mmbuiupgbei | mem — 








e) den Sten Dec. 20 Stüde Zlachegarn eingefands, und 


° verlangtermanßen vertheilt, u. in Hauſe verbraucht, alıch 

£) Hat König. Cammer an Zinfen und Grundzins 49 NchL 
12 gr. erlaſſen. 

DdD3 . Ausı 
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u In dem nun verfloffenen Rechnungsjahre von Neu⸗ 
jahr 1786 bis 1787. haben im Arbeitshaufe aufler den um 
ihren beſtimmten Lohn arbeitenden, und an den ber Ar⸗ 
muth beſtimmten Wohlthaten keinen Theil nehmenden Lei⸗ 
newebern, Otrumpfwebern, Wollkaͤmmern, Streichern 
und Kraͤtzern, mehrentheils über 50 Arme Beſchaͤftigung, 
und dafuͤr ihren verdienten Lohn, wie auch taͤglich des Mit⸗ 
tags eine hinlaͤngliche Portion Suppe und Gemuͤſe, nebſt 
einer Kruke Covent erhalten. 

Drey und zwanzig arme Kinder ſind darin frey im 
Leſen, in der Religion, im Schreiben und Rechnen, und 
allerhand nüglichen Arbeiten unterrichtet, wovon zwey cons 
firmire und entlaffen, 9 tm Kaufe zur befländigen Wohs 
nung und Unterhaltung aufgenommen, die übrigen aber 
des Tages mehrentheils erhalten und gekleidet worden. 

Endlich) werden noch immer mehrere Hundert Perſo⸗ 
nen, aufler dem Arbeitshaufe, alle Dienftage und Freytage, 
mit Flache, Heede, Wolle und Baumwolle zum fpinnen, 
auch Strämpfen zum benehen, verforgt, wofür ihnen bey 
richtiger Ablieferung der Arbeit der beſtimmte Lohn gereicht 
wird, welches bey den jeßigen hohen Preiſen des Flachſes 
den Armen um fo mehr zur Unterflägung gereicht, da fie 
ſelbſt ohne großen Schaden fein Blade zum Kaufgarn 0 ans 

ſchaffen koͤnnen. 

Folgender ſummariſcher Auszug der vorigjaͤhrigen 
Einnahmen und Ausgaben, verglichen mit dein vom vor⸗ 
hergehenden Jahre Sffentlich bekannt gemachten Rechnungs⸗ 
Erxrtracte, wird den jetzigen Verhalt dieſes Inſtituts noch 
näher zeigen, und ergiebt zugleich, was für Waaren darin 


verfertige werden, und um billige Preiſe zu haben find. 
in: 


Yy 


er 


STATE | 53 


Br von Neujahr 
Einnahme. 1786-1787.]1785- 1786. 
Reh |ge.|pf. Rthl.gr.pf. 
I) Ueberſchuß aus voriger Rech 


nung ⸗ ⸗ 388127) 51 1491351 1 
2) An ſtaͤndigen Einnahmen 7033| 4| 08]27| 2 
3) Don den beiden Sammlungen !1683| 9| 611780]19| 4 
4) Aus der Buͤchſe im Hauſe 5128| 3 816 — 
5) An auſſerordentlichen Gaben J 

und Legaten:Geldern 84125] 2] 250) —— 
6) Für verfauftes Flachsgarn 69:J17|=j1145121] 2 
7) — s heden Garn ISICCAS ziıgl= 

s « wollen» n. baum: 
wollen Garn s 41 7] 25123) — 


9) s verkaufte haatens.u. von 
Tucheggen geflochtene Decken/ 78| 5] 5] 66lı2i z 
10) ⸗ s graue, weiße und | 
bunte Gurten s 612) 5) 1135| 
11) ss gewebte wollene, | 
baummollene u. linnene Muͤ⸗ 
ben, Strümpfe, Weſten und] . 
Hoſenzeuge, Handſchuh und 
fi von allerhand Güte 
und Farbe ⸗ 1 142!2 
12) s s Heidlaken u. Bei »7| 4 “4 ’ 
d ⸗ sol l15| 41 245|13] 4 
-i 1j12]— 


2 


5 


13) s s Linnenund Drelll 98 — 
14) 3 s <oulBeiderwand! 1112 
15) Ertraordinafre Einnahme | 127| 9 


— 


Summa |4891| 2 


Aufferdem find: 
2) den 22ften März, 3 Faden Ellern: Holz 
b) den 29ften Jun. für 3 Rthlr. Brodt, 
c) den 22ften Sept. für ı Rthlr. 14 gr. Brodt, 
d) den zten Nov. 3 Faden Eichen: Hoiz. 
e) den Sten Dec. 20 Stuͤcke Flachegarn eingefande, und 
verlangtermaaßen vertheilt, u. un Haufe verbraucht, auch 

f) Hat König. Sammer an Zinfen und Grundzins 49 NHL 

12 gr. erlaflen. . 

DI . Ausı 
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j von Neujahr 
1786-1787.|1785- 1786. 


Rryı.lg HF |Rihl.|gr.|pfe 
N) ons des ¶Rechnunge. ios· | 108 c - 






Ausgabe. 


2 s s Bertmeißers 9 -| 86124) 
3 der Spinnemutter 3 2 =! 37 * — 
4) D des Hausvoigts 41 | 4]12]— 
2) D der Rnüttemutter| a7]ı..—| 1424 
6) des Schulmeiſters/ 23] 6|=| 231 -|— 
» derlr drey Armen: 

voigte 130 --130 -— 


3 An Tagelohn 

9) An belegten Legatengeldern 

10) An Zinfen, Grundzins und) 
öffentlichen Laften , 

11) An Baus und Neparations: 


toften ‘ 
12) Für Arbeitszeug und Ger 
" sächfchaft ften D 
13) + Rache 
14)  Keede, Boll,” Baum · 
wolle, Kuhhaare und Eggen 
15) 4Thran und Oel 
16). s Flache, Heede, Wolle, 
Baumwolle und Haare zu 
fpinnen 
17) Haare, Bolleu Baum- 
wolle zu fragen u zufämmen| 70j13| 5| 48| 7] € 
18) Garn zu ſprien und zu 
zwirnen 36 2312 
1 Decken von "Haaren u ’ 93 
zen Ju wirken u.äuflehten] aılzı] 4| 16127] 6 
s Binnen und Drell zu 
—2 31291 a| 72]281— 
21) s Sam, Binnen u. Drell ” 
zu bleihen . 


Ser 
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| von Nenjahr 

Jerner. . 1786-1787 |1785- 1786. 

Shi ſor ſpf. |Reht ſor ſyf. 

Tranſport 3262/11) 3|2782] 8} 6 
22) s Strümpfe Mügen, We 
ten, Hofen, Handſchuh, Sof 
ten u. |. w. zu weben, zu ne: 

ben und zu färben s 398134] 4} 250129| 3 
23) + Keidlaten und Beider- 
wand zu weben, in melken 





und zu preſſen 136 11 2) 88122) 2 
24) An aufrscenticen Praͤ⸗ 

wien 1511514 27124) 
25) Fuͤr Brennholz 192120|=| 142118| 4 


26) s Belleidung armer Kin: 
der und Nothleidender, aufs 
fer den im Haufe felbft verfer; 


tigten Waaren . 33| ı| 1) 27] 2) 6 
27) s Verpflegung’aufgenom: 

mener u. eingezogener Armen] 951211 4| 4O!2L| 2 
28) s &peifung der recipirten| 

"Armen im Haufe s 181135| 2] 113135] 4 
29) s Covent s alıı) 3 8 4 
30) s Schreibmaterialien s|ı 2| 2 4161 4 
31) Ertraordinatre Ausaade | 8O|26| 2j 3424| 2 


Summa |4405135| 61351830] 5 
jieht man von der Einnahme zu 
489: Rthlr. 2 gr. 5 Pf. — 3907 Rthlr. 22 gr. 2 pf. 
die Ausgabe 
44053 3516: —3ı18 9 30,4 54 
ab, fo bleibt zur ferneren Beftreitung der Koften, Ueberſchuß 


485 Rthir. 2 gr. 7 pf. — 388 Ahle. 27 gr. 5 fe 
in Caſſenmuͤnze. 


D4 Die 
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Die Abrjgen Reſultate kann ein jeder ſelbſt ziehen, 
und alle Goͤnner und Freunde dieſes Inſtitues werden 
- Daraus gewiß mit Vergnügen bemerken, daß oßgleich deu 
den ganz unverhältnismäßigen Preiſen des Zlachfes und des 
Kaufgarns, die Flachsſpinnerey ſehr druͤckend wird, auch 
der hohe Wollenpreis die Heidlaken⸗Manufactur nieder 


Hält, fich das Inſtitut dennoch in ‚diefem Jahre auch durch 


feinen eigenen innern Betrieb, und durch Verarbeitung 


verſchiedener Landesproducte gehoben hat, und fo wie hof⸗ 
fentlich feiner, der das Inſtitut ſelbſt in Augenſchein neh⸗ 


men will, gegründete Urfachen zum Misvergnügen finden 
wird, fo tft zu wünfchen, daß fich befonders die Kaufmann⸗ 
Schaft den Vertrieb des anfehnlichen Vorraths von Struͤm⸗ 
pfen aller Arten, und anderer Waaren, herzlich empfohlen 


und einen Gegenſtand ihrer patriotifhen Bemühungen . 


ſeyn faffen möge. - Diefe Hofnung, und die vorzägliche 
Zuneigung welche das Inſtitut bisher bey dem hiefigen Pus 
blico allgemein gefunden hat, wovon auch aus dem verfloß 
fenen jahre wiederum ganz ausgezeichnete Beweiſe dank⸗ 
bar zu ruͤhmen find, läßt an dem guten Fortgange deflelben 
nicht zmeifeln, und die Direction mird gern alles dazu 
nügen , um auch dem Publico die darbey gehofften Vor⸗ 
theile ganz zu verfchaffen. Da es jedoch befonders bey der 


Weitlaͤuftigkeit und offenen Lage der hiefigen Vorftädte, . 


und bey den mancherley Kunftgeiffen der Bettler, der Ber 
merfung der Aufjeher zu entgehen, nicht moͤglich ift, den 
Unfug der. Bettler ganz zu hindern, wenn nicht ein jeder 
ſelbſt dazu beyjutragen geneigt ſeyn will; fo iſt zu vuͤn⸗ 
ſchen, und zur Befoͤrderung des allgemeinen Beſten noth⸗ 

wendig, daß jedermann den Bettler ſtrenge ab, und an 
die 
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die öffentfichen Armeneaſſen verweifet, ihn wo möglich den 
Armenvoigten anzeigt, oder doch diefen auf fchickliche Er 
Zundigung wegen ihnen verbächtiger Perſonen gefällige 
Nachricht geben laͤßt. Diefes kann um defto eher ohne 
alle Haͤrte geichehen, da die äffentlichen Armencaffen kei⸗ 
nen ihnen bekannt werdenden wahren Armen huͤlflos laſ⸗ 
ſen, und die Bettler gewiß den Theil der Armen ausma⸗ 
chen, welcher die wenigſte Ruͤckſicht verdient, und bey dem 
es ganz kein Verdienſt iſt, ſeine Unverſchaͤmtheit, Faulheit 
und nicht ſeltene Boshett zu belohnen, welche leztere oft 
ſo weit geht, daß mehreremahle ſolche unverſchaͤmte Bett⸗ 
ler diejenigen ſelbſt zur ordnungsmaͤßigen Beſtrafung ange⸗ 
zeigt haben, welche ihnen die erbetenen Almoſen reichten. 


Moͤchte doch nur ein jeder, der ſich nicht entſchlieſſen 
mag, den muthwilligen Bettler abzuweiſen, die uͤbeln Fol⸗ 
gen erwegen, welche daraus dem Publico, den wuͤrdigen 
Armen, und dem Bettler ſelbſt erwachſen, und die ſich bey 
keinen mehr, als bey Kindern dadurch aͤußern, daß dieſe | 
nicht vom Betteln abgezogen werden, und ohne alle Rennts 
niß des Guten zu immer läftitgen Sliedern des Staats aufı 
wachien! Dann wird er fich leicht überzeugt finden, daß 
ed wahres Verdienft ſey, jene blos anfcheinende Härte auss 
zuuͤben. Zelle den 2ten Wär; 2787. 
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3) Polizey» Verfügung zu Lüneburg, um billige 
Fleiſchpreiſe zu erhalten. *) | 


Die Beftimmung einer billigen Fleiſchtaxe iſt eine der 
ſchwerſten Aufgaben für die ftädtifhe Polizey. Es giebt 
ein ewiged Pro und ‚Contra zwifchen den Schlächtern und 
Confumenten, und wer kann darüber entfcheiden? Der 
 Bleifhs Verkauf ift ja fo gut ein Handel, wie der Verkauf 
anderer Waaren. Soll nun die Billigkeit oder Undid,y 
feit des Profits beſtimmt werden, fo muß man erft das 
Conto des Verkäufers einfehn, um daraus eine vollſtaͤndige 
Bilance von feinem Gewinn und Verluſt herauszuzichn. 
Wer von unfern. Schlächtern follte aber wol jemals ein fols. 
ches Eonto aufmachen! der Ueberfchuß oder Verluſt findet 
fih am Ende in feinem Geldbeutel, ohne daß er hinein oder 
heraus gerechnet wäre. Könnte er es aber. auch machen, 
würde er es wol aufrichtig vorzeigen? Chen die Schwürigs 
feit, die die Apothefertaren fo oft vereitelt, nemlich die 
Ulngewißheit des Einkaufspreifes tft nicht allein hier gleiche 
falls vorhanden, fondern hier iſt auch noch der Ertrag des 


- Verkaufs weit ſchwerer zu beſtimmen, als bey der Arzeney, 
wo 


*, Im Hannoveriſchen Magazin von 1781. Pr. 98 
und 99 findet ſich eine vortrefliche Abhandlung des 
Sen. Seh. Tanzl. Secret. Rlockenbring über bie 
Fleiſchtaxen, Die einen Commentar über die gegens 
wärtige Nachricht abgeben Fönnte. Es ift folche auch 
dem zweyten Bande der Auffäge verfchiedenen 
Inhalts, weldhe ihr Here Verfaffer kürzlich heraus⸗ 
gegeben hat, von S. ı bis 38 mit einvekleibs wors 
den. 
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wo man groͤßtentheils alles nach Gewichten berechnen kann. 
Wer iſt im Stande dem Schlaͤchter den Gewinn aus dem 
Abfall des Eingeweides, den Wuͤrſten, dem Talge, den 
Haͤuten nachzucalculiren? Wer kann beſtimmen, wie viel 
er am Gewichte durch das Verhauen bey einzelnen Pfunden 
(wobey iinmer an Knochen etwas verfplittert wird,) einbuͤſ⸗ 
fer? Wie viel ee Rabatt geben muß, um einzelne große 
Knochen dem Käufer mit zumägen zu dürfen? Den Ders 
derb in der heiſſen Jahrszeit, und den Verluſt, ben er an 
den fchlechieften Stücken des Fleiſches erleidet, um biefe 
die niemand haben will, nur noch bey den Aermeren an 
den Mann zu bringen? Wie viel es ihm trägt, daß er bors 
gen muß, leichte Piftolen in der Bezahlung erhält oder 
bey Bezahlungen der Rechnungen Trinkgeld giebt? Wie 
groß der Schaden fen, den ihm der Umſtand verurjacht, 
daß gerade in der Jahrszeit, wo das Vieh am mohlfeilften 
ift, nemlich iin Herbſt, in der Schlachtzeit, fein Verdienſt 
faft ſtille ſteht? diefer Verluſt ift wieder an den verſchiede⸗ 
nen Orten fehr von einander abweichend, darnach das Eins 
ſchlachten mehr oder minder üblich if. Das Spruͤchwort: 
der Schein beträgt; finder nirgends mehr Anwendung als 
bey Segenftänden der Politik und in derfelben bey diefer 
Materie fo fehr, wie bey irgend einer andern. Der Con: 
finnent fagt; der Ort X. liegt mitten oder nahe an viehrels 
hen Gegenden, und doch hat er höhere Fleiſchpreiſe als der 
Ort ©. der weit davon entfernet iſt, und über den Ort A." 


erſt fein Vieh kommen läßt; der Schlächter nimmt alfo et: 


nen übermäßigen Gewinn, — und man glaubt; der Eons 
fument babe Recht. Der Schlächter antwortet: wir haben 
am Orte A. eine große Stadt €, in der Nähe, bie alles 

Mm 
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in ſich verſchlingt, und deren Aufkaͤufer uns, wenigſtens 
Kaͤlber, bis dicht vor den Thoren wegkaufen; dieſe Incon⸗ 
venienz bat man zu B. nicht — und auch der Schlaͤchter 
hat Recht. Ein Dritter ſagt vielleicht; der Schlaͤchter 
weiß das Vieh ſchon zeitig bey dem Landmann aufzukaufen, 
dem oft bedraͤngten Landmann Vorſchuß zu geben und ihn 
dadurch an ſich zu halten — und auch dieſer ſcheint Recht 
zu haben. Der aͤrmere Schlaͤchter aber wendet dagegen ein; 
dies koͤnnen nur meine reicheren Mitbruͤder thun, ich kann 
es nicht — und er hat gewiß nicht Unrecht: 


Die Sache ift allerdings fehr wichtig. Iſt die Tape | 
zu nachgiebig gegen die Schlächtergilde, fo hat durch deren 
donopol infonderheit der gemeine Dann eine unleibliche 
Auflage; treibt man das Taxiren aber zu arg, fo läßt fi 
auch eine ganze Schlädhtergilde in den Grund tariren, und 
. alsdann, wenn biefe nidht mehr zum Kandel vermögend 
genug iſt, wird das Publicum ſicherlich, wenigftens zu ges 
wiffen Ssahreszeiten, ungleich theurer kaufen wie vorhin. 
Die Söttingifhe Societät der Wiffenfchaften Hat fich daher 
bewogen gefunden, die Frage über die beften Mittel, das 
Fleiſch in den Städten im billigen Preiſe zu erhalten, zu 
einer Preisanfgabe zu machen. Wir erwarten mit Bes 
gierde die darauf erfolgende Vorfchläge, und wollen indefs 
fen unjern Lejern einen Verſuch erzählen, den man neuers 
lich zu Küneburg gemacht hat. 


»Hier, wo gleichfalls feit vielen SSahren die Conſu⸗ 
menten mit ben Schlädtern in beftändiger Zwietracht ge⸗ 
lebt hatten, glaubte der Magiſtrat am erſten ein Mittel 
bsegen zu finden, wenn man die Sache. auf die erſten ſim⸗ 

pel⸗ 
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peiften Grundſaͤtze zurädführte. Es if nemlich gewiß 
daß es gar keiner Fleiſchtaxe bedürfen würde, wenn die 
Concurrenz der Auswärtigen nicht gehemmt wäre, fo mes 
nig, wie es bey den Krämern einer Tare bedarf. Wäre. 
nur Fleiſch Leine verderbliche Waare und koͤnnte Jahre 
lang ſtehn, wie ein Faß Caffee oder Zucker, ſo kaͤme man 

4 leicht aus dein Spiel, wenn man die Concurrenz ganz oͤff⸗ 
nete, wenn man jedem erlaubte, ſich eben ſo Fleiſch von 
auſſen herein kommen zu laſſen, wie erſſich eine Quanti⸗ 
rät Caffee von Hamburg fomrıen läßt; allein derjenige, 
ber einen Ochfen fhlachtet, welcher ihm in einigen Tagen 
verdirbt, muß aud gewiß ſeyn, daß ihm derielbe binnen : 
wenigen Tagen abgenommen werde. Wenn wir alfo im« 
mer frifches Fleiſch Haben wollen, fo muß die Concurrenz 
im Ganzen genommen ausgefchloffen ſeyn. Nur fraͤgt 
fih; 06 fie niche auf eine folche eingeſchraͤnkte Weife mies 
der hergeftellt: werden koͤnne, daß fie fih nur alsdann öffne, 

- wenn das Fieifch in der Stadt einen gewiſſen Billigen Preis 

überficigt? „Aber was ift ein unbilligek Preis? Derienige, 
der ein Beirächtliches höher ift, als das Kleiich in den ber _ 
nachbarten Flecken und Dörfern verkauft wird, nachdem 
vorher Dasjenige davon abgezogen worden, mas der Schlädys 
ter mehr Verluſt⸗Conto hat als der Landınann. Diefes 
Canto, nemlich den Betrag der bürgerlichen Laften, bes 
Impoſten, des Blockgeldes, Fleiſchverderbs, Verluftes beim 
Verhauen und beim Credit mit Einfluß eines Heinen Vor: 
zuges für den Schlächter, (denn der Städter kann nicht fo 
mwohlfeil leben, wie der Landmann) hat man in Länchurg 
zu 2 fchwere Pfenning in Anfchlag gebracht. Diefe muß 
der Auswärtige erſt erlegen, ehe er fih mis dem Scdläc- 

ter 
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ter meflen kann; bey dem Wettſtreit im Kandel muß fo 
gut wie auf dem Kampfplag Sonne und Wind und alle 
Vortheile unter den Streitenden gleich vertheilt ſeyn. 
Auch: wäre es ferner dem gemeinen Weſen nicht heilſam, 
wenn zu allen Tagen die Eoncurrenz fen flünde, weil als⸗ 
dann die Schlädhter zu oft, zumal im Sommer, mit ihrem 
eingefchlachteten Fleiſche in Verlegenheit gerathen würden. 


Nach diefen Srundfägen hat der Luͤneburgiſche Dias 
giftrat mit Genehmigung der hohen Königlichen Landes 
Regierung die Einrichtung getroffen, daß auswärtige Fleiſch⸗ 
verfäufer ı Tag in jeder Woche von 8 bis ı2 Uhr Vormit⸗ 
tags, in einem ihnen befonders angewiefenen Scharren mit 
Fleiſch ausftehen dürfen, nachdem fie bey dein Eintritt ins 
Thor von jedem Pfunde nicht allein die gewöhnliche 2 pf. 
Licent, (welche auch der hieſige Schlächter bezahlen muß,) 
fondern auch jene zur Ausgleihung der Concurtenz erfor 
derlihe 2 pf. entrichtet haben. Die letztere werden von 
der Königlichen Licentfiube mit eingehoben, und von ders 
felden dem Magiftrat berechnet, der einen Theil derfelden 
der eigenen Amtscaffe der Schlaͤchter angewieien hat. 
Zu dem Verkaufstag ift der Sonnabend erwählt, weil an. 
jolchem Tage das mehrfte Fleiſch auf ben Sonntag pflege. 
eingekauft zu werden. In Ruͤckſicht auf die Gefundheit 
des Fleifches begnuͤgt man fich, daſſelbe von Molizey we⸗ 
gen befichtigen zu laffen und bey dem geringften Verdacht 
nähere Erfundigungen anzuftellen; denn Geſundheits⸗ 
fcheine darüber. zu verlangen iſt wegen der damit verknuͤpf⸗ 
teu Schwuͤrigkeiten nicht thunlich und würde das ganze 
Inſtitut vereiseln. Das Kaufiren mit dem Fleiſch, fo wie 
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auch das Hereinbringen auf Veftellung an Particuliers 
(ohne den Scharren zu berühren) ift gänzlich verboten. 


Man hofft, daß diefe Einrichtung das Fleiſch im Bil; 
ligen Preife erhalten, und hingegen den Schlaͤchtern, fp. 
Lange fie denfelben beobachten, keinen merklichen Eintrag 
in ihr Gewerbe thun werde. Bey einer kleinen Differenz 
zwifchen den Preifen des Landmanns und des Schlaͤchters 
wird der Käufer doch immer den letztteren wählen, weil fih 
niemand gerne die ganze Woche mit friſchen Fleiſch beld, 
fligt, der Markttag nicht immer der Eonvenienz der Oeco⸗ 
nomie anpaflend if, und Mancher auch lieber auf Rech 
nung nummt als gleich, Baar bezahlt, endlich weil die 
Auswahl befler bey dem Schlächter zu haben if. Der Aus⸗ 
wärtige wird ſich auch wol hüten, den Markt mit Fleifch 
zu überladen, welches ihm liegen bleibt, wenn er «6 nicht 
an den Markttagen abfeben kann. 


Nimmt Hingegen der Schlächter unbilligen Profit , 
4, € bis 8 pf. mehr wie der Auswärtige, fo verlohnt cs 
ſich ſchon der Mühe, eine kleine Unbequemlichkeit nicht zu 
achten, der Käufer wird durch Verabredungen (gewiffe be- 
flimmte Quantitäten aus den Scharten zu holen) wegen 
des Abfakes ficher geftellt. werden, und den Schlaͤchter wird 
alsdann die Noth ſchon lehren, Billig zu fenn. 


: Die Einrichtung hat erſt fett der Mitte des Sa: 
nuars ihren Aufang genommen, und man fann alfo fiber 
den Erfolg noch nicht urtheilen. Bis jezt iſt indeflen fchon 
demlich viel Fleiſch zue Stadt gekommen; jedoch würbe es 
auch nichts thun, wenn dereinft bie Landleute Ihren or, 

theil 
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theil gar nicht mehr fänden und wegblieben; denn alsdann 
wäre es ein Beweis, daß die Schlaͤchter einen billigen 
Preisbeobachteten; fie werden gewiß wieber hereingezogen 
werden, fo Bald die Preife zu hoc) gehn. Dadurch würde 
denn ein beftändiges Niveau erhalten und die Vorkehrung 
wäre alsdann eine Schleufe, die bey einem zu hohen Waſ⸗ 
ferftande fi fich ſelbſt öffnet, und nachdem das Uebermans 
hinweggefloſſen ift, fich durch ihre eigene Schwere wieder 
zufchließt. Die Polizeytare Bleibt Übrigens daneben, und 
auch ihr wird Fünftig die mehrere oder ınindere Frequenz 
des Sonnabendlihen Marktes zur Direction und Redtfers 
tigung dienen; dieſer Markt wird (um bey jenem Gleich⸗ 
niffe zu leiden) ein Waſſerpaß ſeyn, woraus ſie Aabſehn 
kann, wie hoch der currente Preis des Fleiſches ſtehe, und 
zu welchen Preiſe es nach allen Conjuncturen, (die zwar 
nicht einzeln und namentlich zu berechnen ſtehn, deren 
verborgene Reſultate aber immer in dem Preis⸗Cours ſtek⸗ 
ken,) gegeben werden koͤnne. Die ganze Einrichtung iſt 
nur zum Verſuch, und der Magiſtrat hat ſich dabey vorbe⸗ 
halten, jene Concurtenz nach erfordernden Umſtaͤnden zu 


vermindern oder zu erweitern. 
Wir haben uͤbrigens dieſe Einrichtung ſo umſtaͤndlich 
erzaͤhlt, 


1) weil wir wanſchen, daß, wenn in andern Staͤd⸗ 
ten Deutſchlandes Einrichtungen getroffen waͤren, die dem- 
hier abgezielten Zwecke eben fo gut oder befier eine Genuͤge 
thäten, ſolche bekannt gemacht werden möchten; — dee 
Leipziger fogenannte Flormarkt hat zwar etwas aͤhnliches 
mit diefem Inſtitut, weicht aber doch in den weſentlichſten 
VBeftagdrheiten deſſelben ganz von ihm ab — mid 
. 2) 
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2) um fo manche frrige Vorſtellungen zu berichtigen, 
Die man ſich von der Sache, inſonderheit der Auflage 3 2 pf. 
auact,; und um das Publicum auf den rechten Standpunkt 
zu flellen, aus dem es die Sache anſehn. muß, wenn es 


Darüber urtheilen will. 
R. 


—X 





Privat-Inſtitut. 
Zelliſche Spaarcaffe für Sterbfaͤlle. 
De Reichthum an Moden in unſern Tagen, erlaubt 
wohl keinen fo zuwerlaͤßigen Schluß auf allgemeinen 
Uebsrfluß,. ale die Drannigfaltigkeit der Erfindungen von 


Mitten, durch Gluͤcksfaͤlle zu erwerben, und ohne Nachlaß 
entfernte Verforgungen zu fihern, Ueberladung an Bebuͤrf⸗ 


niſſen, und Seltenheit des Auskommens beweifen. So 


lange indeſſen das Uebel ſelbſt fortdaurt, bleibt 26 Doch im⸗ 
wer Wohirhat, bie Schaͤdlichkeit ſeiner Folgen zu vermin⸗ 
dern. Denn das Gefühl der Laſt diefer Felgen giebt als. 
dann defto feltner ein würkfames WBerwahrungsmittel gegen 


das Uebel ab, wenn deffen Urheber nicht unmittelbar davon 
leiden... 


Aus dem Gefihtspuncte betrachtet, fcheinen auch Ans 
falten Aufmerkſamkeit zu verdienen, Die Gelegenheit geben, 
daß man durch kleine fortwährende Beytraͤge das Recht 
erlangt, bey dereinſtigen Ableben, dis erſten Bekuͤmmer⸗ 

(Annal. 26 ©t.) € niffe 
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niffe der nachbleißenden Familien zu erleichtern, Freunden 
oder Tothleidenden angenehme Merkmale des Andentens. 
zu hinterlaffen, oder fonft nügliche Anorduungen zu machen, 
die der frühe Tod, oder andere Hinderniſſe, Vermdgen zr zu 
ſammlen, nicht geſtattet haben wuͤrden. 


Wenn dergleichen Anſtalten nicht unter dem Suse 
und Direction ber Obern fiehen, möchten fie dennoch wohl 
einiger Aufjicht nöthig und würdig feyn. In ſo ferne fols 
che zwar nach anerkannten unverwerflichen Ausrechnungen 
eingerichtet find, gebühren ihnen wohl ohnftreitig bie Rechte, 
welche jeder Eigenthuͤmer ſeines Vermoͤgens hat, davon 
felöft etwas zuruͤck zu legen, oder das Erſparte anderen ans 
zuvertrauen, Aflecuranzen einzugehen, Befgente oder Der 
mächtniffe zu machen, no ” 

Allein wenn fehlerhafte Grundlagen dergleichen In⸗ 
ſtitute in Gluͤcksſpiele verwandeln, *) wenn allen Inter⸗ 
eſſenten Gewinn verſprochen wird, und am Ende noth⸗ 
wendig RNieten entſtehen muͤſſen, wenn mehr gezahlt 
werden ſoll, als jemals geſammlet werden kann, wenn man 
Cawiſche Actien vertheilt, oder uf Schroͤpferſche 
Schaͤtze praͤnumeriren laͤßt; dann tritt ohnlaͤugbar die Be⸗ 
fugniß der Obrigkeit ein, den Irrleitungen der Einfalt und 
Bocheit ſich entgegen zu ſetzen, das Entſtehen und die Forts 
dauer der offenbar auf falſchen Grundſaͤtzen erbaueten In⸗ 
ſtitute dieſer Art, zu unterſagen. 


Sfr 


2: Das ficherfte Merkmal der -gefährfichften Gattung 
*dieſer Spiele, iſt Die Zulaſſung des Einſchreibens auf 
‚andere Derfonm. | a. 
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Ahr Beruf hiezu iſt deſto gerechter, da unter den 
groͤßeſten Mathematikern über die Regeln der völligen 
Verwerfiſchkeit der Sterbkaſſen die genauefte Einftimmung 
obwaltet, und fie nur blos noch wegen der hoͤchſt moͤg⸗ 
lichſten Sicherheit uni geringe Zahlen voneinander abwei⸗ 
chen; Da es fo häufige Mittel giebt, die Fehler ſolcher Ans 
ftalten unter anlockenden trieglihen Vortheilen zu verber⸗ 
gen, und fo feltene Gelegenheit, ihre wahre Geftalt öffent 
tich zur Schau zu flellen. Da fo viele in ihren eigenen 
Umftänden Reiz zur Theilnahme empfinden, und fo wenige 
fähig find die Sache richtig zu beurtheilen; Da der Scha⸗ 
den erſt alsdann allgemein fichtdar wird, wenn er nicht 
mehr vergütet werden ann; Da die am fehlerhafteften 
eingerichteten Suftitute am leichteften Intereſſenten erhals 
ten, weil bey diefen der Eigennutz Nahrung findet, der im 
ſolchen Fällen fchlecht belohnt wird, wo man die Natur der 
Sache nicht abändert, wo man einem jeden nur das, nebſt 
den erübrigten Zinfen. wiedergiebt, was er hätte erfparen. 
können, wenn er id zum gewöhnlihen Menſchenalter ges 
langt wäre, und was andere für ihr laͤngeres Leben zu ſei⸗ 
nem Beften über die angenommene Quote beytragen. 

Enthalten dieſe und andere Betrachtungen hinrei⸗ 
chenden Grund dazu, daß die Obrigkeit auch in det Form 
einer. Privat » Anftalt Leine Sserbe , Caſſen duldet, deren 
Einrichtung gegen die erften Fundamentalrogeln anftöffet, 
welche dabey, nach dem einftimmigen Urtheile der bewaͤhr⸗ 
teften Mathematiker, beobachtet werden müflen; fo ver 
diente zugleich wohl die geleiftete Caution des Caſſenfuͤh⸗ 
cer⸗ *.e Prüfung. Denn die Möglichkeit iſt ſchon durch 


€ 2 aus⸗ 
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a 
Blaubart der zweite, oder: Ruͤtgerodt 
| in Eimbeck. 


t 





— Blaubarts alle fieben Weiher bingen wie Sewehre da, 


ätte der Held diefer Geſchichte feine Moͤrdergrube in, 
London gehabt, fo wette ich, daß unfere deutſche Zeis 
tungsfchreider uns auch die kleinſte Anecdote davon aus 
den Englifchen abgefchrieben hätten. Manche unſrer Landes: 
feute, die diefe Nation ſelbſt in ihren Verbrechen bewuns 
bern und in den Helden von, Tyburn eben die giganzifche 
Geiſteskraft, eben die Originalität zu bemerken. glauben, 
welche bey einer andern moralifhen Richtung. Thaten ber 
Ewigkeit würdig hervorgebracht hat, würden mit Erftaus 
nen ausgerufen haben: Solche Abſcheulichkeiten können 
nur in England geſchehen! Da fie aber in unferm Waters 
lande ſich zutrugen, fo verbreitete ſich ihr Gerüchte nicht 
viel weiter, als etwa eine Tagereife vom Erecutionsplage 
ab, und von einem Ungeheuer das fowol für den Pfycholos 
gen, als den Geſetzgeber und Eriminaliften eben fo merk; 
mürdig ift, wie etwa für den Naturforfcher der Giftbaum 
oder die fürchterfichfte Klapperſchlange würde noch feine 
geile gedrudt feyn, wenn es nicht durch ein zufälliges phy⸗ 
flognomifches Misverftändnis gefchehen wäre. Die Er⸗ 


zaͤhlung davon finder fi in Lavaters Phyſionogmik Bd. 2, 


©. 194, und da fie vielleicht die befte Einleitung der Ruͤt⸗ 
| | ges 
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in wefentlicher Auszug der Bedingungen der. 

Zellifchen Spaarcaſſen Geſellſchaft für Sterb· 

faͤlle. 

1) Nah Verhaͤltniß ihres Alters beim Eintritte in 

die Geſellſchaft, muͤſſen die Genoſſen monatlich einſchleſſen: 

Die beim Eintritte waren, monatlich 
von 16 bis 25 Jahren 5 9 mer. 

s 255 20 + =» 105 49. 


30335 4 ⸗ 12 s$ 
;‚ 351 429 9 s 13, 4 
=» 403 45 ⸗ ⸗ 16 48 
4 45 50 2 ⸗ 19 3 44 ' 
⸗ 50 55 3 3 223 9 485° 
»s 55, 60 ı » 28 + 49 


Ueber Gojährige werden nicht angenommen. 
Der wte und 12te Monath des erften Jahrs wers 


. den beim Antritte gleich mit bezahlet, fo daß zum Antritte 


ein Triplum entrichtet wird. Die aber den 11ten oder 
ı2ten Monath nicht abieben, erhalten deshalb nichts erftattet. 

. Wer 50 Rehlr. bepgerr den hat, bezahlt nur nody 
drey Wiertel der beftimmten Beiträge: Wer 75 Rthlr. 
beigetragen bat, bezahle nur noch die Hälfte. Man hoffes, 
daß diejenigen, welche 100 Rihlr. bepgetragen haben were 
den, "ganz Beitragsfrey gemacht werden koͤnnen. Jedoch 
behält man, mehrerer Gicherheit halber, vorerft noch ein 
Viertel⸗Beytrag von ihnen bevor. 


2) Die Bezahlung geſchlehet in hieſiger Landes⸗ Pa 
fenmäßiger Müng, die Piftole zu 43 Rthir. and den Dus 
€ 3 ceaten 
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caten zu 22 Rehlr. Die Aglo gegen Piftolen zu Kehle. 


wird zu den Koften ausgefeßt, und dag jedesmalen aufloms 
mende Quantum zur Spaarcafie in Golde berechnet. J 


3) De Zahlungetermin if mit dem Anfange jedes 
Monaths. 

In der Mitte des Monaths wird, für 3 mgr. Strafe 
gemahnet. Mit dem Schluffe des Monaths iſt das Dus 
plum, mit der Mitteides folgenden Monaths aber das Tris 
plum des Ruͤckſtandes fällig. Wer mit dem Schlufle des 
sten Monatho nicht bezahlet hat, wird, mit Verluſt der ges 
keifteten Beyträge, ausgefchloffen. | 

Man kann aber auf 3 oder 6 Monathe beliebigſt prä 
numeriren. Wer fie nicht ablebt, auf deſſen Actie geſchle⸗ 
bet Erftattung, jedoch in Piſtolen zu voll. 


Mer Quitung verlanget, macht fich dazu ein Buch, 


| welches er ‚jedesmal mitjendet. 


4) Niemand kann mehr als 1 Actie oder Antheil an 
der Caſſe nehmen. Solche Actie kann jeder nur auf feine 
eigene Perfon nehmen, mithin ift aller Einfag auf.dritte Pers 
ſonen unzuläßig. Eheleute und beyfammen mohnende nahe 
Blutsfreunde haben für einander præſumtum mandarum. 


5) Mehr als Hundert Genoſſen werden zu einer Ger 
ſellſchaft nicht aufgenommen. Sobald aber 100 vollzählig 
find, kann fofort eine zwote Geſellſchaft eröfnet werden, an 
welcher alle Genoſſen der Erſten fo, mie fie fi alsdann 
Aualificieen, wieder vorzüglich Theil nehmen koͤnnen. Wenn 
biefe bis auf 100 voll ift, die dritte u. ſ.f. 


6) 
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6) Wenn ein Mitglied diefer- Sefellfhaft-im erften. 
Jahre nach feinem Eintritte verfticht; : fo werden auf feine 
Artie aus der Spaarcaſſe fünf Piftolen, im zweyten jahre 
zehn Pifolen, im drirten Jahre funfzehn Piſtolen, und im 
vierten und allen folgenden Jahren zwanzig Piftolen an 
feine Erben, oder wen er fonft will, degen behöriges bey 
Ausmärtigen gerichtliche Vollmacht und Quitung, ‚promt 
ausgezahlet. 

7) Alles Uebrige, was In der Spaarcafie bleibt, oder 
was durch ganz unumftößig fihere Belegung bey öffentlis 
hen Caſſen darauf an Verzinfung einfließet, wird getreulich 
berechnet. Diefe-Verzinfung kommt denen die lange beys 
tragen, durch die beym erften Abfchnitte bemerkte Beytrags⸗ 
"Verminderung zu gute. 


Die Erben der Genoffen, Haben, prefitis praftandis, 
einen Vorzug in der Aufnahme vor fremden. 


8) Zu der Aufnahme werden Alters: und Geſundheits⸗ 
Beſcheinigungen, nach gegebener Vorfchrift, erfordert. Die 
Aufnahme Auswärtiger wird duch Bevollmächtigte beſor⸗ 
get. Nachher können die Beyträge unmittelbar an die Ads 
miniftcation, poſtfrey eingefandt werden. 


9) Die Adminiſtration des Juſtituts hat der Hofge⸗ 
sichteprocurator Krebs. 


ZJaͤhrlich auf Oſtern, iſt General» Berfammlung der 

Genoſſen zu Abnahme der Rechnung und Wahl dreper 
Caſſen⸗ Aufſeher. 

| Zu einem eifernen Depofitenfaften haben Die drey 

Aauſſher, jeder einen beſonderen Schluͤſſel. In der Mitte 

E4 jeden 
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‚jeden Monaths werden die eingegangenen "Seperäge abge: 
ktefert und deponitet. 

Die zinsbare Belegung der gefammfeten Vorräthe 
barf nicht anders, als mic Vorwiſſen und Genehmigung der 
Auffeher, und nur bey oͤffentlichen Caſſen geſchehen. 

Auch die Aufnahme der Genoſſen geſchiehet mit.ihret 
Genehmigung. | | 


Grundſaͤtze des Plans diefes Inſtituts. 


Es ift fein Gluͤckstopf; fondern ein wahrer Spaar⸗ 
topf, in. welchen Jeder, nach Berhättniß feiner Sabre, für 
feinen Sterbfall, Beyträge, die zu einer verlangten Sum⸗ 
me verhältlich find, einlegt. Dieſes Eönnte jeder für fich 
in einen eigenthuͤmlichen Spaartopf auch thun. Alleini die 
Vereinigung einer Geſellſchaft, zu einer gemeinſchaftli, 
then Spaareaſſe, bat folgende Vortheile: 


1) Daß der Einleger der Verſuchung enthoben if, 
bey vorfallendem Anlaffe, feine Einlage anzugreifen, und 
feinen ganzen Vorſatz zu vereitelen. | 


2) Daß aus der Mehrheit der Beytraͤge ehender 
| Summen erwachſen, die in eine Verzinfung gebracht wer⸗ 
. den können, welde die Hauptſtuhlsbeytraͤge vermindert. 


3) Daß die ganze Gefellichaft dem einmal aufgenoms 
menen Mitgliede, welches verfliebet, ehe es durch feine Bey⸗ 
ttäge in den gemeinfchaftlichen Spaartopf feine Sterbfalls⸗ 
Quote gut gemacht bat, gleichwol deren Zahlung in feſtge⸗ 
ſezter Maaße garantiret und ſicheret; 


Diefe, und keine andre, Vortheile darf der Senoffe 
eines ſelchen Anitate, wenn es Sicherheit aemährer, und 
Be⸗ 


— 
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Beſtand haben ſoll, erwarten. Es folgen aber hieraus 
folgende Grundregeln: | 


1. Daß keiner zu der Geſellſchaft zugelaffen werben 
darf, von dem man annehmen muß, daß er, zum Nadys 
theile der Übrigen Genoſſen, einen größern Gewinn zur Ab⸗ 
ficht Habe; — keiner, der nicht die bedingungsmäßige Als 
ters⸗ und Geſundheitsbeſcheinigung nach aller Strenge bey 
bringet; — und feiner, für den nicht er ſelbſt, fondern ein 
Dritter, aus wahrfcheinliher Gewinnſucht, einſetzet. 


‚ 1. Daß der Gewinn derer, die vor dem Ziele ihrer 
angenommenen Beytrags⸗Jahre verfterben, nach Klug⸗ 
heit und Billigkeit in der Einrichtung, abgemeſſen ſey; 
die Zubuße der länger lebenden aber in gleichem Berbälrniffe 
gemindert werde. 


"Klugheit und Billigkeft nimmt hierbey nicht nur auf 
den varbingenannten dritten Vortheil, fondern auch Darauf 
Ruͤckſicht, mehrere jüngere Perfonen durch größeren Ges 
win vor den Aelteren, zum frühen Beytritt au reizen. 


u, Auf die Zinfen darf man fo fern nur rechnen, 
als a) desen, ohne Gefahr des Hauptſtuhls für die 
Geſellſchaft, bey öffentlihen Caſſen, und folglich nach deren 
Gelegenheit, zu gewinnen fliehen, und als b) die Lage und 
das Verhaͤltniß des Inſtituts jeden Überfchieffenden Vor⸗ 
rath auch in Kleinen "Summen auf diefe Art au benutzen 
erlaubt. | | 


IV. Müffen die Beyträge zu dem Eintritts⸗Alter der 
Genoffen, und ihren biernach zu erwartenden Lebtnsjahren, 


verfäistich gemacht. werden. Cine nach einzelnen Jahren, 


\ €5 WMo⸗ 
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Monathen, Tagen und Stunden tabellarifch "berechnete 
Genauigkeit, die bey einem wichtigeren Gegenſtande, 3. B. 
bey. Wittwenpenſions⸗Caſſen, fehr an ihrem Orte fteher, 
wiirde jedoch hier ſowol den Senofien, als der Verwaltung 
des Inſtituts, zu einer größeren Laſt gereichen, als erfteren 
die wenigen Pfennige feyn können, die fie durch .firengere 
Ausrechnung an den Beytraͤgen zu einem Sterbethaler ers 
ſparen möchten. Man kann daher bey Sterbecaſſen fuͤg⸗ 
lich nach Stuffen von fuͤnf Jahren rechnen. Die Haupt⸗ 
ſache bleibt hier, daß die Beytraͤge ausreichend beſtimmt 
werden. Endlich und 


V. iſt es denn auch billig, daß Mäpe und Koften 
der Verwaltung eines folchen Inſtituts nicht einem einzels 
‚nen Manne; fondern der ganzen Geſellſchaft, zur Loft fallen. 


Obige Grundſaͤtze, die in ben Bedingungen einer je⸗ 
"den beftandbaren Sterbecaffe anzutreffen ſeyn muͤſſen, leh⸗ 
sen von felbft alle Vorwürfe ab, welche enva der Einrich⸗ 
tung. der Zelliſchen Spaarcaſſe wegen ihrer großen Ders 
ſchiedenheit von anderen ähnlichen Inſtituten zu machen 
ſeyn möchten. Eine Frage dürfte jedoch wohl öfterer auf⸗ 
geworfen, als von Unkundigen beantwortet werden koͤnnen; 
„warum nemlich aus jedem hundert Genoſſen eine beſon⸗ 
„dere Geſellſchaft beſtehen, und keinem geſtattet werden 
„ſolle, mehr als eine Aetie zu nehmen? Ihre Auflͤſung, 
welche man daher nicht uͤbergehen mögen, erfordert anzu⸗ 
merken; daß beyde genannte Bedingungen des Plans, Be⸗ 
Hebung aufeinander haben. Wenn ein Genoſſe ſtirbt, der 
zwey oder drey Actten befißet; fo iſt dies eben fo gut, ale 
ob zwey oder drey Sterbfaue auf einmal entſtuͤnden, mithin 
wird 


* 
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wird hierbey das Mortalitaͤts⸗BVerhaͤltniß jerrüttet, tworauf 
der ganze Plan gebauet worden. Um diefer Sjeregularkeät 
ausjumelchen, und dennoch denen zu willfahren, die meh⸗ 
rere Astien zu nehmen wuͤnſchen, projeetirte man mehrere 
Sefellihaften, jede von hundert Genoffen , und würde ein _ 
einzelner Genoſſe in jeder Centurie eine. Actie nehmen können. _ 


Nichts hindert indeß, daß ſolche in ihrer Entftchung 
abgefonderte Pleine Sefellfchaften, fich derknähft wiederuin 
unter einander affocliren, und durch wechfelfeitige Garaye 
tie, die In der größeren Zahl der Genoffen liegende größere 
Sicherheit bewirken. Ueberhaupt würde es den foliden 
and gemeinnuͤtzigen, aber durch täufchende Reize nicht ans 
lockenden Plan am beften beförderen, mern an verſchiede⸗ 
nen Orten mehrere ausgefuchte Sefellihaften nach dur ch⸗ 
aus gleihen Brundfägen errichtet würden, 
und fich diefe zum Zwecke gemeinfchaftliher Sicherheit affos 
eilrten. Kein beffers Mittel laͤſt fich denken, eine heilfame 
Vollzaͤhligkeit mit ficheren Bedingungen zu vereinigen, und 
die Zulaffung des Einzeichnens auf fremde Perſonen ganz 
unnoͤthig zu machen, wodurch man fonft die Vollzähligkeis 
sen erhält, und womit ſeit einiger Zeit auch in verfchleder 
nen Gegenden hiefiger Lande, ein hoͤchſt ſchaͤdlicher Spe⸗ 
enlationshandel getsteben wird. 


V. 





> 
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VV. 
Blaubart der zweite, oder: Ruͤtgerodt 
in Eimbeck. 





— Blaubarts alle ſieben Weiber hingen wie Gewehre da. 


ätte der Held dieſer Sefchichte feine Moͤrdergrube im. 
London gehabt, fo wette ich, daß unfere deutſche Zeir 
tungsfchreiber uns auch die Fleinfte Anechote davon aus 
den Englifchen abgefchrieben hätten. Manche unfrer Landes⸗ 
leute, die diefe Nation felbft in ihren Verbrechen bewun⸗ 
dern und in den Helden von. Tyburn eben die gigantiſche 
Seiftestraft, eben die Originalität zu bemerken. glauben, 
welche bey einer andern moralifchen Richtung Thaten ber 
Ewigkeit würdig hervorgebracht hat, würden mit Erſtau⸗ 
nen ausgerufen haben: Solche Abſcheulichkeiten koͤnnen 
nur in England gefchehen!. Da fie aber in unferm Waters 
lande ſich zutrugen, fo verbreitete fich ihr Gerüchte nicht 
viel weiter, als etwa eine Tagereife vom Erecutionsplaße 
ab, und von einem Ungeheuer das ſowol für den Piycholos 
gen, als den Geſetzgeber und Eriminaliften eben fo merk; 
wuͤrdig ift, wie etwa für den Naturforfcher der Giftbaum 
oder die fürchterlichfte Klapperſchlange würde noch feine 
Zeile gedruckt feyn, wenn es nicht durch ein zufälliges phy⸗ 
fiognomifches Misverftändnis gefchehen wäre. Die Ers 
haͤhlung davon findet fi) in Lavaters Phyſionogmik Bd, 2. 
©. 194, und da fie vielleicht Die befte Einleitung dev Ruͤt⸗ 
ges 


r . „7 
gerodtſchen Geſchihte ſeyn möchte, fo feße ich fie wörtlich 
hieher: 


„Zerſtoͤrte menſchliche Natur. Ratcerott. 


„Herr Leibarzt Zimmermann ſandte mir die vorüber 
„ſtehende Stihouette von einem Menſchen, deflen Moͤg 
„lichkeit ich mir nie gedacht hätte, und erwartete mit Uns 
„gedult mein Urtheil. 


„Das war: das größte, Ichöpferifchte Urgenie; dabey 
„brollig und boshaft witzreich.“ — Und feine Verichtis 
gung: „bie Phyſiognomie eines Unmenfchen; eines eins 


gefleiſchten Teufels. 


„Diefen Auflerftien Grad der Teufeley hatt? Ih An⸗ 
„fange, ich gefteh' es, an dem bloßen Schattenprofile nicht 
„bemerkt, eh’ ich den Umriß 2 ſah — Sobald ich den fah, 
„bebt' ich zuruͤck, und wer bebt nicht nit wir vor einer 
„Geſtalt zuruͤck, die nur für den eutſetzlichſten Unmenſchen 
„ſchlimm genug iſt? 

„Den entſetzlichſten Unmenſchen! Ja! Seys' der 
„einzige in feiner Art! Ein lebendiger Satan! Ein un 
„aufhörlicher Mörder! Stiller in ſich grabender Bosheit 
„vol! Ein Hurer ohne Manfe; ein Dieb ohne alle Noch: 
„burft; ein Mädchenmörder; Prauenmörder; Mutter⸗ 
„mörder; ein Geizhalz wie kein Moraliſt ſich einen dachte, 
„kein Schaufpieter vorftellte, kein Poet dichtete — ber in 
„ben letzten Lebenstagen nur Waſſer und keinen Wein trank 

— ans Geis — — Er weidete fih am Schatten der 
"Macht; ſchuf fich durchs Verſchlieſſen feiner Fenfterladen 
„den Mittag in Malerwaqht um; verriegelte fein Haus; 
u „einen 


\ 
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j „einen Abgrund von Diebftahl und Mord, Mordgewehr, 
„Diebeswerkzeugen — Lichtſcheu, Menſchenſcheu, allein 
‚An ſich ſelbſt vermauert, geub er in die Erde, in tiefe 
„Kellermauern, in Dielen und $elber feine erftolenen und 
„erworbenen Schäge; befchauete und zählete fie in einfas 
„men Mitternächten, wo ihn der Schlaf floh, das Gewiſ⸗ 
„ſen die legten Warnungen vergeblich noch verfuchte. Mit 
„dem Blute der Unfchuld befprigt, tanzte er lachend. am ' 
„Hochzeittage der Frau, die er nachher am Grabe, daß 
„ſie ſich ſelbſt auf fein Geheiß in feiner Gegenwart unwifs 
„ſend bereitete, todſchlug. Er blieb gelaffen bey den 
„ſchtecklichſten Erwartungen, und lächelte über die Boshels 
„ten, um deren willen er fein verruchtes Leben auf dem’ 
„Rade endigen mußte, 

‚Alles diefes it auf dem Bilde zum Theil, war im 
‚Aebenden Geſichte ganz zu lefen. Sein Auge nichts ans, 
„fehend, an nichts theilnehmend, - zitterte hin und her, 
 „fasete ins Schattenreich feiner. Diebftähle, ſpuckte unter 
„den Seitalten der Erfchlagenen. Sein Rachen glich eis 
„nem offenen Grabe, und feine entſeblichen Zaͤhne waren 
„Pforten der Hölle, 

„Es ift feiner meiner Lefer, der in dem Schwachen 
„Umriſſe nicht mehr oder weniger Greuel entdeckte, Feines 
„der im. Blide, im Munde, im Ganzen einen. edlen, off 
„nen uneigennügigen Menſchenfreund vermuthe; ſich dem 
„Menfhen nähern, fih ihm mittheilen, fih an ihn ans 
„ſchlieſſen möchte; keiner, der fagen wird: „Ein liebends 
„wuͤrdiger Mann. % 

„Daß 'es kein liebenewuͤtdiger Mann ſep, dies jeige 
„ber untere Theil der Silhouette. 


\ 
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„Aber warum ſah ich anfangs nur lachenden, drollig⸗ 
„ten Witz, nur das in ſeiner Art einzige Urgenie darin? 
„warum verdrängte der Eindruc von Selbftändigkeit und 
„‚Driginalität des Kopfes beynahe alle andere, mir jejt 
„sicht weniger auffallende Züge von kalter, trockener, abs 
aſcheulicher Bosheit? — 


„Der Umriß der Stirn und beſonders der Nafe ver 
„führte mich. Güte, Bonhomie, — daran kam. mie 
„kein Gedanke — — aber dennoch, ich gefieh” es, vers 
„muthet' ich anfangs in ber Naſe etwas Edles und Groſ⸗ 
„ſes — und es iſt nicht Eigenfinn und Rechthaberey, wenn 
„ich jezt noch behaupte: Biefe Stirn und Naſe überzeugen 
„mich aufs Neue von der großen tröftenden Wahrheit: ' 


„Es ift kein Menſch ſo verrucht, kein Menſch ſo abs 
„ſcheulich, in dem nicht noch fichende Züge, unaustil gbare 
„Spuren, wenigſtens mitgeborner Treflichkeie Noris bleis 
„den. “ \ 


„Hier in dem verruchteften Menfıhen find fi noch 
„auffallend, in dem obern Theile des Profils vom Ange⸗ 
„fichte. Diefer Verftand, diefe Stärke des Geiſtes, dieſe 
ain fi felber fichende, "aus fid) ſelbſt fin herausarbeitende 
„‚planvolle Thaͤtigkeit, die ſich darin fo fehr auszeichnet — 
„Iſt fie nicht im Grunde dieſelbe Kraft in der Tiefe ’els 
„ner Moͤrdergrube — und im Eabinette des Könige? — 


Ruͤtgerodt war sin Bürger im Einbeck, der fi vom 
Aderbau ernährte. Sein Vermögen ſcheint für feinen 
Stand. nicht unbeträchtlich gewefen zu fepn, und mag 
nach dein Verzeichniß der liegenden Gründe, die er befag, 
te einige taufend Thaler am. Werche enthalten: haben. 

Schon 


oo. sw 
Schon im ıoten Jahr Hatte er feinen Vater, der von dem 
nemlichen Betriebe lebte, verlohren; feine Mutter hatte 
nachmals wieder geheirathet. Am Unterricht hatte es ihm 
wicht gefehlt; er war ſelbſt in ber lateinifchen Schule fo 
weit gekommen, daß er noch einige Worte Latein zuſam⸗ 
menſetzen konnte. Nach feines Stiefvaters Tode ("x 
war damals etwa 18 Jahre alt) ſetzte er bis in fein 40ſtes 
Jahr die Wirthfchaft mit feiner Mutter fort, umd verhei⸗ 
rathete ſich etwa erft ein halbes Jahr nach ihrem Abſter⸗ 
ben. Ron feinen moralifchen Character ſcheint man we: 
der Gutes noch Boͤſes gewußt zu haben; nur lebte er aͤuſ⸗ 
ſerſt eingezogen, war Wienfchenfchen und hatte ein etwas 
verbächtiges Geſicht. Wuͤrklich hat dasınal bie practiſche 
Phyſiognomik einer Frauensperfon das Leben gerettet; 
denn ein Maͤdchen in Eimbeck, dem er ſeine Hand anteng, 
flug ſelbige feiner guten Umftände ungeachtet aus feiner 
andern Urſache aus, als weil es ihn mach feinem Gefichte 
(wie: es ſich ausdrückte) für -einen Tuchmäufer hielt. Seine 
nachmalige Frau (die Tochter eines Landınanns zu Salz⸗ 
derhelden, der vorhin im Kriege gedient Hatte) erzürnte 
fi) auch einmal mie ihm in ihrem Brautſtande blos des⸗ 
wegen, weil er fo wenig felbft das Tanzen lernen als ihr 
zu einer Gelegenheit zum Tanzen beförberlich ſeyn wollte; 
und wie dürfen ihn alfo wol von der obigen Lavaterſchen 
Anfehuldigung, als wenn er mit dem Blute der Unfchuld 
beſpruͤtzt, lachend an feinem Hochzeittage getanzt hätte, frey 
fprehen. Seine Ehe mit diefer Perfon ſchien auſſerlich 
nicht ungluͤcklich zu. ſeyn; nur gegen vertraute Freuude ber . 
ſchwerte ſie ſich zu Zeiten, daß er aͤuſſerſt geizig, ihr das 
Eſſen nicht goͤnne, und im Hauſe das Moͤthige nicht wolle 
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bauen laſſen. So vergingen beinahe 2 Jahre; ein Kind 
die Frucht dieſer Che war ſchon z Jahr alt, als unvermu⸗ 
thet die Mutter unfihtbar ward. Sie hatte mit dieſem 
Rinde, welches fie ſelbſt fäugte, in einer untern Stube ale 
lein gefchlafen, unterdefien der Mann fowol als die Magd 
in einem öbern Stockwerk in verfhiedenen Kammern ihre 
Schlafſtellen gehabt hatten. Die Frau war nody am Tage 
vorher, welcher ein Sonntag war, tn der Kirche gewefen, 
und die Magd hatte fie am Abend im Bette gefehn. Jezt 
fehlte nicht allein ihre Perſon, fondern auch die Sonntagss 
kleider die fie am vorigen Tage getragen hatte, wurden 
vermißt. Die erfte Entdeckung davon gefhah, als am 
Montag Morgen die Magd die Fenfterladen öffnete. Den 
Mann, der während der Zeit In die Stube trat, rief ihe 
zu, daß das Kind allein im Bette liege, die Mutter aber 
nicht vorhanden fey. Er erkundigte fi) darauf bey feinen 
Nachbaren, ging felbft nach Salzderhelden zu den Eitern 
und Aufferte gegen feine Bekannte die Vermuthung, daß 
bie Frau vielleicht zu ihren Eltern Hätte gehn wollen, bey 
‚damaligen hohen Waffer aber möchte ertrunten ſeyn. Als 
lein; war es nun entweder fein verbächtiges Seficht, oder 
ein zweideutiger Credit feines Characters, oder nur blos 
die Unwahrfcheinlichkeit, dag die Mutter ihr Kind das fie 
an des Bruft Hatte, verlafien follte; man glaubte feine Ers 
zälung nicht; die Schwiegermutter felbft Aufferte ; er möchte 
Die Frau wol über die Seite gebracht haben, und allmählich 
taunte man fich die Vermuthung einander ins Ohr. Der 
Magiſtrat erfundigte fich auf diefe Rüge bey ihm, und uns 
ter dem Borwande, daß die Frau vielleicht im Haufe irgend 

wo zu Unglüc gekommen fey oder fich ſelbſt möchte Leides 
(Annal. 26 ©t.) 3 gethan 
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gethan haben, »ifitirte man das Haus durch, fand aber 
nichts, und ließ ihn noch in Freyheit. Als jedoch ferner 
“ der Schwiegervater vorgenommen.wurde und dieſer gleich⸗ 
falld Verdacht Auflerte, auch dabey den Umſtand anführte, 
daß fein Schwiegerfohn, als er zu ihm gekommen, eine 
friſch getöllerte Hofe getragen hätte, die er an dem Tage 
der Denunclation nicht mehr trüge; fo begab ſich abermals 
eine Serichtss Deputation nad) feinem Haufe. Diefe fors 
derte bie gelöllerten Beinkleider von ihn. Er lieferte dar⸗ 
auf eine Hofe ein, welche aber fein Schwiegervater nicht 
für die rechte erkannte, und geftand endlih, daß er die 
fe&tere mit einem Ueberzuge am Leibe Habe- Auf den Bes 
fehl, dieſen Ueberzug auszuziehn, gieng er, wie man glaubte, 
zu dieſem Endzweck aus dem Zimmer, kam aber nicht wie⸗ 
ber. Man durchſuchte das ganze Haus und fand ihn nicht, 
Nun war die Sache allgemeinktruchtbar geworden; eine 

Menge Menfcher ſtuͤrmten ins Haus hinein. Jeder 
machte fih ein Verdienſt daraus, entweder den Fluͤchtling 
oder auch deflen Frau, fie fey nun todt oder lebendig, zu 
finden. Einer aus dieſer Menge glaubte irgendwo den 
Boden des Keller, indem er darauf trat, weich und ela« 
ftifh zu finden. Er fuchte alfo mir feinem Stock das Erds 
reich ein wenig aufzufcharten und entdeckte ein menfchliches 
Knie. Man räumte das darüber befindliche Erdreich voͤl⸗ 
lig weg, und fand einen ausgeftreckten nackten weiblichen 
Körper, nemlich den der vermißten Frau, an welchem man 
auch fofort eine tödliche Runde am Kopfe entdedte. Ins 
deſſen war nach vielen Nachſuchen der entwichene Rütgerodt 
in dem Keller eines benachbarten Hauſes entdedt und in 

Arreſt geführt, Er erkannte den Körper feiner Grau, und > 
' geſtand 
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geſtand bie That, obwol mit einigen ſehr unwahrſcheinli⸗ 
chen Lügen. Bey der Viſitatlon feiner Perſon, fand man 
in feinen Tafchen eine Tute mit Arfenicum. 


Schon war er einige Tage in Arreſt, als ſich der 
Bruder einer vormaligen Rütgerodtfchen Dienſtmagd bey 
dem Serichte einfand und anzeigte, daß feine Schweiter, 
die bey dem Inquiſiten vor feiner Heirath in Dienften 
gemwefen, ſich einige Zeit vor der Volljiehung derfelben aus 
Eimbeck entfernet habe, ohne ihren nächften Verwandten 
davon Nachricht zu geben, da fie boch vorher einem ber: 
felben geklagt hätte, daß fie von Ihrem Brodherren ſchwan⸗ 
ger ſey. Ruͤtgerodt habe zwar damals willen wollen, daß 
fie fih im Hildesheimiſchen verheirathet habe, auch dabey 
zu verſtehn gegeben, daß er fie reichlich abgefunden hätte; 
allein die von Nütgerodt an feiner Frau veruͤbte That ber 
rechtige doch zu ähnlichen Vermuthungen in Anfehung der 
Dienſtmagd. 


Das Gericht beſchloß darauf alle Keller des Hauſes 
aufgraben zu laſſen. Als nun ſolches auch mit einem Kel⸗ 
ler, der mit Fruͤchten Kartoffeln, und dergleichen beſchuͤttet 
war, nach geſchehener Ausraͤumung derſelben geſchah, fand 


man einige Fuß unter der Erde einen weiblichen krumm 


jufammengebogenen Körper, der zum Theil ſchon bis auf 
bie Knochen verwefet war. Ruͤtgerodt befannte, daß dies 
bie vermißte Magd fey, und er auch dieſe erſchlagen Habe, 


Aus dem nach vielen Umſchweifen und Unwahrheir 
ten endlich herausgebrachten Bekenntniß kam denn die 
folgende abſcheuliche Geſchichte zum Vorſchein. Noch vor 

sa dem 
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dem Alfterben feiner Diutter, etwa um Martini 1773. 
‚war diefe Diagd ind Haus gefommen; ein junges muntes 


res nicht übel gebildetes Mädchen. Er hatte fie bald uns ° 


ter dein DBerfprechen der Ehe verführt, und nach dem im 
Anfange des Jahrs 1773. erfolgten Tode feiner Mutter 
hatten fie fogar alle Nächte Beyde in einem Bette gefchlar 
fen. Es kam ihm jedoch, nachdem er diejen Umgang eis 
nige Monate fortgefebt hatte, in den Sinn, zu heitathen ; 


theils vielleicht aus koͤrperlicher Wolluft und bes Reizes 


‚der Neuheit wegen, theils aud wol aus Geiz, weil die 
Perſon, worauf ſeine Abſichten gerichtet waren, noch ei⸗ 
nige huudert Thaler im Vermoͤgen hatte. Dieſe gab ihm 
auch das Jawort, entdeckte aber einſt bey einem Beſuche 
den ſie ihrem Braͤutigam abſtattete, daß zwey Kuͤſſen in 
ſeinem Bette lagen, und drang nun auf die Abſchaffung 
des Mädchens. Letzteres wollte, obgleich es nach Ausweis 
"fung der nachherigen Section nicht ſchwanger war, doch 
. wegen bed Eheverfprechens ohne Abfindung nicht aus dem 
Kaufe weichen, und drohte widrigenfalls durch Einfpruch 
feine Heirath rücdgängig zu machen. Sie forderte Hundert 
Reichsthaler; er wollte ihr aber nur SO geben. Vielleicht 
war ed aud) damit fein Ernſt nicht; genug, er entfchloß 
fih, fie auf eine andere Weife fih vom Halſe zu fchaffen. 
Nach verfchiedenen Anzeigen hatte cr zu Anfange einen 
Verſuch gemacht, fie zu vergiften, und erft, nachdem dies 
fer mislungen war, ſich entſchloſſen fie todt zu ſchlagen. 
Der abſcheuliche Menſch hatte nody die Nacht vor der 
That bey ihr gefchlafen, gieng nun mit ihr unter dem Vor⸗ 
wande, daß fie ein Loch für Kartoffeln graben. follte, in 
den Keller hinunter, ließ fie fo unmifiend ihr eigenes Grab 
“ bes 
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bereiten, und erihlug fie am ande defielben mit einer 
Wagenrunge. Nach dem Todichlage bemächtigte er fich 
noch ihrer wenigen Kleider, die er auch zum Theil madhs 
mals verfauft Hat; band den Körper, weil das Loch nicht. 
weit genug war, mit dem Sanm ihres Nockes krumm zus 
fammen und verfihartte ihn. , Niemand hatte etwas Ders 
dächtiges an ihm bemerkt; nur fein nachmaliger Schwie⸗ 
gereater, den er an dem nemlichen Tage befucht hatte, 
wollte einige Unruhe in feinem Betragen wahrgenommen 
haben. Nun fland feiner Heirath nichts mehr Im Wege, 
und fie ward zum Unglück ber armen Braut vollzogen. 
Doch bald erregte Wolluſt und Geiz in ihm den Wunfch, 
eine andere Frau zu befißen und fich der gegenwärtigen 
zu entledigen. Lange machte er Verſuche dazu Schon 
ſechs Wochen vor ihrem Tode hatte er ihr vermuthlich 
Sift gegeben; denn fie hatte einer Freundin geklagt, daß 
ide Mann einft aus Geiz bey dem Abendeſſen fein Licht 
hätte geftatten wollen, und fie in der &uppe eine Fliege 
muͤſſe hinunter geſchluckt Haben, weil fie ein heftiges Erbre⸗ 
hen befommen habe. Auch hatte fie ihrer Mutter erzählt, 
daß ihr Mann des Nachts feine Ruhe habe, oft von feiner 
Kammer herab mit Licht in ihre Stube komme, und daß 
fie einigemal wenn fie erwacht wäre, bemerkt hätte, daß 
er ſich über ihr Geſicht gelehnt gehabt, als wenn er hätte 
forſchen wollen, ob fie auch ſchliefe. Schen damals hatte 
ihr die Mutter den Rath gegeben, die Dienſtwagd bey ſich 
ins Bette zu nehmen. Dies hatte er jedoch nicht zugeben 
wollen, und die Srau, welche fich ihrer Lörperlichen Größe 
(fie war 6 Zuß 44 Zoll lang) bewußt war, und öfter im 


Scherze die Probe gemacht hatte, daß fie ihn zwingen 


33. koͤnne, 
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koͤnne, war auch vielleicht dadurch zu ſorglos geworden, und. 
hatte den Rath, vernachlaͤßigt. An dem Sonnabend vor 
der That verfüchte er es aBermals mit Gift, und nahın es 
wahr, da die Frau des Abends vom Tiſche aufgeftanden 
war, und einen Teller mit Grüße, worin ein Löffel ftecfte, 
hatte ftehen laſſen. Er gieng hinaus, holte einen Löffel 
init Arfenicum, den er dazu fehon in Berettfchaft hatte, 
und ſteckte denfelben ftatt des bisherigen Läffels hinter dem 
Rüden der Frau in die Grüge. Allein ihre Todesſtunde 

‚ hatte noch nicht gefchlagen. Etwas von dim weillen Ars 
ſenicum hatte fich in die Höhe gegeben; die Frau bemerkte 
es und ſchob ihm den Teller zu mit den Worten: Wenn er 
ihr etwas in die Grüße gegeben habe, fo möge er fie auch 
ſelbſt aufeſſen. Ohne sin Wort zu erwiedern, trug er die 
Gruͤtze hinaus, unter dein Vorwande fie der Katze zu ge» 
ben, goß fie aber drauffen weg. Unbegreiflich iſt die Ste 
herheit der Stau, die nach diefem Vorfall mit einer folchen 
- Schlange noch unter einem Dache wohnen fonnte. Cr 

ließ ſich. ſo wenig durch diefen mislungenen Verſuch abfchrefs 
Ten, daß er vielmehr den Entſchluß faßte, noch in der neme 
lichen Nacht die Frau todzufchlagen; allein das Kind hins 
derte ihn dasmal daran, weil es unruhig war und die Mut⸗ 
ter im Wachen erhielt. Er verſchob es alſo auf die folgende 
Nacht. In dieſer, vom Sonntag auf den Montag, ſtand 
er um 1. Uhr auf, gieng in die Stube ſeiner Frau, und 

nun gläcte es ihm vermuthlich fie fchlafend zu finden. Er 

erſchlug fie mit einem Belle, mit dem er ihr mehrere 
Streiche verſetzte. Nachdem er fie getödter hatte, fuchte 
er dag Kind, welches wach geworden war, zur Ruhe zu 
Dringen; trug darauf den blutigen großen Körper allein in 
Ä ‘ den 
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- den Keller hinunter, grub dort ein Loch und fcharrte ihn 
hinein. Der entfegliche Geitzhals nahın ſich hier noch die . 


Zeit, der Frau das blutige Hemde auszuziehn. Dieſes 
nebft dem lieberzuge des Bettes und ein blutig gewordenes 
Kuͤſſen verſteckte er in den Kamin, und hiebey will er einige 
blutige Flecken an den Beinkleidern befommen haben, die 
er deswegen färbte, und dadurch nachmals bie Entdecfung 
feines Verbrechens befördert. Hiernaͤchſt ſuchte er die 
Sonntagskleider der Erfchlagenen zufammen, gieng damit 
in eine Scheure und verbarg fie im Gipfel des Daches, 
welchen er im Dunkeln erklettern mußte. In Zeit von 
einer halben Stunde war alles dies gethan; er gieng nun 
wieder nad) feiner Kammer und legte ſich bis 5} Uhr zu 
Bette, um welche Zeit er aufſtand, als er merkte daß ſich 
die Dienftinagd. im Haufe rege, und jetzt war er es, der 
ihr zuerft die Neuigkeit erzählte, daß die Frau im Bette 
fehle. Nachher nahm er es wahr, während der Zeit, da 
die Magd ausgegangen war, das blutige Zeug in der Küche 
ſelbſt auszumafchen, und ſteckte ſolches ins Stroh, um es 
zu trocknen. Auch den Körper hatte er noch einmal mie: 
der aufgefcharrt, und ihn in eine andere Lage gebracht. 


- &o gräßlich diefe Thaten find, fo darf man doch ans 
nehmen, daß er deren nody mehrere verübt habe. Seine 
eigene im Gefängniß geführte Reden (denn in der Angft 
ensfuhr ihm öfter ein verdächtiges Wort, daß der Inquiſi⸗ 


"tion weiter auf Sie Spur half) führen ſelbſt auf den Der: 
dacht, daß noch mehrere Körper irgendwo verjcharrer gewe⸗ 


fen ; und wenn gleich feine Keller umgegraben waren, To 
blieb doch foIches bey dem Pefig eines Gartens und meh⸗ 
834 rerer 
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rerer Ländereyen noch immer möglich. inter feinen &a: 
chen ward eine forgfältig verfteckte zinnerne Dofe gefunden, 
worin fih ein kleines Kluͤmpchen Arfenicum-mit Brodfrue 
men bdurcheinandergefnetet befand, und ohne Zweifel für 
iürgend ein ſchon auserjehenes Opfer beſtimmt gewefen war, 
Was aber den zutreffendften Verdacht giebt, daß noch ein 
ganzer Abgrund von Abjcheulichkeiten uneröffnet geblieben, 
waren feine Schießgewehre. Er hatte ungeachtet er fein 
Jaͤger war, 2 Slinten und 6 bis 8 Piftolen, wovon eine 
mit 2 Kugeln geladen ſich in ſeinem Bettſtroh verſteckt fand. 
Eine andere lag oben auf einem Schrank mit einem alten 
Schuß, worin gehacktes Bley und Nagel waren. Er 
wußte fchlechterdings keine Abficht anzugeben, wozu diefes 
alles beſtimmt gewefen wäre. Wahrfcheinlih war er by 
allem Anfchein eines ftillen ruhigen Bürgers, ein Räuber, 
Der entweder des Nachts einzeln wie ein Raubthier auf 
feine Beute ausgieng ; oder er gehörte auch zu einer Raͤu⸗ 
berbande, mit det er zu Zeiten Excurſion machte. Nicht 
- allein gewiſſe, ihm entfallene Reden, daß er nody Hülfe 
zu erwarten hätte, machen dies wahrſcheinlich. fondern 
aud) fein Geſtaͤndniß, daß er einft, als er früh Morgens 
in der Dämmerung zu einem Zörfter habe gehen wollen, 
unter eine Näuberbande gerathen fey, die eben von einem - 
damals in Eimbeck gefchehenen Diebftahl zuruͤckgekommen, 
daß ihn diefe fehr gut behandelt, dabey aber einen Eid 'der 
Verſchwiegenheit abgenommen habe. Noch wahrſcheinli⸗ 
cher wird dieſe Vermuthung dadurch, daß er ſeiner guten 
Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde ungeachtet, verſchiedene andere kleine 
Diebſtaͤhle begangen, und zum Beyſpiel eine zinnerne Kaf⸗ 
feekanne, einen hupferam Selle und dergleichen unbetraͤcht 

liche 
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liche Dinge feinen Bekannten geftolen hatte. Die Ges 
wehre wollte er zum Theil im 7jährigen Kriege von frans 
zoͤſiſchen Soldaten, die bey ihm einquartirt gewefen und 
Defertirt wären, bekommen haben. Biclleicht hatte er, wie 
man mehrere dergleichen Beijpiele findet, an den einquars . 
tirten Franzoſen die erſte Probeftücke feines Mordhands 
werks gemacht; der Sedanfe, daß es Feinde wären, erleichs 
terte vielleiht dem Gewiſſen des angehenden Boͤſewichts 
die erſten Schritte. Uebrigens finde ich nicht, daß in den 
Acten etwas vorkomme, wodurch er den Namen eines Mut⸗ 
termördert, den ihm Lavater giebt, auch nur der Vermus 
thung nad) verdient hätte; doc) möchte ich, da die Mutter 
Bis in fein 40ſtes Jahr gelebt hat, für nichts gut feyn, in 
fo ferne fie ihn etwa dadurch möchte incommodirt haben. 
Das Eimbeckiſche Gericht überließ mit Necht diefe Abfcheu 
lichkeiten der Nacht eines ewigen Geheimniffes, weil fie 
die befchwerliche Inquiſition nur würden verlängert haben, 
und es abzufehen war, daß fehon nach den eingeflandenen , 
Verbrꝛechen eine ber peinlichiten Strafen vor der die Menfchs 
heit ſchaudert, fein ſchreckliches Loos feyn würde 


Der am ſtaͤrkſten ausgezeichnete Zug ſeines Charae⸗ 
ters war ein lichtſcheues, verſtecktes Weſen. Selbſt wenn 
es ſich zu eröffnen ſchien, hatte doch feine Seele, des Tages 
ungewohnt wie ein Nachtvogel, einen Hinterhalt nach dem 
andern, in dem fie fich verfroch. Er verriegelte fein Haus 
felöft bey Tage; fein Geld und feine wenige Koftbarkeiten, 
fogar ganz gleichgültige Documente, die feine Ländereyen 
betrafen, hatte er in Pfeilern hinter den Dielen und den 
Verkleidungen der Wände verftedt. Doch war gemeinig 
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lich etwas darunter, das nicht zum Vorſchein kommen 
follte; etwa Sift oder ein geftolenes Geraͤth. Nachdem er 
feine Documente dem Gerichte ungerne nachgewiefen und 
feine Ländereyen angezeige, dieſe Anzeige aber nachmals als 
fehlerhaft wieder Berichtigt hatte, entdeckte er doch noch der 
Wache im Vertrauen einige Stüde, die er verfchwiegen 
hatte, um einen Verwandten bamit zu beftechen, der ihm 
zu feiner Befreyung behätflich feyn follte. Zu Zeiten fuchte 
er auch die Wache ınit falfchen Hoffnungen, daß fie hie oder 
da im Haufe Schäge finden würde, zu beträgen und das 
durch ihre Einwilligung zu feiner Entweichung zu erhalten; 
denn au einigen Orten, wo er ihr im engften Vertrauen 
Reichthuͤmer nachgewieſen hatte, fand fich bey der Nachſu⸗ 
hung nichts. Beine Eoffres fogar hatten eine falfche Vers 
kleidung, zwiſchen welcher und dem wahren Boden er Gas 
hen verſteckt hatte, ja felbft in den Beinkleidern waren 
verborgene Tafchen. Sein Geftändniß kahm nie rein aus 
dem Kerzen, ward nie in einer aufwallenden Gemuͤthsbe⸗ 
ivegung vollaus hervorgebracht, fo wie folches fonft gemei⸗ 
niglich bey einem Inquiſiten, der ohnehin ſchon überzeugt 
und zum Tode reif ift, zu gefchehn pflegt. Er ift gewiß 
mit einer Menge Unwahrheiten belaſtet in die Ewigkeit 
übergegangen. Nur durch fein Gefhwäß gegen die Wache 
·verrieth er fich felbft zu Zeiten ; allein dies geihah nur, 
wenn er in der Herzensangſt über fein Fünftiges Schickſal 
ind Radotiren Überging, und man ertappte ihn gleichſam, 
indem feine Seele in der Verwirrung, ihrer felbft unbewußt, 
zu weit aus ihrer Hoͤle hervorguckte. Feigherzig war er in 
einem hohen Grade; wer ihın bey offenen Tageslicht ind 
Auge ſchauen Eonnte, war gewiß fein Meiſter. Daher fein 
' “ bat 
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baldiges Bekenntniß bey Confrontationen! In ſeinen Tod 
ergab er ſich zulezt; aber die Angſt vor der Strafe des Ras 
des fonnte er nicht überwinden. Er hatte einige Zeit vors 
her einen andern Verbrecher auf diefe Weije Binrichten ges 
fehn; das adfcheulihe Schaufpiel ſtand ihm nun immer 
vor Augen und trieb ihn zur Verzweifelung. Ungeachtet 
man ihn möglihft auffer Stand gefegt harte, ſich ſelbſt das 
Leben zu nehmen, fo hatte er fih doch fchon zeitig eine 
Echnur zu verfhaffen gewußt, um fih bey guter Gelegens . 
heit zu erhenken. Auc fand man $enfterglas bey ihm, 
welches gleichfalls zu feiner Entleibung beftimmt war. In 
Ermangelung anderer Huͤlfsmittel füchte er fich durch Ver 
haltung natärlicher Bedürfniffe zu toͤdten. Es if phyſiſch 
merkwuͤrdig, daß er dieſe einft 7 Tage und ein andermal 
10 Tage hat zurückhaften koͤnnen, ungeachtet er wie ein 
gefunder Menfh as und trank. Als nichts helfen wollte, 
ſchluckte er ein abgeriffenes Kleidungsftück hinunter. 


Ich erzähle Hier feinen Abfcheu vor dem Rade befons 
ders in Ruͤckſicht auf diejenige, welche baflr haften, daß 
auch für das aͤrgſte Verbrechen es mit dem Tode allein fchon 
genug fey, und daß mo diefer nicht abſchrecke, das geringe 
Plus oder Minus, womit man ihn erfdiwert oder erleich⸗ 
tert, keinen Eindruck machen werde. Wan bezieht fich das 
bey auf die englifche Criminal⸗Verfaſſung, — die uns doch 
gewiß für kein Muſter gelten follte — und declamirt für 
bie Sache der Menſchlichkeit. Allein, wenn ſelbſt das raͤ⸗ 
dern von unten auf, bey der peinlichſten Vollziehung mit 
einer fo erbarmenden Schnelligkeit, wie bey Ruͤtgerodt, 
geſchieht; wenn das Ganze etwa nur 4 Secunden dauert, 


fo 
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fo leidet der Verbrecher nicht mehr als bey ber leichteften 
Todesart,. und dann- darf doch wohl der Gefepgeber das 
fcheuslihe Spectafel der Zuräftung nutzen, um auch bey 
den des Todes würdigen Verbrechen durch (wenigſtens an⸗ 
fheinend) höhere Grade der Strafe einen mindern Grad 
des Verbrechens zu bewürfen. | 


Nicht leicht wird man Criminal⸗Acten lefen, morin 
ber Inquiſit nicht wenigftens gegen das Ende einen oder 
andern guten Zug dußerte, durch den er das Mitleiden des 
Leſers an fi zieht. In den gegenwärtigen findet ſich aber 
auch nicht da6 Mindeſte. Man möchte den einzigen Um⸗ 
ſtand dafür gelten laffen, daß er fehr beforgt geweien, für 
die Unſchuld feiner Dienſtmagd zu fprechen ; denn diefe 
war wegen des auf ihr ruhenden Verdachtes einer Mitwiſ⸗ 
fenfchaft gleichfalls in Verhaft gerathen. Allein, wenn 
man die Derfon auch für unfhuldig Halt (die Rechtliche 
Anzeigen hatte fie freylich von fich abgewaͤlzt) fo iſt doc, zu 
glauben, dag zu feinen Bemühungen fie alfo darzuftellen, 
nicht fowol Sutmüthigkeit die Triebfeber war, als vielmehr 
Beſorgniß, daß fie etwa mehrere Uebelthaten, von denen 
fie Wiffenfhaft oder Vermuthung Haben konnte, entdecken 
möchte. Er mußte wol feine Urfachen haben, ihrer be 
fonders zu ſchonen, weil er vor feiner Arretirung ihr naͤcht⸗ 
liche Zuſammenkuͤnfte mit ihren Bräutigam, einem Solda: . 
ten, in feinem Kaufe geftattet hatte. Wohlwollen war c& 
wenigftens nicht; denn mehrmals machte er ſchon Miene, 
fie zu beſchuldigen, zog aber bald wieder zurück; und ba er 
einft glaubte, daß ihr Bräutigam defertirt wäre, gab er 


. denjelden als den eigentlichen Thäter an, wiederrief jedoch, 
ſobald 
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fobald er vernahm, daß der Menfch noch vorhanden fey. 
Sonſt fcheint er in Anfehung des ganzen menſchlichen Ges 
fchlechtes ifolirt gewefen zu fyn ; man bemerkt feine Zw 
neigung, die er gegen irgend einen Freund geäußert hätte, 
fein veuevolles Herz gegen feine Schwiegereltern, feine 
Zärtlichkeit gegen feinen Sohn, defien von ihm ermordete 
Mutter er vielmehr noch im Grabe einer Untreue anklagte, 
und nachmals einer vorfezlichen Lüge überführt ward. 
Sonſt pflegt bey den aͤußerſten Ertremen der menfchlichen 
Verbrechen noch dies für den Thäter zu reden, daß dabey 
eine viehiſche Rohigkeit, ein Mangel alles. moralifchen Ge⸗ 
fühls zum runde liege; Die Menfchenfreffer waren ges 
woͤhnlich fo fehr Vieh, daß es zweifelhaft blieb, ob bey ihr 
nen mehr Imputation Statt fände, ald gegen einen Wolf 
oder Bären. Dies war aber nicht bey Rütgerodt. Von 
feinem moralifchen Gefühl zeugen feine Bemühungen, die 
beiden Mordthaten als Folgen vorhergegangener Zaͤnke⸗ 
reyen, ald Wuͤrkungen des Hafles und eines aufbraufenden 
Jaͤhzorns darzuftellen, und noch eine andere Erdichtung Ges 
weifer für einen Dienfchen von feinen Kenntniflen einen 
ganz feinen richtigen Verftand, Der vom Gerichte ihm 
ins Sefängniß zugefchicfte Arzt fragte ihn um feinen vor, 
herigen Sefundheitszuftand. Er verftand gleich die Abficht . 
diefer Frage, und erzählte, daß er fich einft durch einen 
Fall am Kopf beſchaͤdigt habe Bey angeftellter Unterſu⸗ 
Kung fand ſich Died unwahr, und es ergab fich daraus, daß 
er richtige Begriffe von der Jmputation gehabt hatte. Bey 
| ihm gieng alfo der Menſch in feiner aͤuſſerſten Ausartung 
nicht ins Thier, fondern in einen Teufel Über, und es iſt 
Schade, daß die Acten, die freylich für den Richter, nicht 
für 
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für den Pſychologen gefchrieben worden, uns feine vorhe⸗ 
rige Lebensgefchichte nicht fo umftändlich aufbehalten haben, 
daß wir darans fehen könnten, durch welche Verbindungen 
und in welcher Progreßion ein Menſch fo allmälig diabo⸗ 
liſirt werden Eönne. | 


A. J. R. 
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Viehkrankheit unter dem Namen des 
Zungenfrebfes. 


Hi dem Mamen nad fo furchtbare, ihrer fchnellen 
Ausbreitung wegen und im Betracht der Mannig⸗ 

faltigkeit der Subjecte bie fi fi e angteift, fo gefährliche Vieh⸗ 

krankheit des Zungenkrebfes hat ſich feit dem December 1786. 

nach und nach in dem Goͤttingiſchen, Srubenhagifchen, Tas ” 

Ienbergifchen, Lüneburgifchen, Hoyaiſchen und Bremifchen, 

dod) nicht in dieſen Provinzen ganz allgemein, und mit gar | 

feiner Toͤdlichkeit gezeigt. Sie ward zuerſt im Amte Muͤn⸗ 

den wahrgenommen und gieng hernach Nordwärts weiter. 


— — 
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Set 105 Jahren ſind gegenwärtig zum drittenmale 
die hiefigen Lande den Gefahren der erwähnten Krankheit 
ausgeſetzt geweſen. Im Herbft 1682. war ſolche in Bai⸗ 
ren, Schwaben, am Rheinſtrohm, in Oberſachſen und 
Thuͤringen gangbar, und ſo toͤdlich, daß wenn nicht gleich 
gehörige Mittel gebraucht wurden, die damit behaftete 
Thiere Innerhald wenig Stunden binfielen und flarben. 

Bey 
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Bey der Publication der deshalb damals erlaffenen Ver⸗ 
ordnungen war dag Uebel noch nicht in die hieſige Lande. 
gekommen, und ift es uns unbekannt, ob folche mit dems 
felben derozeit verfchont geblieben find oder nicht. 


Gerade So Jahre hernach, nemlih in Frühling 
1732. fam die Krankheit von neuen zum Vorfchein. Go 
siel man aus denen bey folcher Gelegenheit ergangenen 
Verordnungen erfiehet; ſo war diejelbe damals gleichfalls 
aus wärmeren Ländern in Fältere gezogen. Ihr Urfprung 
war in Frankreich, Yie gieng am Rhein herunter, kam durche ' 
Heßiſche zuerft ins Calenbergiſche und Grubenhagenfce, 
und breitete ſich alsdann in mehrere Landesprovinzen mit 
Aufferiter Schnelligkeit aus. Syn andern Ländern hatte fie 
ſich nicht blos auf Pferde und Hornvieh, fondern auch mit 
auf die Schaafe erſtreckt, und war bey allem Vieh fehr 
tödlich gewefen. Man wollte derozeit bemerkt haben, daß 
Bas Fleiſch und die Milch von dergleichen kranken Viche 
den Menfchen fhädlich wäre, wenn fie davon genieſſen full: 
ten, und wurden deshalb Die nachdruͤcklichſte Vorkehrun⸗ 
gen dagegen eingerichtet, daß Eein inficirtes Vieh gefchlachr 
tet oder Milch davon gebraucht werden durfte. Keinen. 
war. es erlaubt, ohne vorherige Befichtigung Hornvieh 
ſchlachten zu laſſen. Dieſe Befichtigung verrichteten in 
den Städten ein oder zwey Deputirte aus den Rath nebfi 
ben Heiden Vorftehern vom Fleiſcheramte. Das gefund bei 
fundene Vieh, worüber ſolche ein Atteftat ertheilten, wurde 
gezeichnet. Nachdem es gefchlachtet war, mußte die Haut 
em Rüden fefte gelaflen und die Befidtigung von jener 
Deputation wiederholt werden. Auf dem Lande verrichtes 

sen 
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ten die Bauermeifter und Geſchworne das Befichtigen nie 
hinzugegebenen Hirten. Kein Licentbedienter durfte bey 
so Rthlr. oder auch nach Befinden Leibesftrafe ohne vor« 
gängig atteflirte Geſundheit des Viehes einen Lirentzertel 
zum Schlachten ertheilen. Das gefchlachtete, krankbeſun— 
dene Vieh, follte mit Haut und Eingeweiden vier Ellen 
tief in die Erde gefcharret werden. Es war bey Feibesftrafe, 
auch Karrenfchleben verboten, ein Kalt zu Marfte zu brins 
gen, welches von krankem Viehe gefallen oder geſaͤugt 
worden, wenn es nicht acht Tage vorher geſunde Milch 
bekommen. Alle Milch von dem kranken Viehe mußte 
weggeſchuͤttet, und durfte nicht eher wieder gebraucht wer⸗ 
den, bis Die beeidigte Viſitatoren erkannt hatten, daß ber 
Schade auf der Zunge vollfommen wieber geheilt fey. 


Die Krankheit geaßiste befagten Jahrs in den hieſ⸗ 
gen Landen vom Maͤrz bis zum May. Sie wurde nicht 
ganz allgemein, zeigte ſich unter dem Hornvieh und Pfer⸗ 
den, ohne jedoch Saugkaͤlber anzuſtecken, und das befallene 
Vieh blieb bey dem Gebrauche der angewandten Holſewietet 
am Leben. 


Franken und Schwaben ſind die enter, von Watts 
. nen vor dasmal wiederum jenes Uebel zulegt Durchs Heßiſche 
‚in die hieſige Provinjen eingedrungen if. Der Zwifchens 
‚raum unterſcheidet ſich nur um wenige Jahre von der Per 
riode feiner erfien Belanntwerdung und Wiederkehr und 
dem jeßigen neuen Ausbruche. Es ſcheinen alfo keine ges 
woͤhnliche, fondern nur feltene Natur s Verbindungen bie 
Krankheit hervorzubringen. Wie es läßt, fo hät auch ihre 
Ausbreitung gewiſſe uͤbereinſimmende Graͤnzen, welche fie 

ſogar 
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ſogar von einzelnen Orten ausfchließt, die mit dem Uebel in 
der Nachbarfchaft umgeben find. Wir werden uns bemüs 
ben, von den neuen Beobachtungen, welche über die merfe 
würbige Seuche in den hiefigen Landen gemacht worden, 
P unfern Lefeen durch eines der folgenden Stuͤcke umftändfis 
he Nachricht mitzutheilen, *) und fügen biefer vorläufigen 
Anzeige nur noch die uns _mitgetheitten Gedanken eines uns 
ferer Sperren Eorrefpondenten (eines Beamten) vorerft 


Binzu: 


„Der Name: Zungenkrebs wird diefem Uebel 

„wol sehe unelgentlicy beygelegt, wie Aerzte verfihern. Sch 
„aweifele überhaupt, daß es eine von innerer Kafochpänie 
„herruͤhrende Krankheit fey. Wie wäre es möglich, daß 
das Vieh bis zum lezten Augenblid munter bleiben, die 
„gewoͤhnliche Nahrung zu fi nehmen, und die gewoͤhnli⸗ 
ache Ausleerung haben- könnte, wenn bie inneren Säfte fd 

. „ganz verdorbeit wären? Bey andern Seuchen des Vlehes 
= „wird nicht leicht ein Pferd durch eine Kub, eine Kuh 
„durch ein Schwein, und bdiefes durch ein Schaaf oder 
‚eine Ziege angefteckt werden. Und doch foll_der Zungens 
„krebs alle dieſe verſchiedene Thiere betroffen haben. Ver⸗ 
„muthe 


| ”) Königliche Landes; Regierung bat verfügt, daß in dem 
vortreflihden Inſtitute der Vieharzeney e Schule zu 
Hannover, genaue Unterſuchungen über obige ſon⸗ 
derbare Krankheit und deren Curmethode angeftellt 
werden, wodurch man über vieles, mas bey dem Uebel 
noch zweifelhaft und dunkel zu ſeyn ſcheint, die zus 
verläßigfie und gruͤndlichſte Aufklärung zu erwarten 


at. 
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„muthlich rührt das Zungenübel bey allen Mefen weidenden 
„Thieren von einer und eben derfelben aͤuſſern Urfache her: 
„Sollte es nicht etwa von einer Art Inſekten erzeugt ſeyn, 
„die vielleicht im vorigen Sommer bey einer Ihnen günftis 
„gen Witterung häufig ausgebruͤtet und von dem Vieh mit 
„den Kräutern verſchluckt worden? Vielleicht daß diefe 
„Inſikten oder Larven derfelben in der rauhen Reibenfoͤr⸗ 
„migen Haut der Zunge zuriick geblieben, fich eingefreffen 
„u. 1. vo. daß daher die Bläschen entftanden find. Biel 
„leicht find es blos Eleine, dem unbemoffneten Auge uns 
„ſichtbare Inſekten. Es iſt leichte möglich, daß auch In ans 
„ern Jahren folhe Bläschen auf den Zungen des Wind» 
„viehes entftehn, die beym Mangel einer genauen Viſitation 


„nicht bemerkt worden. Auch Eann diefes Liebel von einer 


„andern Aufferen uns unbefannten Urfache, die im Futter 


„llegt, herruͤhren. Vielleicht giebt die Zukunft Aufklärung ; 


„die in den Nachrichten befchrießene baarförmige Auswuͤchſe 
„dee Kühe find, wie einige aufgeflärte Defonomen verfts 
„Gern, nichts anders als Spigen von Korn und Gerftene 
„ähren, auch wol vom fogenannten Fuchsſchwanz oder eis 
„mer andern Srasart. 


„Die Urfache mag nun feyn, welche fie will, fo war 

„das vorgefchriebene Reinigen der Zunge und die puͤnktliche 
„Befolgung der dahin abzweckenden von der hohen Königlis 
„Ken Landeg» Regierung bekannt gemachten Mittel Beilfam, 
„und verdient deren landesväterliche Vorſorge den waͤrm⸗ 
„ſten ehrerbietigen Dank jedes Patrioten. Nur Schade, 
„daß durch die ungefchidte Anwendung des einfältigen 
„Landmannes bie und da das nüßliche Mittel fogar fchads 
„ce 
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„liche Folgen hervorgebracht Hat! Das bey der Entfernung 
‚des Uebels zu früh angefangene oder zu lange fortgeſetzte 
„tägliche Befichtigen und Reinigen ber Zunge iſt aus eben 
y „den Urfachen gefährlich geworden, bie ſchon im Jahr 1732. 
„vorgekommen find. Das Vieh fperrt fih, und der 
„Dorf » Kubhirte oder wer fonft zu diefem Geſchaͤfte ber 
„ſtimmt ift, packt mit feinen, zu feinen Handgriffen nicht 
„gewoͤhnten Händen die fchlüpfrige Zunge des Viehes an, 
„kneipt fie, daß fie ihm nicht entwifche, mit feinen langen 
„Nägeln, zieht fie mit Gewalt heraus, und reibt fie bie 
‚num Bluten mit ſcharfen Sachen. Das Vieh, welches 
„dieſe graufame Operation einmal erfahren, fperrt ſich 
„nun immermebhr. Gefchieht dies nun täglich und zu lang 
„anhaltend, fo iſt es allein fchon Hinreichend, dem Wiebe 
„den wuͤrklichen Zungenfrebs zu verurfadhen, mie denn folche 
„ungeſchickte Behandlung in der That an mehreren Orten 
„dem Vlehe Schaden gebracht bat. 


„Auch wäre zu wuͤnſchen, daß in den an der Heer⸗ 

„ſtraße belegenen Doͤrfern, wo Reiſende und Fuhrleute 

„einzukehren pflegen, ein beſonderer Stall fuͤr die ankom⸗ 

„mende fremde Pferde ſeyn moͤchte, damit ſolche nicht, er⸗ 

„muͤdet und erhitzt, nach der Zungen⸗-Viſuation ſich aufs 

halten dürften, die auch bey moͤglichſter Beſchleunigung 

4 ‚doch oft fange genug fich verzögert, um ihnen ſchaͤdlich zus 
„erden. * 


Aus dem Schreiben eines andern Beamten, fügen 
wir noch folgende wichtige Bemerkung über die Krankheit 
des Zungenkrebſes hinzu. 


Sa _ „Eine 


100 TAKE 

"Eine Hochträchtige Kuh wurde auch von der Krank 
„heit angegriffen, allein da man es gleich entdeckte, war 
„der Zufall nur geringe, und in 5 Tagen der Schaden ger 
„heilt. Nach Ablauf von acht Tagen kalbte die Kuh, und 
„brachte ein gutes vollftändiges Kalb zur Welt, welches 
„nach der hieſigen Gewohnheit 14 Tage fog, f ch gut behalf 
„nad feiſt wurde. 


„Als der Schlaͤchter, nachdem es geſchlachtet worden, 
„das Fell heruntergemacht, war die eine Seite des Kopfes 
„kohlenſchwarz, der übrige Theil des Körpers harte bin und 
„wieder große ſchwarze Stellen, die Lunge war mit klei⸗ 
„men ſchwarzen Kugeln wie Blattern angefüllt, die heraus⸗ 
‚Selen wenn man fie anfaßte. 


Die Spina dorfl, oder der weiffe Peddig ber in dem 
„Ruͤckgrad fiset, ſah ganz ſchwarz aus, die Tieren melde 
„über und über mit Fett bewachfen, nebft dem Gekroͤſe 
„aber waren ganz gefund und ſchoͤn. 


„Mad meinem Ustheil war das in feinem Angange 
erſtickte Uebel, auf das Kalb gefallen, und dieſes hatte 
„die ſchwarzen Flecken in der Lunge und an dem Fleiſche 
"„oeranlaffer. Wir haben ſolches alſo muͤſſen eingraben laſ⸗ 
„ſen, und ich ziehe den Schluß daraus, daß das Uebel 
„nicht fo geringe Ift, als viele Leute in der bleſgen Gegend 


„es anſehen.“ 
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Nachricht von der Kupferfammlung des 
Hrn. Hofratb Brandes zu Hannover. | 


tiefe Sammlung Ift nicht allein die erſte des Churfuͤr⸗ 


ſtenthums, fondern eine der beträchtlichften Privat 


Sammlungen in Deutfchland. Der gegenwärtige Beliger 


Bat ununterbrochen feit 40 Jahren In den vornehmften Städs 
ten Deutichlandes, Italiens, der Niederlande, in London, 
Daris, Eopenhagen und Stokholm alle vorfommende Ges 
legenheiten zue Vermehrung feines Eabinets zu benußen 
gefucht, und find beftändig von ihm alle Auträge zu Vers 
Aufferungen von der Sand gewieſen, unter welchen ſich das 


Anerbieten des Königs von Pohlen, bas vor 15 Jahren 


durch den verftorbenen General von Eocceji geſchah, und eis 
nige Jahre nachher Das, eines engliſchen Kupferhaͤndkers, 
‚der gleich 2000 Pfund Sterling bot, befonders auszeichnete; 
vielmehr Hat fich die Sammtung feit der Seit beinahe um 
die Hälfte vermebret. 


Sie befteht nunmehro, auſſer einer befondern Collek⸗ 
tion von Portraiten von Gelehrten, in ungefehr 27000 


Stuͤcken und iſt in 5 Schulen, in die Staltenifche, Nieder 


ländifche, Franzoͤſiſche, Deutfche und Englifche, nach den 
Mahlern oder Erfindern der Blätter eingetheilt; einige 
wenige Ausnahmen abgerechnet, wo die Werke einiger: Ku⸗ 
pferftecher befonders geſammlet find, als Goltz, Callot x. 
Bey jeder Schule iſt die alphabetifche Ordnung befolgt. 
In dem Werke eines jeden Meiſters wird der Anfang mit 
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den Portraiten des Mahlers und mit Stücken aus dem al 
ten und neuen Teftamente gemacht, darauf folgen Martens 
bilder oder heilige Familien, zunächft Heilige und Heiligins 
nen, Sefhichte, Fabel» Allegorien und Erfindungen, Pors 
traite, Landſchaften und zuleßt ganze Sammlungen. Bey 
den Werken derjenigen Meiſter, die nur einerlen Arten von 
Erfindungen enthalten, ats G. Douw, die Mieris, Vernet, 
Watteau ıc, folgen die Blätter hingegen nach der alphabetts 
fhen Ordnung der Rupferftecher. Der ausführliche vom 
Beſitzer in franzöfifcher Sprache abgefaßte 4 ſtarke Follo⸗ 
bände betragende Katalog, ift nad) gleicher Ordnung einges 
richtet. In 5 Eolumnen enthält er den Titel des Stuͤcks, 
den Defißer des Semähldes , wenn er bekannt ift, den Kus 
pferftecher, das Maas des Blatts bis zum Ende der Platte 
nach parifer Zolle und Linien, und legtlih Bemerkungen 
über das Stuͤck oder den vorliegenden Abdruck deſſelben. 
Einige Werke find nach den bekannten gedruckten Beſchrei⸗ 
bungen rangirt, als das eigenhändige Wert Rembrandts 
nad) dem Catalog des Gerfaine und Supplement des Yver, 
das Werk von Rubens nach dem Catalog des Bafan. Das 
eigenhändige Wert Diedrihs nach dem Verzeichniſſe des 
Herrn von KHeineke in den Nachrichten von Künftlern ıc. 
and wenn auch nicht die Ordnung aller gedruckten Verzeichs 
niffe bey den Werken der Künftler beobachtet worden, fo 
finder fich doch die Nummer des gedructen Verzeichniſſes 
in dem Catalog bey Aufzeichnung des Stuͤcks angegeben. 
So if 3. B. bey dem Werke Albert Dürers, Knorrs Kuͤnſt⸗ 
ler SHiftorte, bey Berghem der Catalogue des de Winter, 
beym Steffano della Bella und le Clerc der Catalog des Jom⸗ 
bert gebraucht. Die Sammlung ift nicht gebunden, fons 

dern 
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dern es werden die Blätter lofe meiftens in Portefeuillen 
aufbewahrt. 


Der Zweck des Sammlers ift nicht allein dahingegans 
gen, die Werke einiger Meiſter fo vollftändig als möglich 
zu befigen, fondern überhaupt alle Blätter aufzunehmen, 
die auf irgend eine Art einiges Verdienft befaßen. Die 
Ausmwahl.von Abdrücen zeichnet nicht minder diefe Samms 
lung aus. Ks ift eine fehr große Anzahl von Probe⸗ oder 
erſten Druͤcken vorhanden und faft alle Stuͤcke find vortref⸗ 
lich erhalten. Beſonders einzig iſt in diefer Ruͤckſicht die 
englifhe Schule. Alle Blätter von Belang in ſchwarzer 
Kunft find Probedrücde, die der Beſitzer aus der erſten 
Hand durch den um die Künfte in England fo verdienten 
Alderman Boydellaus London erhielt. Unter diefen find, 
nnter vielen andern, Regulus und Hannibal von Green 
nach Weſt, der Ugolino von Dixon nad dem Nitter Rey⸗ 
nolds ıc. in ſchwarzer Kunft, und der Tod des Generals 
Wolfe von Woollet nach Welt befonders merkwuͤrdig, wo⸗ 
von gegenwärtig die guten reinen Probedrüde in Londen 
ſelbſt mit 10 bis 12 Sutmeen bezahlt werden. Daß ber 
Borzug der Probedruͤcke nicht eine bloße Liebhaberey fey, 
weiß ein Sjeder der nur flüchtig den erftaunlichen Unterſchied 
zwifchen Abdrud und Abdrud bemerkte. 


Die Sammlung ift ſowohl an alten ald neuen Gas 
hen, an Stallänifhen, Niederländifhen, Franzoͤſiſchen, 
Deutfchen und Englifchen Blättern gleich reich. Die Nies 
derländifche Schule iſt wegen der zahlreichen Werke eines 
Rubens, van Dirk, Rembrandt, Goltz, Lucas van Ley⸗ 
den, Verghem, Teniers ꝛc. die ſtaͤrkſte, und beläuft ſich 
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auf ungefähre 9000 Blätter. Die Enalifhe Schule, faft 
das vollftändigfte und ausgefuchtefte dee Sammlung, ift 
noch zur Zeit, weil die Künfte in Großbrittannien noch 
nicht lange blühen, bie fchwächfte und beträgt nur gegen 
2000 Stuͤck. Vorzüglich merkwürdig find die Werke von 
Albert Dürer, (beftehend aus 273 Blätter in Kupfer und 
"284 in Holz, und die fchönften und feltenften Stuͤcke des 
Meifters enthaltend) ferner von Keine. Aldegrever, Hans 
Sebald Behaim, G. Pentz, das Werk Lucas Cranachs, 
von 171 Blättern; das von Lucas van Leyden von 224, 
worunter fich das bekannte Aufferft rare Original bes Eulen, 
fpiegels, der petite Laitiere, des Magdalenentanzes ıc. bes 
findet; das Wert Raphaels von 1002 Blättern, mit den 
feltenften Arbeiten Marc Antonios und Auguftins von Ve⸗ 
nedig, als David und Goliath, der bethiehemitifche Kins 
- bermord, bie feltenen heiligen Familien, bie fünf Heilige, . 
die Peft, das Urtheil des Paris, der Traum des Naphaels, 
das Sefpenft ıc.; das Wert von Annibal Caracci von 216, 
bes Guido Rent’s von 190, das Werk Titians, beftehend in 
226 Blätter, (morunter viele von dem Meifter ſelbſt in Holz 
geſchnitten, unter andern die berühmte Satire auf die Gruppe 
bes Laokoons ıc.) das Werk Heinrich Solgens von 474, Rus 
bens von 1352, (fo die fchänften feltenften Blaͤtter Bols⸗ 
werts, Dontius Vorftermann und mehrere im Vafanfchen 
Catalog nicht aufgezeichnete Stücke begreift.) Anton von . 
Dyd’s von 436, Jordaens von 51, Rembrandts von 482 
eigenhändig geäzten Stücken, (voll der vorzäglichften und 
feltenften Blätter) und 405 fo nad ihm geftochen find, 
Berghems von 226, Terniers von 413, Callot's von 1880, 
Steffano’s della Bella, Mecllans von 293, Naatgnils, Rigaud’s, 
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C. le Bruos, von 301 der ſchoͤnſten Abzuͤge, Pouſſin's, von 
236, Vernets von 213, Watteau's von 536, Greuze's und 
C. van Loo’s, Hogarch’s von 144, Angelica Kaufmann’s von 
204, Wefis, und Sir Joshua Reynold’s von 279. Hier 


“ finden ſich viele Portraite, die nie oͤffentlich verkauft wor⸗ 


den, ſondern von dem Eigenthuͤmer der Platte blos als 
Geſchenke vertheilt find. Don der Art find, aufler dem 
Wateletſchen Werke, die 5 vom Könige von Schweden als 
Kronprinz geäzten Blätter, einige Stuͤcke der Königin von 
Meapel und mehrere andre in diefer Sammlung Sefindlich. 


Auffer diefer großen Kupferfammlung, iſt noch eine 
Sefondre Sammlung von Portraiten von Gelehrten .bey 
dem Herrn Hofrath Brandes vorhanden. Sie beträgt 
Aber 15000 Stücke, worunter gleichfalls viele ſchoͤne und 
feltne Blätter find. Diefe Collection ift iin großen Folios 
Händen aufgeklebt und wohl gebunden. Das Cabinet von 
Landcharten tft nicht minder anfehnlih, und enthält gegen 
6009 Stüde, den Atlas de france ‚- die ſchoͤnen neuen englis 
ſchen Charten und viele feltene fpanifche und Ältere Blaͤtter. 
Bon Semählden ift eine Madonna in halber Figur mit 
dem fchlafenden Rinde an der Bruft gelehnt von Guido 
Reni in feiner beſten Manier und Farbengebung der gröften 
Aufmerkſamkeit würdig. Der holde Ausdruck des ſchla⸗ 
fenden Knaben und das fanfte befcheibene in der Jungfrau, 
machen das Bild, deflen Höhe 27 Zoll, die Breite aber 


21 Zoll beträgt, zu einem der intereffanteften Cabinetſtuͤcke. 
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2) Mit den Kuxpreiſen von denen im Zellerfel⸗ 

diſchen Bergzettul befindlichen Gruben, wel⸗ 

che das erſte Stuͤck der Annal. p. 100 und 

101 enthält, find weiter Feine als folgende. 
zwey Veraͤnderungen vorgefallen: 


Zum Hanenklee. 
Hethogin Philippine Charlotte. 
Deren Kuxpreis iſt geſtiegen im Monat Octobr. v. J. 
auf 24 Rthlr. und ſeit dem November auf 40 Rthlr. 


Cautenthaler Zug. 
Lautenthaler Gegentrum. 
Hievon iſt der Kurpreis ſeit dem November geweſen 
15 Rtihlr. 





«——⸗ 


IX. 
Berichtigung. 


g )e Oberbergrath Gerhard zu Berlin ſagt im zwey⸗ 
ten Theil feiner Beyträge zur Chymie und Seſcichte 
des Mineral⸗Reichs. ©. ıı. 


zu den merkwuͤrdigſten Gegenden, in den ſich zeither 
der gediegene dichte und eryſtalliniſche Schwefel ge⸗ 
zeiget hat, gehoͤrt unſtreitig im Hannoͤveriſchen die 


Gegend um Weenſen bey Rauenflein im Amte 
Calenber 


Viel⸗ 
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Vielleicht iſt Liebhabern der Naturkunde eine Berichtigung 
des in dieſer Bemerkung llegenden Irrthums nicht unwill⸗ 
kommen. 

Neben Weenzen, einem in der Oberboͤrde hieſigen 
Am, nicht im Amte Calenberg, belegenen Dorfe, da, wo 
die oͤſtliche Wand des ehrwuͤrdigen Idtberges (an deſſen 
weſtlichen Fuß hoͤchſtwahrſcheiulich das Siegsfeld des Bti- 
zanaicus, der campus Idiſtaviſus war,) ſich in ein nicht breites 
Thal verflächt, liegt ein in mehr als einer Nücficht merk 
würdiger, das Weenzerbruch genannter berefchaftlicher 
Torf. In dieſem bricht ein felter ſchwarzgrauer, auch 
ein leichtzerreiblicher weifler Gibsſtein, welchen die Eins 
wohner zu Weenzen zum Gibsbrennen, einem für fie bee 
trächtlichen Nebengemwerbe, benußen. Dem Dorfe gegen 
Weſten Ift eine: das Schwefelloch, genannte Grube; Dem 
in dieſen brechenden Gibsſtein iſt der reinfte balbdurchfichtige 
Schwefel, jedoch nur (mie es bey Kalch⸗ und Gibsfteinen 
wohl immer der Fall ift,) Neſterweiſe eingefprengt und 
zwar nicht bloß dem fogenannten Blätterftein, nad der 
Meinung des Oberbergratbs Gerhard am angezogenen 
Drte, fondern auch dem feften ſchwarzgrauen Gibsſtein. 
Auf Ihm liege unter der Dammerde eine drey bis vier 
Fuß mächtige Thonſchicht; in einiger Entfernung davon gehn 
GSteinfohlen zu Tage aus, quillt ein Schmwefelbrunnen, und 
wird weiffer Pfeifenthon, auch weiſſer Sand gegraben, der 
bey der herrfchaftlichen weiſſen Hohlglashuͤtte zu Oftermalde, 
und bey der Fürftlich » Brannfchweigifchen Porzellan s Zas 
brik zu Fürftenberg benutzet wird. 


CLauenſtein. Niemann. 


X. 
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Dertragdurch einen erb. Rath (der Stadt 
Nordheim) zwifchen Ehen Lübe und 
Ruſteno ıc. Ao. [15] 84. den zen Fehr. 

vffgerichtet. ) | 


Ein Seytrag zur Unterfuchung der Srage; zu 
welcher Zeit die hochdeutſche Sprache ans 
sefangen in Niederſachſen die Kanzelſprache 
zu werden. 


3: willen, das demnach zwiſchen dem Erwürbigen Er⸗ 
AI garen und wolgelarten Ern Erandrisco Luͤbeck vnnſerm 
j Pfarr⸗ 


*) Aus der Northeimſchen Regiſtratur durch die Güte 
‘des Heren Obercommiffar- und Burgermeifters Doct. 


Achterkicchen mitgetheilt. 


Ehen Luͤbeck hatte in der Hauptſache doch wol fo 


großes Unrecht nicht... Was würde heutiges Tages 
für ein Raifonniren und Deraifonniren über defporifhe 
Neuerungen entfiehn, wenn man dem geineinen 
Mann in einer fremden, ihm wenigftens damals uns 
verftändlichen Sprache vorpredigen wollte? Man 

. flieht Äbrigens aus diefer Urkunde, daß die hochdeut⸗ 
ſche Sprache, wenn fie gleich vielleicht früher auf 
die Kanzel als in die Gerichte gekommen ift, doch) im 
den leßteren Zeitalter die völlige Oberhand erhalten - 


habe, wie denn der Protofollift fogar die Luͤbeckiſche 


Kraftworte nicht einmal plattdeutich gelaflen hat. 
&s war bie aud) ieh natürlich 1) weil wenigftens 
die Schriftfprache der Gerichte nicht fo viel mit dem 
gemeinen Mann zu thun Hat, als die Kanzelipradt- 

2)- 


d 


x 
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Pfarrhernn alhiee am einem, vnd.dan Ern heinrich Au 
ſteno Diefer Zeit Pfarrhersn. zu Beule und Sutheimb ans 
dern theilß ethwas Zwieſpalth und gebrechen fürgefallen, 
Darumb das gedachter Ern frandz Luͤbeck Ern beinrich Ruſt 

in der Predigt, ſo er am tage Stephani in Den Weinach⸗ 
ten fuͤrtragen in der Meſſe gethann, Vermoͤge gemelter Ern 
Ruſteni klagen vnd anzeige wegen dern hochteutſchen ſpra⸗ 
che, fo er führe vndtt im Predigamptt gebrauche, auſge⸗ 
ruffen beſchwerlich vnd angeruffen, vnndt wiewoll ſolchs 
nichtt nominatim geſchehen, doch mit Vmbſtandlichen wor⸗ 
ten, „Du biſt ein groſſer fuͤrſten Prediger gewe⸗ 
„fen, fuͤhreſt hoge Meiſniſche fprache, biſt woll 
„in Meiſſen nicht geweſen ſondern die ſprache 
„ethwahn aus einer Poſtille gefaſſet, haſt einen 
va 


2) weil die ſtaͤdtiſche Syndici (die im ısten Jahr⸗ | 
Hundert Schriver, Oberfchriver, Kanzler, Notarik 

hieſſen) nach der Reforination, da nicht mehr wie 
vorhin die Geiftlihen zu diefen Xemtern gebraucht 
wurden, Dodores juris waren, die gewöhnlich mehr 
‚als eine Univerfirät befucht hatten, auch bey den das 
maligen kurzen Beftallungen (oft nur auf 3 jahre) 
von einer Stadt und von einem Hofe zum andern 
als Eonfulenten übergiengen; daher ınan auch findet, 
daß auf den Aemtern die plattdeutſche Oprache weit 
laͤnger geblieben, als in den ſtaͤdtiſchen Gerichten. 
Die Geiſtlichen hingegen ſprachen hoch oder platt⸗ 
deutſch, nachdem fie zu Wittenberg oder Roſtoc— ſtu⸗ 
dirt hatten, und in den erſten Zeiten der Reformation 
waren es ſogar zum Theil Unſtudirte, Weisgaͤrber, 
Schneidergefellen ec. denen £uther und feine Nach 
folger die Ordines ertheilen mußten, weiles an Sub⸗ 
— und an einen anftändigen Unterhalt für ſeibig⸗ 

t 


Canal, 26 &) 0 
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„auſſlendiſchen Dreck geſchlochen, vnd gleichwoll 
„einen hierlendiſchen Arſch, kenſtu deine Mutter 
„nichtt 2c. genugſamb abgemahlett, Welchern dann Ern 
Ruſteno ſich mit ernſte angenommen, Dieſelbe gerinnert vnd 
fuͤr eine Wortliche injurien ad animum revociret, Auch einen 
erb. Rath vmb audienrz, ſolchs zu erlagen gebetten. Zu 
Dero behuff Dann wolgemelter Ratth zu beiden theilen tag 
und Verhoͤr vff Montag den 27ten January dieſes Jahrs 
berahmett, klage vndt anthwordtt, auch was ſonſten hinc 
inde muͤndlich gehandeltt und fuͤrgetragen, eingenommen, 
vnd ſolchs in das Raths Prothocoll, dahin referiret, verfaſſen 
laſſen. m̃ 

Darauff volgends aber ein erb. Rath aus den Verhoͤr 
ſo viel befunden, Das Ern Frantz Luͤbeck Ihr Pfarrherr zu 
dieſem Zwieſpalt vrſache gegeben, vnndtt die ſachen zu ers 
gerlicher vnd ſchedlicher Weiterunge, Dahero auch andere 
Vnruhe in dieſer Chriſtlichen gemeine hetten erfolgen koͤn⸗ 
nen, vmb fi fraſſens und geratene wolten, Dafür mar 
aber nach aller moͤglicheit ſich bißanhero gehüttet hadtt, 
vnndt derowegen dahin geſehen worden, das ſolchem Uns 
heit durch chriſtliche moderation vnd mittel muͤchte vorkom⸗ 
men werden, obgemelte Partheien auch zu Dero behuff er⸗ 
inneret vnd vermahnett worden. Das ſie dieſe ſachen zu 
guͤttlicher Handelunge ſtellen, vnd dieſelbe zu anderen Ver⸗ 
milteren megen, Daraus das göttliche miniſterium in nach⸗ 
theilige Vnordnunge geſetzett, und die gemeine ſehr geerge⸗ 
rett, vnd offendiret werden muͤchte, nichtt kommen laſſen, 
ſondern in dieſen allen mehr der Kirchen wolfarth vnd ruhe 
in dieſen gefehrlichen Zuſtande bedenken wolten, dann zu 
ſolchen priuat ſachen ſchedliches gezennck fuͤrnemlich. 

So 


J 
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So haben beide theile zum friede vndt einigkeit, ſich 
errineren vndt vermahnen laſſen, vnndtt dieſe ſachen zu 


eins erbaren Raths handelunge vnd mechtigen ſpruch geſtel⸗ 
let vnd heimt geſchoben. 


Als nun wir Burgermeiſter vndtt Ratth nicht allein 
aus friedliebenden gemuͤth das Jenige zu befuͤrderen genei⸗ 
gett, Dadurch dieſer Kirchenn gemeiner friedt erhalten 
werde, vnd was demſelben zuwider vorlauffen muͤchtt gerne 
abzuaͤndern wolten, ſondern auch Ampts halber ſolches vns 
zu thun ſchuldig befindenn. Geben wir hiemit dieſen Bes 
ſcheidtt, ondtt wollen erftlich für allen mehrgedachten uns 
fern Pfarheren und Seelſorger, darzu ernfllich vermahnet 
vndt authorißret Haben, das er feine Predigt mit ftraffen 
vnndtt Warnungen hinführo nad) anweifung goͤttlichs 
worths anftellen vnd richten, vnd in deine Chriſtliche befchetr 
benheit halten, vnd gebrauchen fol, damit ſolchs alles citra 
contumatiam feiner Zuhörer vnd fonften mennigliches auch 
ohne einige.priuar affection gefchehe, Sondern in deine Ziell 
und mafle feines beruffs vnd Amptts in guter achte habe, 
fonderlih Auch benachbaarte Kirchen nichtt an fich heise, 
vnd damit zu allerhandt ſchedlichen gezanke vrfache verhenge. 


Vnndt damit nun diefes gezanfs halber Ehriftfiche 
einigkeit vffgerichtet vnd unter beiden theilen geftifftet, auch 
zu fruchtbarlichen cxempell beftetiget und erhalten werden 
müge, Wollen wir das einer dem anderenn das Jenige dar⸗ 
durch er in diefen fachen mit worten verlegt und beleidiget 
fein mag, verzeihen vnd vergeben, Allen daraus gefchöpfften 
Haß und widerwillen hinlegen, Deſſen nicht- mehr geden« 
ten, vnd ober diefen allen Ern frantze Luͤbeck klager, dem 

22 ‚ Nuftene 
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Ruſteno derſelbe hinwieder auch Shine eine Chriſtliche ab⸗ 
bitte ohne Verletzung eines Jedem ſtandes, ehren vnd wir⸗ 
den, thun, vnnd dieſe Verdrachtt veſtiglich zu halten einer 
den andernn vnter ſich, wie auch Vns B. vnd Rathe obge⸗ 
meldtt ſtipulata manu angeloben ſollen. 


Vnd wollen wir alſo hiemit dieſe Zweiſpaltungen vndt 
gezenke zu grunde hingeleget vnd verglichen haben. 

Wie dann dieſer Beſcheidt und fürgefchriebene Vers 
drachtt von beiden Theilen zu verfamblunge Naths wirklich 
iſt vollenzogen worden. Gefchehen Montags poft purificar. 
Mariæ An zten February Ao. 1584. 


( 


Xl. 


Die Pilger: Reife zum Heiligen under 
Finde. 


Men ſchroibt jezt fo viel von Monddortoren, Schaz⸗ 
graͤbern, Geifterbannern und wie der ganze Hofe 

ftaat des Aberglaubens weiter heiffen mag; man glaubt 
daß dieſer Geift der Finſterniß ſein Reich jezt mehr als je⸗ 
mals verbreite, weil Luxus und Unglaube, ſeine geheime 
Alliirte, ihm den Weg gebahnt haͤtten. Ich glaube; — 
es geſchehe nichts Neues unter der Sonne; jede Provinz 
: hat gewiß wenigſtens alle 10 bis 20 Jahre und-in älteren 
Zeiten öfter einen Propheten, Wunderdoctor oder fo etwas 
gehabt; nur hat in dem letztern Decennio die Anzahl der 
periodiſchen Blätter und die Publicitaͤt fih fo vermeher, 
0 daß 
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daß wenn nun in irgend einem Theil won Deutfc)land ein 
Geiſt beſchworen, ein Schaz gegraben oder von einem 
Schwaͤrmer der jüngfte Tag prophezeiht wird, fogleich die 
Fama mit der poltica tuba e8 allen Enden der Welt vers 
fündigt. Vor den legten zehn oder zwanzig Jahren pflegs 
ten dieſe Vorfälle nur etwas für die Städrifche Chronis 
kenſchreiber zu ſeyn, die folche neben den Kometen, den 
Misgeburten und dergleichen forgfältig anmerften; und 

ben ihnen trifft man fie auch häufig an. | 


Sm Jahr 1777. war im Amte Winſen an der 
Luhe in dem Dorfe Hunden, ein Wunderkind, welches in 
ber ganzen Gegend viele Senſation erregte; das Kind 
hatte bald mehr Zulauf mit feiner Wunder-Praxis ale die | 
Aerzte zufammengenommen mit ihrer gewöhnlichen Cur⸗ 
art. Alle unheilbare Kranke glaubten das Ende ihrer Fels 
den fey gekommen; nicht allein Leute des geringern und 
mittleren Standes thaten Wallfahrten dahin, fondern mir 
ift felhft von Derfonen aus den vornehmeren Elaffen ers 
zahle werden, die fich feiner Huͤlfe bedienten. Wie welt 
deſſen mediciniſche Renommee fich erſtrect habe; davon 
bin ich ein Augenzeuge geweſen. 


Ich kam auf einer damaligen Reiſe, auf der ich ſchon 
unterweges in Luͤneburg, Winſen und andern umliegenden 
Orten viel davon gehört hatte, in ein Dorf, Nahmens 
Balburg, 2 Meilen von Lüneburg belegen. Hier fand ich 
in der Saftfiube einen Haufen Bauersleute, etwa 10 bis 
12 Perfonen beyderley Geſchlechts, die um einen langen 
Tiſch herum faßen und fruͤhſtuͤckten. Die Geſellſchaft fiel 
‚mie um fo mehr auf, weil ihre Kleidung von der dortigen 

23 Baurens 
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Baurentracht ganz verfchieben war. Wie ich ihnen einen 
guten Morgen wünfchte, dankte mie nur ein alter freundlis 
her Mann, und wenige andere; bie uͤbrige waren flille 
und fo In fih vertieft, daß. fie mic und meine Reiſege⸗ 
fährten gar nicht zu bemerken fhienen. Ich gieng hinaus 
und erkundigte mich bey ber Wirthin; wer die Leute wäs 
ren? fie antwortete mie aber kurz; die Leute zehrten für 
“ihr Geld, und weiter bekuͤmmere fie fih nicht darum. 
Diefe geheimnißvolle Antwort machte mich noch neugieris 
ger. Ich feßte nich nun mit ineiner Geſellſchaft an den 
Tiſch und fuchte mich an den Alten zu machen. Zu dein 
Ende hohlte ich weit aus, erzählte, daß ich den Kuckuk las 
chen gehört Härte, und wir alfo bald Regen befommen 
würden, nahm davon Gelegenheit ihn zu fragen, 06 fie 
noch einen weiten Weg vor ſich Hätten? und erhielt endlich 
nach vieler Zurückhaltung mit Stottern die Antwort, daß 
fie von Winſen kaͤmen, wo fie eine Erbſchaft gehohlt haͤt⸗ 
ten. Dem guten Alten war e8 auf dem Gefichte zu leſen; 
wie viel ihn die Lüge koſtete; ich ſchwieg alfo, und begnügte 
mich ihm ein Glas Wein einzufchenten. Dies that Wuͤr⸗ 
fung. Nach einer langen Paufe fragte er mic) bedenklich; 
od Ich aus Winſen fen ? ich antwortete ihm: Nein; nannte 
ihm meinen Ort und meinen Stand. Auf einmal ſchien 
er zutraulicher zu werden; ich nahm dies wahr und trank 
ihrer aller Sefundheit; nur wenige dankten, der alte Mann 
feufzte tief und ſchwieg eine Weile. 


„Ach lieber Herr, brach er endlich aus, Gefundheit 

„— ja leider! dies ift es eben was ung allen fehle! Sie 
„werden uns ja nicht verrathen; ich höre; Sie find feiner 
von 
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„son den Herrn Beamten, wie ich vorhin faſt fürchtete. 
„Hab ihnen erft nicht die Wahrheit geſagt. Es ift Hier, 
„das Sort erbarın! al ein elender Haufen Volks, wovon 
„jeder fein Kreuz träge. Wir find alle aus dem Amte 
„Zeven. Diefer junge Kerl ift mein, Schwiegerfohn und 
„hat fich bey der Arbeit die Hand ausgefegt, die nun lahm 
„At; der bey ihm fiat, ift aus einem andern Dorfe und 
„kriegt faft alle Tage das Ungluͤck — das Frauensmenſch 
„hat auf dem einen Auge den Staar und das andere will 
„ihr auch verblinden — drey von ung find ſtocktaub, und 
„die junge Diene bie fo gefund und roth ausfieht, wie ein 
„Apfel, fehn Ste der wol an, daß fie mismüthig if. OSie 
„hat einen Bräutigam, der nah Amerika (Minorfa) ges 
„gangen ift, und da bat fie fih fo allerley in den Kopf ge⸗ 
„ſetzt. — Wir hatten zum Theil lange genug geboctert, 
„als wir hörten, daß zu Hunden im Amte Winfen ein 
„Kind fer, das under thun koͤnne. Hab immer gedacht, 
„daß des Herren Arm noch unverkuͤrzt ſey. Ich fagte 
„alſo zu meinem Schwiegerſohn: wie, wenn wir im Ver⸗ 
„trauen auf den lieben Gott einmal dahin reiſten? — 
„Der Reuter im Dorfe befchrieb uns den Weg und fagte, 
„daß es 11 Meilen wären. 


„Wir fragten noch einige andere elende Leute in 
„ber Nachbarfchaft; ob fie mit wollten? einer fagte dem 
„andern an, und fo rotticte ſich endlich diefer ungluͤckliche 
„Kaufen zufammen. Act Tage haben wir unteriweges 
„zugebracht, und wie wir anfamen hätten wir beynahe uns 
„ſern Weg vergeblich gethan; ‚denn fehn fie! da hatten 
„die Doctores das Ding erfahre? und weil ihnen das 
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„Schaden in ihrem Verdienſte thut, fo Hatten fie ja wol 
„bey dem Amte geklagt. Es war daher den Leuten bey 
„ſchwerer Strafe verboten worden, durch das Kind jeman 
„den antühren zu lafien. Aber, Sort fey Dank! wir 
„find doch noch dazu gefommen. Die Leute reichten uns 
„des Nachts das Kind aus dem Fenfter heraus, und fo 
„hat e8 alle Kranke beruͤhrt. Auch haben fie uns ein 
„Bruſtlatz des Kindes mitgegeben, womit mein Schwiegers 
„fohn ſich die Hand reiben fol, und dies Waſſer (er zog 
„eine Blafche mir folcher Sorgfamkeit hervor, als wenn es 
„die Büchfe ber Pandora gewefen wäre) ift aus einem 
„Kruge, woraus das Kind gettunfen hat. O, es waren 
„innigſt gute Leute! Ste hatten fo viele Angfl davon, und 
„doc wollten fie kein Geld nehmen. — , Wir haben ih⸗ 
„nen aber dennoch etwas ins Fenfter hineingelegt; denn 
„eine alte Frau, bie uns dahin brachte, fagte uns, daß es 
„nicht helfe, wenn man dem Kinde nicht etwas ſchenke. 


Auf meine Frage ob fie ſchon Befferung gefpürt Häts 


ten? bekam ich zur Antwort; 


3 „Die Würkung folle erſt nachkommen — dem Maͤd⸗ 
„Gen da mit dem rothen Wamſe duͤnke es doch ſchon, dag 
„es mit dem einen Auge Eldrer fehe; und die mismüthige 
„Dirne habe felbft gefagt, daß ihr das Herz nicht mehr fo 
„gepreßt ſey.“ 

Was follte ich nun gethan haben, Lieber Lefer um es 
mit dir recht zu machen? — Weber den Aberglauben 
decfamiren, diefem alten Biedermann, der fich in feinen 
Stauden fo ſtark fühlte, fonnentlar vordemonftriren, 
daß er fein ganzes Heer von Kchppein umfonft durch eine 
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11 Meilen lange Wuͤſte gefuͤhrt habe; daß jeder fein Buͤn⸗ 
dei voll Elend noch eben fo auf feinen Rüden nach Hauſe 
trage, wie er es hingebradht; und daß, wenn es ihın gleich 
nicht mehr fo ſchwer fcheine, es doc phyſiſch nicht um ein 
Loch leichter fey? Sollte ich es wie der Freund in der Fa⸗ 
bei machen, der feinen Schlafgenoflen weckte, um ihn von 
ber Zäufhung eines angenehmen Traums zu befreyen ? 
Aufrichtig gefprochen, wenn ich gleich die Berliner Preis 
frage: 
Iſt es aut, daß das Volk getäufcht werde? 


vielleicht verneinend wuͤrde Beantwortet haben, zumal wenn 
die geſetzgebende Gewalt felöft dazu beitragen foll, fu bin 
ich doch dafür, daß der Inglücfliche getäufcht werden muͤſſe. 


Wer gruͤbe fich nicht felbft ein Grab 
Und würfe froh des Lebens Bürd hinab 
Wenn ſuͤßer Wahn nicht wäre? 


Ind unter diefen Unglüädlihen ift gewiß niemanden bie - 
Taͤuſchung heilfamer als dem Kranken. Wie jehr die Eins 
dbildungskraft auf den Körper wuͤrke, weiß jedermann. Man 
fagt, daß Brodpillen, die für abführende Pillen ges :ben 
worden, fo flarf gewirkt haben, daß man mit Arzney das 
gegen hat zu Hälfe kommen müflen. Ich bin überzeugt, 
daß Meßmer und Caglioſtro (waren fle auch wuͤrklich beide 
Betruͤger) doch manchen Todkranken wuͤrklich geheilt ha⸗ 
ben, den die Aerzte nie wieder zurechte gebracht haͤtten; der 
bekannten unlaͤugbaren Curen des Michael Schuppach nicht 
zu gedenken. Wer laͤugnet, daß die Pilgerreiſen unſer Vaͤ⸗ 
ter auch auſſer der heilſamen Bewegung durch die Entladung 
der Seelenangſt ihren mediciniſchen Nutzen gehabt habe? 

55. Aerzte 
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Aerzte wollen ſogar in den Zeiten nach der Reformation bey 
dem nunmehr eingetretenen Mangel dieſes eingebildeten 
Huͤlfsmittels allgeineine Folgen für den Geſundheits zuſtand 
ber nächften Generationen bemerkt haben. Wie oft hat 
der Patient nicht eine einzige Grille, die ihm die Pluͤthe 
feines Lebens abfrißt, und die weder durch Rhabarber noch 
Hypekakoana, fondern nur durch eine entgegenftehende 
Grille kann abgeführt werden! Man fage nicht: „dies ift 
„nur ein Dalliatio! die Täufchung verfliegt und das Uebel 
„kommt zuräc.,. O mie oft, wenn durch eine Gemüthss 
krankheit das ganze Nervenfuftem erfchlafft ift, und der 
"Körper nun langfam hinwelkt, wie oft braucht es alsdann 
nur eines einzigen Schwunges, um den Ton der Nerven 
wieder herzuftellen! der Patient gewinnt indeflen Kräfte, 
das Bild des wahren oder vermeintlihen Uebels, das fih 
der nun einmal befcyäftigten Einbildungskraft während der 
Zeit nicht dargeftellt Bat, iſt indeflen veraltert; die Farben 
find verwittert. Fontana brauchte nur einmal jeine Stricke 
die den Obelisk heben follten, durch die Naͤſſe anzuſtraffen; 
fie zogen ihn in die Höhe; der Obelisk fand, und nun 
mochten fie immer wieder nachlaflen. 


Wie viel periodifche Uebel giebt es nicht, wo man nur 
ſtark genug feyn darf, um in einer einzigen Periode Wider, 
fland zu leiften, und fie bleiben auf immer aus! Boerhave 
Heilte ein ganzes Spital von Kindern, wo die fallende Sucht 
eingeriffen war, nur dadurch, daß er ihnen weiß machte; 
ber erſte, der niederfiele, follte in die Glut des Kamins ge 
worfen werden. Die Angft hielt die Nerven in der Spans 
sung; die Periode gieng vorüber und dag Uebel blieb für 
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immer ans. — „Aber dadurch wird der Aberglaube noch) 
„mehr verbreitet, und der Schade wäre alsdann für das 
„‚Sanze größer, als der Gewinn in den einzelnen Theilen 
„der Sefelifchaft.,, — Keinesweges! Die umftehenden 
Sefunden die von der Eonfidence find, lernen ihn dadurch 
als Täufchung kennen; der Kranke felöft vielleicht, wenn er - 
jo weit wieber hergeftelle ift, daß man es Ihm fagen darf. 
„— Nur hilft es alsdann den Kranken niemals wieder. und 
„auch anderen nicht, die davon gehört Haben. „, — Gut; 
aber der Kranke ift doch für dasmal und vielleicht auf immer 
gerettet. Und dann lieber Lefer, follte wohl jemals vor 
Eintritt des taufendjährigen Reiche aller Aberglauben ganz 
ausgerottet werden, wie viel du und ich auch dagegen ſchrei⸗ 
ben und reden mögen? Der Menfch ift nie auf den geraden 
Wege der ſchlichten Wahrheit geblieben; die Einbildungss 
kraft hat ihn immer auf Seitenwege geführt — nur mehr 
oder minder von der Straße ab — und wird ed auch fer: 
ner thun. So lange nun aber einmal das Vorurtheil im 
Allgemeinen da ift, wer wehrt uns in einzelhen Fällen ein 
Uebel zum Suten anzıvenden? Wird es demnächft ganz 
verbannt, deſto beſſer! Ich will hiemit dem Aberglauben 
feine Schuzrede halten; ich wünfche; er werde ganz ver- 
tilgt; ich gebe zu, daß Aufklärung im Ganzen die gröfte 
Wohlthat für ein Volk fen; aber waͤre ich Arzt, ſo würde 
id) die nun einmal vorhandene Vorurtheile meines Krans 
ten benugeng — faft jeder, wenigftens der mit reizbaren 
Nerven und lebhafter Einbildungstraft hat irgend eine 
Grille; der Viſionen, jener Ahndungen, diefer Sympathie, 
der Beinfte doch etwa noch ein höheres inneres Gefühl; — 
ich würde bey denen, deren; Börperliches Uebel mit einer 
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- periodiichen Blätter und die Publtcliat ſich ſo vermehrt, 


Ruſteno derſelbe hinwieder auch Ihme eine Chriſtliche ab⸗ 
bitte ohne Verletzung eines Jedem ſtandes, ehren vnd wir⸗ 
den, thun, vnnd dieſe Verdrachtt veſtiglich zu halten einer 
den andernn vnter ſich, wie auch Uns B. vnd Rathe obge⸗ 


meldtt ſtipulata manu angeloben ſollen. 


Vnd wollen wir alſo hiemit dieſe Zweiſpaltungen vndt 


gezenke zu grunde hingeleget vnd verglichen haben. 


Wie dann dieſer Beſcheidt vnd fuͤrgeſchriebene Ver: 
drachtt von beiden Theilen zu verſamblungo Raths wirklich 
iſt vollenzogen worden. Geſchehen Montags poft purifcat 
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; 


X. 


Die Pilger-Reife zum heiligen Wunder 


Finde. 


Mer ſchroibt jezt fo viel von Monddortoren, Schaz⸗ 


gräbern, Geifterbannern und wie der ganze Hofe 
ftaat des Aberglaubens weiter heiffen mag; man glaubt 
baßediejer Geiſt der Finſterniß fein Reich jezt mehr als je 
mals verdreite, weil Lurus und Ilnglaube, feine geheime 
Alürte, ihm den Weg gebahnt hätten. Sch glaube; — 
ed gefchehe nichts Neues unter der Sonne; jede Provinz 


; Bat gewiß wenigſtens alle 10 bis 20 Jahre und-in älteren 


Zeiten öfter einen Propheten, Wunderdoctor oder fo etwas 
gehabt; nur hat in dem letztern Decennio die Anzahl der 
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daß wenn nun in irgend einem Theil von Deutfchland ein 
Geiſt beſchworen, ein Schaz gegraben oder von einem 
Schwärmer der jüngfle Tag prophezeiht wird, fogleich die 
Fama mit der pollica tuba es allen Enden der Welt vers 
fündigt. Nor den leßten zehn oder zwanzig Jahren pflegs 
ten Diefe Vorfälle nur etwas für die Städtifche Chroni⸗ 
Penfchreiber zu ſeyn, die folche neben den Kometen, dep 
Misgeburten und dergleichen forgfältig anmerften; und 
ben ihnen trifft man fie auch Häufig an. 


Im Jahr 1777. war im Amte Winſen an der 
Luhe in dem Dorfe Hunden, ein Wunderkind, welches in 
der ganzen Gegend viele Senſation erregte; das Kind 
Hatte bald mehr Zulauf mit feiner Wunder » Praris als die 
Aerzte zufammengenommen mit ihrer gewöhnlichen Cur⸗ 
art. Alle unheitbare Kranke glaubten das Ende ihrer Lei⸗ 
den fey gekommen; nicht allein Leute des geringeren und 
mittleren Standes thaten Wallfahrten dahin, fondern mir 
ift felbft von Derfonen aus den vornehmeren Elaflen ers 
zähle worden, die fich feiner Huͤlfe bedienten. Wie wett 
deſſen medicinifhe Renommee fich erſtreckt habe; davon 
bin ich ein Augenzeuge geweſen. 


Ich kam auf einer damaligen Reiſe, auf der ich ſchon 
unterweges in Luͤneburg, Winſen und andern umliegenden 
Orten viel davon, gehört hatte, in ein Dorf, Nahmens 
Balburg, 2 Meilen von Lüneburg belegen. Hier fand ich 
in der Saftftube einen Haufen Bauersleute, etwa 10 bis 
12 Perfonen beyderley Geſchlechts, die um einen langen 
Tiſch herum faßen und frähftädtten. Die Gefelifchaft fiel 
mir um fo mehr auf, weil ihre Kleidung von der dortigen 
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Baurentracht ganz verſchieden war. Wie ich ihnen einen 
guten Morgen wuͤnſchte, dankte mir nur ein alter freundli⸗ 
her Mann, und wenige andere; die Übrige waren ſtille 
und fo in ſich vertieft, daß. fie mid) und meine Retfeges 
fährten gar nicht zu bemerken ſchienen. Ich gieng hinaus 
und erkundigte mic, bey ber Wirthin; wer die Leute wäs 
ren? fie antwortete mie aber kurz; die Leute zehrten für 
ihr Geld, und meiter bekuͤmmere fie ſich nicht darum. 
Diefe geheimnißvolle Antwort machte mich noch neugieris 
ger. Sch feßte mich nun mit meiner Gefellfchaft an ben 
Tiſch und füchte mich an ben Alten zu machen. Zu dein 
Ende hohlte ich weit aus, erzählte, daß ich den Kuckuk las 
chen gehört hätte, und wir alfo bald Regen befommen 
würden, nahm davon Gelegenheit ihn zu fragen, ob fie 
noch einen weiten Meg vor fi) hätten? und erhielt endlich 
nach vieler Zurückhaltung mit Stottern die Antwort, daß 
fie von Winfen kaͤmen, wo fie eine Erbſchaft gehohlt haͤt⸗ 
ten. Dem guten Alten war e8 auf bem Gefichte zu leſen; 
wie viel ihn die Lüge koſtete; ich ſchwieg alfo, und begnügte 
mich ihm ein Glas Wein einzufchenfen. Dies char Wuͤr⸗ 
fung. Nach einer langen Paufe fragte er mich bedenklich; 
ob ich aus Winſen fey ? ich antwortete ihm: Nein; nannte 
hm meinen Ort und meinen Stand. Auf einmal fchien 
er äutraulicher zu werden; ich nahm dies wahr und tran? 
ihrer aller Sefundheit; nur wenige dankten, der alte Mann ° 
feufste tief und ſchwieg eine Weile. 


„Ach lieber Herr, brach er endlich aus, Geſundheit 

„— ja leider! Dies iſt es eben was uns allen fehle! Sie 

„werden uns ja nicht verrathen; ich hoͤre; Sie find Feiner 
von 
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„son den Herrn Beamten, wie ich vorhin faſt fuͤrchtete. 
„Hab ihnen erft nicht die Wahrheit geſagt. Es iſt Hier, 
„das Sott erbarm! all ein elender Haufen Volks, wovon 
„jeder fein Kreuz träge. Wir find alle aus dem Amte 
„Zeven. Dieſer junge Kerl ift mein, Schwiegerfohn und 
‚bat ſich bey der Arbeit die Hand ausgefegt, die nun lahm 
„iſt; der bey ihm fißt, iſt aus einem andern Dorfe und 
„kriegt faft ale Tage das Ungluͤck — das Frauensmenſch 
„hat auf dem einen Auge den Staar und das andere will 
„ihr auch verbinden — drey von uns find ſtocktaub, und 
„‚die junge Dirne die fo gefund und roth ausfieht, wie ein 
„Apfel, fehn Ste der wol an, daß fie mismüthig if. Sie 
„hat einen Bräutigam, der nach Amerika (Minorka) ges 
„gangen iſt, und da hat fie ſich fo allerley in den Kopf ge» 


„ſetzt. — Wir Hatten zum Theil lange genug geboctert, 


„als wir hörten, daß zu Kunden im Amte Winſen ein 
„Kind fey, das Wunder thun könne. Hab immer gedacht, 
„daß des Herren Arm noch unverkärzt ſey. Ich fagte 
„alſo zu meinem Schwiegerfohn : wie, wenn wir im Bere 
„trauen auf den lieben Gott einmal dahin reifen? — 
„Der Reuter im Dorfe befchrieb uns den Weg und fagte, 
„daß es 11 Meilen wären. 


‚te fragten noch einige andere elende Leute in 
„ber Nachbarfchaft; ob fie mit wollten? einer fagte dem 
„andern an, und fo rottirte ſich endlich dieſer unglückliche 
‚saufen zufammen. Act Tage haben wir unterweges 
„zugebracht, und wie wir anfamen hätten wir beynahe uns 
„seen Weg vergeblich gethan; denn fehn fie! da hatten 
die Doctores das Ding erfahren? und weil ihnen das 
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„Schaden in ihrem Verdienſte thut, fo Hatten fie ja wol 
„bey dem Amte geklagt. Es war daher den Leuten bey 
„ſchwerer Strafe verboten worden , durch das Kind jeinan: 
„den anrühren zu lafien. Aber, Gore fey Dank! wir 
„find doc noch dazu gefommen. Die Leute reichten uns 
„des Nachts das Kind aus dem Fenfter heraus, und fo 
„hat es alle Kranke berührt. Auch haben fie uns ein 
„Bruſtlatz des Kindes mitgegeben, womit mein Schwiegers 
„john fi) die Hand reiben fol, und dies Wafler (er zog 
„eine Klafche mir folcher Sorgfamkeit hervor, als wenn es 
„die Büchfe der Pandora gewefen wäre) ift aus einem 
„Kruge, moraus das Kind getrunken hat. O, es waren 
„innigſt gute Leute! Ste hatten fo viele Anaft davon, und 
„doc, wollten fie kein Geld nehmen. — , Wir haben ih⸗ 


„nen aber dennoch etwas ins Fenſter hineingelegt; denn 


„eine alte Frau, die uns dahin brachte, fagte uns, daß es 
„nicht helfe, wenn man dem Kinde nicht etwas ſchenke. 


Auf meine Frage ob ſie ſchon Beſſerung gefpärt hats 


ten? bekam ich zur Antwort; 


3 „Die Würkung folle erſt nachkommen — dem Mäds 
„hen da mit dem rohen Wamſe duͤnke es doch fhon, daß 
„es mit dem einen Auge Elärer ſehe; und die mismäthige 
„Dirne habe felbft gefagt, daß ihr das Herz nicht mehr fo 
„gepreßt fey. | 

Was follte ich nun gefhan haben, lieber Lefer um es 
mit dir recht zu machen? — Ueber den Aberglauben 
declamiren, diefem alten Biedermann, der fih in feinen 
Stauden fo ſtark fühlte, fonnentlar vordemonftriren, 
daß er fein ganzes Heer von Kchppein umfonft durch ‘eine 
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sı Meilen lange Wuͤſte geführt habe; daß jeder ſein Buͤn⸗ 
del voll Elend noch eben ſo auf ſeinen Rücken nach Haufe 
trage, wie er es hingebracht; und daß, wenn es ihm gleich 
nicht mehr fo fchwer fcheine, e6 doch phyſiſch nicht um ein 
Loch leichter fen? Sollte ich es wie der Freund in der Fa⸗ 
bei machen, der feinen Schlafgenoflen weckte, um ihn von 
der Taͤuſchung eines angenehinen Traums zu befreyen ? 
Aufcichtig gefprochen, wenn ich gleich die Berliner Preis: 
frage: 
Iſt e8 gut, daß das Wolf getäufcht werde? 


vielleicht verneinend würde beantwortet haben, zumal wenn 
die gefeggebende Gewalt felöft dazu beitragen foll, fu bin 
ich doch dafür, daß der Ungluͤckliche getäufcht werden müfle, 


Wer gräbe fich nicht felbft ein Grab 
Und würfe froh des Lebens Bürd hinab 
Wenn füser Wahn nicht wäre? 
Ind unter diefen Ungluͤcklichen iſt gewiß niemanden bie 
Taͤuſchung heilfamer als dem Kranken. Wie jehr die Eins 
bildungskraft auf den Körper würfe, weiß jedermann. Man 
ſagt, daß Srodpillen, die für abführende Pillen ges:ben 
worden, fo ſtark gewuͤrkt haben, daß man mit Arznen das 
gegen hat zu Huͤlfe kommen müflen. Ich bin überzeugt, 
daß Meßmer und Caglioſtro (waren fie auch würklich beide 
Betrüger) doch manchen Todkranken wuͤrklich geheilt Has 
ben, den die Aerzte nie wieder zurechte gebracht hätten; der. 
befannten unläugbaren Euren des Michael Schuppach nicht 
zu gedenten. Ber läugnet, daß die Pilgerreifen unfer Bär 
ter auch auſſer der heilſamen Bewegung durch die Entladung 
der Seelenangft ihren medicinifchen Nutzen gehabt habe? 
25. -  Yerzte 
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wol 4 übereinander; bey einigen finb bie oͤberſten durch 
den Plaggenhieb fhon Halb weggehanen. Die öberfien 
find von fchledhsen fandigen Thonz dem Anfchein nach auf 
feiner Drebicheibe gemacht; Die darunter befindliche finb 
Schon beſſer, härter gebrannt, auf einer Drehſcheibe ges 
macht und mit großen Feldſteinen bedeckt. Oft ſtehn 4 
in 4 tagen übereinander, folglich 16 in einem grınaners 
ten Bezirk von Kiefelfteinen, und, jede Schicht tft mit flas 
hen Feldſteinen bedeckt. An den Seiten der Urnen fine 
den fich noch gebrannte Knochen ohne alles Bcehaͤltniß eins 
gefharre. Die oberfien Urnen enthalten wahrſcheinlich 
die Afche der Seringeren, und die ſeitwerts liegende -Knos 
chen die Reſte der Sclaven; die unterften Urnen, die vers 
muthlih den Vornehmern beftimmt waren, find nicht al- 
lein befier gemacht, fondern enthalten auch mehrentheils 
noch einiges metallenes und eifernes Geraͤthe. Sie find 
tm Model von einander fehr verfchieden. Eine dort vom 
KHeren 2. gefundene Urne enthielt noch 2 andere in fich 
und war oben nit einen Sehäufe von zerfchlagenen Töpfen 
bedeckt. Her L. fand darin folgendes merkwürdige Ges 
räthe: 


1) einen oben runden und unten flachen Ring, oben 
eine Defe von Metall. 


2) 3 große Korallen von blauen Glaſe mit gelben 
erhabenen fchneckenförmigen Zierräthen; einige Korallen 
waren zuſammengeſchmolzen. 

3) Die Hälfte eines metallenen Mantelhakens, 


wovon die andere Hälfte vermuthlich zuſammengeſchmolzen 
war. 


! 


4) 
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— Aber dadurch wird der Aberglaube noch 
" Sanit see > und dee Schade wäre alddann für das 
” Seit als der Gewinn in den einzelnen Theilen. 
„der Hape, — Keinetweges! Di 
Sefunden die on ” ges ! e umftehenden 

(s Täufun n der Eonfidence find, lernen ihn dadurch 
“ ie mi 8 Tennen; der Kranke feldft vielleicht, wenn er - 

fo weit wieder Dergeftelle ift, daß man es ihm fagen darf. 

zu Pur hilfe es aledann den Kranken niemals wieder. und 

„auch Anderen nicht, die.davon gehört Haben. , — Gut; 

aber der Krante ift doch für dasmal und vielleicht auf immer 

gerettet. Und dann lieber Lefer, follte wohl jemals vor 
Eintritt des tauſendjaͤhrigen Reichs aller Aberglauben ganz 
ausgerottet werden, wie viel du und ich auch dagegen fchret» 
ben und reden mögen? Der Menfch ift nie auf den geraden 
Wege der ſchlichten Wahrheit geblieben; die Einbildungss 
Fraft hat ihn immer auf Seitenwege geführt — nur mehr 
oder minder von der Straße ab — und wird es auch fer: 
ner thun. So lange nun aber einmal das Vorurtheil im 
Allgemeinen. da ift, wer wehrt uns in einzelhen Fällen ein 
Liebel zum Suten anzuwenden? Wird es demnädjft ganz 
verbannt, defto beſſer! Sch will hiemit dem Aberglauben 
feine Schuzrede halten; ich wünfche; er werde ganz vers 
tige; ich gebe zu, daß Aufklaͤrung im Ganzen die gröfte 

Wohlthat Für ein Volk fey; aber. wäre ich Arzt, ſo würde 

ich die num einmal vorhandene Vorurtheile meines Kranı 

fen benutzen! — faft jeder, wenigſtens der mit reizbaren 

Nerven und lebhafter Einbildungskraft hat fgend eine 
Griffe; der Viſionen, jener Ahndungen, diefer Sympathie, 
per Feinſte doch etwa noch ein höheres inneres Gefühl, — 
ih würde bey denen, deren: koͤrperliches Uebel nr An 

rank⸗ 
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Aerzte wollen fogar in den Zeiten nach der Reformation bey 
dem nunmehr eingetretenen Mangel dieſes eingebildeten 
Huͤlfsmittels allgeineine Folgen für den Geſundheitszuſtand 
ber nächften Generationen bemerkt haben. Wie oft hat 
ber Patient nicht eine einzige Grille, die ihm die Bluͤthe 
feines Lebens abfrißt, und die weder durch Rhabarber noch 
Hypekakoana, fondern nur durch eine entgegenftehende 
Grille kann abgeführt werden! Dean fage nicht: „dies iſt 
„nur ein Palliativ! die Täufchung verfliegt und das Uebel 
„kommt zuruͤck., O wie oft, wenn durch eine Gemüthss 
krankheit das ganze Nervenfuftem erfchlafft ift, und der 
"Körper nun langfam hinwelkt, wie oft braucht es alddann 
nur eines einzigen Schwunges, um den Ton der Nerven 
wieder herzuftellen! der Patient gewinnt indeflen Kräfte, 
das Bild des wahren oder vermeintlichen Uebels, das ſich 
der nun einmal beſchaͤftigten Einbildungektaft während der 
Zeit nicht dargeſtellt hat, ift indeflen veraftert; die Farben 
find verwittert. Fontana brauchte nur einmal feine Strike 
die den Obelisk heben follten, durch die Naͤſſe anzuftraffen; 
fie zogen ihn in die Höhe; der Obelisk fand, und nun 
mochten fie immer wieder nachlaſſen. 


Wie viel periodifche Uebel giebt es nicht, wo man nur 
ſtark genug feyn darf, um in einer einzigen Periode Wider, 
fand zu leiften, und fie bleiben auf immer aus! Boerhave 
heilte ein ganzes Spital von Kindern, wo die fallende Sucht 
eingeriffen war, nur dadurch, daß es ihnen weiß machte; 
ber erfte, der nicderfiele, ſollte in die Glut des Kamine ger 
- worfen werden. Die Angft hielt Die Nerven in der Spans 
nung; bie Periode gieng voruͤber und das Uebel blieb für 

immer 
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immer ans. — „Aber dadurch wird ber Aberglaube noch 
„mehr verbreitet, und der Schade wäre alddann für das 
„Ganze größer, als der Gewinn in den einzelnen Theilen 
„der Sefellfchaft.,, — Keinesweges ! Die umftehenden 
Sefunden die von der Eonfidence find, lernen ihn dadurch 
als Täuschung kennen; der Kranke ſelbſt vielleicht, wenn er - 
fo weit wieber bergeftellt ift, daß man es ihn fagen barf. 
„— Nur bilft es alsdann den Kranken niemals wieder und 
„auch anderen nicht, die davon gehört haben. „, — Gut; 
aber der Kranke ift doch für dasmal und vielleicht auf immer 
gerettet. Und dann lieber Lefer, follte wohl jemals vor 
Eintritt des taufendjährigen Reichs aller Aberglauben ganz 
ausgerottet werden, wie viel du und id) auch Dagegen ſchrei⸗ 
ben und reden mögen? Der Dienfch ift nie auf den geraden 
Wege der fchlichten Wahrheit geblieben; die Einbildungs⸗ 
kraft hat ihn immer auf Seltenwege geführt — nur mehr 
oder minder von der Straße ab — und wird es auch fer: 
ner thun. So lange nun aber einmal das Vorurtheil im 
Allgemeinen da ift, wer wehrt uns in einzelnen Fällen ein 
Uebel zum Guten anzınvenden? Wird es demnädft ganz 
verbannt, deſto befler! Ich will hiemit dem Aberglauben 
eine Schuzrede halten; ich wünfche; er werde ganz ver 
tilgt; ich gebe zu, daß Aufklärung im Ganzen die gröfte 
Wohlthat für ein Volk fen; aber wäre ich Arzt, fo wuͤrde 
ich die nun einmal vorhandene Vorurtheile meines Krans 
fen benugeni — faft jeder, wenigftens der mit reizbaren 
Nerven und lebhafter Einbildungstraft hat irgend eine 
Grille; der Vifionen, jener Ahndungen, diefer Sympathie, 
der Feinſte doc, etwa noch ein höheres inneres Gefühl; — 
ich würde bey denen, deren; Eörperliches Uebel mit einer 

Krank⸗ 
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Krankheit der Seele in Verbindung fteht, oder Zar dadurch 
veranlaßt worden, nach den verfchledenen Sraden der Res 
ceptivität ihrer Smagination fo gut Erfcheinungen, Weiſſa⸗ 
gungen, fuinpathetifche und Wunderkuren verfchreiben, als 
Quaßia und China; fie fo gut magnetifiren und manipuli⸗ 
ten, als fchröpfen oder die Ader fchlagen laſſen. 


Doch zurüc zu meinen Wallfadrern! Nach vorftes 
bender Apologie wird man fchon merken, wo es hinaus will 
— ich lies die Leute bei ihrem Glauben und verläugnere 
den meinigen; ja fogar — verzeih ed mir Fauflin und du 
Schuzgeiſt unferes aufgeflärten Jahrhunderts! — id) trank 
mit feyerlichen Anftande auf das gute befoınmen der Wun⸗ 
derfur. Doc, Eonnte ich mich nicht enthalten, bey dem 
Abzuge der Sefellfhaft dem guten Alten zu rathen, dieſen 
und jenen unter den Kranken nod) das Meyenberger oder 
ein anderes Bad nad) dem Rath feines Arztes nur blos als 
eine Nachkur gebrauchen zu laffen. Vor der Thäre bes 
merkte ich, daß fie ein altes Pferd bey fich hatten, welches 
wie ich auf meine Anfeage erfuhr, nicht allein einiges Ges 
päcke tragen mußte, fondern auch dazu diente, daß fi ch wech⸗ 
ſelsweiſe ein oder anderer marode gewordener aus der Ge⸗ 
ſellſchaft darauf ſetzte. Lange ſah ich ihnen nach, und 
glaubte eine Schaar von Pilgern zu ſehn, die mit beruhig⸗ 
tem Herzen aber wund gegangenen Fuͤßen von Loretto oder 
dem heiligen Grabe zuruͤckkehrten. 


Das berühmte Kind ward nachmals durch die bes 
fannte gute Policey des Königlichen Amts Winien ohne 
. einen weitläuftigen Tanonifattonsproceß in aller Stille fort⸗ 


geſchafft; das benachbarte Publium m laͤngſt feinem 
Rauſch 


ui us 
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Rauſch ansgebunftet, und aus dem Wunderkinde ‚wird 


nun wol niemals ein Wundermann werben. 
t. 





XI. 


Landhaushalt und Induftrie. 


1) Verwandlung alter Feſtungswerke in Gar⸗ 
tenplaͤtze zu Stade und Luͤneburg. 
Bekanntlich ift von des Könige Majeſtaͤt ſchon vorlängft 
befchloffen, die Feftungswerke der Stadt Stade demoliren 
zu laflen. Die dadurch gewonnene Grundſtuͤcke werden nun 
jezt zu Gartenplägen ausgewiefen und verpachte. Die 


Pachtceontracte find auf 25 Jahre eingerichtet, und hat man 


darin dem Pächter für die Zukunft das Näherrecht vorber 
Halten. Die Gerichtsbarkeit über diefe Plaͤtze iſt dem 
Amte Stade und Agatenburg beygelegt. 


Zu Lüneburg ift fchon feit mehreren Jahren eben’ 
dies mit einem Theil der Feftungswerke, nemlich dem Stadts 
graben vor dein Bardowiker Thore gefchehen. Das Land, 
weiches durch den Schlamm des ftehenden Waflers einen 
vieljährigen Dünger erhalten hat, zeichnet fih vor andern 
Ländereyen befonders durch feine Fruchtbarkeit aus. Neuer⸗ 
(ih bat man .nun auch angefangen, mit dem Stadtgraben 
vor dem Salzthore ein Gleiches vorzunehmen, woſelbſt ein 
betraͤchtlicher Streich gegen deſſen Ausbrechung auf 9 Jahre 

un 
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unentgeltlih an einen Entrepreneur ausgethan worden. 
Möchten doch mehrere Städye unfers Landes. diefem Bei, 
fpiel nahfolgen, wodurch nicht nur die Geſundheit der Eins 
wohner gewoͤnne, die durch die uͤbelriechende Ausduͤnſtun⸗ 
gen ſolcher alten verſchlammten Graͤben vergiftet wird, ſon⸗ 
been auch ein betraͤchtliches Areals Duantum des fruchtbare 
ften Landes ber Landescultue Hinzugefügt wird, ein Gewinn 
der ficher ift, füch genau berechnen läßt, und nicht wie oft 
manche andre politifche Verbeſſerungen nach langwierigen 
Eroͤrterungen noch immer einer zweifelhaften Bilance zwi⸗ 
ſchen Vortheil und Verluſt unterworfen bleibt. 


2) Neue Anlage zur Baumwollenſpinnerey in 
Muͤnden. 


Ein patriotiſcher Kaufmann zu Muͤnden, auf deffen Kos 
ften fhon vorhin viele arme, beſonders Buͤrgerkinder ein 
- Handwerk erlernt, ohne den Urheber diefer Wohlthat zu 
wiffen, hat in feztverfloffenem Jahre zue Baummwollenfpins 
nerey an diefem Orte DVeranlaffung gegeben. Er fchenfte 
nicht nur um das nügliche Sefchäfte in Gang zu bringen, 
neunzehn unvermögenden Kinderp zwifchen 10 bis 13 jahr 
ren die nöthigen Räder und ließ fie darauf zum Spinnen 
anführen, fondern verfah fie auch mit der erforderlichen 
Baumwollo, und bezahlte den Kindern zu ihrer Aufmunte⸗ 
rung jede erſte geſponnene Spuhle mit 9 Pf. die folgenden 
aber mit 3 Pf. 
Die Anzahl folcher Kinder, die durch gedachte Arbeit 
bereit Brodt verdienen, hat fi ſchon merklich vermehrt. 
Beglückender Sergen ruhe auf dem guten Greis W. 
und den Seinigen weiche jenes Mittel in Bewegung ges 
ſeit 
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fest Haben, um mäßige Hände zur Vermehrung gemeiner 
Wohlfahrt vortheilhaft zu beichäftigen! Ihr Beyſpiel aber 
erwecke großmüthige Vefärderer, die dem angefangenem 
guten Werke weiter forthelfen ! 





Artiften und Kunftfachen. | 


1) Lüneburg. 


Unter geſchickten Künftlern verdienen vorzüglich Die Schwerd⸗ 
feger, Gebruͤdere Ludewig hiefelbft, genannt zu werden. 
Sie verfertigen alle Sorten von Salanterle s Arbeiten in 
Gold, Silber, Tombach, Stahl, Semid'or, und anderen 
Metallen ſowohl pur als mit einander ausgelegt, nemlich: 
Degen, Tabatieren, Stodinöpfe, Uhrgehäufe, Schnallen, 
Berloques, Ringfeagen , Sporen und alles was zum 
Schmuck und zur Quinqaillerie gehört. Wir dürfen mit 
gewiſſer Zuverläßigkeit verfihern, daB ihre Arbeit‘ ber 
ſchoͤnſten Engliſchen vollkommen gleich zu fchägen fey, und 
koͤnnten uns desfalls ſelbſt auf das Zeugniß einer erhabenen 
Perſon aus diefer Nation beziehen, wenn wir nicht Bedens 
fen trögen einen Namen zu nennen, der unfere Einwohner 
nur an einen fchmerzlichen Verluſt erinnert. 


2) Göttingen. 
Der Univerſitaͤts- Buchbinder Wiederboldt fahrks 
cirt allerley bunte Papiere au nachfirhenden Preifm: 
NRath 
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Roth, blau und gruͤn, wie auch violett 


marmorirt a Rieß | 3 Rthlr. 16 ggr. 
Pergament s Papier 3:5: 168 
Ban ſchwarz 385 $e 


Franzleder wie auch fchlecht marmorirt Du 


pier 3.6. 
Cattunpapie 3 ⸗ 
Seine gefärbte als roth blau und grün TO ⸗ 
dito auf beiben Seiten und geglättt 13 ⸗ g⸗ 
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XIV. 


Tabellarifches Verzeichniß vom Beftande 

der Menfchen, Vieh und Pertinenzien, 

wie auch der färnmtlichen Praeftandorum ° 

des Lauenburgifchen Amts Steinborft, 

| nach der Derfoppelung vom 
Sabre 1782. 


SI den Verfoppelungs : Anftalten im Lauenburgifchen 
hoffen wir naͤchſtens unfern Blättern etwas ausführs 
liches, von einem Sachkundigen verfafler, einverleiben zu 
tönnen. Bis dahin wird ihnen nachftehende uns guͤtigſt 
eingefänbte Statifti des in mehr als einer Ruͤckſicht merke 
| würdigen Amts Steinhorſt nicht unmwilltommen feyn. 
Ohne unjer Erinnern wird man wol erfennen, welche Ueber⸗ 
‚fihten zınd wie mancherley Bemerkungen über Volksmenge, 
Veſchaeuheln d des Bodens, den Grad und die Art der Cul⸗ 

tur 
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tum, Natur⸗Producte, Vermögen und Laften ber Einge⸗ 
fefienen eine ſolche aufchanliche Darſtellung veranlaſſet. 
Das Amt Steinhorſt hat: 


Amahi der Stellen. : ⸗ ⸗ 452. 

Bine . +: Zr 6 431 

Wirtbinnen ⸗ — 446 

Altentheils⸗Leute. Männer ⸗ 105 

ı Geauen —W 13t 

Kinder unter 14 Jahren. Soͤhne + 451 

The ⸗ 423 

Side. Knechte s ee ey 

‚Mägde .. ⸗ 286 

Einlleger. Maͤnner⸗ ⸗ 219 

.- Frauen ⸗ a 00 238 

Söhne 4 8: 168 

Töchter 1.0000 179 

Pferdevieh· Pferde ⸗ 4 1478 

Fuͤllen ⸗ ⸗ 228 

Hornvileh. Kühe ⸗ ’ '2298 

Stärken . 778 

Schaafe 1 42400 

Schweine 1310 

Varten und Hofraum. * Morgen 100 AR. 

Jeder Eingefeffene beſitzt 9 Koppeln, 

zu Aderland 5, ⸗ 13773 3 3560 
zu Weiden 4, Pu 9308 255 
Wieſen ⸗ 6008 + 118 ⸗ 
Tide und Seen⸗ 018 0 4⸗ 
Herrſchaftl. Zufchläge uud Bruͤche 3954 + 3,5 
Unterthanen Weichheiz 2049 8 73 ⸗ 


(Annal. 28 ©t.) 3 Torf 
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EDrfmoert tier 1087. Morgen 52 AR 
Schweine, und Schaafſweide a 5 1a: 
Knicke, Graben, Wege und Bab -— 


2 ‚ferleitungeit se: 1359: 3 : 18 .#6-- 
Praàſtanda. Meniftergeld : = 11662 Rtblr. 23 ß. 
ui. Ständig Dienfigeld : 23375 24% 
Contsibution —3u8 0 .34% 
Bienfleitungen. Epanntuge "4 3254 
Br u. Handtage Bar 23752 


Aare 
on. Ä 
Ueber zwey im Lineburgiſchen gefundene 


merkwuͤrdige Urnen und das darin be⸗ 
. findlich geweſene Geraͤthe. 


te Srabmäler der älteren Bewohner des hieſigen Erd» 
fteiches fin ind faft die einzigen Monumente, welche ung 
don Ahrer Erifteng uͤbtig geblieben. 

‚ ‚Leicht mögen eg darum ihre Sqatten vergeißen, m wenn 
die —*— Nachwelt die Heiligkeit chter Gebeine enerpeißt, 
und mit frohem Sinn Aſchen und Knochenreſte ausgraͤbt, 
die mjoft unter fhmerzhaften Tprfnengüfte der Exde am 
vertrangt wurden. | 

Forſcherz nach dem Kaͤnſten, Siten und Gebrauchen 
den Vorzeit kennen för, ohne,daß es ihnen bier gefagt 
wird, ‚pie verdiente Männer, ‚die, ſich bemuͤht haben, auch 
dia inneren Schaͤtze der alten Grabmaͤler hiefiger Gegenden 
— u zu 
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zu beobachten, umb Betrachtungen darüber anzuſtellen. 
Sie wiffen, Daß unter anderen ber verkorbene Herr Probſt 
Zimmermann im Jahr 1772. eine Nachricht von ei⸗ 
nigen bey'Uelzen aufgeguabenen Urnen abdrucken 
laſſen, die viel intereffanses hieruͤber enthält. Es Ift ihnen. 
abe auch bekaunt, wie fehr der Nutzen diefes Werks dar⸗ 
unter leidet, Daß die zu demſelben gehoͤtende Kupfer ned 
nicht herausgekommen find. Wir Haffen daher Ihren Bey⸗ 
fall zu erhalten, wenn wir von einer ber merkwuͤrdigſten 
Urnen, weihe-Herr Zimmermann beſchrieben hat, nebſt 
dem in ihrer Dochterſchaſt gefundenen, Gerüche, Dusch Das. 
vor dem Zitel ſtehende Kupfer eine Abbildung. darſtellen. 
Zuwar befindet, fih ſchon im Langebeck Seript. Ber, Danigi, 
med. zu. Top, II, ein Kupfer von der Uene nebſt vew groͤſe 
feren Mefler, mit einer von dem Herrn Profeſſor Geho⸗ 
hardi aufgeſetzten Beſchreibung derſelben; allein da fie in, 
dieſem nur fuͤr Niftorifer yon Profeßlon beſtimmten Werke 
den menigften unſer Lefer zu Geſichte kommen möchte, fa. 
werden fie folche Hier eben fo gerne aufnehmen, als wenn 
fie noch gar nicht abgezeichnet wäre, zumal wenn wir Ihre 
Neugierde noch dur den Umftand rege machen, daß ei, 
wie Herr Gebhardi bemerkt, die einzige metallene Umme 
iſt, die fi im Hannoͤveriſchen gefunden Hat. Zur. Erkla⸗ 
zung wollen wir die eigene Worte aus dem $. 5. des anges 
zogenen Simmermannfchen Werks gebrauchen. Es Heißt 
allda: „Dieſe ans Metall verfertigte Urne, hat an der obe⸗ 
„ven Rimdung 63 Zoll, im Banche 8 Zoll im Durchſchnitt, 
‚A 9: Zoll hoch, mit befonderer Geſchicklichkeit Durch Ham⸗ 
„merarbeit verfertiget, und fo dünne, daß fle oßne die Oeh⸗ 
„ten wa 13 3 Pfund, mit den Oehren aber ı Pfund 29 Loth 
23 „wie⸗ 
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„wieget. Ihre Geſtalt iſt nicht vollkommen regulair. Die 


„beide Oehren find gegoſſen, ziemlich ſtark und fchweht, 

„Die Urune euthielt auffer der Aſche und Manſchenknochen 

moch zwei Nadels von Meßing, deren eine 51. bie zweue 

„23 Zoll lang, und Seide mit Gruͤnſpan überzogen waren, 

„weicher feinen voͤllagen Slanz behalten hatte. Die Köpfe 

Adieſer Radeln find wis diejenige, welche man best zu Tage 
machet, von angebogenen amd feſt wor hacmerten De 
„hagdeathe verfertiget. 

Muhe ben dlefer Wrröat-fich das in der Fr a nach 
verſimgten Maasſtabe abgegeichnete Meſſer gefunden. Es 
„beſtehet aus Stahl, it ı Fuß 5: Zoll lang, 1 Zoff breit, 
„rt Hk einen ſtatken Ruͤcken. ae Schalen des Griffe: 
„fine wit meßingenen "Nieten am Hefte befeſtigt geweſen, 
„deren eine noch an · dem Eiſen befindlich iſt; fie ſelbſt aber 
„entweber durch das Feuer verzehrt worden, oder verrottet. 
Wahrſcheinlich iſt: dleſes Meſſer ein kurzes Gewehr der 
Baden gewefen, von welchen fie den Namen erhalten ©. 


„ine andere nahe neben der obigen ausgegrabene, 


‚Arne enthielt das in der Sig. d abgebildete Gewehr. Es 
‚A in ber Mitte erhoben, an beiden Seiten und unten fehr 


vuͤnne, und deshalb auch ziemlich ausgebrochen. Unten 
„ae man noch zwey runde koͤcher, wodurch es an ſeinem | 
„Schafte 


u Soden Sannönsfgen aeboten Anpeigen von 1752. 
d. 52ſte Stuͤck, findet ſich gleichfalls ein Gewehr abr 
gebildet, welchen in einer im Osnabruͤckiſchen efun⸗ 
denen Urne entdeckt worden. Es hat jedoch mehr die 

Geſtalt eines Dolches, und ift auch in der Groͤße fehr 
. von biefem Snftrument unserfchleden. 


— — on m -.ı 


TPrE | 133 


„Schafte befeftiget geroefen. Der Augenfchein zeigt deut⸗ 
„lich, daß dieſes Endc * Zoll tief im Schafte geſeſſen, weil 
„ſolcher Raum nicht fo fein poliret, vielmehr etwas rauher 
„und Dicker gelaffen worden. 8.72. | a 


„Neben diefem Gewehre in derfelben Urne lag das 
„durch die Big. e abgebildete Inftrument, beinahe 4 ZU 
„ang, deffen oberfier Griff oder Ring auf der rechten Seite 
„artig gezteret, auf der anderen aber ohne Zierrath gelaffen 
„iſt. In einem an dem oberen Theile befindlichen Loche 
„ſtecken noch zwey abgebrochene Stuͤckchen Meßingdraths 

„dicht und feſt nebeneinander. Kerr Zimmermann glaubt, 
„daß ermehntes Infirument zum Schreiben auf- harte Te 
„fein gebraucht ſey. 9.73. 


Der jegige Beſitzer jene? Merkwürdigkeiten iſt der 
Here Burgermeifter Kangner in Zelle. 


Die noch weiter folgende Bemerkungen, ſowol über 
das Material diefer als über den Inhalt einer anderen vorm 
Seren Burgermeifter Langner felbit gefundenen ſehr merk⸗ 
wuͤrdigen Urne haben mie groſtenihe li ſeiner guetgen Mit⸗ 
theilung zu danken. 


Die abgebildete Urne iſt von einen ſchoͤnen unbekann⸗ 
ten Metall, von deſſen Zuſammenſetzung Herr L. als ein 
erfahrner Goldarbeiter glaubt, daß ſie unter die verlohrnen 
Kuͤnſte zu rechnen ſey. Es hatte beym Herausgraben eine 
glänzende Politur, und gleicht, wenn man die. grünliche 
dünne Haut mit Poliererde abnimmt, in der Farbe einem 
Golde, welches mit Kupfer legirt, und wovon das Loth etwa 
9 Rthlr. werth If. Einige Schriftiteler find der Mei⸗ 
nung, daß die Sachen, die dte glänzende Politur noch ha⸗ 
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ben, mie Schmelzwerk oder einem Firniß uͤberzogen find. 
Dies ift aber irrig. Man nehme zum ein fokhes mit Fir⸗ 
miß überzogenes fchlechteres Metall, grabe es in die Erbe 
und laffe es eine Zeitlang liegen, ‘fo wird man finden, daß 
es Srünfpan anſetzt und feine- Politur verliert; dieſes ſchoͤ⸗ 
nere Metall aber behält feinen Glam und wird nur etwas 
gruͤnlich, wenn es fehr lange gelegen. Je edler das Metall 
äft, deſtomehr widerſteht es in der Erde dem Anfreflen der 
ſcharfen Vitriolfäure und den falzigen Theilen. Das Gold, 
welches taufend und mehr Jahre in der Erde gelegen, bleibt 
unveränderlih ; feines Silber eben fo, wenn es kein ſchwe⸗ 
feligtes Erdreich iſtz Silber bingegen mit Kupfer legiet, 
wird blätterig und mürbe; die Witriolfäure zieht als ein Ce⸗ 
ment alles Kupfer berans, und es iſt Daher, wenn es zus 
ſammengeſchmolzen wird, fein und gefcpmeidig zu haͤmmern. 


‚Um die Zuſammenſetzung diefes Metalle zu erfahren, 
nahm Herr 2. gi, eines Loths von der Urne ab, welches 
‚sach feinem Probiergewicht 2 Cöllnifche Mark auf der Ca⸗ 
pelle mit Bley abgehn ließ, worauf es ſich fonderbar artete, 

und zulezt ein ganz Meines Korn von feinen Silber ftehn 
blieb. Er iſt der Meinung, daß es auch Gold enthalte, 
‚Konnte aber ohne Weitläuftigkeit mit einem fo Eleinen Korn 
feine ‘Probe weiter anftellen. 


" Bir wagen nicht, zu entſchelden, ob Herrn 2. Muth⸗ 
maßung, daß die Compoſition unter die verlohrnen Künfte 
zu vechnen fey: richtig ſeyn möge oder nicht: Nach Ma⸗ 
ſchens Befchreibung der im Mecklenburgiſchen gefundenen 
‚ Hottesdienftlichen Alterthuͤmer des Ternpels zu Rhetra find 

dieſe ebenfalls aus einem Metall zufammengefeßt, weiches 
. " ' .. nit 
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sicht Bold, nicht Silber, nicht Kupfer, nicht Meßing, fons 
dern alles unter einander nnd nad dem Striche der Pro⸗ 
biernadel,oft 2, 3, 4 bis 10loͤthiges Silber.ift; fogar find 
einige Sößenbilder am Kopf und Leibe von Metall, an den 
Züßen aber von Bley. Ein einziges Srüd Hält oft an vers 
fehiedenen Stellen einen verſchledenen Strich. (f. &. 46, 
daſelbſt) Dies ſcheint denn zu beweiſen, daß man Gold, 
Silber, Kupfer, Bley und alle Metalle, fo wie man fie ges 
habt hat, durcheinander In den Tiegel geworfen habe, bis 
man die Maffe zuſammengebracht hat, deren man bedürftig 
gewefen. Dieſe merflenburgifche oder wendifche Metalle 
Haben denn auch eben die Sonderbarkeit auf der Capelle gel 
äußert, die dem Herrn 2. mit dem Probeſtuͤck unfer Urne 
vorgetommen ifl. Der vormalige Beſitzer jener Alterthuͤ⸗ 
mer, ein Goldſchmidt, hat alle Mühe angewandt, das Gold 
und Silber von ben ü“-igen Metallen zu trennen, und bies 
fer Verſuch hat mahrfcheinlich dein darunter befindlich gewe⸗ 
fenen wendifhen Bott Prove die Unſterblichkeit ſeiner 
Gottheit gekoſtet; allein es hat fich nach der gewöhnlichen 
Merhode der Goldſchmiede nicht wollen reinigen laffen, und 
er hat daher der uͤbrigen gefchont. 1 

Gegen eine folche zufällige ganz ungleiche Miſchung 
möchte man jedoch auf der andern Seite den Einwurf mas 
ben, daß mebreres im Luͤneburgiſchen gefundenes Geraͤthe 
ungefehr von gleicher Guͤte, und daß hingegen, wie weiter 
anten vorkommt, das in der Nachbarſchaft In den Saribers 
gen gefundene Metall fämmtlich von geringeren Gehalt ſey; 
denn dies ſcheint doch eine. beſtimmte nach einer. gewiſſen 
Verſqrit gemachte Compoſitlon anzuzelgen. Zu wuͤnſchen 
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| wäre es daher, daß man mit volllommmeren Huͤlfemitteln 


ausgeruͤſtet, einen nochmaligen Scheidungsverfuch diefeß - 


und anderer ähnlicher Metalle vornehmen möchte, 


Eben fo wenig mögen wir uns einen Ausſpruch date 
über anmaaßen, ob die Urne ein Fabricar eines ausländir 
ſchen Volks fey, das etwa nur durch Handel, Krieg oder 
Zufall Hieher gefommen ift; oder; ob fie würklid von einer 
Gier feßhaft geweſenen Voͤlkerſchaft verfertige worden ? Für 
die legte Meinung fcheinen folgende Gründe zu fpredhen: 


I) Daß wie gefagt, mehr Ähnliches Metall in irdenen 
Urnen der Bebrdauer Feldmark entderft worden. Auch 
feheinen die Ninge, welche der Here Hofmedicus Taube 
(I. defien Beytraͤge zur Naturkunde des Herzogthums Luͤne⸗ 
burg 26 Stuͤck ©. 114.) in der Gegend von Uelzen zwis 
fihen dem’ dort befchriebenen fo feltfamen Schichten von 
Gteinpflafter unter halbverbrannten Drenfchentnochen fand, 
von eben dem Metall gewefen zu fepn, indem e6 von uns 
ferm Meßing ganz abgerwichen, gleichwol aud anf dem 
Stein keinen Goldſtrich gehalten, ein ſehr güldifches Anfehn 
und denfelbigen Firniß, den man bey ben alten Muͤnzen fo 
Hoch ſchaͤzt, gehabt hat. 


2) Weil ſaͤmmtliche irdene Urnen die in der Behr: 
dauer Feldmark fiehn, nach dem Modelle diefer metallenen 
gemacht find. 


Maan könnte auf eine wendiſche Voͤlkerſchaft vermus 
then, die hier gewohnt hätte; denn die Slaven wuften früh 
das Kupfer zu behandeln, und die deutſchen Bergwerke find 
nach der Meinung einiger Gelehrten, denen jedoch andere 
" wi⸗ 
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wiberſprechen, zwerft von Slaviſchen Völkern bearbeitet 
worden *). Nur möchte das oben benannte Sachſenmeſſer 


(wenn es anders ein folches feyn vie) einigen Zweſſet Du 
gegen erregen. 


Endlich beſtaͤrkt ſich die Behauptung, dag jene metal⸗ 
fene Urne fo wie die ihr gleichförmige Irdene ein einheimi⸗ 
ſches Natlonalmerk fey, noch 


3) durch den Umftand, daß bie Urnen, welche In der, 
eine halbe Stunde von Gerdau entfernten Bolfer Feld, 
morf häufig gefunden werden, eine ganz andere Form has 
ben, und das darin befindlihe Metall bey weitem nicht 
von der Guͤte If. 


In dem angezegenen Langebeckiſchen Werke wird das 
gegen vom Herrn Profeffor Gebhardi die In hiefigen Ger 
genden gangbare jeboch von ihm felbft bezweifelte Meinung 
angeführt, daß die Urne etiwa einen normannifchen Jarl 
oder Grafen angehöre, der im Treffen gegen die Sachſen 
mit mehreren feiner Kriegsgenofien geblieben wäre. Nun 
iſt es freylich bekannt, daß im Jahr 880. die Normannen 
die Elbe herauf famen, die Sahfen by Eppendorf 
(welches man gemeiniglih für Ebſtorf Hält) überfielen 
und in einem Treffen befiegten, worin der Herzog Brun 
nebft 2 Biſchoͤfen und 12 Srafen erfchlagen wurden. 


Der Name der in der Nähe beiegenen Jarlsberge 
ſcheint dieſe Vermuthung auch ſehr zu beſtaͤrken, und von 
den 


*) S. Herrn Prof. Meiners Beſchreibung alter Dent; 
maͤler in allen Theilen der Erde, deren Urheber und 
Errichtung unbefannt fa. Shit. 1786. 


5 
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den obigen Bränben Für ‚eine einheimiſche Voͤlkerſchaft 
möchte der erſte und zweite berfelden auch nicht entgegems 
fiehn; denn natürlich verferrigten die Normaͤnner für ihre 
geringere Krieger bie itdene Urnen nach ihres Landes Sitte 
in xben der Form, worin bie metallene für ihre Anführer 
verfertigt war. Allein nicht zu gedenken, daß es nicht 
- wahrfcheinlich ifi, daß man bey einem ſolchen Steeifzuge 
fi die Zeit werde gelaflen haben, eine metallene Urne von 
Ihöner Hammerarbeit zu verfertigen, und eben fo wenig 
daf der normanniſche Held etwa feinen künftigen Afchentopf 
als ein memento mori bey fi geführt habe, *) fo möchte 

| au 


9 Dieſem dem Herrn K. zugehoͤrenden Zweifel gegen 
die beſtrietene Meinung, muß ich folgenden Umſtand 
entgegenfeßen, ber ihm unbefannt gewefen, und wor⸗ 
über ich wegen Eile bes Abdrucks nicht vorher weiter 
mit ihm correfpondiren können. 

Die Handhaben an der metallenen Urne find merk, 
lich abgegriffen, und fcheinen daher lange im Gebrau⸗ 
che geweſen zu feyn. Haͤtten nun folche nicht vorher 
vielleicht an anderen Gefäßen gefeflen; fo koͤnnte doch 
wol die Urne ehe fie ein Afchentopf wurde, fonftige 
Dienfte gethan haben , oder mit wandernden Keeren 
herumgetragen ſeyn. Sollte etwa der Feldherr das 
durch haben den Gedanken ausdruͤcken wollen, der in 
neueren Zeiten auf manchen Casket und Muͤtze fehr 
im Widerfpruche mit dem Vorſatze der Helden geftans 
den, deren Haupt fie bedeckten — zu flegen oder 
3u fterben? — 

War es vielleicht überhaupt alte empfindfame Sitte 
bey feyerlicheri Gelegenheiten Gefäße zu gebrauchen, 
bie dereinft Eörperliche Refte des Eigenchämers faſſen 
follten? Oder hat erwa Zufall veranlaſſet, daß bey 
einem unerwarteten Tode die eigentliche Beſtimmung 


ber befchriebenen Urne verändert worden? das m 
Tas 
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anch der dritie Grund diefe Vermuthung ganz unwahrſchein⸗ 
lich machen. Denn die metallene Urne if zu Wittenwas 
ter unweit Ebſtorf gefunden. Die Tarlberge aber lie, 
gen in ber Bolſer Feidmark, deren Urnen wie gefagt von 
Form und audy die Güte des darin befindlichen Metalls von 
der metallmen Uene and andern in der Gehrdauer Felds 
mark gefundenen Stuͤcken verfhleden, und in Anfehung 
des Lezteren weit geringhaltiger find. 

In jenee Bolfer Jeldmark fand nun Herr Buͤrger⸗ 
meiſter Cangner in den ſo eben genannten Jarlbergen, 
welche zu beiden Seiten der Landſtraße liegen, die von Eis 
neburg ducch den Papenteich nach Braunſchweig geht, eine 
große Dienge Urnen. 


Es wird unfern Lefern vielleicht nicht unangenehm 
feyn, als einen Anhang diefes Aufjages über die Zimmers 
mannfche Urne noch einige Bemerkungen des Kern |. 


‚über dieſe letztbemerkte Grabſtaͤte zu leſen. 


Dieſe Huͤgel (die Jariberge) ſcheinen von Menſchen⸗ 


haͤnden zuſammengetragen zu ſeyn. Die von Oſten nach 


Suͤden bis Weſten, wo die Urnen ſtehen, enthalten einen 
groben kieſigten Sand, die auf der anderen Seite hingegen 
eine andere Erde. Die Urnen ſtehn hier oft 2, 3, auch 

wol 


Fragen bie leichter gedacht als beantwortet werben 
tönnen. Es mag aber darauf ein ja oder nein paſ⸗ 
fen; fo verlieren die übrigen von Herrn K. gebrauchte 
Gründe nichts hiedurch. Unſere gemeinfchaftliche 
Abfiht aber — Beförderung der Wahrheit — gewin⸗ 
net, wenn der angeführte Umfland dem tee nicht 
verborgen bleibt, 
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wol 4 übereinander; bey einigen find die oͤberſten durch 
den Plaggenhieb ſchon Halb weggehanen. Die öberfien 
find von fchlechten fandigen Thon; dem Anfchein nach auf 
keiner Drehſcheibe gemadyt; bie darunter befindliche find 
-fhon beſſer, Härter gebrannt, auf einer Drehfcheibe ges 
macht und mit großen Feldfteinen bedeckt. Oft fiehn 4 
in 4 Stagen übereinander, folglich 16 in einem gemaners 
ten Bezirk von Kiefelfteinen, und jede Schicht tft mit flas 
hen Zeldfleinen bedeckt. An den Seiten der Urnen fin« 
den ſich noch gebrannte Knochen ohne alles Behaͤltniß eins 
gefharret. Die oberfien Urnen enthalten wahrfcheinlich 
die Afche der Seringeren, und die -feitwerts liegende -Knos 
chen die Hefte der Sclaven; die unterften Urnen, die vers 
muthlic den Vornehmern beftimmt waren, find nicht als 
lein befiee gemacht, fondern enthalten auch mehrentheils 
noch einiges metallenes und eifernes Seräthe. Sie find 
im Model von einander fehr verfchieden. Eine dort vom 
Herrn 2. gefundene Urne enthielt noch 2 andere in fich 
und war oden mit einen Sehäufe von zerfchlagenen Täpfen 
bedeckt. Kerr 2. fand darin folgendes merkwuͤrdige Ges 
tähe: 

1) einen oben runden und unten flachen Ring, oben 
eine Defe von Metall. 


2) 3 große Korallen von blauen Glaſe mit gelben 
erhabenen ſchneckenfoͤrmigen Zierrathen; einige Korallen 
wären zufammengefchmolzen. 

3) Die Hälfte eines metallenen Mantelhakens, 


wovon die andere Haͤlfte vermuthlich zufammengeſchmolzen 
war. 


I 


4) 
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2. 4). Einen: Rranz son Metall, inwendig einen ſtarken 
eifernen Ring, um welchen das Metall herumgegofien tft, 
8 Zell im. Durchſchnitt, theils 11 Zoll, theils $ Zoll di, 
mit Bänden und Holkehlen ſchoͤn gezieret, hat aber im 
Feuer etwas gelitten. Der ſelige Herr Probſt Zimmers 
mann hat ihn beteits unter den bey Uelzen gefundenen 
Merkwuͤrdigkeiten beſchrieben, aber ihn irrig als aus 2 
Halbzirkeln beſtehend angegeben; er if nur in 2 Städten 
zerbrochen. 


5) Eine ſtaͤhlerne Pique, vom DR fo zerfreſſen, 
daß ße in Stüde zerfiel. 


© Em Kreuz von Metall 103 Zoll laug und 4 Zoff: 
Seele; auf den 4 Balken gedrechfelte kleine Finger Ziers 
rathen, bie aber beym Kerausnehmen wie Staub davon 
fielen. An den beiden Nebenbalken ded Kreuzes ſteckten 
ein paar Ohrringe; an dem einen war ftatt des Einhängfels 
eine grüne gläferne ‚Koralie, an dem andern ein Knochen, 
dein Anſchein nach von einem Menfchenfinger. 


7) Eine eiferne zugeſpitzte Nadel, oben mit einem 
Ruopf in Form eines Pettſchaftes von Metall. 


8) Eine Zange von Metall, 82 300 lang, deren ſich 
überhaupt viele von verſchiedener Größe und zierlicher Ars 
beit in diefen Gegenden finden. Der eine Arm iſt ausge⸗ 
hoͤlt, der andere rund und ſchließt in den erſteren ein; 
mittelſt eines unten 6 bis zo0 mal umwundenen Drathes 
ſind ſie mitrinander verbunden, welcher Drath eben dadurch 
zu einer Feder diem. Bon dem einen Arm geht noch cin 
sumder Stiel in die Höhe, auf welchem ein Zierrath gleich 

einer 
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einer geſpaltenen Eichel ſich befindet, unter weißer noch 
eine gewundene Kugel iſt. 


9 Eine eben ſolche Zange, ganz Mein, unten ı ar: 
beiden Seiten find 4 Korallen gentetet. 


10) 2 Armbaͤnder von Metall, inwendig lad, aus. 
wendig rund und quer uͤber fein gereifelt etwa eines Fin⸗ 
gers breit. Das eine war zerbrochen. 


Uebrigens waren noch allerley verroſtetes um Ne; 
kenntlich gewordenes Eiſenwerk und Städe geſchmolzenen 
Metalls vorhanden. Die kleinſte der beiden Urnen, wel⸗ 
che in ber großen ſteckte, war oben und unten glei, fo 
dag man; fie. mol doppelte nennen koͤunte, und enthielt 
nichts als groben Sand. - a 


Ob diefe Urne von jener Normanniſchen Streiferey 
herruͤhre moͤchte gleichfalls bezweifelt werden. Wenigſtens 
ſcheinen die Meinen Familien » Begräßnifle ſich nicht für 
eine Srabftäte erſchlagener Krieger zu paſſen. Auch die 
Compoſition des Metalls die ſo viel aͤrmer iſt, als die in 
der benachbarten Gehrdauer Feldmark, iſt fuͤr Normaͤnner 
nicht wahrſcheinlich, die jährlich fo viel Gold und Silbet 
an den franzoͤſiſchen, niederlaͤndiſchen und engliſchen 
Kuͤſten raubren. 


Das unter 6 beſindliche gen giebt zu mandetien 
Vermuthungen Anlaß. Wäre eq ein Normannifcher Der: 
gräbnißs Platz, ſo könnte man etwa. chen das annehmen, 
was man von winem ähnlichen. auf einer Kugel fiehenden 
Kreuze, welches in einer irdenen Urne nicht weit von jener 
metallſenen gefunden worden, und in dem Langebeckiſchen 

Werke 
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Werke mit abgebildet iſt, ehemals geglaubt hat; nemlich, 
daß der erſchlagene Normann ſoͤlches einem hrifttichen 
Sachſen ale Beute abgenommen Habe. ft dies aber 
nicht, Hegen hier heidniſche Sachen oder Wenden, - wie 
kamen biefe zu einem Kreuze? Mag es feyn, daß es ein 
bloßer Schmuck, (wenn gleich einer von Star) geweſen; 
ſollte Eitelkeit und Phantaſie dieſer Voͤlker auf eine ſolche 
unbedeutende bei ihnen gar nicht bekannte Figur zu ihrem 
Puz verfallen ſeyn? War fie ihnen aber bekannt, fo war 
fle ihnen auch verhaßt, als das Sinnbild einer Religion, 
die man ihnen mit Feuer und Schwerd prebdigte. Mielleicht 
tag bier ein vornehmer Sachſe, den der Heidenbekehrer 
Barl dies Kreuz mit dem Schwerdt in der Fauſt zuge⸗ 
bracht Hatte; der nur eine Welle feinen folgen Naden 
beugte, bey Karls Ruͤckkehr aber ſich empoͤrte und wie⸗ 
derum zu dem Glauben feiner Väter Übergieng. Viel⸗ 
leicht war es auch ein Scheindrift; den feine Angehörige 
heimlich nach Heidnifcher Weiſe beerdigten, wie dies in 
den Karolingifchen Zeiten nichts feltene® war. Wenn 
die deutſchen Antiquarier auf die wenigen Ueberbleibſel ih⸗ 
ser Vorfahren allen den Scharffinn verwandt hätten, den 
fie in vergangenen Zeiten oft an ſolche griechiſche und v3: 
mifche Alterthuͤmer verſchwendet haben, Lie een To wenig 
als unfere Vaterlaͤndiſche in Rüdficht auf Kunft und Schön. 
heit merfwärdig waren; wie Manches möchte noch in der 
dunklen Geſchichte unferes Vaterlandes wenigſtens in An⸗ 
ſehung des Oittur⸗ Standes unferer Vorfahren meht auß 
gerlrt fun’? 





XVl. 
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XVL 
Handlungsgegenftände. 


eur Kenntniffe der Artikel welche auf Handels⸗ 
plaͤtzen von einiger Erheblichkeit, ein, aus und Due 
geführt werden, haben ſehr mannigfaltigen Werth. 


nun denen welche bergfeichen Wiffenfhaft zu — 
verſtehen, durch unſer Journaͤl zu ihrer Erweiterung behuͤlf⸗ 


lich zu ſeyn, liefern wir hier ein muͤhſam ausgezogenes 
ganz authentiſches Verzeichniß aller in dem Zeitlauf vom 


iſten Jun. 1785. bis dahin 1786, nach Muͤnden zu Ba 


fer angebrachten Waaren. 


Ueberſieht man die einzelnen hierauf bemerkten Pro⸗ 
ducte, ſo ſcheint es ſehr quffallend zu ſeyn, daß fuͤr einhei 
miſche Rechnung in einem einzigen Jahre 

an Caffee 7346 Centner 

Candis 1742 Kiſten jede davon us Eentner 

„Zucker . 2512 Gentner 

Taback 825 + 

s Wein 778 Ohm 

eingebracht worden, wovon der Werth fehr gelinde ange⸗ 
ſchlagen, leicht auf zwey Tonnen Goldes zu rechnen ſeyn 
moͤchte. Allein die Schluͤſſe welche daraus abgeleitet wer⸗ 
den koͤnnten, falls ein einziger Ort für fo anſehnliche Sums 
men Niederlagen von Luxuswaagren zur einheimifchen Cons 
ſumtion unterhielte, verſchwinden in der Bemerkung des 
Verfaſſers, „daß der geringſte Theil von den Importen im 
„Lande bleibe, das mehrſte aber außer Landes wieder ads 
„gelegt werde, „ 


Ver⸗ 


v 
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XVII. | 
Epidemien. 


In den Herzogthuͤmern Bremen und Verden find die 
Blattern im Jahr 1786. fehr epidemifch und an einigen 
Orten bösartig geiwefen. In Burtehude und den dort eins 
gepfarreten Landgemeinen waren unter 150 Geftorhenen 
nicht weniger als 47 Blatterpatienten, und hat alfo biefe 
Krankheit beinahe 4 aller Geſtorbenen dahin gerafft. 
Merkwürbig ift unter ben Blatter Kranken eine 74jährige 
Srauensperfon, die da6 Gluͤck gehabt davon zu genefen. 


Bey diefer Toͤdtlichkeit der Epidemie ift der Contraſt 
defto angenehmer, den die Sjnoculation dagegen macht. 
In Stade find 87 inoculirt, wovon kein Einziger geflorben 
iſt oder Schaden genommen hat. 

Auch das Scharlachfieber Ha“ fih in verfchiebenen 
Gegenden des Landes ausgebreitet Ron Ötterndorf 
im Lande Hadeln meldet man, daß dorten die Krankheit 


"für mehrere Patienten tödtlich geworden ſey. Anderwärts 


Bingegen war das Hebel ungewöhnlich gutartig. 


EKIKKHKKKKIRKIRRÄRMIRKKÄKKERKKKF 


XVIII. 


Akademiſches Populations⸗Verhaͤltniß 
vom Jahr 1786. 
Den gten Nov. 1786. belief ſich die Anzahl der Studies 


senden in Göttingen auf 810. 
Annal. 26 St. 8 Hier 
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Hierunter waren Theologen 8 | 242 
Juriſten * 398 
Mediciner ⸗ 97 


Math. Philoſ. Philolog. Orten. 
Hiſtor. frey. Künfte 

. 810 
Die Anzahl der ſtudierenden Landeskinder betrug 233. 


XX. 
Verzeichniß der Getauften, Geſtorbenen 
und Copulirten in einigen Staͤdten der 
Braunfchtweig- Luͤneburgiſchen Chur · 
| lande vom Jahre 1786. 


u Münden. 
GSetauft 131. Geſtorben 116. Copulirt 29 Paar. 
Göttingen. | 
Beianſt 337. Geſtorben 268. Copulirt 88 Paar. 
Northeim. 
—* 96. ‚darunter 8Uneheliche. Geſtorben 107- 
nemlich: Maͤnnl. Weibl. 
unter 1 Jahre 14 ıo 
Von ı bis 5 Sahre 10 7 
5—-ıo | 8 3 
10 —ı5 3 3 1 
.15 30 $ 5 2 
3045 ⸗ 7 4 
45 — s 6 5 
.. 0-75 — 9 4 
‘ 75-9 9 | 
Copulirt find — 4 27 Paar. 


. 
> 
* 
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. Clausthal. 
Getauft 265. Seftorben 199, 
Darunter find: 
1) 12 todtgeborne Kinder. 2) 5 umgefommene Bergleute, 
Copulirt 65 Paar. 
Die Anzahl der laut Seelenregiſters im Jahr 1786. 
vorgefundenen Perſonen trug 7859. 
Unter obiger Anzahl find Kinder unter und von neun 
Zahren, bis auf die Zeit ihrer gefchehenen Confirmat. 2600 
Die Anzahl aller Communicanten betrug 3142. 
Communion: Bergfladt Zellerfeld. 
Getauft 132. Seftorben 74. Copulirt 26 Paar. 
Communion Bergſtadt Lautenthal. 
Getauft 102. Geſtorben sr. Copulirt 22 Paar. 
Communton Bergſtadt Grund. 

Getauft 26. Geſtorben 16. Copulirt 9 Paar. 
Communion⸗ Bergſtadt Wildemann. 
Getauft 33. Geſtorben 22. Copulirt 4 Paar. 

Im nachſten Stuͤcke ein Mehreres. 





X. 
Litterariſcher Erndte- Bericht vom Fahre 
1786. 


Ne en wir in dem vorigen Stuͤcke eine Ueberſicht ge⸗ 
geben haben, in weicher Maaße unſer Land waͤhrend 

des verwichenen Jahrs Nahrungsmittel für den Körper her⸗ 
K 2 vor⸗ 
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vorgebracht Habe, wird es unfern Lefern vielleicht nicht un⸗ 
angenehm feyn, auch zu erfahren, wie fruchtbar es an Nah⸗ 
zungsmißeln für den Seift gewefen fey. Das nachfülgende 
Verzeichniß mag dazu dienen, worin die im Jahr 1786. 
von einheimifchen (weniaftens damals einheimifchen) Ver⸗ 
faſſern hetausgegebene Schriften genannt ſind. 


Wir haben zwar verſchiedene Buchhaͤndler dabey zu 
Rathe gezogen; doch verſtehet es ſich von ſelbſt, daß ein 
ſolches Verzeichniß, beſonders in Anſehung der ungenann⸗ 
ten Verſaſſer, und ber einzelnen fliegenden Broſchuten. 
nicht ganz vonftändig ſeyn koͤnne. 


Mean wird nur im allgemeinen daraus zu uͤberſe⸗ 
hen fähig, nicht allein 1) wieviel duch unfere Lanbess 
leute (zu welchen wir auch die Lehrer der für das ganze 
Publicum fo wichtigen Univerſitaͤt Göttingen zu zählen 
das Gluͤck haben) zu der Waffe der menfhlichen Kenntniſſe 
Binzugefüget worden, fondern auch 2) welche Richtung 
der Geiſt berfelben mit ihrer litterarifchen Geſchaͤftigkeit, 
in diefem Jahre beſonders genommen habe. 


Diefes leztern Gefichtepuncts wegen iſt der Verſuch 
gemacht worden, bie ganze Zahl der Proburte, welche 110 
beträgt, in Claſſen zu bringen, fo weit uns foldhes nad) uns. 
ferer Kenniniß der Bücher, oder aus Beurtheilung der Di⸗ 
tel moͤglich geweſen; Das Reſultat hievon giebt fuͤr jedes 
Sad folgende einzelnen Summen an. | 


Periodiſche, und ſolche Schriften die fih auf mehrere 

Arcten von Wiſſenſchaften erſtrecken 27 

Aheoleslſc· 4 oo. 23 
Ju⸗ 


tat 
De 
\o 


Iuriſtiſche € 7 
Mebdicinifche ⸗ ⸗ 22 
NPhiloſophiſche ⸗ 6 
Hiſtoriſche, Geographiſche und Siatiſtſche 13 
Mathematiſche — ⸗ 3 
Staatswirthſchaftliche 1 
Philologie und Critik — 2 
Phyficaliſche, Oeconomiſche und Teqeoglſce 7 
Paedagogiſche 7 
Bedichte und dramatifche Sachen ⸗ 6 
Bermifchten Inhalte + s 6 


Sollte auf irgend einem Neichstage ber deutſchen Ge⸗ 
fehrten » Republif, einft ein Matricular » Anfchlag nad) der 
Zahl ber vorigjährigen litterariſchen Producte, ‚gemacht 
werden; fo würbe das Contingent der Hiefigen Lande in 
Vergleihung mit andern Staaten, gegen deren geogranhis 
ſches Verhaͤltniß gehalten, ein beträchtliches ausmachen; 
Bey der Subrepartition fiele jedoch der erheblichſte Theil 
auf die Rechnung der Academie zu Göttingen, da über die 
Haͤlfte der vorigjährigen einheimifchen Schriften, Fruͤchte 
derſelben ſind. 


‚Unter allen cultivirten Feldern, iſt das theologiſche 
und medicinifhe am flärkiten bearbeitet worden, doch 
würde es auf beiden um vieles leerer ausgefchen haben, 
wenn. dorten ber herausgekommenen Predigten, und hier 
der academifhen Otreitichriften weniger geweien wären. 
Nach der Groͤße feines Umfanges hat fich mit. auf feinem mes 
niger Anbau gezeiget, als auf dem Juriſtiſchen. — Wohl und, 
wenn das zum Beweiſe gelten möchte, daß unſere Rechte 

K 3 mehr 
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mehr Beſtimmtheit und Paßlichkeit erhalten hätten, und 
die Meinungen daräber, nicht mehr einer fo großen Ver⸗ 
fhiedenheit wie ehemals, bey ber Antyendung untermorfen 
wären. 


Es gehört Übrigens nicht zur Competenz dieſer Blaͤt⸗ 
ter, bier zu unterfüchen, ob im Ganzen, unter fo mannig⸗ 
faltigen Früchten, gar kein Unkraut mit aufgefchoflen fey, 
oder ob es auch wol von einem ader dem andern Probucte 
heiffen möchte — giebt mehr Stroh als Kom, — hat 
dicke Schaale und wenig Wiehl, — iſt nicht ganz zur 
Reife gelommen — hat von Näfle oder Dürre viel gelitten. 
— Freude aber madıt es uns, in ber Zahl der heransges 
tommenen Schriften, Werke mit anführen zu können, bes 
nen man ohne Divinations s Geift, aus ihrem Innern 
Werthe eine unverfehlbare Ewigkeit vorherfagen kann, fo 
. vergänglich auch fonft ſehr oft das Autorleben zu feyn pflegt. 


Hier iſt das Namens ı Verzeichniß der aus dem ver: 
gangenen Jahre anzuzeigenden einheimifchen Schriften. 


Periodifche und ſolche Schriften die fich auf meh⸗ 
rere Arten von Wiſſenſchaften erſtrecken: 
Commentationes Societatis Getiingenfis Tom. Vi. & VIL 

Böttingfche gelehrte Anzeigen. 

Hannoverſches Magazin. 

Böttingifhes Magazin. 

Schloͤzers Staats Anzeigen. 

Blumenbach mediciniſche Bibliothek. 

Bibliothek für Officiere. Herausgeber iſt Herr Liente⸗ 
nant Scharnhorſt. | 
: Theos 
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Theologie. 
8. B. Beneke (Candidat der Theologie) Etwas fuͤr 
Traurende, beym Tode ihrer Lieben. 
Dahme, Kunſt ſich der Religion zur rechten Zeit zu er⸗ 
imerm. - j 
s Mredige am Dantfefte den ten Sept. 178€. 
Dinglinger, (Prediger zu Darenfen) Gott der beſon⸗ 
dere Schuß guter Negenten, eine Predigt. 
Holzmann, (Prediger zu Leeften) Danfprebigt Aber‘ 
Pſ. XXL v. 1. 566 8. 
s von der heifklichen Barmherzigkeit gegen Hülfs 
loſe und Nothleidende. 
Hoppenſtedt, Jeſus und ſeine Zeitgenoſſen. zter Bd. 
J. 8. Jacobi, vorzuͤglich⸗ Gewißheit des Glaubens und 
der Hofnung der Chriſten. | 
L.chzen, Wohlthaten der Borfehung für Große und Maͤch⸗ 
tige diefer Erden, eine Predigt. 
©. Leß, zweyter Anhang zu den Predigten von dem ine 
nern Sottesdienft der Cheiften. 
s Dantpredigt am öffentlichen Dankfeſte, den 
3ten Sept. 1786. nebſt einer Predigt über die weiſe 
Beil. Vorſicht. 


Lindemann, Predigten über wichtige Bahr eiten der 
nen Neligion, zur Bildung guter Bürger und 


Moertini Predigt am allgemeinen Danffefte. 
D. L Pote epiftolz catholicz. Grzce Vol, I. compledens 
epiftolam Jacobi, " 
Pratje, liturgiſches Archiv. ztes Fach. | 
Sertroß, Leber Pflicht, Beruf unb Vadlenſt bes Dres 


digers. 
K 4 | Schleus- 
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Schleusneri, in ioterpretes græcos V. Teft. mazime ſcripto- 
ses apoct. Specilegium, Spec. Ildum, 
Vollbortho hriftlihe Predigten. Ite Samml. 
Vindiciæ otthodoxiæ. 
Verclas, (Drediger zu Stellchte) bibliſche Vorleſung, 
nebſt einer Eonfirinationgs Rede. 

„die Gott wohlgefällige Freude eines Volks, über 
bie Errettung ihres Königs, aus naher Todesgefahr. 
Wohlers, (Prediger zu Stotel) Verſuch einer practi⸗ 

fhen Anweifung zum Catechiſiren. 
Zachariae bibliſche Theologie, fortgefett von Vollborth. 


Nehtsgelahrth eit. 

Böhmers Grundriß des proteftantifchen Kirchenrechts. 

J. Claproths Rechtswiſſenſchaft, von richtiger und vor⸗ 
ſichtiger Eingehung der Verträge und Contracte. ır 2e 
und zter Theil überfegt aus dem Lateiniſchen. 

de Kerelbode, Dill. de agnato in feudo ultra conlenfum ob» 

ligato. 

Martens, primz linex juris gentium Eutopzarum ‚pradici, 

F. F. Meiſter de co, quod juftum eft in ufuris pecuniz mu- 
tuz annuisque reditibus indebite folutis tum condicendis 
tum de forte detrahendis, 

‚$. €. Mamer de uxore Romana, 

von Ruͤling, Auszüge einiger mertwlrdigen Hexen⸗ 
Proceſſe. 


Arsney- wiffenf&aft. 
Anemann, (ein gebohrner Lüneburger lieſt jezt Coll egia 
zu Marburg) Verſuche über die Regeneration an leben⸗ 
den Thieren ir Bd. über die Negeneration der Nerven. 
. nr Ar- 
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Arnımann, experimentorum circa Tedintegrationem partium 
corporis in viris animalibus inftitutorum prodromus. 
Blumenbach Sefhichte und Beichreibung der Anden. 
D Iorrodudtio in hift. med, litter. 
+ de oculis Leuczthiopium & Iridis motu. - 
s __ Iofitutiones pbyfiologicee. 
Cafpari, de Scills; Dil. inaug. 
Focke, tractatus de panärktio. 
Grummert, Diff, de variolis catarrhalibus: 
Harmes, Difl. de Hydrope. 
Koler, experiinenta circa regenerstionem oflium. 
Marx— Vermifchte medicinifhe Beobachtungen. 
Murray, Opufcula. Vol, IIdum. Ä 
Raven, Ueber ben gegenwärtigen Mangel guter Wunds 
ärzte und Geburtshelfer in Deutſchland. 
Aichters, Anfangsgründe der Wundarzneykunſt. 2r B. 
Sammlung mediciniſcher und chirurgiſcher Original⸗Ab⸗ 
handlungen, aus ſaͤmtlichen Jahrgaͤngen des Hanno⸗ 
verſchen Magazins, ır ze und zr TH. (unter Auſſicht des 
Herrn Hofmedicus Wichmann von dem nach Rußland 
Berufenen Herrn Doct. Guckenberg beforst) 
Schiemann, de digitali purpurea. | 
Surtbofs, Dil. ioaug, filens veclis Roonhuyfisni hiſtoriam 
fata & ufum. 
Welge, Dill. de merbis finuum frontalium, 
Wedeweyer, hiftoria Scarlatinz nuper Geœttingæ graue, 
Wichmanns, Aetiologie der Kraͤtze. 
HWrüberg, Oblervat. anatomico phy ſiologitæ. 


25 pp 
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Dhilof opbie. 

Feder, Logik und Metaphyſik. 

ı Unterſuchungen über den menſchlichen Willen, Ver⸗ 
fchiedenheiten, Verhaͤltniß zur Tugend und Gluͤckſelig 
keit. ter Th. 

Lindemann, (Hoſpes zu keceum) Geſchichte der Mei⸗ 
nungen älterer und neuerer Voͤlker, im Stande der Ros 
heit und Natur, von Sort, Religion und Priefters 
thum, zter Th. 

Meiners Grundriß der Geſchichte der Menſchheit. 

s ⸗ der Weltweisheit. 
.. s der Seelenlehre. 


Hiſtorie, Geographie, und Statiftif: 


Beckmanns Beyträge zur Sefchichte der Erfindungen. 


Domeyers Sefchichte ber Stadt und des Amts Morin⸗ 
gen. 2te Auflage. 

Hempel Inventarium diplomaticum Hiſtoriæ Saxoniæ inferio- 
rs & omnium ditionum Brunfuico - Luneburgicarum. 
Tom. II. 

Lindemanns: geographifche und ſtatiſtiſche Veſchreibung 
der Inſel Minorka. 

von Meding, Nachrichten von adelichen Wapen. 

Meiners, Beſchreibung alter Denkmaͤler in allen Theilen 
der Erde, deren Urheber und Errichtung unbekannt 
ſind. 


Oeſterleys Geſchichte des Herzogs Otto J. von Braun⸗ 


ſchweig. 
Patje Récherches hiſt. phil. fur les caufes ds ia grandeur & 


de revers de Henri le Lion, 
pit: 
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Puͤtters hiſtoriſche Entwidelung der heutigen Staatsver⸗ 
faflung des deurfchen Reichs. 


Rathlef von den dlteften Hoſamtern des Durchl. Hauſes 


Braunfchweig s Lüneburg. 
Reiſen eines Officters durch bie Schweitz und Italien. 


Schloͤzers Ludewig Ernſt, Herzog zu Braunſchweig und | 


Lüneburg. 


Spittler Geſchichte des Fuͤrſtenthums Hannover, feit den 


Zeiten der Reformation bis zu Ende des 17ten Jahr⸗ 
Hunderte. ir und ze Th. 


Mathematik. 


Muͤllers Beweis, daß die höhere Mathematik für das 


menſchliche Sefchlecht eine unentbehrliche Wiffenfchaft ift. 


s Auseinanderfegung eines der ſchwerſten Faͤlle 


aus der Interuſurien:Rechnung. 


Raͤſtner Fortſetzung der Rechenkunſt in Anwendung auf 


mancherley Geſchaͤfte. | 
Staatswirthſchaft. 
Auserleſenſte Abhandlungen, über Policeys Finanz⸗ 


und oͤkonomiſche Segenftände, aus ſaͤmtlichen Jahrgaͤn⸗ 


gen des Hannoverſchen Magazins ır Gd. (wird durch 
den Herrn Amtfchreiber Rathlef beforgt. 


Dhilologie und Critif. 
Michaelis nene orientaliſche und eregetiiche Bibliothek. 
Gautzfch, Fr. B. Specimen exercit. grammat. ad illuſtt. N. T. 


Naturkunde, Defonomie und Ted» 
nologie. 
Beckmanns phyfilalifh: gtonomiſche Bibliothek, Lan Bdo 
2tes Otuck. 
Beh; 


= 








156 TRRE 
Beckmanns Beytraͤge zur Oekonomie, Technologie ec. 
Anweiſung zu Anlegung und Wartung der Hecken allerley 
Art, wie auch ganzer und halber Mauren von Feldſteinen. 
Luͤders botaniſch practiſche Luſtgaͤrtnerey. 4ter Bd. 
von Trebra Erfahrungen vom innern der Gebirge. 
Technologiſches Taſchenbuch für Freunde ber Natur 
lehre und Kuͤnſtler. 
Neues Niederſaͤchſiſches Kochbnch. 


Ppaͤdagogik. 
Seder, über den Unterricht verſchiedener Religionsgenoſſen. 
Sladbag Buchftbiefoe. 
| Leſefibel für Kinder die ſchon etwas leſen koͤn⸗ 
nen. 5te Auflage. | 
Maͤngel ber gewöhnlichen Fibeln in Niederfachfen und 
‚vielen andern Ländern Deutfhlande. 
Michaelſen (Collaborator zu Lüneburg) Beſchaͤftigungen 
fuͤr kleine Kinder, zur Bildung des Herzens und Ver⸗ 
ſtandes. 10ter Th. 
⸗Becſchaͤftigungen für Kinder von reifern Alter. 
4ter Theil, 
8 Mevjahrsgefihen? für Kinder von reifern Alter, 
zur Bildung des Herzens unb Verſtandes, geht von 1784 
bis 1787. 


Gedichte und dramatiſche Sachen. 
Bajazet, oder das Gluͤck der Großen, eine Tragoedie. 

Bemerkungen über das Londner, Parifer und Wiener 
Theater (vom Herrn Geh. Canzl. Sectet. Brandes.) 
Steyfchicifen oder das gluͤckliche Bauermaͤdchen, eine 
Comoedie (von dem Herrn Amtmann Weppen). Got 

— 
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Göttinger Muſen ·Almanach, herausgegeben von Buͤr ger, 
auf das Jahr 1787. 
Wolters Gedichte. 


Schüsler vermifchte Auffäge in gebundenes m und ungebum Ä 
dener Rede. 


Schriften von vermiſchten Innhalte. 

Almanac de Gettiogue pour rTano“ 1787. ohne Kalender 
unter dem Titel: 

Manuel contenant diverfes connoiflances & wuiles, 

Froͤbing Kalender fürs Volk, | 

Göttingfcher Tafhenkalender für das Sahı 1787. 

Derfelbe unter dem Titel: 

Taſchenbuch zum Nugen und Vergnügen. 

CLauenburger Kalender. 

Michaelſen Taſchenbuch für luſtige Leute von edler Den⸗ 
kungéart. 2ter IH. 

Ruͤhlmann Beſchreibung der Arntejubelfeyer des Sm 
Senior Pollmann. 


Mit vorfichender Anzeige von den einheimiſchen lit, 
terarifchen Producten des letztverfloſſenen Jahrs, machen 
wir zugleich folgende darin vorgefallene Veränderungen bey 
der Societaͤt der Wiſſenſchaſten zu Goͤttingen befannt.. 


Es ſind von derſelben ernannt: 


Zum Ehren Mitgliede: 

Se. Excell. der Herr Graf Hans Moritz von Brühl, " 
Churfuͤrſtl. Sicht. Geh. Nach, Cammeth. und Gefandter 
am Großbritanniſchen Hoſe. | | | 
J U In 
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Zu auswaͤrtigen Mitgliedern. 

Der bisherige Correſpondent Herr Hofmed. Wichmann 
zu Hannover. | u 
Dr ⸗ Herr Anton Bruͤgmanns, 

Prof. der Math. und Phyſik zu Groͤningen. 
Don Franc. Perez Bayer Canonicus zu Valencia, Inſtructor 
der Königl. Sinfanten und Ober » Bibliothekar zu 
Ma | 

D. Frieder. Wild. Herſchel, Königl. Aſtronom in London. 

Herr Eduard Waring, Prof. der Math. zu. Cambridge. 


Zu Correfpondenten. 
Here D. Jacob Reineggs, Mitglied und gelahtter Ges 
ctetate beym Rußiſchen Reichs medicinifchen Collegio. 
s D. Sebalb Zuftin Bruͤgmanns, Prof. der Bo⸗ 
tanik zu Leyden. 
0 Friede. Aug. v. Burgsdorf, Koͤnigl. Preußiſcher 
Forſtrath in der Mittels und Uker-Mark. 
Chriſtoph Birtanner, M. D. zu St. Gallen. 
⸗Remi Willemet, Demonſtrateur der Chemie und 
Botanik im Collegio med. zu Nancy. 
Ludw. Carl Lichtenberg, Herzogl. Gothaiſcher Geh. 
Legat. Rath, Geh. Secret. und Arhivar 
s_ 05. Heinr. Voigt, Prof. der Math. und Phyſik 
zu Gotho. 


Zu Beyſitzern. 
Herr Mag. Joh. Gottl. Buhle. 
s Mag. Gottfr. Ernſt Groddeck. 
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Mifcellaneen. 





2) DBevorfiehende neue Verſchoͤnerung der 
Etadt Hannover. 


De vielen verbeſſerten Einrichtungen dieſes Orts, wo⸗ 
durch ſolcher in neueren Zeiten nicht unter den 
prächtigen wol aber unter den fchöngebildeten Städten 
Deutſchlands einen vorzüglichen Platz erhalten hat, gewin, 
nen abermals einen denkwuͤrdigen Zuwachs. 


Es wird nemli der Wall vom Steinthor bis zum 
Aegibien s Thor abgetragen, und dieſer Raum zu einer 
Straße geebnet, auch von erfierwähnten Thore an ein 
Neuer gewölbter Canal Über die Aegidien s Meuftadt und 
griedricheſtraße zur Ableitung des Unraths in die Leine ge⸗ 
fuͤhrt. | 

Vermehrte Zierde ift nicht der einzige Vortheil diefes 

neuen Werks. Freyerer Zugang für die äußere Luft, und 

beſſere Ableitung der Urfachen welche die innere Atmofphäre 
verderben, erhöhen deffen Werth noch Über jenes Ziel. 


Zur Beſtreitung der Koften melche die Ausführung 
von beyden Segenftänden erfordert, Haben Ihro Maje⸗ 
ftät der Rönig der Altftadt Hannover ein Geſchenk von 
15000 Rthir. zu verehren geruhet. Der Name iveld:en 
die neu anzulegende Strafe von unfern geliebten Landes; 
beren führen wird, verewigt das Andenken bieſer Wohl⸗ 
that. 

2) 
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2) Armen» Anftalt zu Blekede. 


Die Armen » Inftitate großer Städte fangen ſchon an in 
‚den Heinen Orten nachgeahmt zu werden. In Blekede, 
das font fehr mit Bettlern uͤberſchwemmt war, iſt die 
Straßenbetteley ganz abgeſchaft; eine Geſellſchaft dortiger 
Einwohner hat ſich vereinigt, durch einen freywilligen 
Beytrag eine gewiſſe Anzahl Armen mit Almoſen zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. Bey denen die nicht von ber Geſellſchaft find, gehe 
eine Armenbüchfe herum, und aus biefer und den Klingbeus 
tel werden die unter jener Anzahl nicht begriffene Armen uns 
terhalten. Es ift gewis diefer Anftalt, die erft im Werben 
ſich befindet, das befte Gedeihen zu wünfchen; denn’ wenn 
erſt durchgehends jeder Ort auch die kleinen Städte und 
- Sieden ihre Armen: ordentlich und zweckmäßig verſorgen 
ſo werden die groͤßern Staͤdte wo ſich gewoͤhnlich alles her⸗ 
. zieht und von dert aus fouragirt, nicht fo viel Anlauf has 
. ben und ihre Armen⸗Inſtitute cher aufrecht erhalten können. 


3) Beyfpiel außerordentlicher Fruchtbarkeit. 


In dem Dorfe Scheden, zwey Stunden von Muͤnden, iſt 
im December 1786. des Hauswirths Joachim Bauer⸗— 
manns Ehefrau mit vier Rindern niedergekommen, wo⸗ 
von aber nur zwey am Leben geblieben ſind. 


M Confoͤderation gegen die Dauerlleider zu 
| Münden, 

Saft du jemals lieber Leſer, eine zahlreiche Familie geſehn, 
die ee eben nern einzigen Verſorger verloren hat, und nun 
nichts 
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nichts als ſchreckliche Perſpective der Armuth vor fich ſieht; 
Haft du geſehn eine Wittwe, umgeben von ihren Kindern 
- Hein und groß, wie fie nun befchäftige ift, mit dem’ Seide, 
das fie noch einige Zeit ernähren koͤnnte, Trauerkleider ein; 
zukaufen; wie zwey, drey Ladendiener mit allerley Zeugen 
zu Manns und Frauenskleidern, zu Struͤmpfen Mügen, 
und Schuhen; wie der Schneider und der Schufter fie ums 
zingen; mit weicher feohen Geſchaͤftigkeit der Kaufınann 
fein Formular des Trauer : Compliments ihr entgegen plap⸗ 
pert, indeſſen er ſchon die Waare auseinander legt; wie die 
diteren Kinder im Winkel ftehn und meinen, während 
der jüngere Knabe ſich über feinen neuen Rock freut und das 
kleine Mädchen in den Spiegel guckt; wie ihr der fchwarze 
Flor ftehe, Haft du die Wehmuth gefehn, mit der die Mutter 
auf die unfchuldige Freude diefer unerzogenen Kleinen hers 
abblickt; geſehn bie Sinnloſigkeit mit ber fie handelt und 
die Jude und Chriſt vielleicht benugen; o fo danke mit mir 
den Drännern, die durch bie obengenannte Verbindung 
Witwen und Waiſen in ihren Schuß nehmen, und machen, 
daß fie ihr Ungläc nicht mehr zur Schau ber« 
umtragen dürfen; daß fie in ibren alltäglichen 
Bleidern weinen, und ohne Unkoſten mit dem 
Herzen trauren dürfen! Wie würde man einen Day 
ſpoten verabfcheuen, ber Witwen und Walfen den Verluſt 
ihres Verſorgers noch obendrein mit einer Auflage bezah⸗ 
fen ließe, -der um ihnen den Stachel ja recht tief ind Herz 
zu drüden, ihnen beföhle eine Tammer Uniform zu 
tragen; ber dein Abgebrannten auflegte, auf.die Brands 
ſtaͤte feiner vormaligen Wohnung ein koſtbares Monument 
feines Ungluͤcks zu errichten! Und diefer Deſpot iſt das 
 Qiinnal, 24 ©t.) $ " vor 
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Vorurtbeill „Tragt Trauerkleider, heißt e8; wo nicht; 
„fo erklärt ihr euch entweder öffentlich für betteların oder für 
„ruchloſe Verächter des Andenkens eures Baters-oder Man⸗ 
„ned. Selbft. die Gefeße, wenigftens bie Obfervanz dee 
Richterſtuͤhle authorifien dieſe tyranniſche Gewalt des Vor⸗ 
urtheils zum Nachtheil armer Glaͤubiger, indem fie dem 
Credit der Trauerkieider bei Concurſen Vorzuͤge geſtatten. 
Heil der Conſpiration, die dieſen Deſpoten vom Thron 


ſtoßt! 

Zu Hameln war plche ſchon ſeit einiger Zeit zu 
Stande gebracht, wie mehrere oͤffentliche Blaͤtter bereits 
gemeldet haben. Und nun iſt man auch in Muͤnden 
damit fertig geworden. Man hat daſelbſt eine freywillige 
Subſcription errichtet, wodurch fich mehrere angefehene 
Samilien verbunden haben, auch um die nächfte Angehörige 
nicht anders als, was die Mannsperſonen betrifft, mit ei⸗ 
nem Sicht um den Arm und in Anfehung der Frauenzim⸗ 
mer mit einem ſchwarzen Bande zu trauren. Es folgen 
ſchon bie Geringeren nach und hoffentlich werden auch die 
getreueſte Anhänger des alten Bocksbeutels ihn endlich 
verlaffen, wenn fie vorausfehn, daß fie, bie fie fich fo oft 
durch ihren Trauerrock um die ganze Vetterfchaft verdient 
gemacht haben, bey ihrem bereinftigen Abſterben nicht Hofe 
fen dürfen, von ihren undankbaren in der Verbindung fie: 
henden Vettern eine gleiche Ehre zu genteflen. Moͤchte 
Diefe Gaͤhrung ſich doch bald Über mehrere Städte verbreis 
tm! bie Kaufmannſchaft wird ja die Männer nicht Haffen, 
die eine folche Verbindung anzetteln. Kleider muͤſſen doch 
während ber Trauerzeit getragen werden; und ben den 
Reichen werden ſie vieleicht bey bunten Kleidern durch bie 
meh; 


> 
2 _ 


' 
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mehrere Abwechſelung der Mode gewinnen. Bey Aermei 
zen abet, die nun ihre bunten Steider bevfelte legen muͤſſen, 
aus denen die Kindet indeſſen herauſswachſen; denen es 
ein ſchmerzlicher Verluſt iſt, wenn fie nach geendigter Tram 
erzeit die halb abgetragene Kleider zu nichts mehr brauchen 
koͤnnen; bey dieſen, zumal in der Zeit der Noth, einen 
kleinen Gewinn durch ein groͤßeres Verkehr zu machen, wird 


ihnen ja ſelbſt Blutgeld fcheinen. Das ganze eines jeden 


Standes unſerer braven Landesleute und alfo auch der ſeht 
achtungsivärdige Stand der Kaufleute hat gewis zu viel 
Edelmuth, um einen ſolchen Vortheil nicht zu verfgwnähen, 


s) De Eyoreismuß der Schweine. Ein Abder 
ritenſtreich. 


In einem Städtchen das unter Chur Hanndverſchen Schu 
ſteht, fiel vor nicht langer Zelt aus einer zahlreichen Heerde 
ein Schwein. Man witterte eine Seuche und die weife 
MPolicey des bortigen Rache *) fand es dei gemeinen Wahl; 
fahrt angemeflen, dagegen die magiſche Gewalt eines ber 
nachbarten Bauern, der in feiner Gegend den Ruf eines 
Gaßners hatte, zu Hülfe zu rufen. Heinrich Schäfer 
aus Hilligsfeld, fo hieß unfer Zauberer, ward alfo mit 
vielen Ehrendezeugungen anhero geholt. Im Angefichte 
eines großen Theils der Buͤrgerſchaft nafın er darauf ſeine 
Operation vor. Sie beſtand darin, daß er mit der Miene 

der 


°) Der alle 3 Jahre neu erwaͤhlt wird und hoffentlich 
nur aus Handwerkern beſteht. A 
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der Begeiſterung die gemeine Trift iangſam feyerlich nis 
kreiſete, das Zeichen des Kreuzes zu drey verſchiedenen 
malen machte und daben einige geheimnisvolle Worte her⸗ 
amurmelte. Cr verficherte darauf die Buͤrgerſchaſt des 
Sauhzes feiner Zauberkraft, und mun gieng biefe mie 
beruhigtem Herzen, er aber mit gefpiektem Beutel nach 
Hauſe. 
Allein zum Ungluͤck hatte die höhere Obrigkeit andre 
Moticey» Grundfäge. Sie erfuhr es, ließ den Schwartz⸗ 
Tünftler fein zufammengeprelltes Geld wieder abuehmen, 
und es den dort neuerlich errichteten Armen⸗Inſtitute zus 
wenden — und num wird es denn leiber auch wol nicht 
helfen. 





Preistabelle der nothwendigſten Lebens⸗ 

mittel in den verſchiedenen Gegenden der 

hannoͤveriſchen Churlande. Von October, 
November, December 1786. 





| Dorerinnerung. 
Des ift Caſſenmuͤnze die Piſtole zu 4 Rthlr. 16 ggr. aubt 
genommen Ratzeburg; von welchem Orte daͤniſch Cou⸗ 
tant, Lauenburg, in beflen Kornpreifen (nicht aber in 
Den Jleiſchpreiſen) I, Zweydrittelſtuͤcke, und Hameln wie 
E | | auch 
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auch Lehe, in Anfehung weicher beyden ‚Orte Gold, bie J— 


Piſtole zu 5 Rthlr. zu verftehn iſt. 


Muͤnden, Göttingen, Northeim, Ofterode, 
Hannover und Hameln begreifen in den Sleifchpreifen 
auf jedes Pfund 3 pf. Licent, (nicht 2 pf. wie im vorige 
Stuͤck terig ‚gefagt worden (hingegen Zelle, Uelzen, Lib 
neburg, Dannenberg. 2 pf. Licent, und Clausthal, 
Kouenburg, Rageburg, Burtebude, Stade und 
Lehe ſind ganz davon befreyet. 


o bedentet, daß die Preiſe nicht gemeldet werden. 
Wo jedoch die geringern Fleiſchſorten von der erſten in der 
Preistarxe nicht beſonders unterſchieden, wenigſtens wie 
nicht davon benachrichtigt find, finder ſich ein — 


Wir wiederholen nochmals, daß wir und der Unvoll⸗ 
tommenheit (aber nicht Unzuverläßigkeit) -diefer Tabelle 
ſehr wol bewußt find, und daß dieſelben im der Folge ein 
weit vegefmäßigeres Anfchn bekommen follen, wobey wie 
unfern Herren Corteſpondenten weit weniger Muͤhe verur⸗ 
ſachen werden. 


23 Octo⸗ 


— 
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Beförderungen; und Avancement vom 
Octobr. Novbr. und Decbr. 1786. 


Bey ven hoͤhern Landes» Collegien, und was da⸗ 
mit in naher Verbindung ſtehet: 


Bey der Landes: Regierung. 
Herr Cand. jur. Schwarzkopf zum Auditor bey der 
Geheimten⸗Canzley. 
Der bisherige Osnabruͤckſche Here Geheiwte:Canzelliſt 
Schubert zum SeheimtensCanzelliften. 


Bey der Krieges: Eanzley zu Hannover: 
Herr Kriegesratd von Hake zum Geheimten ı Kries 
gesrath. 


. Ben dem Commerz : Collegium zu Hannover find 
anderweit zu Mitgliedern präfentivet und bes 


Aus der Ealenbergifchen Ritterſchaft: Her Beten 
Legationsrath, auch Lands und Schagrath, Graf von 
„Hardenberg. 

Aus der Luͤneburgiſchen Nitterfchaft : Here Landrath 
Georg Hans Werner von Meding.- 

Aus der Gremifchen Ruterſchaſt: Herr kandrath Ale 
xander Schulte. | 
Bon 
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Bon der Stadt Hameln: Kerr Georg Heinrich 
Geimfepl, Syndicus. 

Von ber Stade Stade: Herr Landrath und Vurger⸗ 
weißen, Nicolaus Johann Steyer. 

Von der Stadt Burtehude: Herr Landrath und Bur⸗ 
germeiſter, Heinrich Friedrich Cari Siebes. 


Bey dem Oberappellations gerichte: 
Herr Oberappellationsrath Georg Wilhelm von Wil⸗ 
lich zum Vicepraͤſidenten. 


Ben der Juſtizeanzley zu Zelle: 
| Her Bergdroſt Friedrih von Buͤlow zum Hof und 
Canzleyrath. 
Herr Canzleyauditor Ludolph Friedrich von Laffert. 
zum Hof: und Canzleyrath. 
Herr Doct. jur. Johann Carl Ernft Münter zum 
Procur. adj. 


Ben der Juſtizeanzley zu Hannover: 
Herr Auditor Aug. Friedr. von Alten zum Hofrath ertr. 
Herr Procur. erte. Juſtus Edrber zum Procur. ord. 
der beyden Juſtiz⸗Collegien zu Haunover. 


Bey dem Hofgericht zu Hannover: 
Herr Gottl. Wilh. Chuͤden, zum Aubitor in der 
Rarheftube, 


Ben dem Hofgericht zu State: - 
Herr Eonfiftorial s Berretaie von Aönne zum Soft 


gerichtsaflefler und Syndicus der Stadt. Stade, 
ey 


174 Pre 


Bey Geſandſchaften: 

Der bieherige Herr Reichscammergerichtsaſſeſſor von 
Wenkſtern als Gefandter zu Wien, nad) vorhero erhaltes 
nen Character eines Gehelmten s Regierungeratbs mit Ser 
neralmaſors Rang. 

Herr GeheimterKriegesrath von Lenthe zum Eovoyè 
extraordin, und Miuiſtre pleuipotentiaire am Königl Preuſ⸗ 
ſiſchen Hofe. 

Dem Herrn Seheimten » Canzleyauditor Schwary 
Fopf Legationsfecretarienfunetion bey diefer Geſandſchaft. 

Dem Herrn. Canzleyauditor von Hinuͤber Legationss 
fecretarienfunction bey der Sefandfchaft am Chur s Mainzi⸗ 


ſchen Hofe. 


Bey dem Forft: und Bergwefen: 
Der Herr tit. teitende Förfter Unger zu Hoya, als 

wuͤrklicher reitender Foͤrſter nach Leefe Amts Stolgenan 

Der Here lt. gehende Foͤrſter Wallmann zu Hoya 
zum wuͤrklichen gehenden Förfter. 

Earl Ludewig Otto zum gehenden Förfter nad) Preze 
zetze Amts Dannenberg. | 

Otto Ludewig Rlingenberg zum gehenden Zörfter 
und Voigt zu Zanglingen Amtsvoigtey Eiklingen. 

Here Adv, Clodius als Bergamtsauditor, bey dem 
Bergamte zu Clausthal. 


Ben dem Baumefen: 
Herr tit. Landbauverwalter Bohne zum wuͤrklichen 
Landbauverwalter in den Fuͤrſtenthuͤmern Göttingen und 


Srubenhagen, und in der Grafſchaft Hohnſtein, und 0 
err 
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Herr Landbaueonducteur Schröder zum Landbauver⸗ 
walter in der Grafſchaft Hoya (mit Aueſchluß des Amts 
Beften) und Diepholz wie auch dem Amte Wudeshaufen, 
beyde mit ftehenden Antjchreibers Range. 


Bey Academien und Schulen: ' 

Her Stud. Haͤnlein zum theologiſchen Repetenten 
auf der Univerſitaͤt Goͤttingen. 

Herr Cand. theologid Joh. Georg Schilling ; zum 

Eollaborator an der Königl. Dohm sSchuie zu Breinen. 


Bey Staͤdtiſchen Dienſten: 
Herr Rathsaudit. Reiche zum Senator, in Eimbeck. 


Beny dem Medicinalweſen: 
Here Doctor Schröder aus Bockum im Hildeshei 
mifchen, zum Stadtphyſicus zu Oſterode. 


Adancement im Militair, 
vom ıften October bis zum Schluffe des Decembers 
1786. 


A. Eavallerie: 
vorh. Regt. wohin die] Anc. 
est.  -- | Verſetz. geihehen| Darum 

Zu Regimentern. 1786. 
Dem Herrn Oberften von Scheitber das 
ste Cavall. Regiment. , 
3u Compagnien. 


6° Der efte Herr it. Capitain Loͤſekrug 
514— Meyer 


mo 


Zu 





6 ee 


vorh. — n Regt. wohin diel Ane. 
Regt. Verſetz geichehen| Datums 


Zu Capitains und Ritt 
meifters. 


6Herr Lieut. Dewitz zum zten tit. Capt. 














x |Der aͤlteſte Here Lieutenant maͤller zum 

RRien tit. Rittmeiſter. 6 

SI" von Hartwig zum | 
ztem tit Capitain. 5 


Zu Kieutenante. 

Der Herr Cad, F. W. Aly zum wuͤrkl. 
Seconde Lieutenant. 

Der ältefte Here Sen Lieut. v. Alten 

zum tit. Prem. Lieutenant. 

Der Harr Cadet V. J. H. von Buͤlow 
zum tit. Sec. Lieutenant. | 


Dem Herr Faͤhndrich von Walthaufen 
Lieutenants Character. 


Dem Hen.- Bähne. Klare Lieut. Char. 
1Ddem Hrn. Corn. Werner Lieut. Char. 


Dem älteften Herrn Faͤhnr. von Stade, 
Lieut. Character. 


no 0. 0 4 


Zu Cornets und Saͤhnrichs. 


Dem Hren. Quartierm. von Hartwig 
die erbetene Dimiß. und Faͤhnr. Char. 


Herr Cad. von Bluͤcher zum tit. Sähnr. 


Dem Kern Cadet Augu Niemeyer 
Faͤhnr. Character. ur Y 


D A Chri 
a ee 
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un 





a 


BEER D> 


m 


1780. 


B. Infanterie. " 


Generalttät. 


Dem Herten General von Bock die nachaeſuchte Dimißton, 
mit Uebertragung der Commendantenfc;aft zu Stade, 


Dem Herrn Senerallieutenant von Kinfing die nachg& 


hate Dimipion, und die Commenbantenfhaft zu Üttens : 
urg. 


Fu Regimentern: 


Dem Herrn Oberftn von Dachenhaufen das erledigte 
gte Regiment. 


Dem Herrn Oberfin von Dincklage das 1ote. 

Herr tit. Oberfte von Wangenheim zum Chef in Oft 
Indien, an die Stelle bes mit dem Herrn Oberſtlieute⸗ 
nant von Wangenheim zugleich zurücberufenen Herrn 
Oberſten Reinbold. oo 


sorh. Ä Regt. wohin die! Anc: 
Rest. Verſetz. gefchehen Darum 
‘3u Öberfllieutenants: 1786 


zılDdem Herrn OÖberfilieutenant von Die: 
penbroif die Oberftlieutenance bed 
zum Regiment gelangten Herrn Ober; 
ſten von Dinckiage 2 

3. 1 Dem Kern Major Richter bie nachges 
füuchte Dimißion, mit dem Tharacter . 
vom Oberftlieutenant und Capitains 
Gnadenpenſion. 


Sum Capitain. 
zo Herrn Lieutenant Bertram, Entlaſſung 
aus den Kriegesdtenften, und mit Ue 
bertragung der Baus und Proviants 
verwalterftelle zu Haarburg, der Chas 
racter vom Kapitain. 
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vorh. Regt. wohin diel Anc. 
Regt. Verſetz. geſchehen Datum 
Zu Lieutenants: 1786. 
8 IDem älteften Herrn Faͤhnrich Hosen! . 
Lieut. Character | 8 lıo Oct. 
10/Ddem älteften Herrn Faͤhnrich Hamel⸗ 
berg Lieut. Char. | 10 i7Nov. 
Zu Sähnride: | 
8 |Dem Hrn. Cadet G. €. von Weybe 


Faͤhnrichs Char. 8 |ıo Ott. 
"10/Ddem Gefr. Corp. Arm. G. 2. von Min⸗ 

nigerode zum tit. Faͤhnrich 10 17Nov. 

KRegiments:Chirurgus. 


15Herr tit. Regim. Chirurgus Weber in 
die Stelle des auf fein Anſuchen ent 
laffenen Reg. Chir. Schwarze 14 


C. Artillerie. 


D. Landregimenter. 


Zur Compagnie: 

Dieph. | Dem Herrn tit. Captt. Remna 
die erledigte Compagnte des 
verftorbenen Capit. Movius Hoya 


Zu Lieutenants: 


Dieph. Der ältefte Hr. Fähne. Gerber Dieph. |15 Der. 
Dieph, |Dem Hru. Fähnr. Luͤdemann | 
Ä Lteut. Character Lüneb. |14 Der. 


Zum Sahnrich: | Ä 
11 :1Der Sergeant Aug. Detmering|Dieph. 115 Der. 


Im 


TAT 179 
Am geiftlihen Stande: 


Bey Stiftern und Kiöftern. 


Bey dem Stift St. Alexander zu Eimbeck: Herr 
Earl Thriftian Friedrich Berward, und 

Herr Clemens Conrad Ludewig Soeſt zu Canonicis. 

Bey dem Kloſter Wennigſen: ‚Sräulein Sophie von ° 
Bothmer zur Conventualin. 


Bey Kirchen. 

Herr Pafter von Stade. von Zeven nach Sanftedt, 
Ofterfabfche x. Präpofitur. 

Herr Cand. Auete als Paſtor nach Zeven, Zeven 
und Ottersbergfche Dräpof. 

Herr Sand. Jeniſch als Paftor nad) andobehauſn— 
Inſp. Oſterode. 

Herr Collabor. Carſten als Paſtor nach Weelen— 
Inſp. Hoya. | 

Herr Hofpes Becker zu Locum, als Paſtor nad 
Baͤtzendorf, Inſp. Lüne. 

Herr Cand. Oberdiek als Paſtor adj. nach Grund, 
Inſp. Zellerfeid. 

Herr Eand. Rindervater ald Paftor adj. nach Gr. 
Goltern, Inſp. Ronneberg. 

Kerr Cand. v. Einem als Paſtor nach Avendshau⸗ 
ſen, Inſp. Einbeck. 

Herr Cand. Oldendorp als Paſtor nach Mellen⸗ 
dorf, Inſp. Zelle. 

Herr Cand. Cruſe als Collabor. nach Sinſtorf, Inſp. 


Haarburg. 
M 2 — Herr 
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Herr Cand. Moths ats Paſtor zu St. Nicolai und 
Diac. am Dohm, nad Verden. 

Herr Wagner aus Hamburg, zum Prediger der ves 
formirten Gemeinde zu Münden. 


Ertheilte Charactere: 


Dem Herrn Commillario fifci und Amts Advocäten 
von Sprecelfen zu Otterndorf im Lande Hadeln, if 
ber Character vom Ober: Commiſſarius mit Amtmanns 
Hang, beygeleget worden. 

Dem Heren Ehirurgo Hering zu Soninsm, der 
Charaster vom Hofchirurgus. 


Erhaltene Würden und Standedseräuden 
rungen: 

Der Herr Landrath und Burgermeiſter Friedr. Einf 
. Kubowig zu Burtehude, tft mittelſt Kaiſerl. Diploma 
vom 27. Mär; 1786. für fih und feine eheliche Nachkom⸗ 
men beyderley Sefchlechts, tin den Adelſtand erhoben wors 
ben, und hat bie Publication davon unterm 21. Novbr. 
1786. erhalten. 


Auf der Univerfiräe zu Göttingen, haben die _ 

Doctorwürde erhalten: 

October den 3. Kerr Samuel Halden aus der Schweiz 
in der Medic. 

4 1 16. ⸗ Fr. Wilh. Hofmann aus Weslar, 


.. i. d. R. 
N s19. 9 Joh. Carl Dav. Zimmermann aus 
Meklenb. i. d. R. 


October 


7 7 287 


Mttober den 30: Herr Nic. Jeach Suthof a. Curl. b,M. 
Der. den 12. s 3. Juſt Wh. vorcke⸗ ans #Sprin. 
’ . 4 d. M. “ 


Bey dem ECoremelattonehencchte z zu Za. gr | 
eraminirt und immatriculirt worden: 


Herr Seorg Ludolph Ebeling aus ua als Advoat. 


— XxxV. 
Heyrathen. | 


Es find getrauet um. 


2. Detoben Ä 
Den gen, Hr. Major von Drebber mit dem Eeäu, 
von Hattorf zu Habbergen, ochter des Hen. Hauptm. 
von Hattorf. 
Hr. Paſt. Ritfcher zu NRehburg mit Dem, Saucſch 
Tochter des Hrn. Superintendenten Gautſch zu Hoya 
Den 17ten, Herr Profeſſor jur. Meiſter zu Goͤttin⸗ 
gen mit der britten Tochter des Herrn Geheimten⸗ Juſti⸗ 
raths Boͤhmer daſelbſt. | 
Den .ıgten, Here Kaufmann Albers um. zu Dieps 
holz, mit der zweyten Tochter des Kaufmanne Hr. Bek⸗ 
Fer zu Preußiſch⸗Minden. 
Den azften, Here Paſtor Stißaeus zu Holſel, 
Amts Bederkeſa, mit Dem. Heins aus Lehe. 
. Den 26ſten, Herr Oberfactor Dommes zu Suͤlbeck 
mit Dem. Muͤnter, Tochter des verfiorbenen Sm. Daft 
Muͤnter zu Ußlar. | 
ir m; - Dm 
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» Den zriten, Herr Advocat Schilling zu kuͤneburg 
mit Dem. Heidmann. 
Hr. Pakt. Timdus zu Sarfinghaufen, mit ber Tech⸗ 
ter des verftorbenen Hrn. Hauptn. le Bachellt. 
| November. 
Den ı6ten, Herr Rathe: Apotheker Muͤnter zu Ofter 
rode, mit der Tochter des Hrn. Eonduct. Billeb zu Foͤrſte. 
Dem 17ten, Herr Ober s Appellationsrath, Graf von 
Hardenberg, mit dem Fräulein. von Wartemberg. 
Herr von Wallmoden zu Alten Ballmoben im Hüil⸗ 
desheimifchen, mit dem Sräul. von Gruben zu Neuhaus. 


December 
Herr Lieutenant von Weyhe auf Eimbcke, mit der 


verwitweten Frau Hauptmannin von Coͤſeken, gcioht: 
nen von Schoning. 


XXVI. 
Todesfaͤlle. 


Es ſind geſtorben 


Oetober. 

Den sten, Herr Fasnauer, Ohrgerfgaft Depns 
tirter und Brauer zu Lüneburg. 

Den ı9ten, bie verwitwete Frau Elbzoͤllnerin Meyer, 

gebohrne Kaufmann, zu Lauenburg, im Boften Jahre. 

Herr Licenteinnehmer Michaelis zu Walsrode. 
Den 2uſten, Frau Lieutnantin Poumann, gebohene 
von Rehden zu Stade. 


Den 
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Den 2aſten, Kerr Rittmeiſter von ‚Ofen ‚ vom. 
Leibregiment. 
: Den a7ien, Herr Doctor und Ant becenbers zu 
Ofterobe. 
Den 29ften,‘ Herr Stadiſchreiber Drönewolf zu 
Tlausthal. 


Herr Senator und Forſtinſpector Ernſt zu Einbeck 


November. 

Den sten, Frau Paſtorin Donnern, gebohrne Bari 
meiftern, zu Hamwahrde im Lauenburgiſchen. 

Den Gten, Frau Sophia Dorothea von Olders⸗ 
Haufen, gebohrne von Wurmb, Witwe weil. Hrn. Hans 
Ernft Adolph von Ofdershaufen auf Foͤrſte im Grubenha⸗ 
genſchen, ſtarb zu Nauemburg. 

Den ıoten, Herr Landrentmeiſter Abbenſeth zu 
Stade, wegen ſeiner ſeltenen Rechtſchaffenheit von allen 
Edlen bedauert. 

Den 26ften, Here Doctor and Stadtphnficus Por: 
dank zu Ofterode. 

Den zoſten, Fräulein von Brandis, Tochter des 
Herrn Hauptmanns von Brandis vom gten Infanterie⸗ 
Regiment zu Stade. 

Herr Paſtor Schluer zu Heversdorf im Son 


December. 

. Den ıftn, Herr Geheimte⸗Juſtizrath und wauͤrklicher 
SeheimitesBeczetalr Johann Eberhard Meyer zu Han 
uover, im 83ſten Jahre. Er leiftete über 60 Jahre lang 
feinem Herrn und dem Raterlande die‘ erfprießlichften 
Dienfe, mit raſtloſer Anſtrengung, uneigennuͤtziger Reds 

M 4 lid; 
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lichkeit und dem wärmften. Eifer für die allgemeine Erhal 
tung ungekraͤnkter Rechte. 

Den Z3ten, Here Commerzrath und Geheime: Cam⸗ 
len: Secretair Johann Gottfried Hahn, im 54ſten 
Jahre. Er diente anfangs als Feldauditeur im fiebenjähr 
rigen Kriege, verwaltete hernach das Amt eines Policey⸗ 
commiſſairs zu Zelle mit einer Aufmerkſamkeit und Strenge, 
beten man ſich noch an diefem Orte mit Dankbarkeit erins 
nert, warb hierauf Geheimte s Canzley s Secretair, und bes 
fand ſich endlich auch unter ben vier Nähen, womit das 
neue Sommerzcollegium zuerft befegt wurde. Seine im 
bem 75 bis 780 Stuͤcke des Hannoverfchen Magazins von 
1775. aufbewahrte Abhandlung von einheimifchen Ma⸗ 
nufacturen, zeigt die gründliche Kenntniſſe ‚welche er in 
diefem Fache gehabt, und von ihm zur Erweiterung ber 
einheimifchen Induſtrie überhaupt, befonders aber. auch 
zum Velten des Hamelſchen Fabrikweſens, nüglich vers 
wendet worden. 

Den rien, Herr Enzleydirector Rudolph Chris 
ftopb von Bilderbeck zu Zelle. Geſchicklichkeit und 
Gerechtigkeitsliebe erhoben ihn nach und nach auf mehrere 
wichtige Poften. Er fand zuerft als Hof⸗ und Canzley⸗ 
rath bey der Jufligcanzley zu Hannover, dann ald Regies 
rungsrath zu Nageburg, erhielt darauf das Directorium 
bey der Hannoverſchen, und endlich bey bet Zelliihen Ju⸗ 
ſtitzcanzley. 

Den ıoten, Herr Maͤtke, Factor zum Comnnmion⸗ 
Pottaſchenhuͤtte vor Langelsheim. 

Des Herrn Advocat Schilling Ehefrau, gebohrne 
Heidrann in Lüneburg. 

Den 
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Den r2ten, bed jüngeren Herrn Kaufmann Albers 
Ehefrau, zu Lüneburg. 

Den ı4ten, Herr Canzleys auch Hofgerichts⸗ und Eon: 
fiſtorlaldirector Otto Dieterich WUhelm von Schluͤt⸗ 
ter zu Stade, der viele ‚Sabre ruͤhmlichſt bey biefen Col. 
legiis gedient hat. | 

Den zıflen, Kerr Obergerichts Procutatot Woger | 
mann zu Hannover. . 

Den 28ften, Herr Eand. jur. Leonhard von Daſ⸗ 
fel zu Lüneburg, vierter Sohn des Ken. Baarmeiſters 
von Daſſel. 


Noch ſind im lezteren Queral 1786. geftorben: 


Herr Refident von Hugo zu Frankfurt, am Mayn, 
Here Oberpoftmeifter Pagenſtecher zu Osnabruͤck. 


⸗ 
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XXVIL 
Zuſaͤtze, Aenderungen und Berichtigun⸗ 
‚gen ‚ das erſte Stüd der Annalen be 
treffend. 





in Werk wie die Annalen von allen Begehungs⸗ und 
Unterlaffungs s Fehlern völlig frey zu erhalten, wird 
fein billig dentender verlangen, keiner der Erfahrung im 
Zufammenfegen einer folhen Arbeit gemacht hat, erwars 
ten. Ferne fey es jedoch, daß wir uns darum zu einer 
forglofen Nachläßtgkeit berechtiget glauben follten. Viel⸗ 
mehr werden wir uns defto anhaltender beſtreben, alles in 
dem Puncte zu leiften, was vorfichtige Aufmerkſamkeit zu 
erreichen fähig if. Daß diefe aber nie fich eines oder des 
anderen Verſehns mir fchuldig machen follte, koͤnnen wir 
ohnmögfich verfprehen. Dafür hingegen wollen wir uns 
verbruͤchig einftehen, jede Erinnerung wegen bemerfter 
Irrthuͤmer, Dunkelheiten oder Mißverftändniffe dankbar 
anzunehmen, und folgende Nevifions s Additamente zum 
erfien Stuͤcke werden zeigen, wie ernftlich ed mit der Er⸗ 
fuͤllung diefer Zufage gemeint fey. 


Die Note zur Vorrede S. VIL if nicht fo zu deus 
ten, ale ob gar Peiner, folglich, auch niemand unter benen 
Leihnitzens Grabftelle anzugeben wüfte, welhe aus 
‚Amtspflicht Kenntniß der Beerdigungspläge haben müflen. 
. &o wenig die Redensart — jedermann weis — die Un⸗ 
kunde einzelner Individuen am Orte ausfchließt, fo wer 
... | n nig 
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nig darf jene Note von einer gänzfichen Unwiſſenheit aller 
Einwohner in Hannover verftanden werden. Man wollte 
nur foviel darin fagen: Keibnigens Nuheftätte tft kein 
dem Publicum bekannter durch ein Unterſcheidungs:Merk⸗ 
mal ausgezeichneter Platz. Uebrigens liegen bie Gebeine 
diefes großen Mannes nicht in der eigentlichen‘ Schloßs 
firche, fondern im der Neuftädter Hofkirche, weiche zum 
Gebrauch der Hofgemeinde in den Zeiten Johann Fried⸗ 
siche erbauet wurde, wie die Schloßkirche dem Catholi⸗ 
(hen Gottesdienſte uͤberlaſſen werben muſte. 


Wir fuͤgen dieſer Berichtigung noch folgende uns zu⸗ 
geſtellte Anzeige bey. 


„Ah habe mir am ıoten März b. $. Leibnitzens 
„Grab von dem Hannoͤverſchen Hofs und Stadtkuͤſter 
„Herrn Bremer zeigen laſſen. Er liegt nemlich zwi⸗ 
„ſchen dem Ribowifchen und Schillingfchen Bes 
„graͤbniſſen linker Hand, gleich vorne in dem erften 
langen Gange, wenn man in bie erfte Thür der 
„Denftädter Kirche von der Seite des Neuftädter 
—„Markts kommt. Damit flimmer auch das Begräds 
„nißregiſter genau überein. -. Jedoch iſt es voͤllig ger 
„gruͤndet, daß kein Grabſtein, ja nicht einmal ein 
„Schlußſt ein feine Aſche bedeckt. Vor verſchiedenen 
„Jahren wollten einige Holländer die zu feinem Grabe 
„wallfartheten, dem unſterblichen Manne ein ſeiner 
wuͤrdiges Mauſoleum errichten laſſen. Ihr Erbie— 
„ten hiezu war aber damals uͤberfluͤßig weil eben zu 
‚der Zeit der vortrefliche Herr Beheimte⸗Juſtitzrath 
Stru⸗ 
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: „&truben *) ſich mit biefer patriotifchen: Idee bes 
. aſchaͤftigte, von deren Ausführung ihn, fein in vieler 
Hinſicht zu früher Tod abhielt. Ich wünfche hies 
„init Selegenheit zu geben, daß bie dankbare Nas 
„welt durch Errichtung eines folhen Denkmals, bie 
„Bleichguͤltigkeit von Leibnihens Zeitgenoſſen wieder 
„gut madel,, 
| Zelle. Benere. 
©. 11. ſtehen in der Haſpel⸗Vergleichung bey Nr. 27. 
5 Geb. welche nicht hieher, ſondern zu der folgenden Num⸗ 
mer gehören. | 
S. 22. Üf irrig berührt worden, daß der gelleferte 
Extract der Hadelnſchen Eheverordnung auf Verfügen der 
Koͤnigl. Regierung zu Stade gemacht und- vertheilt wäre, 
die mit dem Lande Hadeln in keiner Verbindung ftcht. 
Dieſes nuͤtzliche Mittel, ben Innhalt weitlaͤuftiger Ver⸗ 
oxdnungen allgemein zu machen, bat in befagten alle 
duch die Vorforge des Herrn Geheimteraths von. Ende 
Excell. als jetzigen Graefen des Landes Hodein, Anwen⸗ 
dang gefunden. 
S. 290 in ber erſten Zeile der Bern Ar. 15. 


1. Brauer Ratt Bauer. 
.. . _ gu 


*) Biest um8 dem niemand das Leben dieſes merfwdrs 
digen, dutch feine Gelehrfamkeit, Patriotismus, 
Landeskenntniß, moralifche Güte, flille Größe, und 
feltene Beſcheidenheit fo ſchaͤtzbaren Mannes ? 

.. «= cui pudor, & juftitise foror 
lLacorrupta fides, nudaque veritas ! 


B. 
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Zu ©. 37. hat ein’ genauer Kenner des FlaͤchenInn⸗ 
halts der hieſigen Churlande die Anmerkung gemacht, dag 
wenn ſoicher auf. g00 NMeilen geſchaͤzt werden ſollte, doch 
wol nicht die Rebe von hieſigen Landmeilen ſeyn könnte, 
bie vier Millionen Calenb. C) Ruthen enthielten, und des 
zen kaum 12 auf einen Grad des Aequators giengen. 

— &. 70. flatt von der zu to der er Er, fied: "von der 
Ze to der Elve. 
S. 105. in der Note, ſtatt Sprachrohr 1. Sehroht. 


©. 160. ſtatt Herzog Johann griedrich 1. Ernft 


Auguſt. 
©: 162. in der erften Ueberſchrift, lies ten Sepe. 
flatt 27ſten Aug. - .. | 


.&. 191: In deni Erndte ⸗Berichte wurde ander 
fährt, daß bey den beträchtlichen Vorraͤthen von Slachs 
ein leidlicher Preis deffelben zu hoffen fey, wenn nur der 
Landmann erft Zeit haben würde ihn rein zu machen. 
Jezt aber mäflen wir anzeigen, baß jene Hofnung fehlge⸗ 
ſchlagen fey, und uns von eben bem Orte woͤher wir jene: 
Nachricht Hatten, nemlich von Uelzen, (der beften Flacher- 
gegend hiefiger Lande) am Ende des Jahrs gemeldet wors 
den, Daß der Flachs bey ber Verarbeitung zu fehr wegge⸗ 
fallen fey, und auch an Güte dem von anderen Jahren 
nicht gleichkomme. Er ift daher auch im Preiſe geſtiegen, 
und der Stein von 4 Rthlr. 12 ggr. bie 5 Rthlr. 12 ggr. 
hinaufgegangen; ja einiges wird ſogar! mit mehr als ſechs 
Rthlr. bezahlt. 

©. 173. I. dieſer edle Nektar anfrer Sei, Matt: 


Haͤnde. 
/ . 3 u 
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In der Anzeige vom Militair⸗Avancement, ſind durch 
Unkunde deſſen der das Zuſammentragen beforgt hat, fol⸗ 
gende Verſehen vorgefallen, die man zu entſchuldigen bittet. 

S. 189. der Herr tit. Lieutenant von Jonquieres 
zum Nittmeiſter, muß heißen zum wuͤrklichen Lieutenant. 

S, 189. der Herr Lieut. von Limburg zum atew 
eie. Rittmelfter; muß heißen zum wäürflichen Lieutenant. 

Der Herr tit. Cornet von Hammerſtein zum tit. 
Lieutenant; muß heißen zum wuͤrklichen Cornet. 

Der Herr tie. Cornet Hamelberg zum tit. Lieuten. 
muß heiſſen zum wuͤrklichen Cornet. 

&. 192. ber Herr tit. Lieut. von Alten zum zten tit 
Capitain; muß heißen zum wuͤrklichen Lieutenant. 

Um ähnliche Fehler Hinkünftig zu vermeiden, wird 
anjezt« obiger Artikel allemal vor dem Abdru von einen 
Officier reoibit. " 


gun⸗ 





Innhalt des zweyten Stüds, 
welches die ftehenden Artikel von den Monathen 
Odctober, November und December 1786, 

lliefert. 





L Auszug aus einigen Verordnungen vom Jauuar 


bis Jul. 1786. 
I. Zortſetzung dee Geſchichte der Luneburgiſchen 
Schaalfahrt. S. 12 


II. Oeffentliche Anſtalten. 


1) Nachricht von den in der Stadt Gottingen zum 
Beſten dee armen Jugend gemachten Anftalten. 36 
2) Nachricht von der Eniflehung und dem Fortgange 
dB Öffentlichen Armen⸗ und Arbeitshauſes zu Zeile. 
49 3) Potzey / Verfügung zu Lüneburg, um Bil 

lige Fleiſchpreiſe zu erhalten. ss 


CAnnal. 28 ©.) 1) | - w. 
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IV, Privat: Infärt. oe” nt | . 
Zellifche Spaarcaſſe für Sterbfälle. 65 
V. Blaubart.der Zweyte, oder: Ruͤtgerodt in 
Eimbeck. 76 
VI. Viebkrankheit unter dem Namen des Zungens 
krebſes. 94 
VI. Nachricht von der Kupferfommlung des Hrn. 
Hoftath Brandes zu Bam 101 
VL. Bergbau. 3... :.0 © 
. 2) Verzeichniß derer mit Quartafefituß den 12ten 
Aug. 1786. In Vetrieb gebliebenen Gewerkſchaft⸗ 
lichen Gruben des einſeitigen Harzes, wie ſelbige 
für Die Gewerken, nach ihren Vermoͤgungezuſtande, 
| entweder von diefem Quartal Ausbeute gegeben, 
2... auf künftige Qugrtal Zubuße exfordert, oder 
ſich frey gebauet haben; und wie der Preis der 
Kuxe gewefen if. „156 Betefeiige Kuppe 
Bee | 1: ee 
IX. C Berkdrigung ilo 


x Vertrag durch eiften erb. Maih (dee Sach 
Mordbeiin) ſwlſchen Ebin übe und Rus 
ſteno ꝛc. Ao. 1584 den zten Febr. vffgerich⸗ 

tet. 112, 


Al Die Pilger: * kam pie Wunderfinde, 
116 


I. . , 
' . ® XI. 
* 


STARB 153 
XI. tandhaushaft und Induſtrie. | | 
1) Verwandlung alter ——* in Gartens 


plaͤtze zu Stade und Laneburg. 125 2) Neue 
Anlage zur Sannwollenfpinneteh tanfnden. 126 


XIU. Artiſten und Kunſtſachen. 127. 

XIV. Tabellarifches Verzeichniß vom Beſtande 
der Menfchen, Vieh und Pertinruzien, wie 

.. „ach der fämmtlichen Preftandorum des faus 
enburgifchen Amts Steinhorf, nach dyt Ver . 

. foppelung vom Jahre 1782. 128 --- 

XV. Handlungsgegenſtaͤnde. 1144 

XVI. Ueber zwey im Luͤneburgiſchen gefundene merk⸗ 
wuͤrdige Urnen und das darin beſindlich ge⸗ 
weſene Geräte, 130 ° 

- XVIL Epidemien. 135° 

XV. Akademiſches Populktions s Beam 
som Safe 1786. 145 .- | 

KK. Wetjelthuih Ver Getauften Deſtebenen 
und Copulirten in einigen Staͤdten der Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburgiſchen Churlande vom Jahre 


1786. 146 — — — 
XX. Litterariſcher Erndtebericht vom Jahre 1786. 
147 


XXI Miſcellaneen. 
1) 





14 a 
3) -Gevorfichende neue Verſchoͤnerung der Stad⸗ 
Hannover. 159 2) Arınen: Anftalt zu Blekede. 
„160 3) Beyſpiel außerordentlicher Fruchtbarkeit. 
260 4) Conföderation gegen die Trauerkleider zu 
:Münden. 160 5) Der Erorcismus der Schweine. 
"Ein Abberitenfireih. 193 | 
XXU. Pieistabelle der nothwendigſten Lebende 
mittel in den verfchiedenen Gegenden der Hans 
nönerifchen Churlande, vom Oct. Nov. und 
Dec. 1786. 164 
XXI. Beförderungen ; und Adancement vom 
October, Novbr. und Decbe, 1786. 


Im Eirlkande. 172 Im Militair. 175 Im 


geiſtüchen Stande. 179 Erhaltene Waͤrden und 
Standesveränderungen. 180 


E XXV. Heyrathen. 181 

Xxxv. Tobesfälle: 183 

XXVI. Zuſatze, Aenderungen und Beriftigene 

gen, das erſte St. ber Ynnalen betreffend. 
186. 
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I. 

Innhalt der allgemeinen und Special: Ver: 
ordnungen, welche vom Julius bis zum 
Schluffe des Jahre 1786. in den Braun: 
fchweig - Lüneburgifchen Churlanden 
publicirt find. 





24. 

Kegierungs : Ausfchreiben vom zıten Jul, 1786. 
wegen Feſtſtellung des mittleren Acker⸗Ertra⸗ 
ges in den Fuͤrſtenthuͤmern Calenberg und 
Göttingen. 


ki dem Eingange dieſes Ausſchreibens wird es aus der 
Erfahrung als befannt angeführt, daß bey den bis⸗ 
berigen Befichtigungen der von den Unterthanen zur Ans 
zeige gebrachten Feldfchäden Mißbraͤuche eingerifien, und 
häufige größtentheils auch gegründete Klagen über bie 
fehlfamen und. partheilichen Ertenntniffe der zugezogenen 
Achtsleute geführt wären, wodurch ſowohl die Landesherrs 
ſchaft als bie Öffentlichen Caſſen und Privat ;Guthöherrs 

„ #23 ſchaft 
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(haften beträchtlichen Verluſt, auf die unbiligfte Weiſe 
erlitten hätten. *) . j 


Gedachten Mißbraͤuchen und ben daher. entfichen« 
den Befchwerden abzuhelfen, fol, durch eine neue quszu⸗ 
laſſende allgemeine Verordnung, das künftige Verfahren 
bey vorkommenden Feldbeſichtigungen beftinmt werben. 

Man hat aber wahrgenommen, daß es um jene 
Abſicht zu erreichen, noch an einem folchen geficherter 
Principio ermangele, weiches bey Ermäßigung der Feld: 
fhäden den Gerichten und Achtsleuten auf alle Säle, 
Zeiten und Orte zum Maaßſtabe ihrer Erkenntniſſe, und 
der den Unterthanen hiernach zuzubilligenden Remißion 
dienen koͤnne. . 


Den Mangel wegzuroͤumen, iſt es für erforderlich ers 
achtet worden, ausfuͤndig zu machen, wie hoch der Ertrag 


des Ackers pflichtiger Unterthanen in einem Jahre von 
mit⸗ 


%) Bey entſtehenden Mißwachſe erhalten bie Unter⸗ 
thanen in den Fuͤrſtenthuͤmern Calenberg und Goͤt⸗ 
tingen nach beftimmten Regeln gemwifle Erlaſſe. 

- Die Verordnungen welche bislang das Verfahren 
bey folchen Remißionen beftimmt haben, find von 
ıgten Apeil 1701. sten April 1719. zten Jan. 
1737. ıgten März 1738. 28ſten Jun. 1740. und 
often May 1769. ©. Willich Auszug aus den 
Landesgefegen ır Bd. pag. 320, ar Bd. Pag. 708, 
38 Bd. yag. 52. In der Meyerordnung vom, 
ızten März 1772. welche jedod blos das Calen⸗ 
bergifche angeher, wurden die legterwehnten drey 
Gefetze mittefft $. 3. aufs nene beftätiget. Inzwi⸗ 
ſchen gefchah doc folhes nur bis dahin, daß befiere 
Maaßregeln ausgemacht feyn würben. . 
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mittelmaͤßiger Fruchtbarkeit auf einer jeden Feldflur anzu⸗ 
ſchlagen ſey, und das wievielſte Korn bey einer mittel⸗ 
mäßigen Erndte an jeder Getraide⸗Art, nah Beſchaf⸗ 
fenheit der Güte des Bodens, und der Lage des Ackers, 
von einem Morgen oder Stück Landes gewonnen werde. 


Nachdem man nun dur vorgängtge Verſuche in eis 
nigen Diftricten des Fuͤrſtenthums, von der Thunlichkeit 
und dem Nutzen vergewiflert worden, den Ader s Ertrag, 
in Abſicht auf die künftige beffere Einrichtung der Felds 
Befihtigungen und Aeftimation vorfallender Feldſchaͤden 
feſtzuſetzen; ſo iſt der Beſchluß genommen, ſothane Un⸗ 
terſuchung und Feſtſtellung des mittlern Acker⸗Ertrages, 
nach den desfalls approbirten Grundfägen, in den Fürs 
fienchümern Calenberg und Göttingen vor fich gehen zu 
laſſen. 


In der nachfolgonden Inſtruction iſt daher vorge⸗ 
ſchrieben worden, wie ſolches geſchehen ſolle, und was 
dabey von den Aemtern und Gerichten zu beobachten ſey. 
Dieſe Anweiſung iſt dazu beſtimmt, in der Maaße zur 
Direction und Vorſchrift zu dienen, daß man auf das, 
Reſultat der anzuſtellenden Unterſuchung und General—⸗ 
Taxation, als auf ein zuverlaͤßiges und zu allen Zeiten 
anwendbares Prineipium, im kuͤnftigen Feldbeſichtigungs⸗ 
faͤllen mit Sicherheit zuruͤckgehen koͤnne. 


Zu dem Ende ſoll bey dem Geſchaͤfte von denen in 
den Amts⸗ oder Gerichts⸗Regiſtraturen vorhandenen biens 
famen Nachrichten nugbarer Gebrauch gemacht, zugleich 
aber auf die Lagers und Zlurs Bücher, auf die Eontribus 
tionsCataſtra und die etwa fich vorfinbenden Zchut Vers 
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meſſungen und Beſchreibungen, ſorgfaͤltige Ruͤckſicht ges 
nommen, auch nachgeſehen werden, ob nicht erwa ſol⸗ 
chen Zehnt⸗Beſchreibungen Ueberſchlaͤge des unterſuchten 
mittlern Feld⸗Ertrages, um den Zehnt⸗Ertrag darnach zu 
beurtheilen, bereits hinzugefügt find, welche bey der vor⸗ 
zunehmenden General s Feld s Befchreibung und Taration 
zu einer zwecdmaͤßigen Handleitung dienen koͤnnten. 


* 


Daneben ſind die Aemter und Gerichte angewieſen 
worden, in ihren bey Einſendung der vorgeſchriebenen 
Tabellen an Koͤnigliche Regierung abzuſtattenden Berich⸗ 
ten, die Uebereinſtimmung oder Abweichung des Inn⸗ 
halts von den bisherigen Erfahrungen, Zehnt-Beſchrei⸗ 
bungen und fonftigen Regiftratur: Nachrichten, famt der 
daraus zu ziehenden Anwendung, mit Genauigkeit anzus 
führen. Nicht weniger muͤſſen auch, alle zur Erläutes 
rung bes Tarati gereichende Local; und fonftige Umftände 
mit Fleiß bemerkt werden, und ift bem allen ein pflidhts 
mäßiges Gutachten, über die entweder zutreffend oder 
zweifelhaft feheinende Nichtigkeit des herausgebrachten 
mittlern Feld⸗Ertrages jeder Dorfihaft cum rationibus 
hinzuzufügen. 


Uebrigens iſt noch den Aemtern und Gerichten ge⸗ 
ſtattet worden, mittelſt eines dem Haupt: Berichte beys 
zufügenden befondern P. S. eine foͤrmliche Berechnung, 
der nach der Iintergerichts sTare in ähnlichen Fällen ans 
zufegenden Gebähren, imgleichen der Diäten für denjes 
nigen der Beamten oder Gerichts s Hedienten mit einzus 
fenden, ber bey diefem Unterſuchungs⸗ und Taxationsge— 
fchäfte die fpectelle Local— Direction gefuͤhrt hat, und ſoll 
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alddann ſtatt folcher Gebühren und Diäten, nach Ders 
haͤltniß einer guten und promten Ausrichtung des Ge 
ſchoͤfts, aus den von Koͤniglicher und Churfürftlicher 
Cammer und Calenbergiſcher Landfchaft dazu beftimmten 
Sonde, eine außerordentliche Renumeration dafuͤr ges 
wärtiget werden. 

Es wird aber zugleich empfohlen, in Anfehung ber 
bey diefer Unterfuhung und General: Aeftimation vors 
fommenden Nebenkoften, wohin die Tags und Weg⸗Loͤh⸗ 
nungen für etwa abzuhoͤrende Zeugen und Kundſchafter, 
für Länderey s Anweifung und die Taratoren zu rechnen 
find, alle genaue Sparſamkeit zu beobachten, den Guts⸗ 
Herrfchaften, welche auf die ihnen deshalb gefchehene Nos 
tification bey der Handlung: gegenwärtig feyn wollen, 
wie auch den zinss und fchagpflichtigen Unterthanen, 
die etwa wegen ihrer Länderenen und Grundſtuͤcke, bey 
der Gelegenheit gerichtlich zu vernehmen fern möchten, 
gebührt für Wege und Verfäumniß feine Vergütung. 

Die dey der Unterſuchung und Generals Taration 
zuzuziehenden Schas s Einnehmer, befommen bie ges 
wöhnlihen Diaͤten und Reiſekoſten aus der Landſchaftli⸗ 
chen Caſſe bezahlt. | 
Inſtruction, welchergeftalt von den Amts: und 

Gerichts⸗Obrigkeiten bey Unterfuchling und 
Seftftielung des mittleren Acer Ertrage in 
den Sürftenthbämern Ealenberg und Göttin: 

gen su verfahren feyn wird. 
ı) Sind aus jeder in dem Amts: und Gerichts Bes 
zirke belegenen Commuͤne zwey bis drey der verſtaͤndigſten 
Ag und 
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und redlichſten Einwohner vorzufordern, und felhige zu 
Protocoll zu vernehmen: 


a) Wie viele Felder zu ihrer Feldmark gehören: 
b) Wie folche heißen und wo fie belegen? 


c) Was für Art Fruͤchte, und zwar fowohl im 
Sommers als Binterfelde und der Brache, gebauer wers 
den, und weiche Beftellungsart in dem Diſtricte üblich fey? 


d) Wie die Güte des Bodens in jeder heleſiur von⸗ 
einander unterſchiedep ſey? 


e) Was für Stieges Schock⸗ oder Haufen⸗ Zahl 
jede Feldflur in Jahren von mittelmäßigen Ertrage auf 
einem Calenbergiſchen Morgen, ober nach Maaße des in 
dafiger Gegend ‚gebräuchlichen Ländereys Gehalts, an 
Weisen, Rocden, Gerften, Haber und Huͤlſenfrucht, ims 
gleichen da, wo folcher gebauet wird, auch an Duchwei⸗ 
zen, zu geben pflege? 


f) Was daraus gewoͤhnlich nach Himten⸗ Zahl ger 
drofchen werde? 


2) Hiernaͤchſt hat der die Direction bey diefem Ges 
ſchaͤfte führende Beamte oder Gerichtöhalter, nach vors 
gängiger Werabladung des’ Schaßeinnehmers daſigen 
Quartiers und ber Gutäherrfchaften, fo dabey gegenmärs 
tig feyn wollen, die zur Unterfuchung des Mittel: Err 
trags der Getrgides Felder erkohrnen Taratoren, wozu 
gewifienhafte, und darauf in ſpecie zu beeydigende Lands 
leute aus dem nemlichen Amte oder Gerichte, oder wer 
nigſtens aus einer der zu Affimirenden Flur gleichartigen 
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Segend, ingleichen Ackerbauende Buͤrger aus kleinen 
Staͤdten, Verwalter, Pachter und Hofmeyer zu waͤhlen, 
zu dieſer Handlung an Ort und Stelle gehoͤrigermaaßen 
anzuweiſen, und, gleich nachdem felbige die Taxation eis 
ner Dorfes Felbflur beendigt, und baher zuruͤckgekommen, 
ihr einzubringenbes Gutachten in re prafenti zu Protocol 
zu nehmen. Wann folches gefchehen, fo folen die nach 
Vorfchrift des Shi ı. von den Dorfs s Einwohnern vors 
häufig eingenommenen Angaben, in Gegenwart aller 
Theile, den Taratoren eröfnet, und falls fi dabey eine 
beträchtliche Verfchiedenheit gegen das von legtern einge:. 
brachte Gutachten zeigen folfte, felbige ad Prorocollum ber 
fragt werden, wie Achtelente die Werfchiedenheit beyder 
Angaben ihrerfeits zn beurtheilen vermeynten, und was 
fie zu mehrerer Beſtaͤrkung ihres Tarati, oder zur Wier 
berlegung und Erläuterung der inden Angaben der Pflichs 
tigen anzutreffenden Fehlſamkeiten, nad) Local und 
Haushalts s Psincipiis, etwa noch weiter anzumerken nds 
thig finden, damit auf dieſe Weiſe glaubhaft conflire, 
was in Anfehung des Mittels Ertrags der Länderey ihre 
wohlgeprüfte, auf Eyd und Gewiſſen anzugebende tens 
nung fey? 


3) Sollte fodann bey dieſem J.audo der Taratoren ent: 
weder von dem Sommiffario oder den dabey intereirten 
Theilen noch etwas zu erinnern gefunden werden, und 
infonderheit die pflichtigen Länderey s Befiger von ihren 
Behauptungen nicht zurückgehen wollen, fo ift das Guts 
achten der Taratoren mit dem ZehntsErtrage in jeder 
Flur zu conferiren, und find In diefer Abſicht fämtliche 

As Zehnt⸗ 
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Zehntfammfer des Amts oder Gerichts vorzuforbern, und 
eydlich dahin anzumeifen, daß fie, mach ihren beſten 


*  Kenntniffen von der Ergiebigkeit der den pflichtigen Uns 


terthanen zuftehenden Fruchtfelder und nach der davon 
forafältig gemachten Erfahrung, den Fracht, Ertrag der 
in ihren Zehntfluren belegenen Aecker bey mittelmäßigen 
Erndten ad Prorocollum angeben muͤſſen; Wobey dann 
übrigens ſich von ſelbſt verfteht, daß, im Fall des Aus⸗ 
bleibens eines oder andern, ben biefem Tarationd : Ges 
ſchaͤfte intereſſirten Theils, die demfelben wuͤrklich geſche⸗ 
hene Notification, um ſolche noͤthigenfalls beſcheinigen zu 
koͤnnen, nachrichtlich zu regiſtriren ſey. 


. M Aus allen dieſen Anzeigen find für jede Commuͤne 


und Dorffchaft nach Anleitung beyliegender_Sormulare, 
zwo befondere Tabellen zu verfertigen, beren erftere bie 
Beſchreibung der Feldfluren jeden Orts, nach ihrer Lage 
und Benennung, ohngefähren Inhalt, beffern, mittlern, 
oder ſchlechtern Boden, Getraide s Arten und Seftellunges 
weiße, darftelle, die-andere aber den mittlern Frucht Ers 
trag der Felder, nach den darin vorfommenden verichiede: 
nen Rubriken, in einer alfenthalben gleihfärmig zu bes 
obachtenden Ordnung, genau und deutlich vor Augen 
lege, damit infonderheit aus legtrer mit zuverläßiger Ge: 
wißheit erfehen werben könne, was der Ader an unge 
drofchener und gebrofchener Frucht, ingleichen nach Körs 
ner: Zahl, in Jahren von mittelmäßiger Fruchtbarkeit zu 
tragen pflege. 


sn) 
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5) Dieſe Tabellen find, nach beendigtem Geſchaͤfte, den 
Commuͤnen vorzulegen, und ihre Anerkennung über deren 
Inhalt zu erfordern, ihre etwanigen Widerfprüche zu hoͤ⸗ 
zen und zu grörtern, auch fie, wo möglich, darüber zu 
vergleichen; Sollte jedoch das Geſchaͤft auf diefe Art 
nicht erledigt werden koͤnnen, fo hat die Amtes oder Ger 
‚richte s Obrigkeit den Fall, nach den eingezogenen Nachriche 
ten und Auffagen der Zehntſammler und Taratoren, auch 
nach ihrer eigenen Locals Kenntniß und den Erfahrungen 
folher Deconomen, welche freye Ländereyen in bafiger 
Gegend cultiviren, zu entfcheiden, und ihren Ausſpruch 
den Commuͤnen in faciem zu publiciren, den ganzen Acs 
tum aber zu Protocoll zu notiren, und diefes in ber 
Amtss ober Gerichts s Regiftratur forsfältig aufzubes 
wahren. x 


6) Die folhergeftalt aufgeftellten und berichtigten Tas 
bellen find in beslaubter Form doppelt auszufertigen, 
und ift davon ein Eremplar an Königlihe Geheime 
Rathsſtube einzuſchicken, das andre aber ad Acta des 
Amts; oder Gerichts zu reponiren, bamit in vorfommens 
den Fällen darauf jederzeit recurriret werben koͤnne. Yes 
brigens verſteht fih 


7) von ſelbſt, daß bey dieſer ganzen Handlung, mit 
Beobachtung aller in dergleichen Aeſtimations⸗Foaͤllen 
vorgeſchriebenen legalen Erforderniſſe, und mit Entfer⸗ 
nung aller Partheilichkeit und Nebenabſichten, zu ver: 
fahren, das oͤffentliche mit dem Privat⸗Intereſſe der Unr 
terthanen pflichtmäßig zu verbinden, und darauf Ruͤck⸗ 
| ficht 
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fit zu nehmen fey, daß diefe Feld Befchreifung und Ger 
neral s Aeftimation in allen Fällen zu einem fihern und 
zu Recht beftändigen Normativ bey Unterfahung und 
Seftftellung künftig eintretender Feldſchaͤden; tim Lande 
bienen könne. . . 
| Die erſte Tabelle weiche bey dieſer Inſtruction 
fih als Beylage befinder, iſt für die Beſchreibung der 
Feld⸗Fluren der Dörfer beftimmt, und hat folgende 
Rubriken. 


1) Benennung der Felder und ihrer Lage. 

2) Obngefehrlihe Größe eines jeden Feldes, in fofern 
ſolches pflichtige Laͤndereyen in fi begreift, nach 

Himtſaat oder Körners@infall, 

3) Ob das Feld ganz oder zum mievielften Theile zur 
beften, mittlern oder fehlechtern Gattung gehöre. 

4) Was für Getraide darauf gebauet werde. 

5) Welche Beftellungsart üblich fey. 

6) Rubrik für Anmerkungen und Erläuterungen. 


Die zweyte Tabelle foll den mittleren Sruchter: 
trag unter. nadhttehenden Rubriten enthalten. 


1) Nummern der DorfsFelder aus der erftern Tabelle. 

2) Einfaat nady Himtenzahl auf einem Morgen. 

3) Mitte Ertrag an ungedrofchener Frucht nach Sties 
ges Schock⸗ oder Haufen⸗Zahl A Morgen. 

4 MittelsErtrag an ausgedrofchener Frucht aus einer 
Stiege, Schor oder Haufen, Himten und Metzen 
Neue Braunfdweigifche Maaße. 

5) Das wievielfte Korn obigem gemäß gewonnen werde. 


25. 
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P. Scan vom ızten ul. 1786, die Competenz ber 
ungefchloffenen Gerichte bey Unterſuchung des 
mittleren Ertrages der pflichtigen Felder in 


‚den Fürftensbümern Calenberg und Göttin; 
gen betreffend. 


Beſage des angeführten P. Sti fol vorerwehnte Ynterfuz 
chung, ſo viel die in den Koͤniglichen Amtsdiſtricte befind⸗ 
liche ungeſchloſſene Gerichte betrift, dieſen uͤberlaſſen und 
committirt werben, in fo ferne ſolche die Feldgerichte herz 
gebracht haben. 


Es ift daher den Beamten aufgetragen worden, von 
dem Ausfchreiben welches das Gefchäfte angeht, und der 
nebft den TabellensFormularen dazu gehörenden Inſtru⸗ 
etion, jedem in ihrem Diftricte belegenen ungefchloffenen 
Gerichte ein Eremplar zuzufenden, und ihnen das Ge⸗ 
fchäfte der Feldbefchreibung und General s Taration ber 
Acker und Grundftäce in ihren Gerichts: Bezirken allein 
zu überlaffen. Die von ihnen darnach verfaflete Bes 
richte und Protöcolle, welche an die Aemter einzuliefern 
find, follen letztere mit ihren eigenen Berichten dem⸗ 
nächft der Königlichen Regierung einfenden. 


26. 
Dienft: Reglement für fänsmeliche Chur: Braun: 
fchweig : &äneburgifche Truppen, ertheilt un: 
term 25ften Auguft 1786. 
Nach dem - Annhalte der Landesherrlichen Beſtaͤti⸗ 
gung, wodurch erwehntes Dienſt⸗ Reglement geſetzliche 
Kraft 


% 
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Kraft erhalten hat, ift die Nothwendigkeit eines ſolchen 
Reglements, wornach Ihro Königlichen. Majeſtaͤt teut⸗ 
ſche Truppen, ſowol im Kriege als im Frieden den Dienſt 
verrichten, um ſo mehr in Erwegung gekommen, als bis 
hieher keine allgemeine Vorſchrift vorhanden geweſen, 
welche einen jeden von ſeiner Pflicht belehrt haͤtte. Ihro 
Koͤnigliche Majeſtaͤt ertheilen nun gedachtes Reglement 
nach den genehmigten Vorſchlaͤgen, wiewol vorzuͤglich 
nur in Abſicht des Dienſtes eines einzelnen Regiments 
in der Maaße, daß der beftätigte allgemeine Theil, in fo 
weit folcher auf die innere Verfaſſung einer jeden Gats 
tung ber Truppen Anwendung findet, alle ohne Aus; 
nahme verbinden ; die beſonderen Theile aber, jeder Sat; 
tung ihren Dienft anmeifen follen. Es wird deshalb 
durch obige Verordnung den gefammten Chur s Braun: 
fhweig s Läneburgifhen Truppen befohlen, von nun an 
den ganzen Dienft in Gemaͤßheit diefes Reglemente ein: 
zurichten, und jeden Damit nicht übereinftimmenden Ge: 
brauch fofort abzufchaffen. Der Feldmarſchall, die Sins 
fpecteurs und Mufter sCommiffarien, follen auf die ge: 
naue Beobachtung aller in den ganzen Reglement ent: 
haftenen Vorfchriften achten, deren Hintanſetzung auf 
feine Weife dulden, und widrigenfalls fofort davon bes 
richten. *) . 
| 27. 
+) Einen umftändlihen Auszug des obigen weitläuf: 
tigen Dienfts Reglements, welches in vier Theilen 
genaue Vorſchriften für alle ſowol erhebliche als ges 


ringere Dienftvorfälle giebt, erlaubt weder der 
Zuweck noch der Raum der Annalen. 
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| 27. 
Gemeiner Beſcheid der Zelliſchen Juſtitz⸗ Canzled 
vom ı6ten Dctbr. 1786, wornach bey Ber: 
zeichnung der Koften die Beſtimmung der 
Gebuͤhren für den Lünftigen Beſcheid und 


das Refcriptum de exequendo, dem Gerichte 
überlaffen werden fol. 


Zu biefem Beſcheide ift baburch Anlaß gegeben worden, 
daß wenn von den Partheien Koften, oder von ben Pros 
euratoren Procuratur s Rechnungen eingeflagt find, man 
oberwehnte Gebühren im voraus nicht ſelten weit höher 
in Anrechnung gebracht, als felbige fich demnaͤchſt belau⸗ 
fen haben. 


Es werden daher die Partheien und deren Anwaͤlde 
bedeutet, ſowol bey Verzeichnung der von dem Gegentheil 
zu erſtattenden Koſten, als auch bey Einklagung der Pro⸗ 
curatur⸗Rechnungen, blos bereits die zuerkannten nnd 
wuͤrklich gehabten Koften zu fpectfieiren, wozu auch die 
für die fegte Schrift mit gehören, wodurch das Koſten⸗ 
Verzeichniß uͤberreicht wird. Hingegen ſoll pro futuro de- 
erero & Reſcripto nichts in Anrechnung gebracht, ſondern 
gewärtige werden, daß man die Gebühren dafür von 
Gerichts wegen beftimme, und dem Execucoriali inferiren 
laſſe. I | 


28. 
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28. 
Ausfchreiben vom ı7ten Detbr. 1786. den Gebrauch 
der grünen Seife betreffend, welche die Kauf⸗ 
leute im Fuͤrſtenthume Luͤneburg, nach publi⸗ 
cirten Verbote kommen laſſen. 


Innhalts dieſes Ausſchrejbens haben verſchiedenr mit grüs 
ner Seife handeinde Kaufleute das unterm sten Jul. 
1786. erlaſſene Verbot der auswärtigen grünen Seife *) 
dadurch zu eludiren gefucht, daB fie annoch nach der Pu⸗ 
blication des Ediets bis zum ıften Sept. (feit welcher Zeit 
jene Waare gar nicht mehr hereingebracht werben durfte) 
beträchtliche Quantitaͤten davon fommen laſſen, um folche 

annoch tm Lande nad) ımd nach abzufegen. 


Weil nun aber 'nad) dem Sinn der angeführten 
Verordnung vom gedachten ıften Sept. an, aller Handel 
mit fremder grüner Seife in dem Fuͤrſtenthum Luͤneburg 
gaͤnzlich ceſſiren ſollte, ſo ward mittelſt obigen Ausſchrei⸗ 
bens den Acciſe⸗ und Impoſt⸗Commiſſarien ber Auftrag 
erteilt; von allen mit grüner Seife handelnden Kauf 
leuten ihres Commiffariat s Diftricts ein Verzeichniß ih⸗ 
sed Vorraths zu erfordern, und ihnen dabey anzubes 
fehlen, diejenige grüne Seife wovon fie nicht befcheiz 
nigen £önnten, daß fie folhe noch vor der Publication 
der. Verordnung erhalten, fofort bey Strafe der Toms 
Afcation wieder außer Landes zu ſchaffen, das übrige 

dies 


*) Annalen 23 &t. pas. 2. 
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dieſer Waare aber, deren fruͤheren Empfang ſie beſchei⸗ 
nigen wuͤrden, binnen acht Wochen a dato des Ausſchrei⸗ 


bens auf eine oder die andere Art unterzubringen, maafs 
fen nach Verlauf der erwehnten Frift, alle fremde grüne 
Seife, welche ſodann noch vorgefunden wärbe, unabbitt: 
lich verfallen und confifcirt feyn follte. 


20 
Mogiftrarss Verfügung der Altſtadt Hannover vom 
Aten Nov. 1786. wegen des Hausfchlachtens, 


Auf gefuͤhrte Beſchwerde der beeidigten Hausſchlaͤchter, 
über Beeinträchtigung welche fie von verſchiedenen in ih⸗ 
zer Nahrung leiden, iſt hiedurch allen, weiche weder als 
Genoſſen des Knochenhauer s Amts dazu berechtiger find, 
noch beſondere desfalfige obrigkeitliche Verguͤnſtigung ers 
Halten haben, bey willkuͤrlicher Strafe das Hausfchlachten 
auf der Altſtadt Hannover unterfagt worden, 


1 


30. 
Refeript des Koͤnigl. Conſiſtorii zu Stade, vom 
gten Nov. 1786, die Fünftige Einrichtung 
Des Inventarii Über das corpus bonorum 
ecclefiafticum betreffend. 


Hiedurch find allen Superintendenten und Proͤbſten 
ber Herzogthümer Bremen und Verden Exemplare von 
einem Schema zur Inventur der Kirchengüter bey ber 
Aufgabe zugefchiett worden, ſolche unter bie, Prediger 

(Annal. 38 St.) B und 
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und Juraten des Kirchen-Kreiſes zu dem Ende zu ver 
theilen, damit diejenigen, welche das verordnete Ioventa- 
rium über das corpus bonorum noch nicht errichtet Härten, 
ſich ſolches Schema, in fo ferne es an jebem Orte ans 
wendbar wäre, zur Norm dienen ließen. 


Algemeines Schema zur Errichtung eines Inven- 
sarii Über das Corpus Benorum Eccleſiaſticum. 


Titulblat. Inventarium des Corporis Bonorum Eccleſia- 
ſtici N. N. 

Vorbericht. Enthaͤlt die Veranlaſſung zur Verfertigung 
dieſes Inventarii nach der Koͤnigl. Conſiſtorialver⸗ 
ordnung vom aten Sept. 1784 — nebſt Anzeige 
der Perfonen, unter deren Adminiſtration und Zus 
ziehung es verfertiget worden. 

Sind etwa bey dieſer Werfertigung gerichtliche 
actus vorgefallen; fo iſt daſſelbe mit anzuführen, 
und überhaupt alles, was etwa dienen fann, dies 
ſem Sinventario defto mehr Glaubwürdigkeit zu 
geben. 

Inhalt. I. Das Kirchenweſen. Seite 

II. Das Armenwefen. Seite 

III. Das Pfarrmefen. Seite 

IV. Das übrige Dienftwefen des Cleri minoris 

und anderer. Seite 


I. Das Kirchenwefen, 
Vorbericht: Iſt von der erften Gründung und‘ Erbaus 
ung der Kirche und ihrer Dotirung etwas be: 


fannt: fo wird es angeführet. 
X, 
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A. Die Kirche, deren 


A. Beſchreibung. 
1. Gebäude. 
a. das Kirchgebäube, | 

a. deſſen Größe: Breite, Länge, innere Höhe — 
die fonftige Befchaffenheit: neu, alt, baufällig 
— 05 bie Kirche mir flachen Boden oder ges 
woͤlbt, mit Steinen oder Dieblen? ıc. 

b. ob das Gebaͤude groß genug für die Gemeine; 
oder zu Bein, oder zu groß? 

6. Befchaffenheit des Tauffaffes, des Altars, der 
Sacriſtey, der Canzel, der Drgel, der Geftühlte, 
des Armenblocks, des Souterrains. 

* Bey biefem legtern Umſtande wäre mit zu 
bemerken, ab ausgemanerte Begräbniffe da 
find? — 05 viele? — wer ihr Befiger? — 
06 auch fonft Beerdigungen In der Kirche 
häufig? — ob die Kirche was dafür ges 
nieffer ? 

». 05 Monumente in des Kirche find? — und 
weiche? 

b. Der Stodenthurm, 
0, befien Groͤße. 
b. feine Verbindung mit der Kirche oder fein 
Abftand davon. 

6. die Glocken nad) ihrer Zahl und Beſchaffen⸗ 
Seit. 

* Hier wäre mitanzuführen, was wegen bes 
Sranergeläutes über Todte und bey Beer⸗ 
Ba dis 
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digungen hergebracht iſt — mer das Laͤu⸗ 
ten verrichtet? — 05 und was die Kirche 
dafür genieffe? 
d. die Thurmuhr — ihre Beſchaffenheit, Stel⸗ 
lung und Beſorgung. 
e. Kirchenſtuͤhle 
a. ob ein richtiges Stuhiregiſter da ſey, aus 
dem ein allgemeiner Extract koͤnnte beygefuͤ⸗ 
get werden? 
b. unter welchem Titul die Eingepfarreten die 
Stellen beſitzen? 
c. Ob die Stuͤhle wol eingerichtet — vermah⸗ 
‚Set ſeyn? — und eine ziemliche wir da fey? 


d. Kirchhof 

a, Begraͤbnisſtellen 
a, ob ein richtiges Verzeichniß davon vorhan⸗ 

den ſey? 
b, 06 die Begräbnisftellen erblich feyn, oder 
auf gewiffe Jahre verkauft werben? wie 
N: - lange man die Verwefungszeit wol rechne? 
c. Beichaffenheit des Bodens. — fandigt, mos 
rigt, kleyicht oder dergleichen. 

b. anderweitige Nugung des Kichhofes z. E. 
des Graſes, der Baͤume, und wer dazu das 
Recht Habe? 

c. bie Befriedigung mit einer Dauer, Steinen, 
Planken, Kerken oder fonft — die Aufgänge 

. und Thorweg — und wer.dies erhalte? 

e. Nebengebäude 
oo. a. 
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a. zur Aufbewahrung todter Gebeine. 
b. zur Aufbewahrung allerley Geraͤthſchaften. 
Ob ſolche Nebengebaͤnde da? und wie ſie 
beſchaffen ſind. 
F. Kirchengeraͤthe 
a. Kirchenſchrank. 


b. Kirchenlade. 
c. Vafa ſacra — wie viel? — von welchem Me⸗ 


talle? — bie von edlerem Metalle, wie 
ſchwer? 
d. Cronleuchter, Pfeiler sund Wandleuchter. 
e. Klingebeutel. | 
f. Altarlaten, Leichlafen, auch Jetwaige andere 
Ornate. 
g. Geraͤthe 
a, zur Reinigung. 
b. zum Baue und zur Reparation. 
c. zum Feuerlöfchen. 
d. zum Kuhlengraben. 
e, zur Beerdigung, ale Todtenbaare ıc. 
5. Nummerntafeln. 

* Sollten etwa Namen ober Inſchriften auf 
den Vaſis ſacris und dergleichen zu finden 
ſeyn: ſo werden ſie hier mit aufbewahret. 

5 Moch iſt bey den Geraͤthen anzuführen, 
wo fie gewöhnlich in Verwahrung find und 
ihren Platz Haben? 


3. Eapitalien - 
a ihr gegenwärtiger Beftand, 


D3- 6. 
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b. the Beſtand von Anno 1750. an, wie ſtark fie - 
1750. 1760. 1770. und 2780. geweſen feyn, 
wobey die ratio pluris vel minoris konnte anges 

führt werden. . 

e, in wie weit für ihre Sichetheit bey der Bele⸗ 
gung geſorget iſt? — ob auch unabloͤsliche 
Capitalien darunter vorhanden ſind? 

d. Der gewoͤhnliche Zinsfus. 

3. Meyer 

a. die Namen der Meyer und ihre inhabende Ga⸗ 
ter an Laͤndereyen, Wieſen und dergleichen — 
ihre Gerechtſame. 

b. ihre Præſtanda, 

a. jährliche ordentliche, 

a.. am Gelbe, 

b, an Nlaturalien, 

c. an Dienften — Hands oder SpanıDien: 
ſten — 06 fie folche in natura feiften, bezahe 
len oder bezahlen können ? 

b. außerordentliche bey Veraͤnderung des Mey⸗ 
ers, oder nad) Verlauf gewiſſer Jahre. 

ec. was wegen Remißionen bergebradt ifl, ob 
fie ſtatnehmig ober nicht? — und in welcher 

Maaße? 

* ſollte auch hergebracht ſeyn, daß der Meyer 
bey gewiſſen cafibus adverfis fortuitis Unter⸗ 
fügung von der Gutsherrſchaft erhielte: 
fo wäre auch dies hier anzuführen. 

4. Ländereyen. 
a, Aderland, nach feiner Lage, Größe, Himten⸗ 
eins 
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einfall, Hauer, Art der Cultur und gegen; 
wärtigem Inhaber. 

b. Wiefen, nad ihrer Lage, Größe oder Tags 
werfen, Hauer, Benutzung durch Beweydung 
oder Abmaͤhung, und gegenwärtigen Inha⸗ 
bern. Ä 

c. Gärten — ihre Verhäurung, Nutzung und In: ' 
haber. 

5. Zehenden, 

a. welche? und ihr ohngefaͤhrer Betrag? 
b. was etwa wegen des Ziehens deſſelben zu be: 
merten ii? — an wem er izt verpachtet ift? 

6. Korngefälle. | 

a Nah welher Maße fie gehoben werden? — 
und wie fih die Orts übliche Maße gegen die 
. gemeine Landesmaße verhalte? 
b. der Betrag derſelben. 
7. Hölzungen, 
a. ihre Lage, Umfang, Holzart. 
b. ihre Auffihe und Zupflanzung. 
c. ihre Nuͤtzung. 
a. zur Hut und Weyde, 
b. zur Faͤllung des Holzes — in welcher Ord⸗ 
nung? 
e. zur Maſtung. 

8. Geldhebungen. 

9. Gerechtſame. 

10. Onera. 

B. Verwaltung. 
1. wie viele Juraten da find! . - - 
83 
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3. wer fie waͤhlet und Die Yet ber Wahl. 

3. 05 die Juraten gewiſſe emolumenta geniefien ? 
— ob ihnen.dem Herbringen noch was zuges 
billiger wird, wenn fie aufferorbentlihe Bemuͤ⸗ 
Hungen bey Auffiht auf Bau und bergleichen has 
ben? 

4 wie es um bas Regiſterweſen ſtehet? wer es 
fuͤhret, revidiret, moniret und quitiret? 

* find etwa Juratengerichte an einem. Orte: 
fo wird es hier angezeiget nebft ber Verfaſ⸗ 
ſung eines foihen Gerichts und über welche 
Sachen ſich es erſtrecket. 

B. Die Capelle zu N.N., deren 
ı A. Befchreibung ; nach den Rubriken, bie ven der 
Beſchreibung der Kirche vorgekommen find, in 
fo weit. fie hier eine Anwendung leiden. 
B. Verwaltung ; desgleichen. | 

* auch bemerket man hier, wie oft in derſel⸗ 
ben ordentlicher Weiſe Goktesdienſt gehal⸗ 
ten wird. 

I, Das Armenweſen. 
A. in fo weit es mit dem Kirchenweſen verbunden iſt. 
A, Die Revenden aus - 

1. dem Rlingebeutel — der ohngefähre jährliche 

Betrag davon. 

3. Capitalien; wobey auf bie Stuͤcke wiederum 
Raͤckſicht zu nehmen, die S. 4. und 5. bey ber 
Eapitalien der Kicche vorgekommen find. 

3. Bermächtniffen — von wem fie herflammen, 
und wie hoch fie fih belaufen? 

L. 4 


— — _ 
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4. dem Armenblocke — der ohnzefähre jährliche 
"Betrag davon. ” 

B, Die Verwendung biefer Gelder, 

1. 05 darüber ein ordentliches Regiſter seführet 
wird ? 

3. mie viel feit den leztern 20 oder 30 jahren wol 
jährlich im Durchfchnitte gehoben und vertheilet 
it? — 06 die Armenmittel feit einigen Jahren 
zus oder abgenommen haben? 

3. 06 viele Arme in der Gemeine find? 

4 wann und wie die: Armengelder vertheilet wer⸗ 


den? 
B. in ſo weit es von dem Kirchenweſen abgeſondert 
if 
A. an fih, als 
1. das Armenhaus . 


2, das Gebäude nach feiner Lage, Größe und ins _ 
neren Einrichtung. 

b. die Capitalien; auch hiebey attendiret man auf 
das, was ©. 4 und 5. bey ben Kiechencapitas 
lien erinnert worden. 

e. Hebungen von Ländereyen, Meyers, Vermaͤcht⸗ 
niffen, milden Gaben und dergleichen. 

* das Detail hievon macht man nach ber oben 
angeführten Vorfchrift. 

d. die Anzahl der Armen — 06 fie veſt geſetzt, 
oder wilkuͤhrlich? was fie. für Benchcia genieß⸗ 
fen? -, ’ 

3. der Armenblock 


n {X 5 | a. 
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2. wer fie wählet und die Yet der Mahl. 

3. 05 die Juraten gewiffe emolumenta geniefien ? 
— od ihnen.dem Herbringen noch was zuges 
billiger wird, wenn fie aufferorbentlihe Bemuͤ⸗ 

Hungen bey Auffiht auf Bau und dergleichen has 
ben? 

4 wie es um das Regiſterweſen ſtehet? wer es 
führet, revidiret, moniret und quitiret? 

* find etwa Sjuratengerichte an einem Orte: 
fo wird es hier angezeiget nebft der Berfafs 
fung eines ſolchen Gerichts und über welche 
Sachen ſich es erfiredet. 

B. Die Eapelle zu N.N., beren 
ı A. Beſchreibung; nad) den Rubriken, bie ben der 
Beſchreibung ber Kirche vorgekommen find, in 
fo weit. fie Hier eine Anwendung leiden. 
B. Verwaltung; desgleichen. | 

* auch bemerket man hier, wie oft in derſel⸗ 
ben ordentlicher Weiſe Gottesdienſt gehals 
ten wird. 

I. Das Aemenwefen. 
%. in fo weit e8 mit dem Kirchenweſen verbunden iſt, 
A. Die Revenden aus 

1. dem Rlingebeutel — der ohngefähre jäßefiche 

_ Betrag davon. 

3. Capitalien; wobey auf bie Stuͤcke wiederum 
Raͤckſicht zu nehmen, die S. 4. und 5. bey den 
Eapitalien der Kicche vorgefommen find. 

3. Vermaͤchtniſſen — von wen fie herflanmen, 
und wie hoch fie ſich belaufen? 

J 4. 


, IP 27 

4. dem Armenblodde — der ohngefaͤhre jährliche 

Betrag bavon. ü 
B, Die Bermendung biefer Gelder, 

1. ob darüber ein ordentliches Negifter geführet 
wird ? | 

3. wie viel feit den leztern 20 oder 30 jahren wol 
jährlich im Durchſchnitte gehoben und vertheilet 
it? — 06 die Armenmittel feit einigen Jahren 
zus oder abgenommen haben? 

3. ob viele Arme in der Gemeine find? 

4 wann und wie bie: Armengelder vertheilet wer⸗ 


den? 
B. in ſo weit es von dem Kirchenweſen abgeſondert 
iſt. 
A. an ſich, als 
1. das Armenhaus 


a. das Gebaͤude nach feiner Lage, Größe und ins 
neren Einrichtung. 

b, die Capitalien; auch hiebey attendires man auf 
das, was ©. 4 und 5. bey ben Kirchencapitas 
lien erinnert worden. 

e. Hebungen von Ländereyen, Meyers, Vermaͤcht⸗ 
niffen, milden Gaben und dergleichen. | 

* das Detail hievon macht man nach ber oben 
angeführten Vorfchrift. 

d. die Anzahl der Armen — ob fie vet geſetzt, 
oder wilkuͤhrlich? was fie für Benelicia genieſ⸗ 
ſen? 

2. der Armenblock 


A 5 a. 
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a, wo er ſtehet? 
b. wie viel wol jaͤhrlich davon einfließt? 
3. Die Armenbuͤchſe. 
a. auf was Art darin geſammlet wird? 
b. der ohngefaͤhre jährliche Betrag der Samm⸗ 
lung. 
B. Die Verwaltung davon. 
1. wer es verwaltet? 
2. wie es mit Vertheilung der eingefloſſenen Gel⸗ 
der und Gaben gehalten wird? 

"3. wer im Armenhaufe die Stellen befeget? 

* Sollten oberwähnte 3 Städe, oder eines 
oder andere davon zu den Policeyanftalten 
. gehören: fo wird Überhaupt nur angezeiget 
„daß es da fen, aber mit dem Kirchenwefen 
N in keiner Verbindung ftehe’’ 
II. Dos Pfarrweien. 

Vorbericht. Sollte die Fundation der Pfarre und wels- 
he Prediger feit eingefährter proteflantifcher Re⸗ 
ligion an der Kirche geftanden, bekannt feyn: 
fo koͤnnte man biefer Nachricht Hier einen Platz 
anweifen und'zugleich bemerken, wie es mit Bes 
feßung der Pfarre gehalten wird. 

A. die erfte Pfarre. 
"A, Das Pfarrhaus, 

1, die Lage, Größe, innere Einrihtung, Beda⸗ 
hung mit Ziegen, Stroh oder Neet — ob es 
mit dem Kaushaltsgebäube verbunden ober fes 
parat? — neu oder alt? — auch etwa (rs 
meiterungen in den legten Zeiten erhalten? — 


’ 
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ob es nahe bey der Kirche ober weit dadon? — 
wie der Weg von da nach der Kirche beſchaffen 
und wer ihn erhalte? 
2. 08 und wie hoch das Haus in ber Brandcaſſe 
F ſtehet? 
3. ſind anzufuͤhren, 
| a, die Nebengebäude, als Scheunen, Speicher, 
Remiſen, Ställe, Torf, und Holzſchoppen, 
Ä Backhaus und dergleichen. 
a. Lage und Größe, 
b. ob und wie hoch eines oder das andere in der 
Brandcaſſe ftehet ? 
c. wer diefe Gebäude ſchaffet und unterhäfe? 
b. der Hofplatz. 
a. deſſen Befriedigung — Brunnen. 
b. wer dies unterhaͤlt? 
c. Garten 
a. einer oder mehrere. 
b. Befriedigung und deren Erhaltung. 
B. Capitalien. 
1. der Betrag davon — ob ehemahls ihrer mehr 


oder weniger moͤgen geweſen ſeyn? 
2. wo dieſe Capitalien belegt? — und ob ſie ſicher 
belegt ſind? 
C. Meyer. 
⸗ D. Laͤndereyen. 


E. Zehenden. 
EF. Hoͤlzung. 
G. Torfmoor. 
H. Fiſcherey. 





28 aa ,, 


I, Hut und Weyde 
% die Confideranda, die bey ber Rice bier bey 
einem ober andern Artikel vorgekommen 
find, werden auch bier beruͤhret. 

K. Kirchenſtaͤnde 

L. Begraͤbnisſtellen. 

M. Salarium ſixum. 

N. Pflichten. 

O. Opfer. 

P. Onera — etwaige Concurrence zu gemeinen An⸗ 
ſtalten, als Wegebeſſerung, Schleuſen⸗ und Deiche 
bau ꝛc. 

* Sind etwa bey der Pfarre bleibende Sa⸗ 
den, als eiſerne Kuͤhe und dergleichen, fo 
wird es angezeiget. 


B. Die zweyte Pfarre — nach den bey der erften ans 
gezeigten Limftänden. 


“ Das Pfarrwirwenthum. 
A. eine Beſchreibung davon nach obigen Umftäns 
ben, in fo weit fie applicable find. 

B. eine Anzeige, wie es, wann feine oder mehrere 
Witwen da find, mit dem Witwenthume gehals 
ten wird. | 

C. iſt in der Dioecefe "eine Witwencaſſe: fo ift fels 

. biger, und was die Witwe daraus genieflet, zu 
erwähnen. 


IV. Das übrige Dienftwefen. 
%. Des Cleri minoris, als 
A. des Organiſten, 
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| B. des Kaͤſters, 
C. des Kirchſpielſchulmeiſters, 
* VBey jedem dieſer Bedienten iſt vorläufig au bar 
merken, wer feinen Dienft beſetzet. 
⸗ a* Die bey dem Pfarrweſen vorkommende Rubri⸗ 
fen, in fo weit fie ſtatt finden, find bey jedem dies 
fer Dienfte nach dem gemachten Detail anzus 
führen. 
ae Bey den Schulhaufe ift beſonders die Schul; 
ſtube nach ihrer Größe und Höhe und ber ges 
wöhnlichen Anzahl der Schulkinder darin zu bes 
ſchreiben — 05 fie Hinlänglic mit Tiſchen und 
Baͤnken verfehen? — wer beydes anfchaffet und 
erhält? — wie es mit Heigung ber Schulſtube 
im Winter gehalten wird? 
B. Der übrigen Bediente, als 
A. Der Nebenfchulmeifter ;— wer fie feget? — und 
unter welchen Bedingungen ? 
B. Des Talcanten; 
C. Des Ruhlengräbers; 
D. Des Kirchenvogts; L 
“Es Des Armenvogts; — einer oder mehrere, 
* Mer biefe 4 letztern beftellee ? — und was ihr Lohn? 
Anhang. Verzeichniß der Schriften in der Kirchenlade 
und bey der Pfarre ꝛc. 
Ein Regiſter 
wird hinten im Buche angehaͤnget. Man' darf nur dies 
Schema zum Grunde legen und bie Seitenzahl hinzufügen, 


Aus 
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"Algemeine Anmerkungen. 

1. Bey jeder Rubrik wird ein anfehnlicher Raum, wenn 

etwa was nachzutragen iſt oder Veränderungen zu ber 

merken find, offen gelafien. Hinter ben 4 Hauptrus 
breiten können wol s bis 6 Seiten offen gelaffen, aber 
doch mit paginiret werden. _ 

3. Mit jeder Rubrik, die etwas umftändlich iſt, iſt eine 
neue Seite anzufangen, und nicht etwa eine Rubrik, 
bie wol eine Seite füllet oder gar mehrere Seiten ers 
fobert, einer andern auf derfelben Seite anzuhängen. 

3. Auf jeder Seite oben wird eine Linie gezogen, die das 
Rubrum der Seite enthält. 

4. Alle Schriften und Documente in der Kirchenlade find 
zu numeriren, und wo man fich hier daranf berufet ale 
Belege, find fie unter ihrer Nummer anzufähren. 

5. In dem obigen Anhange der Schriften find alle biefe 
Spheiften mit ihren Nummern nad gewiffen Tituln 
zu fpecificiren; die vorhandenen Regiſter werden nach 
den Jahren aufgefuͤhret. 


31. 
Kegiminals Ausfchreiben vom 27ſten Nov, 1786. 
den-Zungens Krebs betreffend. 


Mittelſt deſſelben hat man den Aemtern, Staͤdten und 
Gerichten des Fuͤrſtenthums Goͤttingen bekannt gemacht, 
daß die unter dem Namen des Zungen⸗Krebſes in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden von Franken und Schwaben unter 
den Pferden, dem Hornvieh und ben Schweinen ausges 
brocene Krankheit fich bereits bis in das Oberfuͤrſtenthum 

Heſſen 
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Heſſen ausgebreitet Habe, die Obrigkeiten find deshalb ans 
gewiefen worden, bie in ihrem Gerichts: Bezirk befindit 
he Unterthanen hievon zu benachrichtigen, und folchen 
die Präfervativs und Eurativs Mittel in Erinnerung au 
bringen, welche bereits mittelft Verordnung vom z7ften 
März 1733. gegen die Krankheit vorgefchrieben, und fo; 


wol damals als aud jest durch bie Erfahrung völlig bes 
währt gefunden wären. *) | 
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*) Die älteften Verordnungen welche in den Hiefigen 
Landen der gedachten Krankheit wegen publicirt 
worden, find vom ten Sept. 1682. Unter genann; 
ten dato fieffen bie Durchl. Herzöge Georg Wilhelm, 
und Ernſt Auguft Hochfel. Andenkens, erfterer für 
das Luͤneburgiſche ımd leßterer in das Ealenbergifche 
Verordnungen ergehen die ſich auf obige Krankheit 
bezogen. Syn beiden iſt einerley Präfervativ und 
Kurs Methode vorgeichrieben worden. Erſtere ſte⸗ 
bet in &.2.O. Cap. IV. Sed. 20. Nro, CCCCXXII. 
Es wurde folhe unterm 27ſten März 1732, für. 
fammtlihe Ehurlande erneuert. S. L. L. D. Cap. 
IV. Nro. 346. &, 2. O. Eap. IV. Sedt. 20, Nro. 
CCCCXLVII. leztere aber befindet fich nicht mit in 
der Sammlung der Talenbersifchen Landes ; Conftis 
tutionen. Nach dem, Eremplare welches Königlis 
he Regierung davon unterm zrflen Dechr. 1786. 
abdrucken laſſen, iſt jedoch ſolche unterm gten April 
1732. andermeit ausgegeben worden. Uebrigens 
handelt nod von vorerwehnter Krankheit, ein 
Edict vom z9ften März, eine Verordnung und ein 
Ausfchreiden vom zıftlen März, eine Declaration 
vom sten April, eine Anzeige vom 14ten April ein 
Edict vom ırten April, und eins vom sten May 
1732, welche theils die Viſitation des Viehes, theils 

die Eur des erkrankten, theils die Befichtigung des 
“ 
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== 32. 
Regiminalı Ausfchreiben vom zoten Decdr. 1786. 
den Zungen: Krebs betreffend. 


| Hiedurch wird eröfnet, dag nach gefchehener Anzeige von 
dem Amte Muͤnden, der fogenannte Zungen Krebs aud) 
Bereits In den dafeldft angrenzenden Heßiſchen Dorfihafs 
ten ausgebrochen fey. Die Obrigkeiten erhalten daher 
Befehl alle dienliche in Älteren Verordnungen voraefchrier 
bene Beranftaltungen gegen das Webel vorzubeugen, zus 
gleich ward notifieirt, daß nachfiehendes in den Heßi⸗ 
ſchen Anzeigen bekannt gemachte Mittel, laut Berichts 
des Amts Muͤnden gleichfalls ſehr bewaͤhrt gefunden ſey. 


J. Beſchreibung und Kennʒeichen des Sungens 
Krebſes. 


Hinten vor dem Grunde der Zunge, iſt oben eine bald 
kleinere, bald größere Blaſe zu fehen, das Haͤutchen ift 
an Sarbe blaulicht braun, diefe frißt immer unter fich ties 
fer ein, die ganze Zunge iſt außerordentlich ſchleimicht, 
an den übrigen Theilen des Körpers fpürt man nicht bie 
mindefte übernatürliche Hitze. In idieſer Zeit trauret 
das Vieh nicht einmal, es frift und fäuft, es giebt feine 
Milch fort, es ftallet, wie das Gefunde, fo, daß niemand 
glauben kann, daß dem Viehe erwas fehle, und biefes 

waͤhret 


au der Zzeit geſchlachteten Biehet betreffen. 
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waͤhret mehrere Tage, bey diefem Stuͤck Vieh Jünger, 
bey dem andern kürzen. ' . 

Iſt es mit dem tiefern Umfraße endlich weiter ger 
tommen: fo Iöfer ſich das Haͤutchen ab, und auf der Tiefe 
unter ſich gefreffene Wunde ftillire fein Enter (pus) fons 
dern ein dünnes roͤthliches Gewaͤſſer, und man fieht eie 
nen Buͤtzel, gleichſam wie ſteifer Haar, aus der Mitte 
der Wunde hervorragen; kratzet man dieſe ab, und die 
unbe feißt tiefer unterwaͤrts, ſo ragen neue dergleichen 
vermeintliche Haare aus den nemlichen Otte hervor. 
Daß dieſe Entzuͤndung der Zunge in keine Geſchwuͤre oder 
abfeefs, ſondern zuerſt in den heißen Gangreoe uͤbergehe, 
beweißt fih von daher, weil fein Eyter, fondern nur ein 
feharfes dünnes Gewaͤſſer gemacht, und an letzter ber anı 
gefreſſene Theil oben hart und troden wird. Gin fol 
Stuͤck Vieh, wern den Uebel nicht bey Zeiten gefteuert 
wird, muß alfo. nothwendig an dem erftlich der Zunge zus 
getommenen, und dann den übrigen Körper mitgerheils 
ten Kalten: Brand bahin fallen. 


II. Euer: Methode. 

Man waſche den Schleim mit einem naffen rauhen 
Tuche von der Zunge wohl ab. Dann reibt man bie 
Blaſe und die Zunge mit guten aͤchten Wein⸗Eßig, nach 
Diefen wird die Blafe mit einem Inſtrument fo tief aufs 
gekratzet, bis das helle Blut heraus fließt. Endlich reibe 
man die aufgekratzte Blaſe mit einen Pulver fo aus glei⸗ 
chen Theilen Pfeffer, Alaun und Salpeter beſtehet. Dies 
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fes geſchichet zweymal des Tages, folange bis die Wunde 
heil und troden iſt. 


Hernach wird die zugeheilte Wunde einige Tage mit 
vermifchten Baumdl auf Roſenhonig beſtrichen; auf das 
eingeriebene Pulver muß das Vieh eine Stunde faften, 
und das ift die Methode, mit welchen das Uebel allezeit 
und ficher geholfen, wenn fie in Zeiten angewendet wers 
den. Waͤhrend der Eur wird den kranken Vieh von 3 
Lorh ChinasRinde und ı Loth Weinftein alle 2 Stunden 
ein Eßloͤffel vol eingegeben, 


IL Oerwabrungs : Mittel. 
So viel die Verwahrungs s Diittel betrift, iſt das 


befte, daß man den gefunden Viehe einigemahl des Ta— 


ges die Zunge mit reinen Waſſer wohl wafche, den Schleim 


davon ab und den ganzen Umfang der Zunge mit Wein⸗ 


eßig und Salpeter reibe, 


IV. Befhreibung dee zur Cur nöthigen Inſtru⸗ 
ments. 

Das Inſtrument muß ein rundes Blat von feinen 

Silber ohngefähr eines 3 Batzen feyn, auf der einen 

Haͤlfte mit zı bis 12 eingefchnittenen Zaͤhnerchent, und. 


auf der andern Haͤlfte am Rande etwas duͤnne geſchliffen, 


mit einen einer Heinen Spannenlang effernen, und einen 
 sben fo Jangen hölzernen Stiehle verfehen ſeyn. 


n. 


| I. 
Ueber die Viehkrankheit unter dem Na⸗ 
| men des Zungenkrebſes. 


Pin an Rönigl. Landes: Regierung abgeftatteter 
Bericht von dem Interims⸗CLehrer der Vich⸗ 
. Arzeney:Schulezu Hannover, Herrn Geſtaͤte 
meiſter Havemann. 


Ga Excell. gnädigften Befehl gemäß, die Urſachen 

und Natur des ſogenannten Zungenkrebſes, bey dem 
Rindvieh und den Pferden zu unterſuchen und zu erfor⸗ 
ſchen, habe ich ſowol hier in der Stadt als auch in der 
Nachbarſchaft derſelben, alle Gelegenheit aufgeſucht und 
benutzt, dieſes Uebel moͤglichſt zu ergruͤnden, und deſſen 
Schaͤdlich⸗ oder Unſchaͤdlichkeit genau zu beſtimmen. Es 
iſt mir aber aller angewandten Muͤhe ohngeachtet nicht 
moͤglich geweſen, nach Ew. Excell. gnaͤdigſter Genehmi⸗ 
sung ein Paar, mit dem fogenannten Zungenkrebſe ſtarb 
befallene Kuͤhe, woran noch gar nichts gefünftelt worden, 
und die ſich vollfommen zu dem Verſuch qualifleirt haͤt⸗ 
ten, ob nicht die Natur allein eine volllommene Heilung 
der Zungenwunde ohne Nachtheil des Viehes bewirken 
könne? auf Königl. Koften zum Verſuch anzufaufen, 
and zur genaueften Beobachtung, in der Koͤnigl. Pferdes 
Arzeneys Schule aufzuftelen. Ich habe daher einen ers . 
was koftbaren, und dach nicht volllommenen reinen ers 
füch, lieber ganz: zu unterlaflen mich um fo mehr für vers 
| | Ca liche 
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pflichtet erachtet; da ſich mir im Publico allerieyg Arten 
von Fällen bey feuchenhaften Vieh dargeboten, um zweck 
mäßige Beobachtungen dabey anftellen zu können, und 
verfehle gegenwärtig nicht Ew. Ercell. mein ohnmaßgeb: 
fiches Gutachten über biefe Seuche, das größtentheils in 
dem was ich ſelbſt davon gefehen und beobachtet habe, 
gegründet ift, hiemit unterthaͤnigſt vorzulegen. 


Der ſchrecliche Name von Zungens Krebs, womit 
man dieſen Zungenſchaden in Oberdeutſchland, wo er für 
dasmah zuerft ausgebrochen feyn foll, zu. benennen be⸗ 
liebt hat, if dieſem an und vor ſich nicht bösartigen uns 
genfahler gar nicht. angemefien, und hat blos diefe unpaßt 
Hihe Benennung die Beranlaflıng gegeben, daß alle dies 
jenigen, bie dieſes Uebel noch nicht aus näherer Erfah⸗ 
sung gefannt, ſich einen ganz unrichtigen Begriff davon 
gemacht haben, und bey der Annäherung deſſelben, mes 
gen der zu beforgenden Gefahr ihres Viehes, nothwen⸗ 
dig von Kummer und Beſorgniß find befallen worden. 


Ich bin nun um m fo mehr geneigt zu. glauben, daß in 
Kerjenigen Gegend von Deutfchland, wo ſich diefes Uebel 
im vorigen Jahre zuerſt geäußert, oder wo ed wenigftens 
am erften beobachtet werden, man demfelben in der Meis 
nung den fuͤrchterlichen Namen, des Zungentrebfes bays 
gelegt, daß es diejenige Krankheit fey, die. wir in einigem 
franzöfifchen veterinarifhen Schriften abgehandelt fine 
den, und die im Jahre 1731. in Frankreich fich fol ges 
Äupert haben, da fie in diefen Schriftftellern fo fürchters 
lich 
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lich beſchrieben, als man ſich auch in den mehrſten Orten 
in Deutſchland anfangs den Begrif davon gemacht, daß 
nemlich das ſogenannte krebsartige Geſchwuͤr auf der 
Zunge, bey verabſaͤumter Anwendung von Huͤlfsmitteln, 
ſo ſchnell um ſich griffe, und in den kalten Brand ausarte, 
daß öfters nach 24 Stunden die Zunge dem Viehe aus 
dern Halſe fiele, und daſſelbe ohnfehlbar verrecken müßte 
Es ift mir auch nicht unbefannt, dag wie im Jahre 1732. 
diefes Uebel, fowol in unferer Gegend als aud übers 
Haupt in ganz Deurfchlang graßirt, man eben wol biefe 
fürchterlihe Idee von diefem Zungenfhaden gehabt hat? 
06 aber berfelbe 1731. in Frankreich und 1732. in 
Deutfchland ſich wärklich fo boͤsartig bewiefen als er bes 
ſchrieben worden, oder ob der Zungenfchade in Abſicht 
feiner Natur die nemliche Eigenfhaft wie der gegenwärs 
tige graßirende gehabt, und man fich vielleicht ſchon zu 
der Zeit von dieſem Uebel einen unrichtigen Begriff und 
eine panifche Furcht gemacht, vermag id) nicht mit gehös 
riger Genauigkeit zu beſtimmen. Soviel iſt indeffen ges 
wiß, wenn die Zungenfrankheit in den eben gengunten 
beiden Sjahren, in Franfreih und in Deutfchland, fich 
wörtlich fo in Abſicht ihrer Natur verhalten, als fie in 
den Schriften diefer beiden Nationen befchrieben ſtehet, 
daß bie Hier gegenwärtig graßirende, eine unendlich 
gutartigere, und aͤußerſt modificirte Krankheit von jes 
ner ſey. 


Die bey dem Zungenfhaden im Sahre 1732. durch, 
gehende in Deutfchland empfohlenen Drittel fowohl, wie 
€ 3 auch 
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auh'das zum Aufkratzen der Blafe uud ber Wunde vork 

gefchlagene filberne Inſtrument ſcheint auch von ben 

Sranzofen zu uns herüber gekommen zu feyn, wenigſtens 

find ſchon diefe Mittel 1731. bey ihnen gegen ben Zuns 

genſchaden angerühmt, und empfohlen worden. 


Diefer Zungenfehler hat in der dermaligen Epizoo⸗ 
tie in feiner Natur nichts um ſich frefiendes und frebsars 
tiges, fondern zeiget fich vielmehr wie eine ganz gewoͤhn⸗ 
* Biche fimpele Wunde, oder Geſchwuͤr: daher ich biefe 
Krankheit mit einem ber Natur deſſelben angeuseflenen 
Namen zu benennen glaube, wenn ich ſolche ftatt bed uns 
paßlichen Namens bes Zungentrebſet, in eine gutartige 
Zungenſeuche umtaufe. 


Die gegenwärtige Zungenſeuche erſtreckt fi vors 
nemlich auf das Rindvieh, ohne Unterſchied des Alters 
und Geſchlechtst; und es werden nut felten Pferde damit 
befallen. Sie befteht in einer Verlegung oder Bunde, 
Die fich ganz gewöhnlich anf der Oberfläche der Zunge bes 
findet, zu Zeiten wird foldhe auch unter ber Zunge, and 
wol / an beyden Orten zugleich angetroffen. Die Verlezs 
zung auf der Zunge befindet ſich jedesmal in einer ganz 
beſtimmten Stelle, und zwar auf der Mitte ber Zunge 
gerade vor ber Erhabenheit derſelben. Sie geht gewoͤhn⸗ 
Lich quer über die Zunge, und wenn folhe groß, iſt fie 
etwa einen guten Zoll lang, den vierten Theil eines Zols 
les breit, und einen Strohhalm tief. Bey vielem Vieh 
Habe ich die Wunde in runder Geſtalt, und öfters nicht 
größer als eine ſtarke Erste groß gefunden, In diefer 

Kunde, 
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Wunde, deſſen Grund friſches rothes Fleiſch zeiget, das 
beym Kratzen reines Blut flieſſen läßt, befinden ſich ge⸗ 
woͤhnlich zerkauete Futtertheile; auch trifft man zu Zei⸗ 
ten Haare darin an, die aber nach meinen Bemerkungen 
dadurch in dieſe Wunde gelangen, wenn ſich das Vieh die 
Haut leckt, und mit der ſcharfen Zunge ſich Haare weg⸗ 
nimmt, und ſolche mit ins Maul führt: diejenigen die 
da glauben daß diefe Haare felbft aus der Wunde aufs 

wachfen, find einge irrigen Meinung. 


| Sich Habe Hier in ber Stade und in Linden bey g 

Kuͤhen, und bey verfchiedenen Pferden, die Verlegung 
unter der Zunge und zwar am Bande derſelben angetrofs 
fen. Yen den mehrften war fie etwa wie ein Finger 
breit und gegen zwey Zoll lang: auch in den Wunden 
unter der Zunge wird oftmals zerfauetes und fich darin 
_ fefigefegtes Futter angetroffen. | 

Die Gegenwart dieſer Seuche wird hoͤchſt felten 
eher entdeckt, bis dem Viehe die Zunge unterfucht wird, 
da man denn nicht allein die Wunde fiehet, ſondern 
die Zunge auch bisweilen glatt und fehmierig, gleih.als - 
wenn fie mit Seife befirichen wäre, antrif. Das das 
mit befallene Vieh Außert nach meinen Bemerkungen 
Leine Krantheitszeichen, fondern bezeiget fi), wenn bie 
Verlegung auf der Zunge zugegen, in Abficht feines Aps 
petits, feiner Milch, fo wol Qualitaͤt als Quantitaͤt nach, 
wie auch in feinem ganzen Verhalten, vollkommen wie 
ganz gefundes Vieh. Befindet fi aber eine beträchtit: 
che Bunde unter der Zunge; fo iſt der Schade in aller 
. € 4 | Ab⸗ 
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Abſicht bedeutender, und kann wenn in Vetreff ber drks 
lichen Behandlung deffelden, und’ der Diät ſolchen Bits 
hes nicht das gehörige beobachtet wird, eine ſolche Bunde 
nicht nur aͤußerſt Hösartig werben, fondern nach Umſtaͤn⸗ 
den wol gar dem Viehe den Tod zu Wege bringen. Die 
größten Runden unter der Zunge find anfangs mit vie⸗ 
ter Hige und Entzündung begleitet, und dergleichen Vieh 
ſchaͤumet, und riecht übel aus dem Maule, und äußert 
bey dem Freſſen viele Beſchwerde, vornemlich wenn. das 
Butter hart und rauh if. Das Vieh äußert überhaupt 
in den Wunden unter der Zunge mehr fchmerzhaftes Ga 
FÜHL, als in denen die ſich auf derfelben befinden, denn 
in diefen verräch es felbft alsdenn fehr wenig Schmerz, 
wenn folche auch feft berühret werden. , 


Ich bin nicht fo gluͤcklich geweſen es der Natur abs 
zulauren, wie und auf was Weife die Wunden unter der 
Zunge entftehen, nur fo viel habe ich ſtets wahrgenoms 
men, daß ſolche fogleih zu ihrer Größe gelangen, un 
fi) nicht erweitern und um ſich frefien; es fey denn, daß 
folhe von den ſich hineingefegten rauhen und harten Fut⸗ 
tertheilen nicht. gehörig gereinigt, und durch dieſe die 
Wunden vergroͤßert worden. Ich glaube daher um ſo 
eher, daß ſich anfangs eine Blaſe aufwirft, die nachmals 
wenn ſie zerſpringet in eine Wunde ausartet, da ich 
nicht nur ſelbſt bey zwey Kuͤhen die Wunden unter der 
Zunge hatten, noch die zuſammengefallene Oberhaut am 
Rande derſelben anhaͤngend gefunden; ſondern auch von 
zwey vernuͤnftigen Leuten die Verſicherung erhalten, 

daß 
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daß der eine, eine mit Waſſer angefällte Biaſe unter der 
Zunge eines Kalbes, und ber andere eine ähnliche, uns 
ter der Zunge eines Pferdes gefunden hätte. Daß diefe 
Blaſen fo felten zu Geſichte kommen, rührt wahrfcheins 
lich daher, weil die duͤnne Dberhaut unter der Zunge, wos 
durch die Blaſe gebildet wird, bey der Bewegung und 
vornemlich bey der Hervorziehung der Zunge, ungemein 
leicht und bald zerſpringt; diejenigen bie fich aber auf der 
Oberfläche der Zunge befinden, muͤſſen nothwendig bald 
nad) ihrer Entftehung, ohngeachtet der hier zugegen ſey⸗ 
enden dicken Oberhaut, von dem Futter zerdrüdt und 
gerieben werden. Auf der Stelle wo fich die Blafen-uns 
ter der Zunge aufwerfen, foll fih, wie nr von einigen 
Sachkunbdigen von auswärtigen Gegenden her ift verfi 
hert worden, eine ganz kurze Zeit vor ihrer Entftehung, 
oftmahls ein rother entzündeter Flecken zeigen, zu Zeiten 
fit) auch eine platte Härte im Zungenbande fühlen laffen, 
wornach die Geſchwuͤre entfiehen. Sch habe bey Hiefls 
gem Vieh gar keine rothe Flecken unter der Zunge, auch 
keine harte Stellen dafeldft wahrgenommen; zu Calens 
berg habe ich aber mehrere Stücke gefehen, die Meine vos 
the Slede und Striemen unter der Zunge hatten, als 
ſolche aber fehr genau prafervarive behanbelt wurden, fo 
zweifele ich, daß fie zum Aufbruch gekommen find. De 
man von verfchiedenen Orten her gehöret, daß bisweilen 
verſchiedene Zolle tiefe Wunden unter der Zunge beobacdys 
tet werben, folche tiefe Wunden aber nicht wol nach vor: 
hergegangenen Blafen, wenn anders in Abficht der Rein⸗ 
lichkeit nur das gehörige beobachtet, entftehen können; 
ſob bin ich der Meinung, daß dieſe nach der am Zungen⸗ 
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bande fi biswellen äußernden harten Stelle entſtehen, 

worin ſich nemlich das Zungenſeuchengift anſammlet, und 

baſelbſt ſtocket, und ſich denn nachmals mittelſt Vereite⸗ 
rung abtrennet, und vom gefunden exſolirt. 


Ew. Excellences gnaͤdigſten Befehl zufolge, habe ich 
mir vorzüglich angelegen ſeyn laſſen, die Schaͤdlich⸗ oder 
Unſchaͤdlichkeit der Milch von feuchenhaften Lieh zu er⸗ 
forſchen, und habe nicht allein von ſehr vielen vernuͤnfti⸗ 
gen Hauswirthen die Verſicherung von ihrer Unſchoͤdlich⸗ 
keit erhalten, ſondern ich bin auch durch einen zweymahl 
gemachten Verſuch, der darin beſtanden, daß ich von der 
Milch einer Kuh, die ein großes und ganz friſches ent⸗ 
zuͤndetes Geſchwuͤr unter der Zunge, und ein kleines auf 
derſelben hatte, zwey vollkonmene Abendmahlzeiten ge⸗ 
halten, hinlaͤnglich uͤberzeugt worden, daß ſolche ohne den 
geringſten Nachtheil von Menſchen und Thieren genoſſen 
werden kann. Da auch nach der mir gegebenen Verfls 
cherung einiger Hauswirthe, aus folher Milch bie gehoͤ⸗ 
rige Portion gute Butter erfolgen fol; fo kann man auch 
ſchon Hieraus ſchlieſſen, dag die Milch in ihren Beſtand⸗ 
theilen und Ihrer Miſchung nichts unnatuͤrliches und 
ſchaͤdliches haben muͤſſe. 

Die naͤchſte Urſache dieſer Zungenwunden oder Ge⸗ 
ſchwuͤre, ſcheint ihren Grund in einer beſondern Schaͤrfe 
zu haben, die ſich hieſelbſt wuͤrkſam zeiget, und die Ober⸗ 
haut der Zunge, wahrſcheinlich mittelſt einer Blaſe, von 
den Muskeln derſelben abtrennet, und zum Abſterben 
bringt. In dem Blute von ſolchen Thieren finden unſere 
Sinne zwar nichts unnatuͤrliches und eine Schaͤrfe anzei⸗ 

gen⸗ 
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genbes, dieſes benimmt aber- meiner eben geäußerten Vers 
muthung nichts von ihrer Wahrfcheinlichteit, indem ſich 
bey mehreren Krankheiten der Thiere, Fehler in den Säfs 
ten befinden, ohngeachtet uns folche beym Aberlaffen nicht 
finnlich werben, es fey denn daß die Krankheit zu einem 
hohen Grade gekommen ſey. Sonberbar ift es indeſſen, 
bag diefe Verletzungen auf ganz beftimmte Stellen entftes 
hen. Ich weiß mir die Urfache diefer Erſcheinung ſelbſt 
nicht fo zu erklären, daß ich damit ganz zufrieden wäre; 
id) vermuthe aber, daß die Heine Falte, die fihıbey dem 
mehrften Rindvieh auf der Oberfläche der Zunge gerade 
vor deren Huͤgel befindet, fo lange folhe ganz im Maule 
enthalten, eine Gelegenheitsurfache zu der Verlegung an 
dieſer Stelle abgiebt; fo wie denn vielleicht das Zungens 
band, um deswegen bey einigem Viehe angegriffen wird, 
weil folches bey ben Bewegungen der Zungel, Imehr toder 
weniger gefpannet und gebehnet, und hiedurch zu Zeiten 
bie Hinlockung der Schärfe nach biefem Theile zu Wege 
gebracht wird. 


Die fchmierige und glatte Befchaffenbeit der Zunge, 
Die bey welchen von ber Zungenfeuche ergriffenen Thieren 
wahrgtnommen wird, rühret von dem ftärkern und heftis 
gern Ausflug des Speichels ber, der feinen Grund in dem 
Meize ber Wunde bat; denn man beobachtet, daß bie 
Zungen bey großen und noch frifchen, vornehmlich bey 
entzündeten Geſchwuͤren unter ber Zunge, fehr ſchleimig, 
ſchmierig und heiß find, wenn folche aber Hein, niche mehr 
friſch und entzänder find, fo findet man die Theile im 
Danle au volllommen natuͤrlich. 
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Kenn wir auf die entfernten Urfachen der Zungen? 
feude, als worin bie nächfte ihren Grund hat, nachſin⸗ 
nen und folche zu erforfchen und bemühen; fo deucht mir, 
wird es und nicht ſchwer fallen folche zu entdecfen, wenn 
wir uns alles deſſen wieder erinnern, was im legten Soms 
mer in Abficht der Luft, der Witterung und der Nah⸗ 
rungsmittel, als Dinge die auf die Gefundheit und das 
Leben der Thiere Einfluß haben, und worin fih ein Jahr 
von dem andern durch fihtbare Beränderungen ihres Koͤr⸗ 
Ayerzuftandes unterfcheidet, vorgegangen. Im Anfange 
des Sommers herrfchte nemlich eine heftige und anhals 
tende Duͤrre, die nicht nur fehr vielen Heerden großen 
Mangel an Gräferey verurfachte, Tondern fie auch nds 
thigte, aus Suͤmpfen, die von der Hitze und anhaltenden 
Trockniß verdorbenes und faules Waſſer enthielten, ihren 
Durft zu löfhen. Hierauf erfolgte viele und anhaltende 
Naͤſſe, und ein ungemein kalter und naffer Herbſt. Die 
feuchte kalte Luft und der Häufige Negen verſtattete nur 
eine ſchlechte Heuerndte, und gab in niedrigen Gegenden 
Veranlaſſung zu Ueberſchwemmungen, und fehr viel Heu 
konnte nicht eher unter Dach gebracht werben, bis es von 
dern langfamen und befchwerlichen Trocknen. verwittert 
und feiner beften Kräfte war beraubt worden. Diefe 
großen Ertrema von heftiger anhaltender Trodniß zu 
großer Näffe, muften nun nicht allein auf eine unmittels 
bare Weife fhädliche Wirkungen auf die thierifchen Koͤr⸗ 
per hervorbringen, fondern indem biefe ungefunde Wittes 
«ung auch den Pflanzen nachtheitig mar, und folche kraͤnk⸗ 
lih machte, fo mufte das Vieh auch nach dem Genuß ders 
felden felöft noch alsdann leiden, wenn bie ungefunde 
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Witterung bereits Iängft aufgehöret, und das davon ges 
machte Heu dem Viehe diefen Winter zur Nahrung pors 
gelegt wurbe. 


Dan hat aud) ſchon im vorigen Sommer in verſchie⸗ 
denen Gegenden und Orten, ſowohl hier im Lande, wit 
auch vornemlich im Hildesheimiſchen, die Milzſeuche uns 
term Nindvieh, als eine Folge der ploͤtzlichen Veraͤnde⸗ 
sung der Duͤrre mit der Naͤſſe, entſtehen ſehen; fo wie 
man benn auch aus gleichen Urfachen und als eine Folge 
ber ungefunden und franten Witterung, in manchen Ge 
genden wahrgenommen, daß die Kühe nur.fchwer traͤch⸗ 
tig geworden, und ungewoͤhnlich viel guͤſte geblieben, auch 
viele von den traͤchtigen verkalbet haben. 


Wer dleſes, was ich eben in Abſicht der ungeſunden 
Beit von verwichenem Sommer gefagt, gehörig beherzis 
get, wirb wohl nicht zweifeln koͤnnen, daß die entfernte 
Urfache der Zungenfeuche hierin ihren Grund habe. Ich 
übergehe daher alle andere in der Natur befchuldigte 
Dinge, als Urfache diefer Seuche, als Zutter das eine 
vermeinte, befondere Härte haben fol, und Inſecten, die 
jedoch niemand gefehen u. f. m. mit Stillſchweigen, in 
ber Ueberzeugung daß ſolche unfchulbig find, und feine 
Widerlegung verdienen. 


Es ift zwar gewiß, daß jedem Beobachter ber jegis 
gen Zungenfeuche, Fälle vorfommen werden, die nicht in 
den Urfachen, die wir im verflofienen Sommer und Herbſt 
erlebt haben, ihren Grund zu haben feheinen, dergleichen 
Ind 3. E. wenn nur die Hälfte, oder vielleicht nur der 
dritte Theil des Viehes eines Eigenthuͤmers, oper eines 
. _ gan⸗ 
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ganzen Dorfes, das den ganzen Sommer und Wintet 
hindurch auf einerleg Art verhalten worden, die Zungens 

feuche befommt. Ich weiß diefes micht anders zu erfläs 
ren, als daß das Vieh weiches die Zungenfeuche nicht bes 

tommt, keine Anlage in feinem Körper halte, die Schärfe, 

wodurch bie Zungenwunden hervorgebracht werben, aufs 

junehmen, oder auch folche vielleicht auf irgend eine Weiſe 

fofort nach Seren Einfchleichung, wieder ans dem Körper 
. Berausichafte, 

Es finden ſich gewöhnlich bey ven Epizootien befons 
dere Fälle und Ereigniſſe, die fehr ſchwer zu erklären 
find; fo wie denn diefes auch bey den epidemiſchen Kranke 
heiten der Menſchen der Fall zu feyn pflegt. Die vor. 
verfhiebenen Jahren geherrfchte. Epidemie, Infucnee ges 
nonnt, hat in Abficht ihrer entfernten Urfachen, gewiß 
nicht genauer von Aerzten befiimmt werben Sönnen, als 
die gegenwärtige Zungenfeuche, auch Haben fich bey ders 
felben manche Fälle gezeigt, die ficher eben fo raͤthſelhaft, 
wie verfchiebene bey der Zungenfeuche zu erflären find. 

Dem fer) indeffen wie ihm wolle, die entfernte Urs 
fache der Sungenfeuche, beftehe in ber im vorigen Some 
mer. gewefenen befondern. Befchaffenheit der Luft, unb 
Nahrungsmittel, oder fie habe ihren Grund in irgend 
etwas anders; fo deucht mir, würde bierbucch doch nur 
6108 unſere Wißbegierde befriedigt werden, und dadurch 
noch kein Vortheil in Abſicht der Verhuͤtung und Heie 
lung dieſer Seuche für uns erwachſen. 

Die epizootiſchen Krankheiten pflegen ganz. gewoͤhn⸗ 
ih mittheilend zu ſeyn, allein bey der "gegenwärtigen 
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Zungenfeuche Habe ich nichts anftecdendes wahrnehmen 
können. Ich habe nicht allein In verfchiedenen Staͤllen, 
gefundes Vieh dem gar keine Präfervativs Deittel gebraucht 
worden, bey kranken fiehen und gefund Hleiben fehen, fons 
dern ich habe auch durch folgenden von mir angeftellten 
Verſuch, keine anſteckende Eigenfchaft diefer Seuche wahr⸗ 
nehmen tönnen. Ich ließ einer mit der Zungenfeuche 
ſtark Hehafteren Kuh, die Zunge, und die auf berfelben 
befindliche große fchon einige Zeit zugegen gewefene, aber 
noch gar nichts daran gemachte Bunde, mittelft eines 
leinenen Lappens recht feharf abwiſchen, fo daß diefer 
Lappe möglihft vom Speichel angenäßt war ı diefen Lap⸗ 
pen ließ ich fofort auf ein Trenfengebiß Binden, und eis 
nem Pferde eine ganze Stunde lang ins Maul legen. 
Hiernach beobachtete ich daſſelbe täglich genau, fand aber 
gar keine Spuren der Zungenfeuche dabey eintreten, bis 
tch es in der vierten Woche nachher, nach feiner Beftims 
mung zum Unterricht meiner Schäler tödten ließ. Bey 
ber Zerlegung fand ich bey der genaueften Unterfuchung 
fo wenig an dem Eingeweide ale an allen den andern 
Theilen diefes Pferdes etwas kraͤnkliches, wovon man 
auch nur hätte vermuthen können, daß es eine Folge des 
eingefchlichenen Zungenfeuchengifts wäre, 

. Mit den Wunden auf den Zungen, habe ich vers 
fhledene Behandlungen angeftellt, um zu erforfchen auf 
weiche Art die Heilung derfelben am gefchmwindeften und 
beften zu erhalten feyn mögte. Ich Habe fie bey einigem 
Rich, nachdem fie von bem fich hineingeſetzten Furterthei⸗ 
len gehörig gereinigt, täglich einmal mit Honig worin 
viel Satz zerlaffen, audreifeg laſſen; Bey anderem habe‘ 
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ich fie nur. blos mit Salz reiben, und wiederum bey an⸗ 
dern mit Eßig worin Salz zerlaſſen, auswaſchen laſſen. 
Hierbey habe ich zugleich ein Paar Kuͤhe, die Wunden 
auf der Zunge hatten, ganz ohne alle Behandlung gelaſ⸗ 
fen, und habe bey dieſem verfchiedenen Viehe zu bemer⸗ 
ten Gelegenheit gehabt, daß fich alle Wunden, fie moch⸗ 
sen behandelt feyn wie fie wollten, und felbft wenn auch 
nichts daran gemacht war, ſich dennoch zufammenzogen 
und vernarbten. Das gänzliche Zuheilen diefer Wunden 
ouf der Zunge geſchieht indeflen in der That fehr langs 
ſam, und kann alsdann, wenn ſolche groß find, wohl ſechs 
bis acht Wochen bauren, bis fie ſich ganz fchlieffen. Dies 
fes langſame Verſchließen koͤmmt meines Ermeſſens von 
ihren harten und calloͤſen Raͤndern und Grunde her, und 
dieſe haben wol ihre Urſache in den ſich beſtaͤndig hinein⸗ 
ſetzenden harten Futtertheilen. 

Ich mache aus dieſer Wahrnehmung den Schluß: 
daß die Anwendung ber Arzneyen bey den Wunden auf 
der Zunge volllommen überflüßig, indem die Natur als 
lein mit der Heilung derfelden zu Stande kommen kann. 
Es iſt zwar nicht fehlechterdings nothwendig, ſolchem 
Viehe geſchnittenes, rauhes und hartes Futter zu entzie: 
hen, und ftatt deffen Heu und weiches Zutter zu geben, 
die Erfahrung lehrt aber doch, daß hiernach die Heilung 
begänftiget wird. Wenn die Wunden auf der Zunge 
nicht tiefer als ein ſtarker Strohhalm breit find, fo halte 
ich das Ausräumen der Zuttertheile in ber Ueberzeugung 
für unnoͤthig, daß folche doch bey jedesmaligen Srefien, 
von dem im Maule bin und her gewelzeten Futter her⸗ 
qusgeſchaͤuret werden, ſih aber doch ſofort wiederum von 
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neuen Futter hineinfeger. Soflten die Wunden tief 


ſeyn, fo dürfte das tägliche einigen derfelben zu ihrer 


Heilung unumgänglich erforderlich feyn, und auf diefen 
Fall kann ſolches mit dem Zeigefinger der rechten Band, 
wenn mit ber finfen die Zunge hervorgezogen, am beften 
aeihehen. Das zu diefem Zwed und vornemlich zum 
Auftragen und fcarificiren der Wunden gnädigft verords 
nete filberne Inſtrument, finde ich, da das fcarificiren . 
nicht von Nutzen, indem in den Wunden nichts um fi 
frefiendes und brandartiges zugegen, und das Neinis 
sen derſelben befier mit einem Finger gefchehen kann, 
nicht nur ganz unnuͤtz, fondern hafle es um fo mehr, ba 
durch folhes, wenn es von einer unerfahrnen fchweren 
Hand angewandt wird, die verlesten Theile der Zunge, 
unnöthigerweife dergeftalt zerfraget werden,. daß mehr 
oder weniger Reiz dadurd) angebracht, mithin eine dems 
ſelben gemäße Entzündung darauf erfolget,“ wodurd 
aber ohnfehlbar die Heilung verzögert werden muß. 

Die Wunden unter der Zunge find aber in aller 
Abſicht am uͤbelſten, und koͤnnen vornemlich alsdenn, 
wenn ſie groß und tief ſind, nicht wol der menſchlichen 
Huͤlfe entrathen. Auch iſt es bey ſolchen ZungensKrans 
ken nothwendig, daß ihnen gar kein hartes und rauhes 
Futter, ſondern blos weiches Heu, und überhaupt weiche 
Nahrung gegeben wird. Das fih zu Zeiten in die Wun⸗ 
den unter ber Zunge hineinfeßende Sutter, macht, weil 
die Zunge auf dem Boden des Canals liegt, und in 
ihrer Bewegung vornemlich beym Freſſen, fich hieſelbſt 
Hin und ber reibt, fehr viel Neiz, verurfacht Entzündung, 
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und dem Viehe große Beſchwerde. Es ift daher erfor 
derlich, DaB diefe Wunden, vornemlich wenn fie groß find, 
täglich zweymal unterſucht werden, und das ſich etwa 
hineinfegende Sutter herausgenommen wird: um aber 
der Hise und Entzuͤndung berfelben zu begeanen, und . 
ſolche zu heilen, habe ich von großen Nugen gefunden, 
folche nach Umſtaͤnden, täglich eins oder zweymal mit eis 
nen halben Quartier gutem Eßig, worin etwa ein halb 
Loth Salpeter aufgeloͤſet, vermittelſt eines Pinſels, der 
von einem dünnen Stocke, woran am Ende etwas weis 
che Leinewand umgemwickelt, beftehet, auszumafchen, und 
das Vieh Hierauf eine Zeitlang ohne Freſſen und Saufen 
ftehen zu laffen. 

Innerlich Habe ich dem Viehe in keinen mir vorge 
tommenen Fällen, Arzeneyen zu geben für noͤthig gefuns 
den, fondern den Schaden nur blos als ein locales Les 
bei angefehen und behandelt. Die im Auslande hin 
und wieder dagegen empfohlne China müßte auch, wenn 
Nugen durch fie befhaffer werden follte, in bey weiten 
orößern als angerathbenen Portionen gegeben werben, 
und dürfte denn die Anwendung derfelben beym Viehe 
wol gar zu koſtbar fallen. 

Ob durch die Anwendung der bekannten Präfervativ: 
Mittel, als des täglichen Reinigens und Auswaſchens 
des Mauls mit Efig und Salpeter, wärflich der Seuche 
vorgebeugt werden fönne, darüber vermag ich aus eigner 
Erfahrung nichts zu beſtimmen. Sch kann indeflen nicht 
umhin, unterthänigjt anzumerfen, daß zu Calenberg, wo 
dren bis vier Wochen zuvor, täglich obiges Vräfervativs 
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Mittel mit gehoͤriger Genauigkeit ſollte angewendet ſeyn; 
dennoch ein Theil des Viehes von der Zungenſeuche befallen 
wor, bie Zungen⸗Wunden dieſes Viehes waren aber uns 
gemein Flein und wenig bedeutend, und glanbe ich biefeg den 
angewandten Präfervaniv- Mitteln zufchreiben zu müffen, 
Endlich halte ich mich verpflichtet, Ew, Excell. eine 

. Sehr nahe an die Gewißhelt grenzende Vermuthung, in 
Abſicht der Zungenfeuche unterthänigft anzuzeigen, daß 
nemllch diefer Zungen⸗Schade wol feine fo Außerft feltene 
Erſcheinung feyn dürfte, als wie im allgemeinen dafür 
gehalten wird; fondern daß ſolcher vielleicht In manchen 
Jahren ſich bald mehr bald weniger beym Rindvieh, und 
vielleicht auch hey Pferden zeige, ohne daß jedoch derſelbe 
entdeckt mird. Diefe meine Bermuthung gründet fich auf 
folgende Beobachtung, Ich habe bey ein Paar Kühen 
dier in der Stadt, wie auch vornemlich bey einer in Pins 
ben wahrgenommen, daß fie oben anf der Zunge, gerade - 
ba wo ſich die Wunden zeigen, wahre Narben Hatten, die 
man nicht allein durchs Gefühl, fondern auch vornemlich 
durchs Geſicht fuͤr ſolche erkennen mußte, und wovon hier 
jenige zu Einden die Größe eineg Guldens hatte, Diefeg 
Vieh iſt von der dermahligen Epizootje nicht befallen 9% 
weien, fo wir denn überhaupt fehr vieles Vieh davon be⸗ 
freyet geblieben iſt, und die großen vollkommenen Nar⸗ 
ben machen es auch im geringſten nicht wahrſcheinlich, 
daß dieſes Vieh bereits diefen Winter oder Herbſt ſollte 
die Zungepfeuche gehabt, und eher uͤherſtanden haben, als 
man ihnen das Mauf unterfuchet, indem es bie Erfahs 
sang lehret, daB es verſchiedene Mongathe lang dauret, 
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bis große Wunden fi) fo vernarben als es bey diefem 
Viehe gefchehen war. Ich muß daher den Schluß mas 
hen: daß dieſes Vieh in einem der vorhergehenden Jahre, 


den Zungenfchaden gehabt und überftanden bat, ohne daß 
ed jemand wahrgenommen habe. 


Diefe Beobachtung und der daraus gemachte Schluß, 
gewinnet dadurch noch an Wahrſcheinlichkeit, weil dieſelbe 
auch an andern Orten und von verfchiedenen Perfonen 
ift gemacht worden. 


Hannover, den 23ſten März, 1787. 
4. €. Havemann. 


Zuſatz der Yerausgeber. 


Durch vorſtehenden mit beſcheidener Gruͤndlichkeit ab⸗ 
gefaßten Bericht eines behutſamen Forſchers, verſchwin⸗ 
det nun voͤllig die ſchreckhafte Geſtalt, worin uns aus 
fremden Provinzen das weit verbreitete Uebel der Zun⸗ 
genſeuche überliefert wurde. Weiſe Vorficht unfrer wohl⸗ 
thätigen Regierung erforderte es, die einfchleichende Ge; 
fahr nach den Stecbriefen zu beurtheilen, womit der 
Ausländer fie auf die Grenze brachte, und alle Sichers 
heitsmittel ihr entgegen zu feßen, die'man in ältern und 
neueren Zeiten, durch oͤffentliche Documente wieder fie 
bewährt gefunden zu haben verficherte. Die liebreiche 
Abſicht ihrer gefchehenen Bekanntmachung verdient das 
ber chen fo vielen ehrerbietigen Dank, als die aufmerf: 
ſame Borforge, welche darauf verwendet worden, die Tras 
bitionen von dem furchtbaren Gefpenfte genau unterfus 
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hen zu laffen. Denen allein, welche aͤhnliche Gelegen⸗ 
heiten vormals verfäumten, ift es beyzumeſſen, daß wir 
nicht ſchon jezt die Vortheile ganz genoffen haben, die 
für unfere Nachkommen hieraus aufbehalten bleiben. 
Ssndeffen ift das Land doch auch bereits gegenwärtig vie: 
ler Beſchwerden überhoben worden, deren ſich in Älteren 
Fällen die Vorfahren unterworfen fahen, und ſobald man 
nur einigermaßen von der Unfchädfichkeit des Liebels ver: 
fihert war, fuchte es Königl. Regierung bey jeder Gele⸗ 
genheit zu verhindern, daß keine unnüge und läftige Vor⸗ 
tehrungen weiter gebraucht werden möchten. 


em damit gedient ift, den Gewinn hievon berech⸗ 
nen, und die Größe des Werths feinem gemzen Umfange 
nach ſchaͤtzen zu lernen, den es der Nachwelt bey derein⸗ 
fligen Wiederkehr der Krankheit gewährt, daß man folche 
nicht mit vormaliger Gleichguͤltigkeit unbeobachtet vorbey 
ſchleichen laffen, den verweifen wir auf des Herrn Amt⸗ 
mann Wedemeyer zu Eldagſen Abhandlung vom fo: 
genannten epidemifchen Zungenfrebs, weiche ders 
felde unter dem Namen eines Chur : Braunfchweigifchen 
Landwirths kürzlich herausgegeben hat. 


Uebrigens erfordert es noch unfere Pflicht, bey dies 
fer Gelegenheit anzuzeigen, daß nach der Verſicherung 
von Sachverftändigen die fehlerhafte Beſchaffenheit der 
inneren Theile dc6 Kaldes, wovon im zten Stüd der 
Annalen S. 100. Nachricht gegeben worden, weder für 
eine wahrfcheinliche noch nothwendige Folge des Zungen; 
krebſes zu halten ſey. Kür keine wahrſcheinliche, weil 
man zu zweifeln Urſache hat, daß die Kuh wovon das 
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Kalb gefallen, mit dem Zungenkrebſe behaftet gewefen, da 
unter bem vielen Viehe welches Herr Havemann in 
der Krankheit beobachtet hat, Ihm Fein einziges vorges 
tommen, bey dem ſchon nad s Tagen eine Heilung der 
Zungenwinde wahrgenommen wäre. Mit ber Nothwen⸗ 
digkeit bes Zufammenhanges ber Urfache und Folge, ftreis 
tet Hingegen die Möglichkeit, daß ein Kalb, deffen Deut 
ter am Zungenuͤbel krank gewefen, eben fo gut wie jedes 
andere ohne Verſchulden diefer Krankheit, einen Schu 
den haben und bekommen koͤnne. 

(Endlich veranlaffet uns auch bie Verwandſchaft ber 
Materie hier bemerklich zu machen, daß Herr Have⸗ 
mann bie Urſache der im legtvergangenen Jahre in der 
Amtsvoigtey Eicklingen geweſenen Milzſeuche, welcher 
im erſten Stuͤcke der Annalen S. 177. erwehnt worden, 
nicht blos den uͤberſchwemmten Weiden zugeſchrieben, 
ſondern ſolche aus der Vereinigung folgender um⸗ 
ſtaͤnde hergeleitet habe, daß | 

1) „bie Weiden überftröhme geweſen, auch dabey 
„das Vieh nicht nur wegen Futter» Mangel noch im ſpaͤ⸗ 
„ten Serbft hinausgehen, fondern aud) das von der Ue 
„berſchwemmung und Witterung ungefund gentachte Gras 
„freſſen muͤſſen; 


2) „das Vieh den Winter hindurch wenigſtens zum 
„Theil mit ſchlecht eingeerndteten und halb verdorbenen 
„Futter ernaͤhrt worden, und vornemlich daß 

3) „im Sommer hernach eine anhaltende Duͤrre 
eingetreten, hierauf aber viele Naͤſſe gefolget.“ 
DL. 
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„Wetter-Calender des Jahres ı 785 5, 
aufgenommen vom Horizont der Stadt Lüneburg. 


ki Goͤckingiſchen Journal von und für Deutfchland, 
im aten Jahrgang gten Städ hat fchon jentand eis 
nen Vorſchlag zu meteorologifhen Annalen gethan, ben 
wir um Wiederholungen zu vermeiden hier wörtlich eins 
rüden wollen: 

„In ganz Denutſchland moͤchte die Zahl aller Calen⸗ 
„der leicht auf soo bis 1000 ſich erſtrecken. Wie wenn 
diefe ſtatt der Conſtellationen und der abgeſchmackten 
„erter s Prophezeihungen allemal das im nädjftvorhers 
„gehenden Sabre unter Ihrem ‚Horizont bemerkte Wetter 
„bey einem jeden Tage genau verzeichneten? Zuverläßig 
„wären fie, weil das ganze Publicum ihnen die Controlle 
„hielte; und wir hätten fie auch ziemlich vollftändig über 
„eine große Strecke Landes; denn gewiß alle 10 Meilen 
„siebt es im Durchfchnitt einen Ealender. Zugleich wäre 
„es dem Lefer angenehm, immer das diesjährige mit vors 
„jahrigen Wetter vergleihen zu fönnen, und auch in am: 
„been Ruͤckſichten ale der Meteorologie nüglih; denn 
„wie viele Fälle giebt es nicht, wo es darauf ankommt, 
„die Witterung eines längftverfloffenen Tages an einem 
„gewiffen Orte genau beftimmen zu können, 5. ©. in 
„der Sefchichte, in EriminalsProceffen, in Streitigkeiten 
„über verfandte Waaren und dergleichen, In Zeit von 
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„50 Jahren muͤßte dies eine ſehr betraͤchtliche Chronik 
„werden; und welch Vergnuͤgen und Belehrung fuͤr den 
„Naturkundigen und auch ſelbſt den Layen, wenn er die 
„gleichzeitige Witterung in einer Diſtanz von 100 Mei⸗ 
„len gegeneinander halten koͤnnte! Was waͤre es gar, 
„wenn unſere Nachbaren ung erſt darin nachahnıten? Die 
„Taſchen-Calender, die ſo aͤngſtlich jedes Jahr etwas 
„Neues ſuchen, koͤnnten damit ben Anfang machen; denn 
„mit den Haushalts⸗ und Staats Calendern, die fo unwan⸗ 
„delbar ihren Weg gehn wie ihre Principalen, die liebe 
„Sonne und Mond, möchte in dem erfien Decennio noch 
„nicht viel anzufangen feyn. Warum mwolten uns jene 
„nicht eben fo lieb Annalen aus dem Neich der Wetters 
„haͤhne liefern, als fie bisher aus dem Gebiete der Stußer 
„und Stugerinnen fo forgfältig von jedem Horizont deſ⸗ 
„ſelben mittelft der Zeichnungen von Kleidertrachten, Ehros 
„niken auf die Nachwelt gebracht haben? Vielleicht ents 
„det ſich fogar eine geheime Uebereinſtimmung zwifchen 
„beiden Reichen, und die Hitze des Sommers von 1783. 
„tann eben fo gut abentheurliche Moden, als die bekannte 
„Natur s Sreigniffe hervorgebracht haben, fo wie zum Bei: 
„ſpiel die nerhliche Temperatur der Witterung macht, daß 
„der Hahn kräht, der Hund Gras frißt, die Kate fich 
„leckt und der entfernte Brocken feine Geftalt verändert.” 


So lange, bis einer unferer vaterländifchen Calender 
diefen Vorfchlag ins Werke fezt, glauben wir, daß eine 
Mettergefchichte jedes Jahres, menigftens von einem 
Standpunkt unferes Landes zur vollftändigen Ausfuͤhtung 
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unfers Plans nothwendig und unferen Landesleuten fehr ° 
intereffant feyn werde. Denn 1) haben wir aud) phys 
ſicaliſche Sahrs Bücher verfprochen,, folglich auch meteoros 
Iogifche, und 2) ſteht die Wetters Chronit nicht nur mit 
fonftigen phyſiſchen, fondern auch politifchen, ftatiftifchen 
und veconomifchen Begebenheiten in der genaueften Ders 
bindung. Des juriftiihen und biftorifchen ſchon oben 
erwähnten Nutzens nicht zu gedenken; wie fehr hängen 
nicht die Epidemien, fo wie die ganze Mortalitär übers 
Haupt, die Preiſe der Victualien (in Rädfiht auf bie 
Speculation der Käufer und Verkäufer) und endlich der. 
Ertrag der rohen Probucte von der Witterung ab? Die 
legte Verbindung ift uns die wichtigfte, und wir haben 
fhon in dem Erndte s Bericht des erften Stuͤcks ange: 
zeigt, daB dieſe Witterungs s Gefchichte einen Pendant 
zu demfelben abgeben folle. 


Vielleicht werden wir demnaͤchſt einen folhen Wet: 
ters Calender von einer andern entgegengefeßten Ertres 
mität unferes Landes dem Lüneburgifchen zugefelfen, und 
dieſe Verbindung wird infonderheit in fo ferne intereffant 
feyn, als man aus der Vergleichung beider abfehn kann, 
um wie viel die Witterung auf eine Entfernung von 26 
bis 30 Meilen von einander abgewichen fey. Bis dahin 
wird man ſich um fo mehr mit dem gegenwärtigen Ta: 
gebuch begnügen, als in einer fo mäßigen Erbfläche, wie 
die der Churlande, die Witterung im Ganzen genommen, 
(und darauf kommt es doch in der ftatiftifchen und oecono⸗ 
mifchen Ruͤckſicht nur an) ziemlich übereinftimmend feyn 

wird! . 
. D5 \ Nach 
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Nach diefer Einleitung Braucht es nicht erſt gefage 
zu werden, daß, wenn gleich in eigentlichen meteorolo: 
sifhen Merten fdyon ähnliche Tagebücher von einem 
Standpunkt unferes Landes vorhanden feyn follten, dies 
der Nüglichkeit des unfrigen nicht den mindeften Eintrag 
thue; denn unfere Annalen find nicht für den Meteoto⸗ 
logen von Profeßion, fondern zunächft für die Lapen, fir 
das gemifchte große Publicum unferes Landes beftimmit. 
Für die Zuverlaͤßigkeit können wir einftehn; wir haben 
fie der Güte des Herrn Doctor Ebeling in Lüneburg 
zu danken, den alle, die ihn kennen, nicht allein als eis 
nen gefchteften Arzt, fondern auch uͤberhaupt als einen 
Schr aufmerffamen Naturforfcher [hägen werden. Auch 
haben wir bey der Eorrectur aufs genaueſte die Nichtigs 
keit der Zahlen beforgt; denn auf Zuverläßigkeit kommt 
freylich bey dergleichen Dingen alles art. Wir fügen 
nunmehr noch einen Elavis der zur Abkürzung gebrauch: 
ten Zeichen hinzu, wenn wir vorher noch bemerkt haben, 
daß gewöhnlich des Morgens um 7 Uhr, Nachmittags 
zwiſchen 2 und 3 Uhr und Abends um 10 Uhr beobach⸗ 
tet worden; ferner; daß beym Barometer nach Londner 
Maas, Zoll und Linien, beym Thermometer aber nach 
Schrenheit gerechnet worden; und endlich, daß beide 
am offenen Fenfter hangen, fo daß weder Sonne no 
Wind fie berühren können; " 


zetter, nemlich; ganz heller Sons 
Himmel 1. das ift: Sonnenfdein 


n. 
8. 
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ki. H. 2. iſt: Sonnenſchein und etwa halb bedeckter 
Himmel. | 


kl. H. 3. wenn nur wenig blauer Himmel zu fehn if. 
bedeckt: ganz mit Wolken überzogen. 
trübe: ‚ganz mit dicken Wolken überzogen. 


% bedeutet; veränderlich; welche Bedeutung es auch 
beym Winde hat. 


‘ 


> beißt, wenn dies Zeichen in der Columne des Windes 
ſteht; wenn die Wolken ſchnell ziehn. 
3 daſelbſt heißt: ſtuͤrmiſch. 

Die wenigen Läden in den Zahlen des Barometer 
oder Thermometerftandes find durch unaufichiebliche Bes 
ſchaͤftigungen des Beobachters veranlaßt worden, und um 
fo weniger von Wichtigkeit da nur von 3 Tagen die Bes 
obachtungen gänzlich fehlen. Vielmehr glauben wir 
«durch diefe aufrichtige Angabe in Anfehung der übrigen 
Zahlen um fo mehr auf das Zutrauen des Publicums 


zu der Zuverläßigkeit des Tagebuchs Anfprüche machen zu 
bürfen. 


Yan. 











co EN 
Januar 1786. 
Morgens. | Nachmitt. | Abends | Wind. 
2 Th. M II D® IT 
1.129 14. | 29. 13. | 29. 10. N. O. 
.2.| 29 7. 29. 1. | rı.|29. 12113. N. O. ð 
2.129 1. 12. 29. 1. 12. 29. 213. N. 
29. 411. 29. 418.29. 4, 14 N. % 
5.129 5.| 4. | 29.5. | 11. [29.32] 5. 
6.129. 5.ı 0. 29. 4. 7.129 23] 9. S. O. 
7. 28. 8. | 12. | 28.73] 19. | 28.7 29. S. O. 
8.128. 7. | 28. | 28.7. | 35. | 28.8 | 37.| ®. 
9. | 28. 8» | 38. | 28. 8: | 39. | 28:8 40. W. 
10. | 28. 5. | 42. | 28. 6. | 44. | 28.7 | 44. /80. W. $ 
11. ! 28.7. | 42. 28.6 |43.| ©. 
12.1 28.6. 143. | 28.7.|46. 128.7 |4.| ©. 
13. | 28.8%|42. | 28.9.1 45. | 28.82] 45. | ©. 
14 | 28.9. | 43. | 28.9. |41.| 29. 38. W. 8 
15. | 28. 8. | 37. ] 28.7. | 38. 28.6 139. | W. $ 
16. | 28. 5. | 38. | 28. 5. | 39. } 28.6 | 39. 
17, | 28. 5. | 38. | 28. 5. | 39: | 28.6 | 39.1 ®. 
18. | 28.7. | 39. 29. 35. ®. 
19. 1.29. 2. | 35. | 29. 3. ! 37. | 29.5 1 35. 
20. | 29. 5. | 33. | 29. 5.1 36.1 29.5 1 33. S. W. 
21.) 296. | 31. | 29 5. | 34 | 29.6 | 36.| ©. 
22.129. 6. | 38. | 29.6. 140. | 29.53] 40.| ©. 
23.129. 5. 41. | 29. 5.| 46. 129.4 4 41. S. W. 
24. | 29. 2. | 41. | 29. 2.143. 29. 331 41. | W. 
25. | 29. 3. | 4. 29.3 |4ı.| ©. 
26.1 29. 3. 148. 29. 2353| 43.188. 
27. | 29, 2.149. | 29. 15] 49. | 29. 3 147.18. ð 
28. | 29. 4 | 44: | 29 4. | 46. | 29.4 |147.| W. 2. 
29.129. 4149. | 29. 5. | 50. | 29.5 | 50.| W. 3. 
30. 29. 5. 51. 29. 5. 50. 29. 5 49. W. 3. 
31. 29. 5. 48. | 29. 5. 48. 29. 548. W. 














Den sten des Morgens um 6 Uhr, ſtand der Thermo: 
meter dem Winde audgefeist 9 Gr. unter o. 
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ſch. W. ſt. Froſt. 

ſch. W. ſt. Fr. etwas Schnee. 
ſch. W. ſt. Fr. wenig Schn. 
ſch. W. Fr. 

Neb. ie. W. ft. Sr 


MH fehr ſt.F 


Fr. viel Schn Abends wen. Reg. 
sw. Neo. 

tr. viel Reg. Neb. 

. tr. viel Reg. 

wen. Reg. Ei. N. 1. ' 
IH. W. etw. Reg. 

ſch. W. kl. H. 1 

Reg. Schn. =. gel. Sr. 
Schn. Reg. N 

Ned. u. Neg. 

Neb. u. viel Reg 

Schn. fl. H. 2. gel. Fr. 

fh. W. gel. Fr. 

fh. W. gel. Sr. 

1.9. 3. bedeckt. gel, Fr. 
bedeckt. Ab. Reg. 

tr. Neb. Res, 

tr. u. Reg. 

bedeckt. fch. IB. Ab. wen. Reg. 
tr. u. Reg. 

tr, u. viel. Ren. 

kl. 9. 3. Ab. Reg. 

Sturm u. Reg. 

Sturm u. Reg. 

tr. u. Reg. 


34 


⸗ 


IP 
. Sebruar 1786. 


B. Th. ©. 
29. 33 49. | 29. 1% 
28.7. | 42. | 28. 8. 
29. 3. | 38. | 29. 35 
29.4 | 34. | 29. 3. 
29. 2.1 36. | 29. 3. 
28. 94] 41. | 28. 82 
28. 8. | 44. | 28. Sn 

28. 5. 

28. 6. | 38. | 28. 73 
28.6. | 38. | 29. 
28.7. | 38. | 29. 

28. 8. 

29. 2. | 41. 

29.7. | 32. 

29. 6 

29. 7.1 43. 

29. Se | 41. | 29. 4. 
29. 15] 45. | 29. 13 
29. 5. 45. | 29. 6 
29. 65| 41. | 29. 7. 
29. 8. | 34. | 29. 8. 
29. 8.1 31. | 29. 8. 
29. 8. | 30. | 29. 8. 
29. 8. | 23. | 29. 8. 
29. 6. | 29. | 29. 43 
29. 43| 30. | 29. 4. 
39. 5.| 23. | 29. 5 
29. 5. | 22. | 29.5 


Morgens. | Nadhmitt. 
Th. 


48. 
41. 
36. 
34 
38. 


43: 


43. 





Abende. 

B. Th. 
28.9. | 47. 
28. 94 40. 
29. 4. 34 
29. 27] 35. 
29. 3. | 3%. 
28. 8. | 44% 
28. 54 39 
28.6.| 41. 
29. 3] 34 
28. 6. 36. 
29. 2. | 34. 
28. 63] 41. 
29. 7. | 39. 
29.7. | 3% 
29.7. | 42. 
29.2.1 42. 
29. 3%] 43. 
29. 65) 41. 
29. 8. | 32. 
29. 8.1 28. 
29, 8. 323e 
29. 8. 28. 
29.7.| 28. 
29. 431 33. 
29. 43| 26. 
29. 5.1 25, 
29.4. | 23. 


Wind 
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viel Reg. 
Schn. Reg. Ab. gel. Fr. 
tr. gel. Fr. 
em. Schn. gel. Sr. 
kl. 5. 3. ſch. W. etw. ae u. Reg. 
viel Reg. Sturm Schn. 
viel Reg. Ä 
Meg. Schn. $ 
kl. 9. 2. gel. Sr. 
bededt. viel Schn. gel Er. 
kl. H. 2. 3. gel. Str. 
Borm. fh. W. Nacım, viel Reg. 
etw. Schn. kl. N. ı 
kl. 9. 3. Sr. 
fi. 9. 2. gel. Fr. 
1.2 .2 gel. Wetter. 
l. 


5 ‚ $t. 
Echn. gr. truͤbe. 
8 W. Fr. 
ch. W. Fr. 
8 W. ftort, Sr. 





- März 
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„so Jahren müßte dies eine ſehr betraͤchtliche Chronik 
„werden; und welch Vergnügen und Belehrung für den 
„Naturkundigen und aud) felbft den Layen, wenn er die 
„gleichzeitige Witterung in einer Diftanz von 100 Mei—⸗ 
„ten gegeneinander halten koͤnnte! Was wäre es gar, 
„wenn unfere Nachbaren ung erft darin nachahmten? Die 
„Taſchen-Calender, die fo Anaftlich jedes Jahr etwas 
„Neues ſuchen, könnten damit den Anfang machen; denn 
„mit den Haushalts⸗ und StaatesCalendern, die jo unwans 
„delbar ihren Weg gehn wie ihre Principalen, bie liebe 
„Sonne und Mond, möchte in dem erften Decennio noch 
„nicht viel anzufangen ſeyn. Warum mwolten uns jene 
„nicht eben fo lieb Annalen aus dem Reich ber Wetters 
„haͤhne liefern, als fie bisher aus dem Gebiete der Stutzer 
„und Stußerinnen fo forgfältig von jedem Horizont defs 
„ſelben mittelft der Zeichnungen von Kleidertrachten, Chros 
„niken auf die Nachwelt gebracht haben? Wielleicht ents 
„deckt ſich fogar eine geheime Mebereinftimmung zwifchen 
„beiden Reichen, und die Hise des Sommers von 1783. 
„tann eben fo gut abentheurliche Moden, als die bekannte 
„Natur s Sreigniffe hervorgebracht haben, fo wie zum Beis 
„ſpiel die nerhlihe Temperatur der Witterung madıt, daß 
„der Hahn Eräht, der Hund Gras frift, die Kate ſich 
„leckt und der entfernte Brocken feine Geftalt verändert. 


So lange, bis einer unferer vaterländifchen Calender 
diefen Vorfchlag ins Werke fezt, glauben wir, daß eine 
Mettergefchichte jedes Jahres, wenigſtens von einem 
Standpunkt unferes Landes zur vollftändigen Ausfühtung 

- uns 
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unfers Plans nothwendig und unferen Landesleuten ſehr 


intereffant feyn werde. Denn ı) haben wir auch phy⸗ 
ficalifhe Jahr: Bücher verfprochen, folglich auch meteoro: 
Iogifche, und 2) fteht die Merters Chronik nicht nur mit 
fonftigen phyſiſchen, fordern auch politifchen, ftatiftifchen 
und veconomifchen Begebenheiten in der genaueften Ders 
bindung. Des juriftifhen und hiftorifchen fchon oben 
erwähnten Nugens nicht zu gedenken; wie fehr hängen 
nicht die Epidemien, fo wie die ganze Mortalität übers 
Haupt, die Preiſe der Victualien (in Rüdfiht auf bie 


Speculation der Käufer und Verkäufer) und endlich der. 


Ertrag der rohen Producte von der Witterung ab? Die 
legte Verbindung ift uns die wichtigfte, und wir haben 
fhon in dem Erndte s Bericht des erſten Stuͤcks ange: 
zeigt, daß diefe Witterungs » Gefchichte einen Pendant 
au demfelden adgeben folle. 


Vielleicht werden wir demnaͤchſt einen folhen Wet: 
ter s Calender von einer andern entgegengefegten Extre⸗ 
mität unferes Landes dem Lüneburgifchen zugefelfen, und 
diefe Verbindung wird infonderheit in fo ferne intereflant 
ſeyn, ald man aus der Vergfeihung beider abfehn kann, 


um wie viel die Witterung auf eine Entfernung von 26. 


big 30 Meilen von einander abgewichen fey. Bis dahin 
wird man fih um fo mehr mit dem gegenwärtigen Ta: 
gebuch begnügen, als in einer fo mäßigen Erdfläche, wie 
die der Churlande, die Witterung im Ganzen genommen, 
(und darauf kommt cs doch in der flatiftifchen und oecono⸗ 
mifhen Ruͤckſicht nur an) ziemlich übereinftimmend feyn 
wird! 


* — D5 Nach 





58 Zn  ' 

Nach diefer Einleitung braucht es nicht erft gefage 
zu werben, daß, wenn gleich in eigentlichen. meteorolo: 
gifhen Werten ſchon ähnliche Tagebücher von einem 
Standpunkt unferes Landes vorhanden feyn follten, Dies 
ber Müglichkeit des unfrigen nicht den mindeften Eintrag 
thue; denn unfere Annalen find nicht. für den Meteoro⸗ 
logen von Profeßion, fondern zunächft für die Layen, für 
das gemifchte große Dublicum unferes Landes beſtimmt. 
Fuͤr die Zuverläßigkeit koͤnnen wir einftehn, wir haben 
fie der Güte des Herrn Doctor Ebeling in Lüneburg 
zu danfen, den alle, bie ihn kennen, nicht allein als eis 
nen gefchicften Arzt, fondern aud überhaupt als einen 
‚fehr aufmerffamen Naturforfcher fchägen werden. Auch 
haben wir bey der Korrectur aufs genauefte die Nichtigs 
keit der Zahlen beſorgt; denn auf Zuverläßigkeit kommt 
freylich bey dergleihen Dingen alles an. Wir fügen 
nunmehr noch einen Elavis der zur Abkürzung gebrauchs 
ten Zeichen hinzu, wenn wir vorher noch bemerkt haben, 
daß gewöhnlich des Morgens um 7 Uhr, Nachmittags 
zwifchen 2 und 3 Uhr und Abends um ro Uhr beobach⸗ 
tat worden; ferner; daß beym Barometer nach Londner 
Maas, Zoll und Linien, beym Thermometer aber nach 
Fahrenheit gerechnet worden; und endlich, baß beide 
am offenen Fenfter bangen, fo daß weber Sonne noch 
Wind fie berühren können, 


ſch. W. heißt: ſchoͤn Wetter, nemlich; ganz heller Son: 
nenfchein. 
kl. H. 1. heißt: Marer Himmel 1. das iſt: Sonnenfchein 
und wenig Wolken. 
fi. 
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ki. H. 2. iſt: Sonnenſchein und etwa halb bedeckter 
Himmel. | 


/ 


kl. H. 3. wenn nur wenig blauer Himmel zu fehn iſt. 
bedeckt: ganz mit Wolken überzogen. 
trübe: ‚ganz mit dicken Wolken überzogen. 


S bedeutet; veränderlich; welche Bedeutung es auch 
beym Winde hat. 


[4 


2 beißt, wenn dies Zeichen in der Columne des Windes 
ſteht; wenn die Wolken fchnell ziehn. 
3 daſelbſt heißt: frürmifch. 

Die wenigen Läden in den Zahlen des Barometer 
oder Thermometerftandes find durch unauffchiebliche Bes 
Ihäftigungen des Beobachters veranlaßt worden, und um 
fo weniger von Wichtigkeit da nur von 3 Tagen die Bes 
obachtungen gänzlich fehlen. Vielmehr glauben wir 
durch diefe aufrichtige Angabe in Anfehung ber Abrigen 
Zahlen um fo mehr auf das Zutrauen des Publicums 


zu der Zuverläßigkeit des Tagebuch Anfprüche machen zu 
bürfen. 


ar. 











« Du 
Januar 1786. 
Morgens. | YIadmitt. | Abends 
Bd. Th. MR II B. IT 
1.129 14. | 29. 13. | 29. Io. 
‚2. | 29 7.129. I. | ı1. | 29, I | ı3 
3.129 12.|12.|29.1.|12.|29.2 | 1; 
129.4 |1ı1.|294j18.| 29.4 | 14 
s.|29.5| 4 | 29.5. | ı1. | 29. 32) 5. 
6.129 5.1 0.129411 7.129 23] 9. 
7. 28. 8. | ı2. | 28.73| 19. | 28.7 | 29. 
8. | 28. 7. | 28. | 28. 7» | 35. | 28. 8 | 37. 
9. 28. 8. | 38. | 28. 8. | 39. | 28. 8 | 40. 
10, | 28. 5. | 42. | 28. 6. | 44: | 28.7 | 44. 
11.1 28.7. | 42. 28.6 | 42. 
12. | 28. 6. | 43. | 28.7. | 46. | 28.7 | 44. 
13. | 28. 8%| 42. | 28. 9. | 45. | 28. 82| 45. 
14. | 28. 9. | 43. | 28. 9. | 41. | 29. 38. 
15. | 28. 8. | 37. | 28. 7. | 38. | 28. 6 | 39. 
16. | 28. 5. 38. | 28. 5. | 39. } 28.6 | 39. 
17. | 28. 5. 38. 1 28. 5. | 39. | 28. 6 39 
18. | 28.7. | 39» 29. 3). 
19. ] 29. 2. | 35- | 29. 3. ı 37° 1 29.5 | 35. 
20. | 29. 5. | 33. | 29. 5. | 36. | 29.5 | 33. 
21.1 29 6. | 31. | 29. 5. | 34. | 29. 6 | 36. 
22. | 29. 6. | 38. 1 29. 6. | 40. | 29. 53] 40. 
23.129. 5. | 41. | 29. 5. | 46. | 29.4 | 41. 
24. | 29. 2. | 41. | 29. 2. ! 43. | 29. 37| 41. 
25. | 29. 3. | 4. 29.3 | 41. 
26.1 29. 3. 1-48. 29. 23| 48. 
7,129 2.149. | 29. 1% | 49. | 29. 3 | 47. 
28. | 29. 4 | 44. | 29. 4. | 46. | 29.4 | 47 
29. | 29. 4. | 49. | 29. 5. | 50. | 29.5 | so 
so.| 29. 5.151. | 29.5. | 50. | 29.5 | 49. 
31.| 29.5.1483: | 29. 5.148.129. 51 48. 








Wind. 
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Den 6ten des Morgens um 6 Uhr, ſtand der Thermo: 
meter dein Winde ausgeſetzt 9 Gr. unter o. 
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ſt. Froſt. 
f Fr. etwas Schnee. 
. Sr. wenig Schn. 


ed. ſch. W. fl. St. 


. 8.9. 1. fehr fl. Sr. 


Fr. viel Schn. Abends wen. Reg. 
sr. Reg. 

tr. viel dies. Ned. 

tr. viel Reg. 

wen. Reg. 8. 5. 1. / 
ſch. W. etw. Reg. 

ſch. W. kl. H. 1 

Reg. Schn. (6. ®. gel. Sr. 
Schn. Reg. Neb. 

Ned. u. Res. 

Neb. u. viel Rfeg 

Schn. fl. H. 2. gel, Fr. 

ſch. W. sel. Fr. 

fh. W. gel. Sr. 

1.9. 3. bedenkt. gel, Sr. 
bedeckt. Ab. Reg. 

tr. Ned. Reg. 

tr. u. Reg. 

bedeckt. fch. W. Ab. wen. Reg. 
tr. u. Reg. 

tr. u. viel. Reg. 

kl. 5. 3. Ab. Reg. 

Sturm u. Reg. 

Sturm u. Reg. 

tr. u. Reg. 


3 
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62% / 
. Sebruar 1786. 
Morgens. Yrachmite. | Abende. | Wind 
B. B. Im Bd Th.B. ITh. 
1. 29. 33| 49. | 29. 121 48. | 28.9. | 47. | S. W. 
2.| 28.7. | 42. | 28. 8. | 41. | 28. 98| 40. | W. % 
3. | 29. 3. | 38. | 29. 33] 36.| 29.4. | 3. | M. 
4129. 4 | 34. | 29. 3. | 34. | 29.23] 35.1 ©. 
5.129. 2.1 36. | 29. 3. | 38. | 29. 3.1 398.1 W. 
6. | 28. 98| 41. | 28. 82| 43: | 28: 8. | 4 | W. 3. 
7. | 28. 8. | 44. | 28. 52] 43. | 28. 53] 39. | ®. 
8. 28.5.143. | 28. 6. 41. W. 
9. | 28. 6. 38. | 28. 721 38. | 29. 2] 34 W. 
10. | 28. 6. 38. | 29. 38.123.6.136.| 8. ð 
11. | 28.7. | 38. 1 29. 39.129. 2.13. | R. $ 
12, \ 28. 8. | 41. | 28. 63] ar. Re 
13. | 29. 2. | 41. 29. 7. . . 2, 
14. 22. 7. 2. 719 S. W. 
15, 29. 6.148. | 29.7.1 34 | N. W. 
16. | 29.7. | 43. 29.7.|42.| N. 
17.1 29. 5.441. | 29.424.146. | 29.2.142.| ©. 
18.1] 29. 1&| 45. | 29. 14 46. | 29. 331 43.1 W. ð 
19. | 29. 5. | 45- | 29. 6.144. | 29. 63) a1. | 9 
20. ] 29. 65] 41. | 29. 7.141. | 29.8. | 32,]| M. 
21,| 29. 8. 34. | 29. 8. 31. | 29.8.1 28. M. 
22. | 29. 8.1 31. | 29. 8.| 33. 1 29. 8.131 N. 2. 
23. | 29: 8. | 30. | 29. 8. | 32. | 29. 8.1 28. O. 
24. | 29. 8.23. 29. 8. 31. 29. 7. 28. © 
25. 29. 6. 29. | 29. 4&| 32. } 29. 441 33. D. 
26. | 29. 45| 30. | 29. 4. | 34. | 29. 431 26. | D.% 
27.1 29. 5. | 23. | 29. 5. | 30. | 29. 5. 25, D. 
28. | 29.5. | 22. | 29. 5.| 28. | 29.4. | 22. D. 





TANTE 63 





viel R 
en Ko, Ab. gel, Er. 
sr. gel. Fr. 
em. Schn. gel. Fr. 
kl. 5.3. fh. W. etw. OR u. Reg. 
viel Reg. Sturm Schn. 
viel Reg. 


fl. H. 2. gel. Sr. 

bedeckt. viel Schn. gel. Fr. 

kl. H. 2. 3. gel. Fr. 

Vorm. ſch. W. Nadım, viel Reg. 
etw. Schn. ELF. ı 

kl. H. 3. Fr. 

kl. H. 2. gel. Fr. 

fl. H. 2. gel. Wetter. 

MH. 1. 2 3 

Feg fl .2. 


ſch. W. Fr. 
Schn. Fr. truͤbe. 
ſch. W. Fr. 
ſch. W. Fr. 
ſch. W. ſtark. Fr. 


Maͤrz 





64 


are 


Morgens |{ 


unter 





B. 


29. 4 
29, 13 


29. 1. 


29. 
29.4 
29.23 


28.9. 


29. 1. 
29.4 
29.6. 


29.13 
29. 
29. 
29. 13 
28.9 











Mir; 1786 
H 2» || © 
21 u 
22 |ag. 1 . 
26 29. 
271 29. 1. 31. 1 29. 3, 
22 | 29. 45] 30. | 29. 4. 
20 | 29. 14] 22. 
17 |28.9.|22. | 28. 9% 
24 | 29. 23] 30. | 29. 2% 
27 29. 5. 
27 29. 6 
29.2 
36 \ 29. | 39. | 29. 
37 | 29. 40. | 29. 
37 | 29.3 | 39. | 29. 1 
37] 29. 1.| 43. | 29. 
39 | 28. 9. | 42. | 28: 9 
42 | 28. 9. | 49. | 28. 9 
45 | 28. 9. | 53. | 28. 9 
43|29 |41.|29 
36 | 28. 9. | 36. | 28. 8: 
38 | 28. 9. 440. | 29. 
37 29.2. 
41 | 29. 24] 46. | 29. 1% 
128. 8. | 51. | 28. 9. 
47 | 28. 9. | 52. | 28. 9. 
45 | 28. 63| 44. | 28. 62 
411 28.8.[43. | 29. _ 
39 | 29. 13] 43. | 29. 2% 
39 | 29. 42] 41. | 29. 5. 
29. 5. | 42. | 29. ? 
39 | 29. 6. | 44. | 29. 6% 








Ri 
PN 
N. 

N 


©. 
©. 
®. 
W. 
2:2} 
S. ð 
ð 


806 


8098 


o° 
X 


908 
BP‘ 





4.9. 1. und 2. Froſt. 

N. H. 3. Froſt. 

viel Schnee und Froſt. 

bedeckt, Schnee, Froſt. 

Schnee und Froſt, ſch W. u 

kl. H. 2. Schn. Sroft. | 

Schnee und ſtark. Froft. 

viel Schnee, Froft, 

bedeckt, Froſt. 

kl. H. 1. Froſt. 

gelinde, wenig Schn. 

truͤbe, Schnee, Thauwetter. 

truͤbe, etw. Reg. Ab. gel. Froſt. 

truͤbes Thauwetter. 

ſch. W. und bedeckt. 

viel Regen, kl. H. 2. 3. 

Nebel, kl. H. 2. etw. Reg. 

kl. H. 2. etw. Reg, 

bedeckt, etw. Regen. 

Regen, Schnee, gel. Froſt. 

Schn. truͤbe, Abends gel. Froſt. 

truͤbe, Ab. Nebel. 
truͤbe. | 
bedeckt, Nachm. Regen. 

ſch. W. Regenſchauer. 

Regen, Schnee, Schloſſen. ð | 
kl. H. 3. etw. Schnee, gel, Froſt. Ä | 
Schnee, träbe, ki. H. J. | 
fl. H. 3. Schnee. I | N 
bedeckt, Ab. ſtark. Nebel. | 
ſtark. Mebel, kl. 8. 2. und 1. | 


(Annal. 38 ©t.) € April 
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‚| Yrorgens 
Th. 





B. 
29. 63 
29. 43 
29. 2 


29. 





* 


April 1786. 


Nachmitt. 
Th. 





29 


B. 
29. 55 
29. 24 
29.3 
28. 93 
28. 87. 


128.8 


28. 95 
28.7 


28-731 
129% 35° 


29.4 


1.29 7 


29. 8. 
29.7 
29. 3 
29. 65 
29.5 
29.5 
29. 53 
29. 4 
29. 3 
29. 33 
29.5 
29.4 
20. 24 


29.2 | 
‘1 29. 2 


‚1% 
an 


1 


Abends 
Th. 


4 
so 
so 
53 


34 


Wind. 

















ſch. W. | 

ſch. W. windig, 

kl. H. 3. bedeckt. 

Nebel, kl. H. . 

Nebel, bedeckt. | Zu — 
etw. Schnee, truͤbe, windig. u “ j 
Nachtfroſt, Schloffen, kl. H. 3; - - 
Nachtfr. Schloff, Regen, Ei. H. 2. 

Nachtfr. ſch. W. etw, Schnee 

I Akl. H. 1. 


% o  ) 2. 
ſch. W. fehr wind, 
fd. W. wind, 
ſch. W. wind, , 
fi . W. 7 .2: 
ſch. W. | — B 
ſch. W. 
ſch. W. wen. Neg. BE 

1.2. 3. Nachm. ſtark Gew. Reg. Schloſſ. 

Regen, bedeckt, ki. H. 1. | | 
truͤbe, etw. Degen, EI, H. 3. 
PhD. 3. bedeckt. 





@ a May 





68 


© 
a9. 14 
29.4 
29.3 
29.2 
29.2 
29.14 
29.1 
29.4 
29.1 
28. 94 
29. 
29.2] 
29. 1% 
29. 1% 
29. 5 
29.4 
29. 24 
29. 24 
29. 25 
29. 24 
29. 3 
29. 3 
29% 3 


29.4 
29.5 
29.44 
29.4 
29. 5% 
293, 


129. 3 


h 


— 


May 1786 
Morgens Nachmitt. Abende 
2 [|| © |%. 
29.24] 52 | 29.3 [48 
29.2 |53 | 29.3 | so 
29. 25] 52 | 29. 23] so 
29.2 |55 | 29.2 |53 
29.131 57 | 29. 13154 
29.1156 129.2 154 
29.1156 129.4 | s4 
29.131 56 | 29.4 |54 
29.1 167 |29:8 156. 
28:9.|62 | 28. 94| 58 
29.1 |6ı | 29.2 158 
29.2 |70 |29.2 |56 
29. 14] 67 |29.1 | 63 
29. 14] 67 |29.2 | 58 
29.44] 68 | 29. 44] 58 
29.3 |73 | 29. 3.| 62 
29.2 |67 | 29.2 |67. 
29. 24| 67 | 29,2 | 61 
29.2 |59 | 29.2 | 62 
29.3 |58 |29.3 |ss 
29.3 |58 |29.3 |54 
29. a4| 62 | 29.3 | 56 
29.3 |66 | 29. 33) 56 
29. 34| 61 | 29. 34| 60 
29.4 |60 | 29.4 | 59 
29.5 122 | 29.43] 62 
29.3 |84 | 29.3 | 66 
29.5 |7ı |29.5 | 60 
239.5 |67 | 29.5 | 62 
29.3.1 67 
39. 33766- 


Wind. 
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Nachtfr. 7 W. North | 
chtfr. ſch. W. 

Nachefe. (dB Mir 

Nadıfe. 1 W. ki. H. 3 


Nebel, ſch. | 
Neo. 6. ri ” entfernt Gewitt. 
ſch. ſtarke Regenſchauer, Bliz. 
UN 3- angenehm. - 
kl. H. 2 weni Regen. 

1.9. 2 
ſch. W ®. €. H.3. 
ſch. ®. bedeckt, warm. 
bededt, Re 
fh. W. Mi 
viele Hegenfigauer. 
truͤbe, wenig Regen. 
trübe, wenig Regen. 


Pr 5.3 . Degen. 
ſch ER yet, Wewitt. u. tart. Regen. 
W. kl. H. 2. 


19. B. 
bedeckt, etwas Fiegen. 
bedeckt, kl. H. 2. 


bedeckt, za Regen. 





70 IATE g 
Yunius 1786. 
Morgens Nachmitt. | Abends 


B. Th. © Th. . Th. J 
29.4 | 58 } 29. 44| 65 | 29. 44] 60 










2.129.431 58 | 29.5 | 60 | 29.5 | 57 
3.1 29.5 158 | 29.5 | 67 | 29.5 } 60 
4|29.5 163 129.5 174 | 29.4 | 64 
s.129.4 162 | 29.5 | 72 | 29.4 | 62 
46.1 29. 4 61 129.4 | 63 | 29.4 | 60 


29. 3% 59 | 29.3, 67 | 29. 3 | 60 
29. 24| 62 | 29. 13] 69 29. 1 59 1 





9.| 29.1 | 60 ! 29.1 | 62 | 29.5 | 61 
10. 29. | 58 29:1 158 
11.] 29.2 | 60 | 29. 25 62 | 29. 281 55 
12. | 29. 28) 60 | 29. 22| 69 | 29. 24] 57 
13.1 29. 24] 61 | 29. 241 67 | 29.2 | 57 
14. | 29.2 | 57 | 29.2 167 | 29.2 | 58 
135.129. 3 166 | 29.5 | 72 | 29.6 | 62 
16.1 29.6 168 [29.2 | 75 | 29. 2%| 60 
17.| 29. 18 69 | 29.24] 73 | 29. 22] 70 
18. | 29. 24] 72 | 29.23| 73 | 29. 231768 
19. | 29. 34| 72 | 29. 23| 74 | 29. 25| 71 
20. | 29. 241 74 | 29.3 | 77 | 29 3 175 
21. | 29. 3 | 80 | 29.3 | 82 | 29. 231 75 
22.| 29.24] 82 | 29.3 | 83 | 29. 25| 79 
23.| 29. 21178 |] 29.2 | 78 | 29. 13 73 
24 | 29.15] 73 | 29.1174 | 29.1 | 72 
25. | 29. ı4| 71 | 29. 13] zo | 29. 2 | 67 
26.1 29.2 167 | 29.2 |67 | 29.2 |67 
27.| 29. 23] 72 | 29.2 174 | 29.2 | 71 
28.1 29.2 |70 | 29.2 | 72 | 29.2 | 70 
29.| 29:2 174 | 29.24] 74 | 29.3 | 7zı 
30. 


29.3 | 69 | 29. 251 71 | 29. 25| 68 








bedeckt, U. 2. u 
bedeckt, wenig Reg. kl. H. 2. 
ſch. Wetter. | 
ſch. W. kl. H. 2. 
bedeckt, kl. H. 2: 
bedeckt. 
ſch. W. bedeckt. 
ti, N, 2. u. truͤbe. 
bedeckt, kxl. H. ꝛ. 
bedeckt, ſch. Wetter, 
ſch. W. kl. H. 2. 
bedeckt, kl. H. 1. 
kl. H. 2. 3. 
1.92.21. 
WS. 1. heiß, 
Er 2. Heiß 
ch. W. jr 5. 3. sei. 
o: W. kl. H.3 
HB. heiß. 
8 W. be, windig⸗ 


hr heiß. | 
(6. Bft (hr r heiß, Blitz. 
bedeckt, Mitt. ſtark Gewitter. 
truͤbe, kl. H. 2. wenig Regen. 
Regen, truͤbe. 
truͤbe, Reg. Nachm. ſch. I 
ſch! W. ſtark Regenſchauer. 
bedeen ſehr wen. Reg. 


Reg. Gewitter, ſch. W. 


— 


E 4 Julius 








72 STATE 
Julius 1786. 













| ?Tiörgene: | Yradymitt. | Abends. | Wind. 
B. Th. ©. Th.B. Th. 
1.129. 22 69 | 29. 231 69 | 29. 23] 67 N. W. & 
2. 29. all 72 29. 231 68 | N. 
3. | 29. 23) 67 | 29.3 |69 129.3 |68 | M. Y 
4 | 29.3 | 69 | 29. 251.69.3.29. 2 167 W. ñ. W 
3. } 29. 2 |! 65 | 29. 2 1.63.1292 } 60. W. N. W 
6.129. 13) 60 | 29. 18]61 | 29.1 | 59 W. ꝛ. 
7.129.212 |58 | 29. 60 | 29. 59 S. W. % 
8.129. |60 29. 61 49. 59 1W. 
9. 29.4 | 6ı 2%. 1.161 | ©. 
10.1 29.1 | 6ı 29. 13] 63.1 ©. 
11.1 29.5 }6ı |] 29.1 | 6ı 29 2 | 60 I. 8* 
12. | 29. 231 59 | 29. 25] 62 | 29.331 58 | W. & 
13.1 29.4 |60 | 29.4 162 | 29.4 |6ı R. W. ð 
14. 129.5 | 60 | 29.43} 62 | 29.441 6ı |N.W. 3 
15.1 29.4 | 60 | 29. 331 61 | 29.3 |6r N. W. ð 
16.1 29.3 | 6ı | 29, 3 |6ı ]29.3 161 | N.W. 
17. 20. 3 60 29. 3 63 29. 23 61 NW. 
18. 20. 2T 60 29.3 63 29 3 60 N.W. 
19. | 29. 351 63 | 29.3 | 64 | 29. 281 62 | NR. | 
20. | 29.2 61 | 29.1 |63 |29. 4 |63 |S.M.% 
»1.129.5 161 | 29.3 |61 | 29.1 |6o W. N. W 
22.129.161 | 29.1 | 62 | 29.12] 62 W. N. 
23.1 29.2 162 | 29. a | 63 129.2 |] 62 |M.W.Y 
24. 29. |63 | 29.2 |66 129.2 |6 | SW. 
25.j 29.2 166 129.2 | 70 | 29.2 |ro S8. 
26.1 29.153170 [29.1 |73 129. 1 71 SR 


n 
xD 
[71 
» 
a 
ww 
Sr: 
wo” 








29.| 29.1 65 |29.& | zı 29 70 ST 
30. | 29.3 | 69 29.1364 | ©.D. | 
31.329. ı$| 6 29.162 . S. O. 


. .. « 73 





. tt. N. 2, u . 
1.2. bedeckt, wenig Rep. _ 
tt. S. 2 

fh. W. achm. truͤbe, Seien. 
viel Degenfejauer, fl. ° 3% 
viel Regen 
viel Re gen. | J 
viel * ki. H. 3. 8: 32* 
Regen, kl. H. 1. 3. re 


U. 8. 3. Reg. ; 
fehr viel Regen, Ei. H. 3 
‚2. Reg. 


bedeckt, wenig Reg. 
fl. H. 3. Ab. Reg. 
HM... 3. wen: Meg. ER u 
().W. MH. 5 2. übe, 2 
‚Ka H. 3. viel RJeeg8g. | . 
kl. H. 3. viel Regenſch. 
viel Regen, kl. H. 3 
ſch. W. Nachm. viel Reg. 
erwas Reg. kl. H. 3. 2. 

MS. 1. 2. warm. 
ſch. W.kl. 2. 3. 
ſchoͤn W. Ab. kärm. u. Ram. 
ſtuͤrmiſch, kil. H. 3. . 
kl. H. 2. Plazregen. 
fi. H. 2. viel Izenſcaur. 
fl. H. 2. viel Reg. 


@s Auguſt 


Morgens. Nachmitt. | Abende. 


n 2 


Auguft 


Pre 


1786. 





Do” 
0 


Wind. 


LEIFEFELIG TI: 
x & | OT Bar Wirccicrsar 8 


Q. 6 
68* 
1400.” ° 40€ 
BR 
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4.5.3 . vie Res. ‘ 
kl. H. viel eg. Yo i 
bedeckt, Mi. H. 1. 
fh. W. wenig Reg. 

ſch. W. Gewitt. ſtark Reg. 
kl. H. 2. 3. wen. Regen. 
MN. 2. 3. 

bedecht, etw. eg. 
bedeckt. 

bedeckt, kl. H. 2. 

viel Reg. Donner. 

bedeckt, Reg. 

Neb. kl. H. 3. Reg. 
dedeen etw. Reg. 


UN. 3 
far Neb. Donner, viel Rn. 
X. ne 2. Reg. 

ER "mine Gewitter. 


ſch. W. etw. Reg. 
kl. H. 3. 

re: [x 9,38 

” ® D eg. 
SB. 1. 
bedeckt, viel en 8 

Schloßen, viel Reg. ð 


Septem⸗ 





- — — — — 


76 


Pre 
September 1786. 


Morgene. | YIachmitt. | Abende. | Wind. 





® Th. BI ©. Th. | 
39.1160 |-©. 3. 
2 2 29. 1 161 129.116 ]|&.®&. 
29.1 60 | 29. —43 310 * 
29. 1316129. 12 ll lo. 
28.931 3 | 29- 14 63 | 29.2 |6ı 8W. 8* 
29.1161 | 29 K FE a 
29. 22 60 | 29. 2 12312 | Se. 
3 ER BA 3 ra 
29.3 |59 | 29.3 le 
28. 81158 | 28.98 s9 129. 159 |O.8.% 
»2.13|58 | 28.99 60 | 29.1 |59 IS. W. 
— 3—3 3.—3342 S.B.2. 
2155 125 05 60 28.931 59 18.8.2, 
8 l58 las 6ı | 28.641 62 |S.W. 3. 
2 [do la8 2 61 1 28. 851 6ı S. W. =. 
28.7 | 60 | a8. 73 Fa I Br 
—333 3 sg 49. 158 80Wae ð 
29.1158 | 29. 1 ll 
29. 15] 58 | 29. 12 FA A EA 
29.2 58 | 29. 3 3 3. 31 * 
36 333 129.422 Im.0.Y 
531% ll 57 | 29. ı4] 56 |N.92.% 
29. 24| 56 | 29. Iz ee —34 
29.134] 55 | 29.1 | 55 a En 
33 23 55 29.23 54 N. O. 
29. 2115429. 23 A 
33.8 133 las zz 52 128.8 |52 | ©. 
28.9 150 l28.3 34 so |O.8.% 
o | 28. 83] ST | 28. 87 
8 |4 49 | 28.641 48 |©.®. % 
28.8 149 | 28 7. 35. pi EM, 
28.9 |47 | 28. 93] 49 
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, RE — — 


u 23. Res: 


WB 
FKürm. Reg. kl. H. 2. $ 
MH. 2. viel Schloßen. 

ſch. W. Reg. ð 


viel Reg. % fl. ». 3. 

trübe, viel Reg. 3° 

trübe, Negen. 

viel Reg. ki. H. 3. 
Sturm und Regen. 


kl. H. 2. 3. 
kl. H. 2. Reg. 
bedeckt, f N. 2 
tl. a 


ſch. W. 

ee fh. W. | 
W. ſtuͤrm. und Regen. 

H '». 23 ‚ Neg. 

Tag und N. Regen. 

Nebel, übe, Reg. 


| kl. H. 2: 3 





87 





B. 
29.1 
29. I 
29.3 
29. 2 
28.73 
28. 83 


Morgens. 
————— — 


Th. 


48 
49 
46 





—2 


October 1786. 


Yladhmitt. | Abende. 
B. Th. ©. Th. 
29.1149 |29.1 
29. 2 so 29. 24 
29. 231 49 | 29. 2$ 
29.1 | so | 29.$ 
28.731 5ı | 28.7 
29.2 | 52 | 29.2 
29. s6 | 29. 
29 59 29, 
29. I 63 29, 1 
29.2 | 63 | 29. 1 
29.12) 65 129, 18]. 
29. ı | 60 | 29, 
29. 231 55 | 29. 33 
29.43.50 | 29.4 
29. 3 46 29.4 
29.2 | 48 | 29. 2 
29.3 |49 | 29.4 
29.5 |5o | 29.4 
29.6.|52 | 29.6 
29. 63| 49 | 29. 64 
29. 5 
29. 53| ss | 29. 6 
29.8 | 53 | 29. 8 
29.8 | 48 | 29.8 
29.8 149 | 29.8 
29, 9 48 29, 9 
29.9 |45 | 29. 84 
29. 65| 42 | 29. 6$ 
29, 7 41 29, 7 
29. 64 






— —— — — 


FRE 79 





8 =. viel Reg. v 


4, 2.1, TED. Reg. 


truͤbe, Regen, 


— wen. Regen. 
RW. warm. 

ſch. *. warm. 
ki. ge 3. 2. warn, wen. Reg 
ſch. W Aegtnſcauer. 


fl. H . Meg. 
ſch. — * 
viel Reg. 


ſch. W. Eu Mai 
ſch. W. viel Regenſch. ð 
ſch. W. truͤbe, Neo. 
Nebel, ſch. W 


5 tt. N. 3 trübe, 


Nebel, erw. Reg. 
rrabe, ſch. W. Nebel. 
Perg truͤbe, ſch. W. 


ſch 

ſch. W. Machtfr. 
Reg. teüßt, ſch. W. 
Neb.kl. H. 3. 
bedeckt. 

truͤbe, wenig Schnee. 
ſch. W. gel. Froſt. 


ſch. 8. gel, Froſt. 


No 


E23 Ka 2 
Movember 1786. 


Abende. | Wind. 






. © 1%. 
2,|29.5 | 38 . O. 
2. 294 |39 | © 
3.129.3 |39 |2%3 |42 |29.35| 39 | ©. 
+1:29.5 141 |29.6 |48 I2.6 |0 1 ©. % 
5. | 29. 62| 37 | 29» 7 |40 4.29.7136 1:0. |* 
6.| 29.64] 32 | 29.731 35 |29.7 |32 | ©. 
7.|29.2 |30 | 29.75] 37 | 29.7 | 32 |: ©. 
8.129. 6 | 33 29.537 | ©. 
9. | 29. 44| 37 | 29-53] 39 | 29.6 | 38 |N.W.Y 
10.129.536 |29.5 |44 | 29.43] 39 | N. $ 
11.129.4 141 29:4 |43 29.5 |4o | ®. 
12. | 29.7 |37 | 298 |42 |29.8 | 36 10.8. % 
13. [29.83] 21 | 29.9 Ii38.| 29.83] 21 S. O. ð 
14 129.8 | 14 | 29.73] 27 | 29.6 | 14 |N.0.% 
15.129.5 | ız 29.2 |24 N. O. 
16.]29.1 126 |29.3 | 28 D. 
17. |28. 93) 28 | 28.9 |30 [28.8 | 29 O. 
13.28. 74 31128. 7433 28.9.33 BY | 
19. 28. 171 32 29. 17135 |28. 84] 32 G. W. 
20.|28.7|34 |28-8 |40 |28.8 | 378. 0. 
an. |29. .|38 129. |38 |29.2 ]38 | ©. 
22.|29.3 |39 |29.4 |39 129.4 |38 | ©. 





23.| 29.44.40 |29.6 |40 | 29.6 | 39 |SNOY 
24 |29.6 |39 |29.6 |39 [29.6138 | N.D. 
25.1295 |37 |29.6 | 38 | 29.5 | 36 D. 
26.|29.5 | 31 |29.5 [37 129.5 | 35 
27.129.5 |38 [29.5 [44 [29.5 | 38 
28.|29.43| 33 | 29.5 |40 | 29.4 | 38 
29.1 29.33] 41 |29%4 |45 | 29.4 | 38 
30. | 29.23] 34 | 29. 25] 39 | 29.3 | 38 








. 
. 
* 





truͤbe, Schn. Fr. 

truͤbes Thauwetter. 

bedeckt. 

Bor bedeckt, Nachm. ſch. m 
ch. W. Sr. 


* Fr. 


BD W. St. 
3. Stoft, Abends Reg. und d Schuee. 
* — 
gel. Sroft, Nebel, ſch. W. Schn. Y 
etw. Reg. kl. H. 3. 


($. 8. fart. Sr. Bu 


trüße, Froſt, viel Schnee. 
Nachts viel Schnee, truͤbe, gelinde, 
srübe, gel. Froft. 
Mebel, Regen, trübe. 
trübe, Nebel, Regen. 
ſtark. Nebel, Regen. 
trübe, 
truͤbe, Ab. Schnee, 
Nachtfroſt, truͤbe. 
bedeckt, ſch. W. Froſt. 
— etw. gen | 
+ Is. 2.8 


Sic, ti. ne: 2. "hart Nordlicht. 


—r ——— ——. — — 


(Annal. #6.) . 8 Du 
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December 1786. 


Enns — 
Morgene. | Nachmitt. Abends. | Wind, 


R8R 
00 


888800 
238 —X 


55 55 
302303388 
89 3 a0ag® 
® %0C° 


N 
PPPAZBSE 
. Oo 








83 





ſtark. Nebel, gel. Gr. fh. W 
bedeckt, —8 gel. Froſt. 
Nebel, 

etw. Reg. m. di. H. 2. 3. 
Sturm, *enig Reg. kl. H. 2. 1. 
kl. H. 2 1. 

ki. H. 2. Regen. 

truͤbe, Regen, kl. H. 1. 


ie Stegen. 

truͤbe, Regen. 

trübe, Regen. \ 
trübe, wenig Regen. 

viel Schnee. 


au 





7 gar. 


Zu den Merkwürdigkeiten ber bier verzeichneten 
Witterung, gehört nod) mit die ungewöhnliche Begeben⸗ 
beit, daß bereits zwilchen dem zten und vierten Novemb. 
die Elbe mit Eis bedeckt und völlig zugefroren gewefen. 
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IV. 

- Einige Nachrichten vom academifchen 
Mufeum zu Göttingen, 

vn J. Fr. Blumendbad. 


\ 





18 Stüuͤck. 


5 iſt, ſoviel ich weiß, die erſte deutſche Uni⸗ 
verſitaͤt, auf welcher ſchon ſeit den vierziger Jahren 
die ganze Naturgeſchichte als eigne Wiſſenſchaft in einem 
beſondern Collegio gelehrt worden. 

Vorher ward ſie gewoͤhnlich mit ins Collegium der 
Phyſic gezwaͤngt, von welcher ſie doch ſchon Ariſtoteles ſo 
weislich abgeſondert hatte. 


Und da folgends in den letztern Jahrzehenden bey 
dem allgemeinen Eifer womit fie betrieben und faſt zum 
allgemeinften ieblingsftudium erhoben ward, aud ber 
ausgedehnte und wichtige Einfluß immer mehr einleuchs 
tete, den fie auf fo viele andere Fächer menfchlicher Kennts 
niffe hat, fo ſuchte die für die Aufnahme unfrer Univerfis 
tät fo unermüder chätige Konigl. Landesregierung ein acas 

de 
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demiſches Muſeum als ein bleibendes Archiv der Natur 
zum Behuf der Gefchichte derfelben anzulegen, und ber 
nußte daher die von Herrn Hofr. Büttner angebothne 
Gelegenheit, der fein anfehnlihes Naturalien s Cabiner 
. zu diefer Abfiche überlies. Kine Privatſammlung, an 
welcher aber von den Vorfahren des Herrn Hofraths we⸗ 
nigftens fhon feit dem Anfang diefes Jahrhunderts *), 
folglich ſchon zu einer Zeit gefammlet worden war, da 
die Menge der nachherigen Sammler noch keine ſolche 
Theurung wie jegt, unter die Cabinetsſtuͤcke gebracht 
hatte; und die zumahl durch ben bekannten Eifer nnd 
durch die Kenntmiffe ihres letzten Beſitzers einen Reich⸗ 
thum von Inftructiven Stücken aller Art erhalten hat, 
der fie gerade zu einer academifhen Sammlung, — mo 
nichts zur Parade fondern alles zum Nugen abzwecken 
fol, — fo ganz vorzüglich brauchbar machte. 


Es find ohngefähr 14 Jahre da diefer Grund zum 
hiefigen Muſeum gelegt worden, das neue aber ſeitdem 
theils durch fo mancherley Gnädigft bemillisten Ankauf, 
theils durch zahlreiche Geſchenke von Befoͤrderern ber 
Wiſſenſchaften und Freunden unfrer Univerſitaͤt, unter 
welchen ſich beſonders die des Herrn Baron von Aſch zu 
St. Petersburg an mannichfaltiger Menge und großer 
Wichtigkeit auszeichnen; vor allen aber burch einige Aufs 

ſerſt 


*) f. Dan. Eberh. Barings Muſcographia Brunfrico- 
Luneburgica an Deß. Befchreibung der Lauenfteinis 
fhen Saale. ILTH. ©. 238 und f. 
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ferft wichtige und große Sammlungen, die es der Gnade 
Sr. Majeft. des Könige und ber Fürforge des Koͤnigl. 
Minifterti verdankt, fo fehr erweitert worden ift, daß es 
ſchon jegt in Vergleich mit jener erften Anlage ſich ſelbſt 
nicht mehr aͤhnlich ſieht. 

Schon im Jahr 1777. beſchenkten Se. majeſtat 
das Muſeum mit der großen Schluͤterſchen Mineralien⸗ 
Sammlung, die bis dahin auf der Bibliothek zu Han⸗ 
nover befindlich geweſen war, und für deren Werth ſchon 
der berühmte Name ihres Sammlers, bie Zeit in weicher 
er gelebt, und vor allem die Gelegenheit bie er in feinen 
Bergbebienungen zu bieſer Abſicht benutzen konnte, Buͤrge 
fid. 9 

Das gleiche gilt von dem, , zumal on reichen Silbers 
ſtufen fo fehr beträchtlichen Stelsnerfchen Cabinet, das 
im Jahr 1782. von feinem um das Bergweſen ber hieſi⸗ 
gen Lande fo verbienftvollen damaligen Befiger, fürs Mu⸗ 
ſeum angefauft worden. 


Und im gleihen Jahre empfing es von der Gnade 
Se. Majeſtaͤt, durch die Beforgung des Herrn Geh. 
Juſtizr. von Hinüber zu London, einen ganz auszeich⸗ 
nenden Schmuck durch die, über vierthalbhundert Num⸗ 
mern betragende, und eben wegen diefer ihrer Vollftäns 
digkeit, außer England in ihrer Art fo einzigen Samms 
lung von ſudlaͤndiſchen Merkwürdigkeiten: eine Frucht 
der 


N) " Haller ad Bocchasrii meibod. ſtud. medie Dog. 9 
Ej. opufc. botanica pag. 119. 
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der drey großen Reifen des unvergeßlihen Cook, wos 
durh Se. Majeſtaͤt den fünften Welttheil größtentheits 
entdecken, und überhaupt die Grenzen unfrer Erde bes 
ftimmen laſſen. 


Hoffentlich wird man eine kurze Nachricht von eint. . 
gen der intereffanteften Stuͤcke des Muſei der Abficht der 
Annalen angemefien finden ; fo unlesbar und zweckwidrig 
. Hingegen eine trockene Defignation der Stuͤckzahl in ben 
verfchiedenen Claſſen ıc. feyn wuͤrde. 


Ich made mit dem was zur Gefhichte des Mens 
fhen und feines Gefchlehts gehört, den Anfang, ale 
worunter eben die gedachte ſuͤdlaͤndiſche Sammlung größs 
zentheils mit begriffen tft. 


Denn fo wie zwar das Mufeum blos auf Naturges 
ſchichte eingefchräntt, nicht Kunft »Eabinet oder Raritaͤ⸗ 
ten⸗-Kammer iſt, — fo verſteht es ſich hingegen von ſelbſt, 
daß tauſend Dinge hier aus einem gewiſſen Geſichtspunct 
ihren ſehr pertinenten Platz finden, die ihn, aus einem 
andern angefehn, aud in einer Kunfttammer nehmen 
koͤnnten. Geſchnittene Steine z. B. und andere Sculps 
zurs Arbeiten, Porcellans Arten, u. f. w. find hier In 
Ruͤckſicht ihres Stoffes unter die Natfiralien georbnet, 
fo wie fie aus einer andern auch in eine Sammlung yon 
Kunffachen paſſen würden. 

Und fo bedarf es folgende einer Srinnerung, daß 
alles was die Sitten, Lebensart x. fremder Voͤlkerſchafe⸗ 
ten betrift, dem Mufeum als Naturalienfammlung um 
fo wichtiger feyn muß, je größer der vielfache Aufſchluß 

4 if, 
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iſt, den die eigentliche Naturgeſchichte des Menſchenge⸗ 
ara durch dieſe Dinge erhaͤlt. | 


* * » 


Unter den Embryonen ift befonders ein ſechsmo⸗ 
natlicher Hottentotte merkwuͤrdig, der, was Schoͤnheit 
anlangt, in den Augen eines jeden der nicht ſelbſt Hot⸗ 
tentotte iſt, ſogar gegen einen darneben ſtehenden unge⸗ 
bohrnen Neger von gleichem Alter, bey weiten nicht zu 
ſeinem Vortheil abſticht, da ihm unter andern Unannehm⸗ 
lichkeiten ein ungeheurer Mund und eine ganz auffallend 
behaarte Stirne ein aͤußerſt haͤßliches Anſehn geben. 


Auch ein ſeltner Foͤtus, aber von ganz andrer Art, 
iſt das Geſchenk des Herrn Hofrath Buͤchner in Gotha, 
eine Leibesfrucht womit die Mutter acht. Jahre lang bis 
zu ihrem Tobe, da fie aus andern Urfachen wafferfüchtig 
farb, fhwanger gewefen; da man biefelbe bey der Leis 
hensffnung in der Bauchhoͤle kuglicht zufammengerolt, 
und an ber linken fallopifchen Röhre angewachſen gefuns 
den bat. Sie ift mit einer dicken feberartigen Cruſte 
überzogen, wodurch die Natur die Fäulung der Fleinen 
Leiche, die fonft der Mutter hätte toͤdtlich werden möüffen, 
gluͤcklich verhuͤtet hat. 

Ein andres, aber weit ſchaudervolleres memento mori 
— und vielleicht das einzige in ſeiner Art — hat der 
Prof. zu Pavia, Herr Frank, ans Muſeum geſchenkt. 
Ein. knochenartiger Auswuchs, ohngefaͤhr vom Umfang 
zweyer geballten Faͤuſte, und faft 2 Pfund am Gewicht, 
der ſich allgemach am Stirnknochen eines Menſchen er⸗ 

zeugt, 
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zeugt, ihm die Augen ans dem Kopfe getrieben, und 
dagegen die ganzen Augenhoͤlen fo wie die ganze Nafe, 
und — was unglaublich fcheinen möchte, — ſelbſt einen 
großen Theil der Hirnfchaalenhöle eingenommen. — Das 
Segte wohl zum wahren Glück des armen Gefchöpfs, das 
dann bey diefem Druck auf bie naͤchſte Organe der Seele, 
wohl feinen übrigen Sammer um deftoweniger empfunden 
Haben wird. 


Unter der anfehnlihen Sammlung von Verknoͤche⸗ 
rungen und Steinen aus dem menfchlichen Körper, 
zeichnet fich vorzüglich eine große Mannigfaltigkeit von 
Sallenfteinen aller Art aus: ein unter dem gemeinen 
Volke in diefem Theil von Niederfachfen häufiges Uebel, 
fo unerhört hingegen befanntlich bey uns bie Steine ber 
Harnwege find. 


Bon den übrigen Stuͤcken in diefer Collection berühre 
ich blog, ihrer Seltenheit wegen, eine knoͤcherne Schaale 
(faft wie der Untertheil einer Eichel) die Herr von Hal⸗ 
ler auf dem hiefigen anatomifchen Theater bey der Leis 
genöffnung eines an einem Auge blinden Diebes, ftatt 
ver Markhaut (retina) in ſelbigem fand. 


Noch verdient auch ein Haufe von 23 Steinen vers 
fchiedener Größe, theils wie Kleine Huͤner-Eyer x. Er: 
wähnnng, die im Anfang diefes Jahrhunderts von einer 
wuͤrklich mit den mannigfaltigen Leiden, zumal Nervens " 
uͤbun aller Art, befalfenen Weibsperfon im Armenhaus zu 
Welfenbuͤttel duch die Harnwege abgegangen ſeyn 
ſollter, auch damals in einer befondern Schrift befchries 
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ben und in Kupfer geſtochen worden, und bie doch, mie 
mich die genauere Unterfuchung gelehrt hat, aus einem 
gemeinen mit Glimmer untermengten Sandſtein fabris 
eirt, und von einer Übrigens wuͤrklich kranken Perfon 
zu einem beträgeriichen Vorgeben gemißbraucht worden. 
— Alſo der volltommene Pendant zur Kranfengefchichte 
ber berüchtigten Fille de St. Geofme, deren von fo hundert 
braven Aerzten für reine Wahrheit angenommene Ber 
trügeren endlich der jüngere Morand glücklich entdeckte. 
Eine vorzüglihe Zierde des Muſei ift die ausneh⸗ 
_ mend vollftändig erhaltne Aegyptiſche Mumie nebft dem 
dazu gehörigen Sarcophag von Sycomorus⸗Holz, wos 
mit Se. Majeſtaͤt der Rönig von Dänemark bie hies 
fige Societät der Biffenfchaften befchenkt hat. Sie ift 
von einer völlig erwachfenen, aber wie die Unterfuchung 
gezeigt hat, noch jugendlichen Perfon, weiblichen Ges 
fchlechts, wie gewöhnlich mit der unermeßlihen Drenge 
von Tattuns Binden ummwunden, und ihre ganze Wors 
derfeite vom Scheitel bis zu den Zügen mit einer Art 
Maske befleider, die ebenfalls von Cattun zuſammengt⸗ 
pappt, mit einer Art von GypssPafte überzogen, unt 
auf der Außenfeite mit den gewöhnlichen Hieroglyphen in 
bunten Erdfarben bemahlt iſt. In der Deitte iſt diefe 
Draste hin und wieder forgfältig ausgefchnitten, wie 
durchbrochene Arbeit. Der Theil der das Geficht bedeckt, 
ift vergoldet, und unter den Füßen lagen ein paar flade 
Sohlen vom gleichen zufammengepappten Stoff, ebens 
falls bemahlt u. ſ. w. Die Leiche ift ganz fceletir: ges 


weien, die Brufts und Bauchhoͤle mit gepuͤlverten Eräus 
ter; 
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„ ker Species, die theils zwifchen Cattun geftrent waren, 

ausgeftopft; auch die Hirnſchaalenhoͤle damit wie übers 

. z0gen. - Die Knochen der Arme und Beine hingegen, 

wie es fcheint, geradezu mit den Sattunbinden umwickelt. 

Zur Vergleichung mit diefer Bereitungsart der Mu⸗ 

mien dient ein Bein von einer andern Mumie im Deus 

feum, an welcher alle weiche Theile, und feldit die Haut 

erhalten if, woran man noch die SpiralsZüge am dufs 

ferftien Glied der Fußzehen aufs deutlichſte erfennen kann. 

Beides, Fleifh und Binden find dur und durch mit 
Harz durchzogen, ſchwarz, hornartig ıc. 

In der Dänifhen Mumie haben ſich bey der Unters 
ſuchung keine der fonft bey Mumien gewöhnlichen klei⸗ 
nen Ofiris s Bildgen u. a. Idole gefunden: 'es find aber 
andre dergleichen im Muſeum, befonders aud) eins von 
denen die Gr. Caylus Porcellanartig nannte, und auf 
die man ſich feitdem zum Erweis des haben Alters des 
Porcellans hat berufen wollen: die doch aber hoͤchſtens 
nur etwa mit unferm fogenannten Steingut verglichen 
werden dürfen. Die Arbeit daran ift übrigens ganz 
gut, beſonders der Kopf fo recht im Ideal der ohnhin 
unverfennbaren Alt⸗Aegyptiſchen National⸗Phyfiogno⸗ 
mie, nemlich meiſt das ſchnurgerade Gegentheil der Schi⸗ 

neſiſchen Geſichtsbildung, womit ber ſel. Winkelmann 

u. a. ſie doch in allem Ernſt vergleichen wollten, und wo⸗ 

von ſich zum auffallendſten Contraſt zahlreiche Muſter in 
Speckſtein, Porcellan u. ſ. w. im Muſeum finden. 

Unter mancherley andern Idolen von jetzigen Voͤl⸗ 

kern des Erdbodens beſitzt das Muſeum durch die Frey⸗ 


ge⸗ 


v⸗ 
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gebigkeit feines nunermübeten Wohlthaͤters, bes Herrn 
Baron von Ach, vorzüglich eine merkwuͤrdige Samms 
lung kalmuͤckiſcher Burchane, die theild noch mit ges 
ſchriebnen Gebethgen, Heiligthuͤmern und dergleichen ges 
fült find; meift von vergoldetem Kupfer, theils von Diefs 
fing, auch aus einer Art terra cotta u. fe w. + Sch führe 
nur zweye berfelben kefonders an, nemlich den Dfchaft: 
ſchimuni, den vermeynten Stifter der Lamaiſchen Reli⸗ 
gion, mit dem Scepter in der linken Hand, und die 
Abida mit dem Naͤgelmahlen in Haͤnden und Fuͤßen 
wie bey unſerm Heiland. 


Zu den ſeltenſten Stuͤcken in der großen ſuͤdlaͤndi⸗ 
ſchen Sammlung gehört eins der wenigen Goͤtzenbil⸗ 
der die auf der legten Neife des Capitain CooP von der 
für ihn ungluͤcklichen Infel Owaihi mit nad) England 
gebracht worden find. Es hat die Form eines ungeheus 
ren Menſchenkopfs mit aufgefperrten Rachen, der mit go 
großen. Hunde⸗ gähnen garniet if. Es iſt aus einer . 
Art Korbwerk geflochten, von außen aber mit einer un: 
befchreibfichen Kunft mit vielen taufend hinein’ befeftig: 
ten kleinen carmoifinrochen und goldgelben Federchen 
ber den Sandwich s Infeln eignen cerchia. coccinea dicht be: 
det. 


Von dergleihen Art erflaunenswürdiger Federar⸗ 
beit diefer kunſtreichſten von allen Sinfulanern des gans 
zen ftilen DOceans, finder fi) in der gedachten Samm⸗ 
tungaud ein Helm für ihre Krieger, fürmahr in einer 
edlen antiken Form, und ein Mantel ihrer Heerführer, 
on einer Art Filet, deſſen Außenfeite ebenfalls mit un: 

sähe 
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zähligen von jenen rothen und gelben Federchen überzogen 


ift, die nad) einem beftimmten Dafeyn wie die Haare 
in ein Peruken-Netz dreßirt find. 


Die übrigen fehr zahlreichen Rleidungsftücke der 
verschiedenen Bölferfchaften des ftillen Meeres, find fos 
wohl in Ruͤckſicht des Stoffes ale der daran verwandten 
Kunft von der größten Mannigfaltigkeit. Die mehrften 
find wie ein feiner Filz aus dem durchweichten Baſte 
mancherley Bäume, zumal des Papirmaulbeerbaums, 
des Brodbaums m, f. w. gefchlagen: andre von Matten, 
aber theils von einer undegreiflichen Feinheit, geflochten: 
und die von unfern Antipoden, den Neufeeländern, aus 
ihren Herrlihen Seidenflachs geknuͤttet, defien Fortpflans 
zung in Europa, der große, aber bisher unbefriedigte 
Wunſch des würdigen Cook war. 


Unter den Stoffen der erſten Art zeichnen fih die 
von Owaihi vor allen andern durch die Schönheit der 
(nad) den mannigfaltigen theils fehr zuſammengeſetzten, 
Defieins ) mit bunten Farben, wie Cattun darauf ges 
druckten Figuren aus. 


Don den mehrften Hauptarten ber Zeuge finb auch 
unter andern noch unvollendete Stuͤcke vorhanden, um: 
die Art der Bearbeitung deutlicher daran zu zeigen; und 
ſelbſt die Geraͤthſchaften womit fie verfertige werden 
u. f w. 


Die vielfache Verſchiedenheit aller diefer Kleidungtz⸗ 
ſtuͤcke in Ruͤckſicht der mehrern oder mindern Wärme, die 
fie nadı dem eben fo verſchiednen Beduͤrfniß des Elimas, 

. der 
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der Witterung u. |. w. gewähren follen, giebt ein ſehr po⸗ 
puläres aber ummwiderredliches Argument für den Vorzug 
der menſchlichen Vernunft, vor jedem auch noch fo voll⸗ 
kommen fcheinenden aber ewig unabänberlihen, nicht 
nach ben Umftänden zu accommobirenben thierifchen Kunfls 
trieb. Folgends wenn man weiter geht und nun 5. ©. 
die feinen Florähnlichen leichten Gewande, die für den 
gluͤcklichen Himmel von Taheiti pafien mit den ſchwehren 
Pelzen der ſibiriſchen Voͤlkerſchaften vergleicht, die das 
Muſeum der Freygebigkeit des Herrn Baron von Aſch 

verdankt. | 
Eine der allergrößten Seltenheiten in ber fühläns 
diſchen Sammlung iſt der Traueranzug des erften leid: 
tragenden von Taheiti, der in der That alles übertrifft, 
was fih von abentheuerlicher Drummerey, — anderfeits 
aber auch von mühfeligen geduldigen Zleis, — benfen 
läßt. Zum Ermweis des Ießtern brauche ich bloß anzuführ 
ren, daß ber Breite Schurz, der von dem großen Brufts 
fchilde Herabhängt, aus nicht weniger ald 1086 Stäbchen 
Derlemutter zufammengefckt ift, deren jedes aufs regel 
möäßigfte gefchnitten und an beyden Enden durchbohrt iſt. 
So allgemein der Gebrauch der Kleidung im Mens 
ſchengeſchlechte verbreiter ift, eben fo allgemein, und man 
kann in der That fagen, noch allgemeiner und faft ohne 
Ausnahme ift der Hang zum Putz. Und würflich befige 
das Mufeum einen Vorrath von dergleichen Meinen 
Toilettenſtuͤcken aus allen fünf Welttheilen. Sogar 
ein Halsband von nieblihen, mühfam polirten, durchs 
bohrten und mit Def funftreich sujammengeflochtenen 
buns 


⁊ 
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bunten Schneckenhaͤuſschen von demjenigen Wolle, das 
vulgo für den fümmerlichften Auswurf des Menſchenge⸗ 
fchlechts verfchrieen wird, von den Peſſeraͤhs auf dem 
Feuerlande! 

Und es iſt auffallend, wie oft ein einziges ſolches 
Stuͤck den Charakter des ganzen Volks verraͤth, die es 
trägt. Z. B. ein Ohrgehaͤnge von den uͤppigen, in ihrer 
Art durch Geſchmack und Enltur verfeinerten Taheiten, 
drey aͤchte Perlen an einem geflochtnen Schnuͤrchen von 
Menſchenhaar. Nun damit verglichen eins von den 
maͤnnlichen tapfern Neuſeelaͤndern: fünf ausgerißne 
Menſchenzaͤhne. 

, Ferner welche Mannigfaltigkeit des Stoffes den bie 
Menſchen zu dieſem faſt inſtinctmaͤßigen Triebe zur Eos 
ketterie benutzen. Nur allein unter den Halsbaͤndern 
vom ſtillen Ocean manche aus Hundezaͤhnen, andre aus 
Vogelknochen, eins von Owaihi aus den ſchoͤnen Federn 
der Certhia, aus Schneckchen, Schildpatt, Eocosnuf, 
Saamen der Hiobsthraͤne u. a, Pflanzen, 


Und die mähfame Kunft die theils an folhe Putz⸗ 
füde verwandt if. So 3.8. von Taheiti dicke Buͤſchel 
von Schnuͤrchen aus Menfchenhaaren aufs fauberfte als 
dreyflechtige Zöpfe von der Dicke eines ftarfen Zwirnfas 
dens geflochten; und folche uͤberaus elegante Schnürden 
Haben zumeilen ohne einen einzigen Knoten bie Länge 
von einer englifhen Meile. 


Noch mehr ift fogar die peinliche Beſchwehrde zu ber 
wundern, der fih manche Voͤlker blos aus ber Sucht zu 
Ä . ges 


95. Pre 


gefallen und die Natur zu verbeffern, unterziehen: wos 
von der feltne vollftändige Apparatus der Tabeitifchen 
Tatowir  Inftrumente im Muſeum ein auffallendes 

Beyſpiel giebt. | 


Ich übergehe die mancherley Hausgeraͤthe fremder 
Voͤlkerſchaften, die das Muſeum beſitzt, worunter fi 
vorzüglich die Bänke, Fußteppige, vielerley Koͤrbe ıc, der 
Suͤdlaͤnder auszeichnen. 


Beſonders aber ift die unglaublihe Mannichfaltig⸗ 
teit des Sifchergerätbes der Iegtern zu bewundern, wos 
von freylich bey Inſulanern und Käftenbewohnern ein 
großer Theil ihrer Subfiftenz abhängt; daher faft jede 
Art von Harpunen oder Neben, zumal aber von Angeln, 
den Arten von Fifchen, die damit gefangen werden follen, 
aufs genauefte angemeffen iſt. 


Der Raum geftattet nicht, auch der mancherley 
Schiffergeraͤthe, Ruder u. ſ. w. ſo wenig als der merk⸗ 
wuͤrdigen Sammlung von Waffen beſonders Erwaͤh⸗ 
nung zu thun. 

Doch von letztern nur eins ſtatt aller: 


Ein Speer von der mehrgedachten Inſel wo Coor 
ſeinen Tod gefunden, uͤber acht Fuß lang, und da wo er 
am ſtaͤrkſten tft, faſt fünf Zoll im Umfange; die Spitze 
die ſtatt des Schafftes dient, viereckt mit Widerhaken, 
das ganze uͤbrige Stuͤck aber rund und von der Politur 
wie japanifcher Lad. Das ganze aus einem einzigen 
fehnurgeraden Stamme der Eafnarine, deren Holz mit 

dem 
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dem Mahagonys oder vielmehr mit dem Maderaholze 
Aehnlichkeit hat. Eine Arbeit zum Erſtaunen, ſobald 
man ſich erinnert, was man aber überhaupt bey allen 
den funftreichen Arbeiten in der füdländifchen Sammlung 
nie vergefien darf, daB auf dem ganzen ſtillen Ocean feine 
Spur von Metall gefunden iſt, ſondern alfe diefe mühfees 
* ige Arbeiten, das Schnitzwerk der eifenfeften Holzarten ꝛe. 
blos und allein mit den fleinernen Meißeln u. bergl. die 
ebenfalls bier befindlich find, verfertigt werden. 


Um biefe ſchoͤne Lanze deſto leichter handhaben zu 
Tonnen, wird ein Kranz von 22 großen glattgefchliffenen 
‚aufs genauefle an einander gepaften Schweinszähnen 
um bie linke Hand befeftige, die fo aneinander geeis 
‘het find, daß beide Enden auswaͤrts gekehrt, folglich die 
Mitte wie ausgefchweift if, da dann bad Vordertheil 
der Lanze hinein zu liegen kommt und aufs leichtſte re⸗ 
giert werden kann. 


Unter den mancherley Pfeilen ſind die von Malli⸗ 
colo, die ſich auch ſchon durch ihre ausnehmende Sau— 
berkeit auszeichnen, an der knoͤchernen Spise mit einem 
braunen und wie man aus Cooks Nachrichten darüber 
ſchließen muß, fehr heftigen Gifte beſtrichen, das doch 
aber während der acht Jahre bevor es ins Mufeum ges 
kommen, feine gefährliche Eigenfhaft verlohren haben 
mag. Wenigſtens find die Verfuche, die ich damit fogleich 
da das Königliche Geſchenk hier anfam, an Tauben und 
ſeitdem auch an Caninchen angeſtellt habe, nie toͤdtlich 
ausgefallen. 1F | 
(Annal, 38 St.) G Eine 
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Eine befondere Aufmerkfaniteit verdient bie große 
Mannigfaltigkeit der vielerley Schnüre, Bindfaden und 
dergleichen, die an den Bogen, Sifchergeräthe ıc. von allen 
Sinfel s Gruppen der Südfee befindlich find. Theile von 
Menfhens und von Siedermauss Haaren ; die von Unas 
lashka von Wallfiſchſehnen; andre von Cyper⸗Gras, von 
Baſt, großentheils auch (wie faft durchgehende in Oftins 
dien,) von den Zafern ber Cocosnußſchaale. 


In Ruͤckſicht der Art der Arbeit find manche fo wie 
unfer Zwirn und Seile gedreht; andre wie romaniſche 
Baiten überlaufen; andre dreyfach und noch andre viers 
fach geflochten; theild auch wie Kniebänder nach ber 
Runftfprache unfrer Knopfmacher getrommelt; theils mit 
Geflechte wieder überlegt u. f. w. 


- Unter den mufifalifchen Inftrumenten die das 
Muſeum beſitzt, iſt beſonders die Allgemeinheit der alten 
Dans : Slöte, fo wie fie noch jeßt in Unter s Stalien ges 
braͤuchlich ift, auffallend. Es find dergleichen von den 
Steundfchafte  Infeln, aus Perfien und aus Schine 
porhanden, jede nur etwas mehr oder weniger von der 
antiten Zorm abweichend. | 

Bon den im Mufeum befindlichen cbirurgifchen 
Inſtrumenten beruͤhre ich blos zweye. Die Geraͤth⸗ 
. Schaft nemlich zu ber in Schina und Japan fo allges 
mein gebräuchlichen Acupunctur, eine Art zu fchröpfen 
mit filbernen fehr elaftifchen Nadeln, wovon der nemliche 
Apparatus hier befindlich ift, ben der berühmte Kaͤmpfer 
mitgebracht und befchrieben hat. 

| | Und 
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Und von den Rurilifchen Inſeln eine Kancette, 


ein Geſchenk des Herrn Baron von Afch, die mit einer 


unbegreiflihen Kunft aus einer Art Praſer gearbeitet ift. 
und womit ſich die Kurilen in Krankheiten die Ader oͤff⸗ 
nen, befonders bey Kopfweh die Stirnader. u. |. w. 


CEXCCCV 


V. 
Oeffentliche Anſtalten. 


1) Neu errichtetes Leihhaus in der Stadt Zelle. 


Das Beduͤrfniß eines Leihhauſes, und die Moͤglichkeit 
dergleichen Anſtalten auch an Orten von mittler Groͤße 
ohne Schaden zu unterhalten, kann dem Patrioten eben 
fo wenig Vergnügen machen, ald dem Lahmen die Noths 
wendigfeit des Gebrauchs der Krüde. Wer ſich indeffen 
auf feine eigene Füße nicht mehr verlaflen darf, der dankt 
doch gerne dem, der ihm die zuverläßigfte und bequemſte 
Stüße darreicht. © ift es denn auch einer allgemeinen 
Erkenntlichkeit werth, wenn ben Mitbuͤrgern die an Ges 
brechen ihres Vermögens feiden, Gelegenheit zu Huͤlfs⸗ 
mittefn angewieſen wird, welche ihre Erholung nicht 
ſchwaͤchen, fondern exleichtern. 


Um den Nutzen weiter auszubreiten, den Anftalten 


von der Art an verfchiedenen einheimifchen Orten His jet 
geleiftet, Hat der Magiſtrat zu Zelle unter Hoher Autori⸗ 
taͤt ein neues Leihhaus eröffnen. In diefem werden auf 
allerley benannte Koftbarfeiten, Hansgerärhe, Waaren 

n © 2 und 


100 


and Kleidungsſtuͤcke, hoͤchſtens 3 theils des taxirten, 
theils des laufenden Werths, gegen 6 Procent an Zinſen 
und Koſten ausgeliehen. *) 


Schon der Gewinn des Zinfens und Koſten⸗Aufwan⸗ 
des, welchen das Inſtitut denen gewährt, die ohne fein 
Daſeyn gensthiget gewefen wären, ihre Zuflucht gu gewoͤhn⸗ 


‚lichen Bucherern zu nehmen, tft für fievon großer Erheb⸗ 


⸗ 


lichkeit. Dem eingefuͤhrten Gebrauche nach pflegt bey 
dem Verleihen auf Pfaͤnder, ohne Schreibgeld von jeden 
Thaler wöchentlih 1 Df. Zinfe genommen zu werden, 
und alödann koͤmmt folgender Unterſchied heraus. 


Auf.ı Rthlr. bezahlt man monathlich dem Leihhauſe 2 pf. 
dem Privat⸗Verleiher 4 pf. 

Auf 5 Rthlr. dem Leihhauſe z mar. bem Priv. Verl. 2 mar. 

Auf 100 Rthlr. dem Leihhauſe 18 mar. dem Priv. Bert. 

1 Rthlr. 18 mar. 1 pf. 


Se mehr nun durch Koften und Zinfen von dem Werthe 
des Pfandes verloren geht, deſtoweniger wird der Leihende 
gereizet, fein Pfand wieder einzuloͤſen. Er findet, wenn 
es zur Abrechnung koͤmmt, den überfchieflenden Werth 
nicht belohnend genug, um angeftrengten Fleiß zur Relui⸗ 
tion des Verſezten zu verwenden, und erfpart fich entwe⸗ 
der die Muͤhe der Arbeit, oder verzehrt auch wieder den 
Ber 

X) Aus der zur Fundation des zelliſchen Leihhauſes err 
laflenen Verordnung vom ız2ten Kebr. 17897. wird 
demnaͤchſt in der Reihe ber übrigen gleichzeitigen 


Landesgefege, ein umftändlicher Auszug geliefert 
werden, ’ 


# 
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Verdienſt, womit das Pfand hätte fein voͤlliges Eigen⸗ 


thum aufs neue werben können. 


Befonders nachtheilig find dieſe bey dem Privatver⸗ 
fage nicht ungewöhnliche Folgen, wenn Handwerker ober 
Fabrikanten *) etwa durch Ungluͤcksfaͤlle, Krankheiten, 
Mangel an Käufern ber fertigen Arbeiten, und andere 
Umftände gezwungen werben, auf Waaren oder Materia⸗ 
Sien Geld anzuleihen. Ganz entgegenfiehende Würkuns 
gen laſſen fi) aber von öffentlichen Leih⸗ Anſtalten erwars 


ten, wobey nur mäßige Vortheile gefucht werben. “Der 


berriedfame Arbeiter koͤmmt der Nachfrage mit feinen 
Fleiße zuvor, weil es ihm nicht an Mitteln fehler, in Faͤl⸗ 
len der Noth einen Theil des Werths feiner Waare au 
alsdann, wenn der Abſatz Aufenthalt finder, für einen 
geringen Berluft in Geld zu verwandeln. Erift verfichert, 
bag weder Gewinnſucht noch andere Gefahren, ihm das 
geringfte von dem überfchieffenden Eigenthume entziehen, 
und fucht aledann durch vermehrte Thärtgkeit, folches bey 

günftigeren Umſtaͤnden gleich wieder an fich zu bringen. 


Noch von mehreren Seiten kann dergleihen Anftalt 
geftärkten Reiz zum Fleiße und Sparfamkeit unter den 
geringeren Wolke s Elaffen erwecken, wenn babey kleine 
Geld⸗Poſten auf kurze Looſungszeit angenommen werden. 

Gewiß 


*) Nach der Abſicht welche bey Finrichtung des zelli⸗ 
fhen Leihhaufes gehegt worden, follen den Fabrikan⸗ 
ten, die zum Einkauf der benoͤthigten rohen Mas 
terialien Gelder bedürftig find, folhe zu einem 
noch geringeren Zinsfuße als vier Procent vorges 
[hoffen werden. 

63 
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Gewiß wärde mancher Handwerker und Dienfibote, ſich 
öfter als es anjezt gefchieht, für künftige Zeiten einen 
nuͤtzlichen Vorrath fammien, fo bald er jebe auch nur ges 
ringe Frucht feines Schweißes mit Sicherheit unterzubrins 
gen wäfte, und ſolche ohne weitere Mühe durch fich ſelbſt 
vermehren fähe. 

Mag dann auch gleich die neue Gelegenheit zur 
Berwechfelung der beweglichen Güter gegen Geld, einen 
oder den andern leichtfinnigen Verſchwender verleiten, fich 
noch forglofer al& vorher von feinen Kleidern und Hause 
geräche zu entblößen, fo wird doc ber hieraus entfprins 
gende Nachtheil von dem angemerften Nutzen weit übers 
wogen. Ohnebem aber find an kleineren Orten weniger 
Mißbraͤuche hievon als da zu befürchten, wo Pradtliebe, 
gehäufte öffentliche Lufkbarkeiten, und befonders das ſchaͤd⸗ 
Ude Lotto, faft täglich zu unnügen Ausgaben verführen. 


2) Berbefjerte Armen: Anftalt der Stadt lielßen. 


Te weiter man von Ort zu Ort fortfaͤhrt, der ſchaͤdlichen 
Betteley Einhalt zu thun, deſto vollkommner wird der 
Zweck des erſten Anfangs erreicht, deſto wenigere Schwuͤ⸗ 
rigkeit findet die Nachahmung. Wir ſind daher jedem 
neuen Fortſchritte in dieſer wichtigen Polizey⸗Verbeſſerung 
eine Anzeige ſchuldig, und melden anjetzt, daß auch zu Uel⸗ 
gen ſeit dem ıgten Febr. d. J. die öffentliche Gaſſenbette 


ley, und der Umgang ber Armen der am Freytage gebraͤuch⸗ 


lich war, abgefchaffer worden. - 


Man hat die Stadt in-fieben. Quartiere eingetheilt, 
und in jedem berfelben einen Armens Vater beſtellt. Alle 
| Sonn: 
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Sonntage nach geendigten Vormittags⸗Gottesdienſte wird 
in allen Quartieren der Reihe nach, die von den mehrſten 
ſchon vorher in ein Buch ſubſcribirte Wohlthat geſammlet, 
und Nachmittages an den zeitigen Armen⸗-Regiſtrator abs 
geliefert. Die Beyträge der Militair:Perſonen werden 
ihrer Seits befonders zufammengebracdht, und wöchents 
lich dem Resiftrator behändiget. 


Am folgenden Montage nehmen jedesmal bie Armen - 
ihr feſtgeſeztes Wochengeld in Empfang. Ihre Theilnah⸗ 
me richtet ſich nach der Verſchiedenheit der angeordneten 
ſechs Claſſen. Die aus der erſten Claſſe erhalten woͤchent⸗ 
lich 12 ggr. die von der zweyten 10 ggr. von der dritten 
8 gar. von der vierten 5 ggr. von ber fünften 4 ggr. von 
der fechften 3 ggr. Auſſerdem werden eintretenden Umftäns 
den zufolge, Kranke und Hülfsbebärftige auſſerordentlich 
unterſtuͤtzet. 

Reiſende Handwerksgeſellen muͤſſen ſich ihrer Kund⸗ 
ſchaft nach in der Herberge vom Krugvater eraminiren 
laffen, und erhalten alsdann ein gewifles Blechzeichen, 
worauf ihnen der Regiftrator 2 ggr. zum Zehrgelde aus⸗ 
zahle. Andere auswärtige Perfonen, die es nach Prüs 
fung der Umftände verdienen, befommen von dem monaths 
lichen Inſpector des Armenwefens eine Gabe, 


Die Wohlthättgkeit vieler edeldentender Bürger 
macht, daß die Summe diefer mwöchentlihen Allınofen, 
jährlich ſchon Aber goo Rthlr. beträgt, und läßt hoffen, daß 
man folche Uinterftügung, für die Arbeit und das Verdienft 
der Armen, befonders aber für die Erziehung unverforgs 
ser Kinder, noch gemeinnüßiger wird verbeffern koͤnnen. 


4 3) 
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3) Geaͤnderte Einrichtung der Ertra: Poft-Fuhr- 
Anftalten zu Hope und Winſen an der £uhe. 


Unter ben vielen Reifenden, welche fett Hundert und mehr 
Jahren zu Hope über die Elbe und von da durchs Lünes 
burgiſche mir ErtrasPoft gegangen find, möchte wol nur 
die Heinfte Anzahl das Vergnügen gehabt haben, ohne bes 
(hwerlichen Verzug Winſen an der Luhe zu pafficen. 


Verfchiedene Einwohner diefes Orts, die ein befons 
deres Fuhramt ausmachen, behaupten aus alten Fuhr⸗ 
Privilegien das Recht, alle von ber Elbe her nach Winfen 
gebrachte Neifende, die Ertrapsft verlangen, mit ihren 
Dferden ausfchließlich zu bedienen. 


Der Negel nach durften daher die beiden Wirthe 
zu Hope und Stöckte, welche nach einem darüber vor 
145 Sahren beſchloſſenem Vergleiche nur allein befugt 
waren, uͤbergeſchiffte Neifende mit Extras Poft fortzus 
Bringen, ſolche nicht weiter als bis Winſen fahren. Nach 
zuruͤckgelegten Wege von $ Stunden, der allemal für $ 
Meile gerechnet wurde, und worauf man felbft bey dem 
Gebrauche von 2 Pferden immer 4 Pferde bezahlte, mufte 
alfo in gewöhnlichen nicht erimirten Fällen ſchon wieder 
abgefpannt, und wenn die Reiſende keinen eigenen Was 
gen hatten, aud aufs neue umgepact werden. Selten 
‚waren alsdann die nöthigen Pferde gleich zur Hand, fons 
dern es vergingen faft immer 3 oder $ Stunden, ehe bie 
Reiſe gröftentheild nur mit abgetriebenen Vorſpann weis 
ter fortgefegt werden konnte, 


Schon 


/ 
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Schon im Anfange diefes Jahrhunderts wurden 
Klagen hierüber bey der damaligen Hochfürftl. Negierung 
zu Zelle angebracht, und erließ ſolche deshalb unterm 
aıten April 1703. ein Refeript, worin verfügt wurde, daß 


vornehme Standesperfonen, worunter nur alleine 
Fuͤrſtliche, Gräfliche, Freyherrliche und dergleichen 
Derfonen, auch hoher Puiffancen Miniftri, Gener 
rale, und andere vornehme Dfficiers und Bediente 
zu rechnen wären, 


durch Höpter und Stöcter Pferde, durch Winfen ohne 
umzufpannen, gerade zur nächften Station gefahren wers 
den durften. 


Ob diefe Refolution nur von folchen Perſonen bewuͤrkt 
worden,die barin begünftiget find? 06 man bamals geglaubt, 
daß Stand und Würden Grund dazu enthielten, wenn «6 
auf gültige Serechtfame ankam folcdye zu vernichten, und 


hingegen andere Reifende denen die befchriebenen Eigens 


ſchaften fehlten, keine Ruͤckſicht verdienten, ſalls es blos 
darum zu hun war, Mißbräuche abzuftellen?T ob es nicht 
bedacht worden, wie fehr viel weniger gleichgültig es oft 
fen, daß ein Kaufmann oder anderer große Gefchäfte treis 
bender Bürger einige Stunden länger aufgehalten werde, 
als daß geftirnte Herrn und gnädige Damen, ein Paar 
Meilen vorwärts oder ruͤckwaͤrts in unthätiger Begitation 
leben? darüber bedarf e8 hier keiner Unterfuchung um 
auf die Folgen dieſer Refolution zu kommen. Sie vers 
urfachte faft eben fo viele Sinconvenienzen als burch fie 
gehoben werden follten. 


CH Reit 
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Weil memand gerne mit dem Winfer Suhrwerfe 
reifen mochte, fo brachte faft ein jeder über die Elbe hohe 
Gebuhrt und Stand mit. Die Poftfahrer zu Zope und 
Stöckte baronifirten und adelten gerne alle Reiſende die 
es verlangten. Das gefhah zwar ohne Unterfuhung 
ihrer Verdienſte; dafür aber daurten auch diefe Standes: 
Erhöhungen nur bis zur naͤchſten Station. Indeſſen 
Tchafften fie doch vielen einen weit reelleren Nugen, ale 
manches theuer bezahltes Diplom. Das Winfer Fuhramt 
war aber weniger geneigt, alle angenommenen Prädicate 
der Reifenden für ächt zu erfennen, und entſtanden hierüber 
zwifchen ihm und den vorhingenannten Poftfahrern uns 
zaͤhlbare Streitigkeiten. Auch muften fih dann und 
wann feldft erimirte Derfonen das Umfpannen in Winfen 
gefallen laffen, wenn es nemlich den Hoper und Stödter 
Suhrleuten etwa wegen anderer Gefchäfte nicht gefiel 
weiter zu fahren. 


Seit Iıngen Zeiten ſchon bemuͤhete man ſich, diefern. 
mannigfaltigen Webel abzuhelfen. Immer aber legten 
ſich Schwierigfeiten dabey in den Weg. Endlich iſt es 
jedoch der Königl. Regierung gelungen, auf jener fo häus 
fig Befuchten Sraße den Reiſenden ein angenehmeres und 
geſchwinderes Fortkommen zu verfhaffen. 


Es wurde bie Unterſuchung der Sache zweyen pas 
triotifhen Commiffarien, dem Herrn Ober s Amtmann 
Meyer zu Winfen, und dem Herrn Ober s Poftmeifter 
Sifcher zu Lüneburg aufgetragen, und durch deren Ber 
mühen iſt Königl. Regierung veranlaffer worden, unterm 

ısten 
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ı4ten Gebr. d. J. ein neues ExtraPoſt⸗-Fuhr⸗Reglement 
zu Winfen.und Hope anzuorbiten. 


Der umftändliche Innhalt defielben wird zu feiner 
Zeit, unter den übrigen neueren Landesgefeben mit ans 
geführt werden. Vorjezt machen wir nur folgendes alls 
gemeine daraus bemerklich. 


Zu Hope mäflen immer brauchbare Pferde nebft 
IHiAlih guten Wagens zum Transport der Reifenden in 
Bereitſchaft ſtehen; die Paflagiere bärfen nie ohne Noth, 
und niemals hoͤchſtens über eine Stunde aufgehalten 
werden; Alles Umfpannen zu Winfen, es mag gefchehen 
unter welchem Vorwande es wolle, ift gänzlich verboten, 
und darf ohne ausdrüdliches Begehren der Neifenben 
daſelbſt nicht weiter angehalten werden. 


Wem jemals unter unfern Lefern die Anmuth der 
Elbufer, durch Verdrug über die vormaligen Winſer Fuhr⸗ 
Anftalten verleidet worden, der wird es mit Vergnügen 
erfahren, daß diefes hinfuͤhro nicht mehr zu befürchten 
ſey. Und auch dem, deflen Baterlandsliebe warm genug 
dazu iſt, um von nadıtheiligen Urtheilen fremder Reifen: 
den über die hiefigen Staaten Schmerz zu empfinden, muß 
es Freude machen, daß jene Fuhrs Anftalten nicht mehr 
die erfte Grundlage ber üblen Laune werden können, wel: 
che fo viele durch unfere Haiden begleitet, und die Kenner 
auch zuweilen noch in folchen Reiſe⸗Beſchreibungen wahrs 
nehmen, die nicht in der Manier des Engländers Mar; 
fhall, aus einem optifchen Kaften von Carricatur:Gei 
maͤhlden abgezeichnet ſi nd. 


VL 
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VI. 
Allgemeine Reſultate der aufgeſtellten 
dreyjaͤhrigen Berechnung uͤber das er⸗ 


neuerte Calenbergiſche Witwen⸗ 
pflege nftitut. 


Ein Auszug aus dem 45ſten Avertiffement, wel⸗ 
ches das Kalenbergifhe Schatz Collegiuns 
unterm 23ſten December 1786. von der An⸗ 
ſtalt publiciren laſſen. 


HH Calenbergiſche Witwen : Caffe Hat ſich theils 
wegen der vormaligen ansgebreiteten Theilnahme 
an berfelden, theils durch ihre merkwürdigen Schiekfale 
in und außerhalb Deutfchland bekannt gemacht. Aeufs 
ferft wichtig bleibt aber infonderheit deshalb ihr fortwähr 
rendes Andenken, weil die dabey gemadıten Erfahruns 
gen, fo lehrreich an neuen Aufſchluͤſſen über die Grunds 
fäge geworden find, wornach dergleichen Inſtitute einges 
richtet werden mäflen, wenn fie dauerhaften Beftand has 
ben folen. 


Mehrere aus der allgemeinen Deortalität gefchöpfte 
Beobachtungen leiten zu Irrwegen, wenn man fie auf 
dergleichen Inftitute anwendet. Hievon finden fich aber; 
mals beftätigte Beweiſe in den Nachrichten welche durch 
obiges Avertiffement, nach dem $. 19. des Plans vom 
ısten Mayı7g3. mitgetbeilt find. Schon in dem Bes 

tracht 
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tracht verdient das fernere Ergehen des veränderten Ca⸗ 
lenbergiſchen Witwen-Inſtituts große Aufmerffamfeit, 
ohne zu gedenfen daß die wohlthätige Unterflügung, weis 
che den gebliebenen Syntereffenten ſchon anjegt zu einer 
fehr erheblichen Erleichterung ihrer Laften gereichet, noch 
aus einem andern Gefichtspuncte die Mertwardigteit de der 
Anſtalt erhebt. 

Gedachtes Avertiſſement iſt jedoch hauptſaͤchlich nur 
den Genoſſen des Inſtituts zu Haͤnden gekommen. Wir 
erachten es alſo dem Zwecke dieſes Journals angemeſſen, 
deſſen Innhalt allgemeiner befannt zu machen, und lie: 
fern deshalb aus demfelben nachftehenden Auszug, worin 
aber die fpecielle Einnahme und Ausgabe; Poften ganz 
übergangen find. welche mehr zum Unterrichte der Ins 
tereflenten als anderer dienen. 

Die Anzahl der Interefienten, welche mit beygebrachs 
ten Geſundheitsſcheinen auf Capitak und Contributionss 
faß dem ernenerten Inſtitute beygetreten find, betrug am 
ıften Aug. 1783. s ⸗ 616 

Desgleichen die Anzahl derer, welche ohne 
Beybringung neuer Geſundheitsſcheine auf beide 
Arten des Beytrits aufgenommen worden, 24 


——r —— ——— —————— —— 
Summa der ganzen Anzahl der Intereſſenten, 640 *) 


Davon ſind am ıflen Auguſt 1783. Bis zum ıften Aus 
guft 1786. ausgefallen : 


) 


*) Die Zahl der Intereſſenten ber alten Societaͤt, 
zu der Zeit wie man die Veränderung mit ihnen 
behandelte, belief fih auf 3700. 4.» H. 
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+ 


ı) in der Elaffe der gefunden Sntereflenten: 
a. verftorbene Männer, 5 ⸗ 40 
b. verſtorbene Frauen,⸗ ⸗ 21 
c. Societaͤtsgenoſſen, die wegen verſaͤumter 
Bezahlung der halbjährigen Beytraͤge nach 
Vorſchrift des 15ten Sphi des Plans vom 
ı4ten Way 1783. mit Verluſt ber Antritss 
gelber, ercludiret worden, ⸗ 20 
2) in der Claſſe der ſchwachen Genoſſen: 
a. verſtorbene Maͤnner, —0 11 





Summa des Abgangs 92 





Die Anzahl der Intereſſenten blieb alfo am ıflen 
Aug. 1786. ⸗ ⸗ 548 
Der Durchſchnitt des Alters betrug: 
1) in ber Elafle der gefunden Intereſſenten: 
| a am ıflen Aug. 1783. 
der Maͤnner 48 Jahr 8 Monath 28 Tage, ber Frauen 
41 Jahr 2 Monach 2; Tage. 
b. am erfien Aug. 1786. 
' der Männer sı Jahr 2 Monat ro Tage, der Frauen 
43 Jahr 9 Monath 14 Tage, 
2) in der Claſſe der ſchwachen Genoſſen: 
⸗. am iſten Aug. 1783. 
ber Männer 54 jahr 6 Monath 9 Tage, der Frauen 
47 Jahr 3 Monath 15 Tage. 
b, am ıften Aug. 1786. | 
der Männer 56 Jahr 11 Monath 3 Tage, ber Frauen 
- 30 Jahr 1 Tag. 


Zur 





* * * 


Zur jährlichen Penſionsſumme find am ıften Aug. 1783. 
eingefchrieden: 
A. von gefunden Eontributionsfüßern 50850 Kehle, 
Davon find im erften Trienpio ausgefallen: : 
wegen verſtorbener Männer, + 3090 Rthlr. 
⸗verſtorbener Frauen, -— 2530 ⸗ 
caducirter Intereſſenten, 1860 ⸗ 
unvermoͤgend gewordener Ins 
tereſſenten, s 220 $ 





Summa 7700 Rthlr. 
Es waren alfo am ıften Aug. 1785. noch 


vorhanden, ; s 43150 Rthlr. 
B. Bon gefunden Eapitalfüßern find ein: — 
geſchrieben, ⸗ 9883 Rthlr. 24 gr. 7 pf. 


Wegen unvermoͤgend gemor: 
dener nach Vorſchrift des 
ısten $phi des Plans vom 
ı4ten May 1783. berechnes \ 
ter Intereſſenten find ex poft 
. zugelommen, 19 s 18595 








Summa 9902 Rthlr. 26 gr. 4 Pf. 


Davon find abgegangen: 
wegen verfiorbener Maͤn⸗ 


ne 5 , 295 Rthlr. 24 gr. 7 Pf. 
wegen werfiorbener Frauen 230 2 
ya | 
Ueberhaupt 725 Rthlr. a4 gr. 7 Pf. 
501g 
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Bean bleiben am ıften Ang. 1786. Abrig 
9177 Rthlr. 1 98. 5 pf. 


Lats 52327 Rthlr. 1 gr. 5 pf. 
C. von ſchwachen Eontributionsfüßern was 
ren anfaͤnglich eingeſchrieben, ⸗ 870 Rthle. 
davon find wegen g entſtandener Witwen 
abgegangen, s 470 * 
Mithin ſind noch vorhanden, 400 Rthle. 
D. von ſchwachen Eapitalfüßern find jubfeibirt, 562» 


davon find wegen 3 entflandener Rits‘ 
wen abgegangen, 4 Io 3 


Bleiben übrig 452 Rthlr. 








Die ganze Summe ber von gefunden und 
ſchwachen SInterefienten auf Capital und 
Eontributionsfuß fubferibirten ganzjährt: 
gen Denfionen beträgt alfo noch am iſten 
Aug. 1786. s 53179 Rthlr. ı gr. 5 pf. 
# 5 * 
In der Elaffe der gefunden Intereſſenten find in den 
erfieren 3 Jahren 40 Witwen entftanden, denen zur halkı 
jährigen Penſion 
auf Eonteibutionsfuß, 1545 Rthlr. 
und auf Capitalfuß, 247 3 3097. 3 pf. 


| Ueberhaupt 1792 Rthlr. zo gr. 3 pf. 
derſichert worden. Hiervon ſind bis zum ziſten Jul. 
1786. 2 Witwen verſtorben, und a anderweit verheirathet. 


Eine dieſer verheiratheten Witwen hat ſich das Recht 
——— 7 zur 
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zur Penſion nach etwa eintretendem fruͤhern Abſterben 
ihres jetzigen Ehemanns vorbehalten, die ate aber die 
conflitufionsmäßige Prämie gewählt. ‘Durch diefe vier 
Witwen find überhaupt an der Penfionsfumme auf Con⸗ 
tributionsfuß 155 NRthir. ausgefallen, folglich jegt nur 
noch 36 Witwen mit 1637 Rthir. 30 ge. 3 pf. halbjähriger 
Penſion vorhanden, Das Alter diefer 36 Witwen bei 
srug am ıften Yug. 1786. Im Durchfchnitt 49 Jahr 2 Mo⸗ 
nath 3 Tage, 


In der Claſſe der ſchwachen Genoflen find auf Car 
pitalfuß 3 Witwen mit 55 Rthlr. halbjähriger Penſion 
entftanden, wovon benfelben bis zum Ablauf der ihnen 
berechneten Shedauer s Jahre nach Innhalt des ıöten 
Sphi des Plans vom ı4ten May 1783. nur Swendrits 
sheile ausgezahlt werben mit 36 Rthlr. 24 gr. + pf. 


Auf Contributionsfuß find 8 Witwen 
entftanden, für welche überhaupt 235 Rthlr. 
zur halbjährigen Penfion fubfsibire waren, 
Won diefem Subſcriptions⸗Quanto erhalten 
diefelben nach dem Im vorerwähnten 160ten 
Hpho des Plans vorgefchriebenen Rechnungs⸗ 
Principio halbjährlich nur 110 s 178 64 


Die Halbjährige-Penfionsfumme beträgt 
alfo uͤberhaupt für ıı Witwen 147 Rthlr. 5 gr. 6 pf, 


Hiervon ift eine Witwe auf Contributionsfuß mit ı7 
Rthlr. 21 gr., die ſich anderweit verheirathet, und bie 
conſtitutionsmaͤßige Praͤmie gewaͤhlt hat, ausgefallen, 
folglich bleiben am ıften Aug. 1786. noch so Witwen mit 

(Annal, 39 St.) 5 133 
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135 Rthlr. 20 gr. 6 pf. halbjaͤhriger Penſion aͤbrig, im 
Durchſchnitt alt 53 Jahr 6 Monath 20 Tage. 
Der am ıften Aug. 1786. baari vorraͤthige Fonds 
ber gefunden Intereſſ. beträgt, 116555 Rthlr. 15 gr. 27 pf. 
Der Fonds der ſchwachen Intereſſenten 
iſt ⸗ 3117 8 2883 0 





Der am ıflen Aug. 1786. baar vorräs 

shige, aus den eigenen Mitteln ber 

Intereſſenten aufgefparte, Socketäter 

Sonde Heläuft fih auf 119673 Rth. gr. 330f. 


* 4 » 


Zu befferer Ueberſicht, wie fich die in der Calenbergi⸗ 
schen Witwenpflege⸗Societaͤt zeither eingetrerene wuͤrkliche 
Sterblichkeit gegen die nach inhalt des ısten Sphi des 
Plans vom ısten Diay 1783. Anmerk. 2. bey Berech⸗ 
nung der Beyträge und Einlagen zum Grunde gelegten 
Derrementens Tafeln verhalten habe, dient folgende Tas 
belle: 


115 








Ste⸗ ehe 

Semeftria |hende] zur, 
SHEn | en 

I 640 — 

2 630) 6 

3 . 16171 17 

4 597 27 

5 3579| 33 

6 560] 42 
Summa | — | — 


— | .. üä⏑— 





Durchſchnitts⸗ 
Alter der 





Min | Frau: | Wit 
ner | en | wen 


Jahre Jahre | Jahre 
50 [425 
5045 |4247|5 11 
s0o%£ |433 |49% 
5112|43% |49% 
514 14415151 

52 1|44,2|50 


—— 





mm | —— 


Es hätten 


ftecben follen 





GEmmGEEEE | | —— 


3410 15100 








5 Wit— 
rauen en 
67 En — 
Selen? 
1 
58 0705 
82 2 
5 196 Orss 
5 190 Org 
$ 
5100 o% fe] 
39 
1158 








Wuaͤrklich 


ſind geſtorben 








Män; | Frau: | Wis 


nee | en | wen 
6| 41 — 
II 2 | — 
Io 51 — 
7 11 
II 5 1 
6 4 1 
1 21 2 
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Da die Erfahrung gezeigt hat, daß die Berechnung 
nach dem Durdhfchnittsalter, nach mehrmahls angeftelles 
ten Berfuchen, 4 bis 5 pro Cent weniger Geftorbene giebt, 
als die Rechnung auf das individuelle Alter; fo find Die 
Männer und Ehefrauen, um diefer Abweichung abzuhels 
fen, in obiger Mortalitätss Vergleihung ein Jahr Alter 
angenommen. Bey den Witwen hat man dies, da bie 
Anzahl derfelben nur gering ift, nicht nöthig gefunden. 


* * * 


Aus vorſtehender Nachricht von dem gegenwaͤrtigen 
Zuſtande des erneuerten Calenbergiſchen Witwenpflege⸗ 
Inſtituts iſt erſichtlich, DaB auf der einen Seite der Er⸗ 
folg bey ſelbigem, die erften 3 Jahre hindurch, den Bes 
rechnungen, worauf der Plan der verbefferten Einrichs 
tung beffelben vom ı4ten May 1783. gegründet worben, 
ziemlich nahe gefommen fey. Wenigftens hat fich in Abs 
ſicht des männlichen Gefchlechts die bey der Gefellfchaft 
eingetretene Sterblichkeit fowol den bey diefer Einrich⸗ 
tung zum Grunde gelegten Decrementen s Tabellen, als 
aud der fehszehnjährigen Erfahrung, faft völlig gemäß 
verhalten, weiche man bey biefem Inſtitute, von Zeit feis 
ner Ensftehung bis zu der im Jahre 1783. erfolgten Recs 
tificgtion deffelben, zu machen Gelegenheit gehabt. ‚Auch 
hat die Penfionirung der Witwen ſolcher Mitglieder, die 
ohne neue Geſundheits-Beſcheinigungen in die ernetierte 
Societaͤt übergegangen find, Leine fehr beträchtliche Aus: 
gabe veranlaßt, und, in dem abgewichenen- Triennio mit 
den von diefer Elaffe aufgekommenen Benträgen und Zinfen 


beftritten werden können, 
Auf 
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Auf der andern Seite hingegen bleibt es eine nicht 
weniger merkwürdige Erſcheinung, daß anftatt 35 Ehe⸗ 
frauen, welche nach der angenommenen Mortalitätss 
Ordnung von den anfänglich zufammmengetretenen 640 
Ehepaaren in diefem Zeitraume hätten fterben follen, 
wörtlich nur 21 mit Tode abgegangen find, indem ſich 
dadurch die fhon von mehrern Beobachtern gemachte 
Erfahrung von der längern Lebensdauer bes. weiblichen 
Geſchlechts und die daher auf bie vorfichtigere Berech⸗ 
nung ber Witwencaſſen abgeleiteten Folgerungen immer 
mehr zu beftätigen fcheinen. Gleiche Attention verdient 
auch der Umftand, daß für die jet eriftirenden Wirwen _ 
der in-diefem Triennio verftorbenen ſchwaͤchlichen Deitglies 
der von ber bisherigen Caſſe:Einnahme nichts für die Zus . 
kunft aufgefpart werben können, ohngeachtet fi mit Ges 
wißheit vorherfehen läßt, dag der Erfolg der naͤchſten und 
folgenden Jahre in diefer Claſſe weit minder vortheilhaft, 
als in diefem erften Zeitraume, ausfallen werde, de mit 
der zunehmenden Anzahl der Witwen die Bedärfnifie ſich 
von einem halben Jahre zum andern vermehren, die Eins 
flüffe der Cafe Hingegen, dey dem beforglichen früßern 
Ableben diefer Mitglieder, mit jedem Semeftri abnehmen 
müffen, fo daß man ben alddann eintretenden Mangel 
von dem Landfchaftlichen Subſidio, welches der Societät, 
nach Inhalt vorgedachten Plans, $. 19. hauptfächlich in 
diefer Ruͤckſicht, auf 30 Sahre lang verwillige worden, 
zu erfeßen fich gensthigt finden wird. 

Wenn man num gleich den Zufhuß, der zu dieſem 
Zweck erforderlich ſeyn wird, auf die Folge nicht mit Ge; 
wißheit zu beftimmen, auch die Gefahr, in welche bie 

23 Caffe 
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Caſſe durch künftige unvorhergefehene Ungluͤcksfaͤlle uns 
eine fortgehende Abweichung der wuͤrklichen, von der ans 
genommenen, Sterblichkeits⸗Ordnung gerathen kann, 
. nicht im voraus zu berechnen vermag, übrigens aber der 
mathematifhe Calcalus fo viel zu Tage legt, daß der So⸗ 
cietät aus Ihren eigenen Mitteln noch zur Zeit feine Er— 
leihterung an den Äbernommenen planmäßigen Praͤſtan⸗ 
dis angedeihen koͤnne; fo findet man ſich dennoch, nach 
ben deshalb angeftelleten Berechnungen, worin man den 
jegigen Werth aller noch zu erwartenden Beytraͤge for 
wohl, als der wuͤrklichen und eventuellen Witwen s Pens 
fionen, refpedtive in Einnahme und Ausgabe gebracht hat, 
von Adminiftrations wegen in ben Stand gefeßt, den 
Intereſſenten vermittelſt vorerwehnten Landſchaftlichen 
Subſidii ſchon dermahlen eine Erleichterung an ihren 
Praͤſtandis zu gute kommen zu laffen. 

Da fich jedoch von den Veränderungen, welche die 
Geſellſchaft in einem Zeitraume von drey Jahren betrofr 
fen, auf die ihr noch in der fernen Zukunft bevorſtehen⸗ 
den Schickſale nicht mit Zuverlaͤßigkeit fchliegen läßt, 
" Überdem auch die Caffe, nad) dem bey obiger Bewilligung 
und der von Calenbergiſcher Landfchaft übernommenen 
Garantie gefchehenen Vorbehalt, für jede noch fo ents 
fernte und unmahrfcheinliche Gefahr einer fünftigen Uns 
ſicherheit des Inſtituts gedeckt feyn muß; fo bleibt die 
Beſtimmung bes richtigen Verhaͤltniſſes, nach welchem 
gedachtes Subfidium der Genoſſenſchaft an den uͤbernom⸗ 
menen Präftandis in der Folge planmäßtg zu Statten 
. kommen kann, bis dahin ausgeftellt, daß man hierüber 
die gusachtlihe Meynung facherfahrner Mitglieder vers 

noms 


LG 
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nommen, und fobann das Urtheil und Gutachten mehrer 
ter desfalls in Nach zu nehmenden bewährten Mathema⸗ 
titer und Sachkenner eingeholt haben wird. Weil man 
gleichwohl der Societät die Vortheite, fo fie aus mehrbes 
ſagter Landfchaftlihen Bewilligung, unter den tm Plane 
umſtaͤndlich eröffneten Bedingungen zu gewärtigen hat, 
fo früh, als möglich, angebeyhen zu laflen wuͤnſcht; fo 
hat man jene Erleichterung, nach einem dieſerhalb vors 
läufig gemachten Ueberſchlage, mit Genehmigung Koͤnigl. 
und Churfürftl. Landes : Regierung, dermahlen auf 
ein Viertheil des bisherigen vollen Beytrags zu beftims 
men und feflzufegen, thunkich zu ſeyn erachtet; Wornach 
alfo mit dem am ıften Febr. 1787. eingetretenen Pränus 
merations s Termine die Beytraͤge von ven Intereſſenten 
aufgebracht find. 

Geſetzt demnach, ein Sntereflent, ber den Eontribus 
tionsfuß gewählt, Hätte zum halbjährigen Beytrage biss 
her 20 Rthlr. bezahlt, fo werden ihm daran 5 Rthfr. ers 
laſſen, und hat er, flatt deffen nur 15 Rthlr. zur Caſſe 
entrichtet. In eben dieſem Verhältnig hat man auch 
denen bey biefem erneuerten Snftituse bisher zum Ges 
nuß der Penſion gelangten Witwen, welche wegen zu 
frühen Abſterbens ihrer Ehemänner deren bisheriges 
DBeytrags s Quantum, entweder auf die ganze. mittlere 
EhHeftands s Dauer, oder auf ein Viertheil berfeiben, 
nachzahlen, oder fih vielmehr an ihrer Penſion kürzen 
laſſen muͤſſen, obige Erleichterung in dem Zahlungs⸗Ter⸗ 
mine vom ıflen Febr. 2787. angebeiben lafien, und dass 
nad) ihr zu erhebendes Penfions s Auantum planmäßig 
berechnet, | 

24 So 
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&o viel Hingegen diejenigen Intereſſenten betrifft, 
welche auf Capitalfuß dem ernenerten Inſtltute beygetre⸗ 
ten find, fo verfteht fih zwar in Gemäßheit des 4often 
Avertifements vom Hten Sul, 1783. von felbft, dag auch 
biefe an den Vortheilen, weiche den contribuirenden Ges 
noſſen durch vorgedachte Verminderung ihrer Veyträge 
zuwachſen, verhättnigmäßig Theil zu nehmen haben. Da 
man jedoch unter den verfchtedenen dieferhalb in Vor⸗ 
ſchlag gefommenen zweckdienlichen Wegen gern denjenis 
gen ermwählen moͤgte, welcher auf der einen Seite mit der 
mindeſt moͤglichen Beſchwerde und Weitlaͤuftigkeit für 
dieſe Claſſe der Societaͤts-Mitglieder verbunden iſt, 
auf der andern Seite aber die Caſſe gegen alle zu beſor⸗ 
gende Gefahr einer etwanigen Verkuͤrzung hinlaͤnglich 
ſichert, fo wird man, auch in ſolcher Hinſicht, das Urtheil 
mehrerer der Sache kundigen Männer über diefen Ges 
genftand annoch einfordern, und ſodann das Nefultat das 
ton In einem befondern dieſerhalb auszugebenden Avers 
tiſſement forderfamft bekannt machen. 


Gleichwie übrigens die gegenwärtige Einrichtung 
die nach Vorſchrift des Plans alljährlich anzuftellenden 
und alle drey Jahre zu publicirenden Caffes Unterfuchuns 
gen, nebſt den in deren Gefolg möglich oder nothwendig 
werdenden Weränderungen, in keine Wege aufhebt; fo 
iſt annod) zum Ueberfluß erinnert worden, daß die Inter⸗ 
effenten, nach mehrerm Inhalte des Plans, den Erfolg 
ſowohl hievon, als von den die Societaͤt in ber Folge 
noch treffenden vortheilhaften oder nadıtheiligen Eraͤug⸗ 
niffen, zu gewärtigen, und ihre fünftigen Praͤſtanda nad) 

den 
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den ſodann fichtbar werdenden Beduͤrfniſſen und Reſ 


fourcen planmäßig berechnen zu laſſen, verbunden find. - 
E)XCXÆ3SÆS-ECIXä)XLIXVXCLXAMVEIXSCXXXXXVV- 


VII. 


Biographiſche Nachricht von dem verſtor⸗ 
benen Mahler Johann Heinrich Brandt 
in Hannover. 


Sodann Heinrich Brandt ward im Jahr 1740 in 
Lüneburg geboren. Sein Großvater fowohl als 
fein Vater, welcher mit ihm gleichen Namen führte, was 
ven beide daſelbſt Kunfimahler gewejen, und excellirte ers 
fterer vorzüglich in Fruchtftüäcen. Seine Mutter Sos 
phie Denecke hingegen war eines Lüneburgifchen Kunfts _ 
ſchwerdtfegers Tochter. 


Schon in derfrüheften Jugend wie Brandt nur blos 
noch zur lateiniſchen Schule angehalten wurde, zeigte 
ſich bald eine gewiffermaßen angebohrne Neigung zur 
Mahlerey und Erfindungstunft bey ihm, welche verurs 
fachte, daß er fich fowoHl auf die Wiiniaturs ale Oehlmahle⸗ 
ren legte. Die im Jahr 1761, erfolgte Durchreife unfer 
theurften Landesmutter der Königin von England Majer 
ftät durch Luͤneburg, befeftigte feinen Entſchluß, ein Pors 
traitmahler zu werden, völlig. Er zeichnete nemlich bey 
biefer Gelegenheit die Königin, welche fih am Fenſter der 
Abtey den Lüneburgern zeigte, auf dem Hofe in feine 
Tafel, und traf fie fo gut, daß nachdem er die gemachte 
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Anlage zu Haufe völlig in Miniatur ausgemahlet hatte, 
eine große Anzahl ähnlicher Gemaͤhlde mit vieler Begierde 
von ihm adgefordert wurden, Diefe Art an Öffentlichen 
Drten Entwürfe von Perfonen gu machen, und hernach 
wohlgetroffene Portraite daraus zu verfertigen, foll ihm 
zu mehreren malen fehr glücklich gelungen ſeyn. Um fid) 
nun in feiner Kunft recht zu vervolllommenen, begab er 
fih) zu dem damaligen Herzoglichs Dredienburgifchen Hof 
mahler Mathieu in Schwerin, bey welchem er ſich an; 
derthalb Jahre aufhielt, und verfchiedenes von feiner Art 
zu mahlen, beſonders in Kleibungsftücden annahm, worin 
er ihn für einen großen Meifter hielt. 


Sierauf ließ er fih nad verfchiebenen gethanen 


Reiſen im Jahre 1768. zu Hannover nieder, mo er auch 


die übrige Zeit feines Lebens ſich aufgehalten hat. 


Etwa im Jahr 1776. fing er an, verſchiedene Stuͤcke 
zur Hirfchfeldfchen Theorie der Garten Kunſt zu 
liefen, in welcher nachgehends viele Gartenfcenen, Lufts 
gebäude, Luftichlöffer, Einfiedeleyen, Tranerbenfmähler und 
Grotten nach feinen Zeichnungen verfertigt worden find. 


Eine Geſellſchaft von guten Freunden bewog ihn im 
Jahr 1781. mehrere ſehenswuͤrdige Orte zu beſuchen, und 
nach ſeinem Geſtaͤndniſſe iſt dieſe Reife ſehr lehrreich fuͤr ihn 
geweſen. Im folgenden Jahre ging er nach Hamburg, 
Kiel, Schleßwig und Auguſtenburg, an welchen Orten 


er verſchiedene Perſonen, unter andern auch am letzterem 


die herzogliche Familie mahlte. | 
Auf 
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Auf der Ruͤckreiſe befuchte er feinen Bruder, welcher 
Mrediger in Mecklenburg ift, und hielt ſich bey dieſer 
Gelegenheit eine geraume Zeit bey dem Oberhauptmann 
von Laffert zu Lehſen auf, woſelbſt er ſchon feit langer 
Zeit als ein Freund des Hauſes angeſehen worden war. 
Endlich aber kehrte er nach einer beynahe zweyjaͤhrigen 
Abweſenheit im Auguft 1782. mit einem beträchtlichen 
Werdienfte wieder nach Hannover zurüd. 


Die nähere Bekanntſchaft mit Hirfchfeld und bie 
vielen Gegenftände welche er auf feinen Reifen gefehen 
Barte, brachten ben Entſchluß bey ihm hervor, fih auf das 
Rabieren zu legen, und ein Werk über die natürlichen 
Gärten mit eigenhändig verfertisten Kupfern zn liefern, 
welches Vorhaben er auch mit fo unermüdeten Sleiffe uns 
ternahm, daß die übermäßige Anftrengung feiner Kräfte 
vermuthlid die Weranlaffung feiner legten Krankheit abs 
gegeben bat, die ihn nachdem er mit ber Arbeit beinahe 
fertig war, überfiel, und am asflen Aug. 1783. von einer 
großen Anzahl Freunde bedauert, im 43ſten Sjahre ſein 
Leben raubte. | 


Beurtbeilung. 


Brandt war zwar ein guter Portraitmaßler, ſo⸗ 
wohl in Del als Miniatur. Da es ihm indeflen auch 
aumeilen fehlſchlug, die Achnlichkeit erwuͤnſcht heraus zu 
bringen; fo mögte ich ihn doch eher für einen vorzuͤgli⸗ 
hen Landfhaftsmahler und Baumeiſter halten. Als 
Liebhaber der Baukunſt wünfchte er, daß man in berfels 
ben noch immer weiter fortschen, und -fie von vielen’ 
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nen Schiffen unverfandt liegen ; fo müflen diefe erft fort, 
, bevor an jene die Reihe koͤmmt. 


7) Solche Waaren, welche von muͤndenſchen Kauf 
leuten nach Sranffurt, Maynz, oder Hanau verkauft 
werden, haben in der Verſendung vor allen andern den 
Vorzug, um die eigene Handlung zu unterſtuͤtzen. Glei⸗ 
chen Vortheil genießen auch diejenigen Guͤther, welche zur 
Fuhr von Hamburg, Braunſchweig oder Bremen 
nach Muͤnden geſchickt werden, weil ſolche gewoͤhnlich 
Eile haben. 


8). Guͤther welche von Hamburg, Braunſchweig 
und andern Orten, dire nach Frankfurt abreßirt find, 
oft aber von den Zuhrleuten zu Münden adgeworfen wers 
den, geniefien keinen Vorzug in der Verſendung, fondern 
muͤſſen fo lange liegen bleiben, bi bis die Älteren Güter erſt 
verfandt find. 

5) Wenn Timftände eintreten daß die Frachten er⸗ 
höhet oder erniehriget werden mäfien; fo verfammien 
fich fämtliche Glieder der Kaufmannfhaft, um darüber 
zu berathfchlagen, und folche zu tariren. 


10) Unter den Orten, nad weichen die Beladung 
obiger Convention gemäß gefchehen fol, find alle diejeni⸗ 
gen begriffen, die jenſeis Marburg an ber Frankfurter 
Hanauers oder Maynzer Heerſtraße belegen find. Sei⸗ 
tenorte aber nicht. 


11) Der Fuhrmann ſoll nicht gezwungen werden 
nad) Frankfurt aufzuladen, wenn er nah Maynz oder 
Ha⸗ 
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Hanau will, und derjenige an welchen die Reihe zur 
Verſendung „iſt, keine Ladung nach letztere beyde Derte 
hat, wol aber nach erſteren. Er iſt alsdenn verbunden 
ſo lange zu warten, bis Gelegenheit zur Verſendung des 
frankfurter Guths vorfaͤllt, und einem andern die Bela⸗ 
dung nach Maynz oder Hanau zu uͤberlaſſen. Eben 
ſo auch im umgekehrten Falle. 

12) Da die Kaufleute in Butzbach, Friedburg 
und Gieſſen gewohnt ſind, ſelbſt Fuhrleute zur Abholung 
ihrer Waaren nach Muͤnden zu ſchicken; ſo koͤnnen ſol⸗ 
che von den Kaufleuten welchen ſie angewieſen worden, 
beladen werden. Sind aber die Guͤther, die ein ſolcher 
Fuhrmann laden foll, noch nicht angefommen, oder vors 
räthig; fo hat der Kaufmann nicht das Recht dieſen 
Suhrmann nach Sranffurt ıc. zu beladen, es wäre denn 
daß die Reihe zur Verfendung an ihm wäre. Von Frank⸗ 
furt, Hanau, und Maynz werden aber in keinen Fall, 
angewieſene Fuhrleute zugelafien. 

12) Will der Gütherbeftäter dem Fuhrmann nicht 
zur Ladung verhelfen; fo meldet fich diefer bey den Kaufs 
leuten welche die Aufficht über jenen haben. Findet ſichs 
alsdenn aus den im $. 2, bemerften Bucht, daß noch Guͤ⸗ 
ther zum Verſenden vorräthig geweſen; fo foll der Beftäs 
ter gerichtlich belangt, und nah Maaßgabe der Ums 
ftände abgefetst werben, 


ı4) Sallen Streitigkeiten unter einigen Kaufleuten 

vor; fo erwählt jeder der Partheyen zwey Mitglieder, 
und unterwirft fich deren Enticheibung. 

(Annal. 38 ©t.) 35 15) 
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15) Treten Umſtaͤnde ein, die Abaͤnderungen ein ober 
des andern Punkts nothwendig machen; fo enticheider 
das ganze Collegium darüber, und der Entſchluß deſſelben 
wird von jedem Mitgliede befolgt. 

16) Die Untoften welche die Zuſammenkuͤnfte vers 
urfachen, werden aus der Anlage sCafle der Kaufmanns 
ſchaft bezahlt. 


2) Neue Taxe wornach von den Fuhrleuten 
welche von Münden Waaren abholen oder 
dahin bringen, die dort benöthigten 
Dienfte bezahlt werden. 


Um die Srachtfahrer bey ihren Gefhäften zu manden 
gegen alle unbillige Begegnung des Beſtaͤters ‚der Aufs 
lader und Heinen Zuhrleute zu fihern, bat der bortige 
Dragiftrat auf Anfuchen der Kaufmannfhaft folgende 
Taxe feſtgeſetzt und durch öffentlichen Anſchlag bekannt 
machen laſſen. 
1) An den Beſtaͤter wird bezahlt, fuͤr Anweiſung 
der Ladung, und voͤllige Abfertigung 
3) von einem einfpännigen Karren⸗1mgr. 4 pf. 
b) 4 zweyſpaͤnnigen 5 ya 18 8 
DO s allen übrigen Geſchirr für jedes 
Pferd „5. 1303 
2) An die Auflader für aufladen, feltbinden und 
bedecken der Güther 
a) von einem einfpännigen Karren s 3 mgr. 5 
b) 
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b) von einem zweyſpaͤnnigen Karren 4mgr. 4 pf. 
e) s  beufpanigen ss -3 6,4 s 
dd) 5 vierfpännigen + 93 s 
©) ⸗ Wagen 9 bis 12 5” 
fuͤr Brandtewein wird nichts mehr erlegt. 
3) An die Heinen Fuhrleute die Güter ins Wirths⸗ 
Haus zu bringen von jedem Centner s 2 yf. 


4) Vom Abladen wird halb fo viel als vom Aufle 
den bezahlt. 
3) Commerz « Erweiterungen: im Herzogthum 
Bremen. 
Der in dem erften Städe diefer Annalen aus fo gerechs 


- ten Gründen erwartete wohlthätige Einfluß des neuerlich 


angeordneten Commierz sCollegii hat fich in dem Herzogs 
thum Bremen fehr früh auf eine geboppelte Art berhäs 
tiget. 


Die durch die Ausflüffe der beyden großen fchiffdas 
sen Ströme der Elbe und Weſer in die Nord :&ee, zur 
Schiffahrt beguͤnſtigte Lage diefgs Herzogthums, und die 
Hinzugelommene thätige Unterſtuͤtzung des Commerz⸗ 
Collegii haben eine, aus Landes⸗Unterthanen beſtehende, 
Aktioniſten⸗-Geſellſchaft aufgemuntert, ein Schiff auf 
den Walfiihfang nah Grönland auszuräften, deſſen 
Eommandenr und fämtlihe Mannfchaft aus Landes:Eins 
gebohrnen befteher, fo wie die zu deſſen Approvifionirung 
erforderliche Vietnalien in dem Lande ſelbſt angeſchaffet 
worden. Diefes Schiff iſt in dem Anfange des Mos 

J 4 naths 
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naths April unter bem Nahmen: Georg ZU. von der 
Rhede zu Farge in dem Amte Blumenthal, mit Churs 
Kannoverfcher Flagge, nach Schweyburg in der Srafı 
fhaft Oldenburg ausgeleget, um von da mit bem erſten 
guͤnſtigen Winde in See zu gehen. 


— 


Mit einer eben ſo unermuͤdeten Sorgfalt hat dieſes 
Collegium die Kaufgarnſpinnerey, als einen in den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern Calenberg, Göttingen, und dem größten 
Theil von Luͤneburg, imgleichen den Grafſchaften Hoya, 
und Diepholz aͤußerſt wichtigen Nahrungszweig, einzu⸗ 
fuͤhren gewuͤnſchet. Zu dem Ende ſind in dem Amte 
Hagen unter der Aufſicht des daſigen Herrn Amtſchrei⸗ 
bers Heiſe oͤffentliche Spinnſchulen, in welchen die Lehr⸗ 
linge ſowohl im Hecheln als Spinnen des Flachſes unent⸗ 
geltlichen Unterricht genieſſen, errichtet worden, und es 
hat dieſe, bey den bremiſchen Bauersleuten bisher voͤllig 
unbekannt geweſene Induſtrie einen unerwarteten Bey⸗ 
fall gefunden, der ſich auch auf das nahe belegene Amt 
Oſterholz veröreiter hat, fo daß auch in ſelbigem zu Bes 
förderung biefes für den Landmann in mehr als einem 
Betracht nugbaren Erwerb; Peittels bie nöthigen Vorkeh⸗ 
rungen getroffen worben, 


Oſterholz. 
Scharf. 


4) 
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4) Veränderte Firma, 


Der Here Kaufmann Eggeling in Zelle, welcher ſeit 
fünf und vierzig Jahren dafeloft einen ſehr ausgebreites 
sen Handel geführt, und große Speditionsgefchäfte mit 
verdienten Gluͤcke betrieben, hat fih zur Ruhe gefegt, 
und fowol den gehabten Kandel als die Speditionsge⸗ 
fchäfte, feinem zu Zelle wohnenden Schwiegerfohu, Herrn 
Heinrich Ludewig Sredefing gänzlich übertragen. 


I: 0 RX, 
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Gemeinheitstheilung in der Gerichtsbar⸗ 
Feit der Stadt Lüneburg. 


De Stadt Luͤneburg hatte vor dem’ Salzthor eine 
ſehr große Flaͤche, groͤßtentheils unbebauetes Haid⸗ 
land, auf welchem in einer gewiſſen Strecke das Gut 
Schnellenberg und die Dorfihaft Oehme das Recht 
der Hut und Weide mit Schaafen zugleich mit der Stadt, 
auf einer andern Strecke aber die Stadt und erſtgedach⸗ 
tes Out felbige allein befaßen. Seit 100 und mehreren 
Sahren waren immer Streitigkeiten über diefe Haide ents 
ſtanden; bald über die Gränzen der gemeinen Hut und 
Waide; bald über das Plaggenhauen; denn auch wol 
darüber, daß die Stadt als Grund s Eigenthümer Korns 
land ausgebrochen ober eine KHolzbefaamung angelegt, 
oft auch, weil die Pächter der fchon darin befindlichen 
einzelnen Kornfelder mit einem Eoloniften s Gelze der wil: 
den Natur etwas von ihrem Gebiete entzogen und in die 
benachbarte, Haide hineingepflügt Hatten. Die Proceſſe 
waren denn gutentheils durch Vergleiche abgethan; man 
hatte fich befonders durch ein Palliativ⸗-Mittel geholfen, 
welches darin beftand ; daß in dem Striche, wo das Gut 
Schnellenberg und die Stadt allein Anterefienten waren, 
man fich wechfelfeitig erlaubte, ein gewiſſes Areal:Quan⸗ 
tum auszubrechen. Unfern mehr aufgeklaͤrten Zeiten 
war e8 vorbehalten, diefe Streitigkeiten durch eine ganze 
lihe TIheilung der Stadt mit dem Gute Sthnellenderg 
von Grunde auszurotten, und zugleich badurch einen au: 


fehns 
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ſehnlichen Strich Landes in Cultur zu ſetzen. Zu dem 
Ende traten die Befiger des Gutes Schnellenberg, der 
Kerr Domherr und Herr Landrath, Gebrüdere von (Te: 
Dingen mit dem Magiſtrat in Vergleichs Unterhand⸗ 
lungen. 
So ſehr beide Intereſſenten die Theilung wuͤnſchten, 
ſo ſehr beide von aller Unbilligkeit entfernet waren, ſo 
giengen doch faſt 2 Jahre darüber Hin, ehe man zum 
Awede kam, und wer fi) darüber wnndert, kennt ein 
ſolches Gefhäfte nicht. Die Art und Ertenfion der vers 
fchiedenen Gerechtigkeiten war zum Theil zweifelhaft, und 
ihr Einfluß auf die Beftimmung der Proportion der Thei⸗ 
unge s Quoten nody mehr; hier mußte ein Hinderniß aus 
dem Wege geräumt, dort einer Beforgniß für die Zus 
kunft vorgebeuget werden; die Stadt:Cämmerey, ein 
KHofpital, die Bürgerfchaft wegen der Weide mit dem 
KHornvieh, waren dabey intereßirt, und eben deswegen 
mußten von ftädtifcher Seite mehrere Perfonen um ihre 
Einwilligung gefragt werden; von Medingifcher mußte 
man den Conſens der Agnaten und der Lehnkammer eins 
holen. Man verglich fi) endlich auf folgende Weiſe: 
Den Strich, der mit den Dehmern gemeinfchaftlich war, 
Ties man nach wie vor unter den 3 Intereſſenten gemeins 
fhaftlich liegen; theils, weil man deffen für die Schaafe 
nicht entbehren konnte; theils weil befien Eultivirung 
durch die viele durchichneidende Wege behindert wird; 
theils auch, weil hier 3 Intereſſenten waren, und eine 
ſolche Theilung mit einer Dorfihaft fchon ſchwuͤriger iſt, 
den andern aber nur 2 Intereſſenten gehörigen Strich, 
weicher mit Ausfchluß der urbaren Ländereyen and Holz: 
be; 


142 TIP 

befaamungen 636 Morgen Haibland enthält, theilte mar 
alfo, daß bie Herren von Medingen 4, und die Stadt £ 
zum völligen alleinigen Eigenthum erhielten, wobey auch 
bie gemeinfhaftlihe Stoppelweide von ben Kornfeldern 
aufgehoben wurde. ” 


Diefe Teilung hat denn fchon bie gute Folge gehabt, 
baß die Herren von Medingen bereits in biefem ıYgrften . 
Jahre 43 Morgen durch einen Pächter, der ſich fofort 
dazu gefunden, haben ausbrechen laffen, und die Stabt 
"wird gleichfalls nicht feyern, von ihrem Antheil geräumige 
Strihe zum Ausbruh zu verpadhten. Denn in der 
Nähe von Lüneburg ift die Landpacht- wegen des Düns 
gers, die der Speditionshandel und die Frachtſtraße dies 
fer Stadt fo reichlich verfchaffen, in fo hohem Preife wie 
irgendwo ; der Morgen wird von 3 Rthlr. (welches der 
Mittelpreis ift) bis zu dem enormen Preife von 4 Rthlr. 


16 ggr. verpachtet, 


Außerdem iſt in den getheilten Strichen auch von 
„Natur zum Theil ein ſehr guter fruchtbarer Boden — — 
Und dennoch konnten vor den Thoren einer Stadt, wo ſo 
ſehr nach Land gegeizt wird, viele Jahrhunderte hindurch 
636 Morgen ungenutzt liegen bleiben; blos weil ſie nicht 
einen Eigenthuͤmer, ſondern deren zwey hatten! 


Was bier von dem guten Boden gefagt wird, tft - 
vielleicht vielen Ausländern raͤthſelhaft, die fich unter der 
Lüneburger s Haide den Flugſand einer afrikanifchen Wuͤſte 
gedenken. Wir dürfen ihnen verfihern, daß in diefer 
Haide viel fruchtbares und ſelbſt fchweres Land fey; daß 

and 
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auch ihr Sand nicht weniger urbar fey, als der im Mek⸗ 
Ienburgifchen und Brandenburgifhen, und daß nach dem 
Urtheile ſachkundiger Männer, die die Sache nicht aus 
der Studierſtube, fondern aus Erfahrung und practifchen 
Kenntniſſen beurtheiten, vielleicht nur Thellungen der Ger 
meinheiten, und mehr uneingefchränttes Eigenthum des 
Landmannes mit einigen eben daraus zu erwartenden 
Sortfchritten in der Indüftrie und Aufklärung erfordert 
werden, um unter einer fo milden Landess Regierung 
die jeden herporgrünenden Keim von Induͤſtrie und Cul⸗ 
tur fo forgfältig bemerft und feiner wartet und pflegt, 
ohne alle koſtbare Toloniften Wartung in einem halben 
oder ganzen Jahrhundert wo nicht ben groͤßeſten, doch eis 
nen fehr beträchtlichen Theil der Luͤneburger: Haide urbar 
zu machen. 


BKAKKKKKRKHANKRKKNNKÄHKKÄKKAKAF 


Xl. 
Sortfegung des Verzeichniffes der Getauf⸗ 
ten, Geftorbenen und Copulirten. 





Hameln mit Einfchluß der Garnifons&emeine. 
Geboren 181. mworunter 15 Uneheliche. Geftorben 186. 
Todtgeborne waren 6. 

Unter den Geſtorbenen waren: 


von 6o bis 75 Jahren 33 
ss 2:90 98 13 
90 und darüber | I 
Copulirt find 35 Paar. 
Zelle 
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Zelle mit Einſchluß der SarnifonsGemeine, der Blumen⸗ 
"Sage und Neuenhäufer s Gemeine, jedoch ausſchließlich 
der eingepfarrten Dörfer, dem Bezirk des Zuchthaus 
ſes und dem Accouchir-⸗Hoſpital. 
Geboren 253. worunter 14 Uneheliche. Geftorben 208. 
Copulirt 86 Paar. 
In dem Accoudir 5 Hofpitale haben fremde zur 
tadt s Gemeine nicht gehörige Perfonen zur Welt ges 
bracht 19 uneheliche Kinder. 


Uelzen. 
Geboren 76. worunter 3 Unebelihe. Geſtorben 67. 
De ältefte darunter war 92 Jahr alt. 
Sopulirt 23 Paar. 
CLuͤchow. 
Geboren 51. Geſtorben 55. Copulirt 19 Paar. 
Dannenberg nebſt eingepfarreten Doͤrfern. 
Geboren 123. Copulirt 31 Paar. 
Die Anzahl der Geſtorbenen können wir wegen eb 
nes zufälligen Iimftandes dasmal nicht liefern. 
Lüneburg, mit Einfchlug der Garnifon Gemeine 
und einiger eingepfarreten Dörfer. 
Geboren 307. worunter Uneheliche 31. Todtgeborne 25. 
Zwillingegeburten 3. Geftorben find 328. 


Darunter waren: 


von 6o bis 75 Jahren 68 
75 8,90 — 40 
90 5 100 3 3 
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Bon Krankheiten zeichnen wir nur folgendes aus: 


Das Schürchen hatte weggerafft | 39 Kinder 
Die Blattern W 4 8 
Bruſtkrankheit mehrentheils Kinder 31 
Auszehrung 3 Ä 98 Derf. 
Krampf , , 3 8. 
Das Kindbett D ⸗ 4 5 
Die Waſſerſucht ⸗ 64 
Cauenburg. 


Geboren 79. Geſtorben 65. Copulirt 21 Paar. 


Ratzeburg. 
Geboren 76. Geſtorben 45. Copulirt 16 Paar. 


Stade mit Einſchluß der Garniſon und Eremten. 
Geboren 214, männlihen Geſchl. 119. weibl. Geſchl. 95. 
Geſtorben 243. männl. Geſchl. 117. weibl. Geſchl. 126. 
Eopulirt 67 Daar. 


Verden mit Einfhluß der eingepfarrten Dorffchaften. 
Geboren 247. männl. Geſchl. 125. weibl. Geſchl. 122. 
Geftorden 202. zur Hälfte männl. und weibl. Geſchl. 
Copulirt sg Paar. | 


Buftehude. 
a) in der Stadt⸗-Gemeine. 
Geb. 53. worunter 2 Uneheliche u.2 Todtgeb. Geſt. 121. 
worunter waren: 
von 60 bis 75 Jahren 15 
| 75390 9 10 
Eopulirt waren 14 Paar, | 
(Annal. 38 8) 8 Mb 
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b) In den eingepfarreten Land⸗Gemeinen zum Al⸗ 
tenklofter und im Neuenlande. 
Geboren 13. Geftorben 31. Copulirt 3 Paar. 
In der ganzen Gemeine waren alfo nur 66 geboren 
und 152 geftorben, alfo 86 mehr geftorben als geboren. 
Diefer große Ueberſchuß entfland infonderheit aus 
3 Epidemien die in diefem Jahre dort herrfchten. Der gal⸗ 
lichte Seitenftich ober eine falfche Pleureſie riß hinweg 10 
die Frieſeln 10 
die natuͤrlichen Blattern mit ihren Folgen 56 
Eingeimpft wurden ſie einer erwachſenen Perſon 
und ſieben Kindern, wovon nur einer nach ſchon übers 
ftandenen Blattern an einer Bruſtkrankheit ſtarb. 


Otterndorf. 
Geboren 133. Geſtorben 177. Copulirt 55 Paar. 

Sn den beyden Herzogthuͤmern Bremen nnd Ver 
den find geboren 5650. 

Darunter waren a9ıı Knaben, folglich 195 mehr 
als Maͤdchen. Uneheliche waren 255 und in biefem 
Jahre 39 mehr als im Jahre 17385. da deren nur 216 
waren. | 

Der Todtgebornen befanden ſich 216, worunter 8 
Unehelihe. In Anfehung diefer Todtgebornen erklärt 
man durchgehende die Hebammen für unfhuldig. Der 
Zwillingsgeburten waren 61, und der Drillinge s Geburs 
ten 2.  Geftorben find so62, folglich in ben beiden 
Herzogthuͤmern mehr geboren als geftorben 588. 

Unter den Verſtorbenen war eine Perſon von 102 
Jahren, Merkwuͤrdig ift noch, daß in einer fehr zahl⸗ 

reis 
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reichen Gemeinde (Spika im Lande Wurſten) vom Auss 
gange des Auguftes bis zu;Ende des Jahres nicht eine 
einzige Derfon geftorben iſt. 

Sn der Graffhaft Hohnſtein ſind geboren 188, 
worunter 109 Knaben, mithin 30 mehr als Mädchens. 
Der Unehelihen waren überhaupt 6 weiblichen Gefchlechts, 
folglich auf 30 eheliche eines von jener Art. Die Zahl 
der Todtgebornen belief fih auf 4. Geſtorben 136, 


Hier unter waren: von ı bis 15 Sahren 55 
15 43 30 $ 2 10 
3009 45 4 14 
45 s 60 8 12 
608 75 8 38 
751 90 8 6 
90. s 100 ⸗ 1 


Vom weiblichen Geſchlechte befanden’ fich bey den 
Todten 74, und alfo 8 mehr als vom männlichen, Eine 
88jaͤhrige Witwe hatte 60 Jahre in der Ehe zugehracht, 
die einzige welche über 90 Jahre erreicht, war vom weib⸗ 
lichen Geſchlechte. Unter 70 BlatternsKindern, hatten 
nur 4 ihr Leben verloren. Weil in der Zahl der Ges 
ftorbenen ſich zwey Fremdlinge mit befanden, fo ift nach 
“ deren Abzug die Zahl der Lebenden in der Graffhaft, um 
54 Derfonen vermehret worden. Getrauet find sı Paar, 

Daß übrigens in allen biefen Zahlen die Juden⸗ 
fchaft nicht begriffen fey, Braucht keiner Erwähnung. 

Unfere Lefer nehmen übrigens hiemit vorerft vorlieb! 
Im künftigen Jahre werden wir diefen Artikel, fü viel 
uns möglich ift, zu vervollkommnen ſuchen. 


8a XV. 


! 


Die Zahl der Auswärtigen hingegen vermindert um 69 


1 0 > 
XI. 


Populations: Verbältniß der Studieren 
den zu Göttingen von Oftern 1787. 
Dis Oſtern 1787. waren in Göttingen Stubirende 303 


Hievon giengen auf Oftern ab 8 178 

Es kamen an f 249 
Folglich beträgt die ganze Anzahl der gegenwärtigen Stu⸗ 
denten daſelbſt ⸗ s 874 

ı Unter diefen find Theologen s 266. 
Sjuriften | — 409 

Mediciner 102 


Math. Philoſ. Philol. Decon. Hiſt. 
und der freyen Kuͤnſte befliſſene 97 


874 


Die Anzahl der Landeskinder beftcht In 366, die der 
Ausländer in sog. 

Vergleicht man biemit die Angabe vom sten Nob. 
v. J. (S. A. 26 St. S. 146.) fo hat es fich feitdem bis 
Dftern mit den Göttingifhen Scudirenden folgenders 
maßen verändert: 

Es find mehr.angefommen ald weggegangm _ 64 


Theologen 24 
Juriſten ıt 
Mediciner 5 
Mathem. ꝛc. 24 


Die Zahl der Landeskinder hat ſich vermehrt um 133. 


XIII. 


J 
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Epidemien. 


Zu Göttingen graßirte im San. ein böfes Faul⸗Fieber, 
woran viele Perfonen trank gelegen haben. Indeſſen 
find nur wenige geftorben, obgleich die Krankheit mehr 
rentheils einen fehr Hoden Grad erreichte. 


Auch die Kinderblattern haben im erften Quartale 
diefes Jahrs, in mehreren Gegenden des Landes weites 
ven Fortgang gehabt, und tft dabey die große Wohlthäs 
tigkeit der Sinoculation, wozu anjetzt auch der Landmann 
Vertrauen gewinner, im Allgemeinen wieberum ſehr 
fihthar geworden. . 

Unter andern hat man im Lande Hadeln mehr 
als 200 inoculirt, wovon, wie uns gemeldet wird, faft gar 
feiner geftorben. 


Zu Winfen an der Aller, wo feit langer Zeit feine 
Blattern gewefen, dußerten fi ſolche im Anfange des 
Februars. Der dortige Herr Paftor Walther ließ fie 
daher feinen vier jüngften Kindern einaͤugeln, welche die 
Krankheit glücklich Überftanden. Dieſem Benfpiele folgs 
ten nach und nad die Angefehenften und Bemittelften 
des Orts. Es wurden 27 Kinder inoeulirt, die alle ers 
wünfht davon famen. Das machte die Landleute aufs 
merkſam, und viele andere würden noch zur Nacahr 
mung gereizet feyn, wenn fie theild Das Vermögen, theils 
den Willen gehabt, das nöthige dazu anzuwenden, und 
nicht während des Zauderns die natürlichen Blattern 
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weiter gegangen wären. Als unterbeflen der Herr Dos 
etor Socke auf die billigften Bedingungen feine Huͤlfe bey 

‚ der Inoculation anbot, fo entſchloſſen fich verfchiedene bes 
nachbarte Landleute dazu, ihren Kindern die Blattern ges 
ben zu laffen. Es find von ihm in Winfen und auf den 
benachbarten Dörfern überhaupt 51 inoculirt worden, 
unter denen fich weiche befunden die bereits 15, ı> und 
138 Sjahre alt waren. Alle dieſe überflanden die Krank; 
heit vollkommen gluͤcklich. 

Nicht fo ging es denen, welche mit den natürlichen 
Blattern befielen. Won 161 Kindern bie folche zu Wins 
fen gehabt, mußten die mehrften viel leiden, und 21 find 
groͤßtentheils elend geftorben. Keines ber legteren über 
neun Sjahre alt. Ein Theil Hievon möchte vielleicht zu 
retten gewefen feyn, wenn weniger alte Vorurtheile in der 
Behandlung der Patienten geherrfcht hätte, und die 
Huͤlfe des Arztes früher gefucht wäre. 

Inzwiſchen hat doch auch ganz. undezweifelt bey 
manden die Vösartigkeit der Wlattern felöft den Tod 
bewuͤrket. Dies ift befonders bey einem Kinde von 3 

, Jahren augenfcheinlich gewefen, welches trank geworben, 
wie es fich eben in der Vorbereitung zur Inoculation bes 
funden, und worauf man alle Sorgfalt während ber 
Krankheit gewendet. Demohngeachtet aber bat ſolches 

"viele Wochen erbärmlich gelegen, indem über und unter 

beyden Knieen Geſchwuͤre entftanden, hernad) aber unter 

beyden Knie s Gelenken die Knochen weggefault find. 

Bey einem anderen Kinde entſtand der kalte Grand im 

runde, der die obere Lippe ganz wegfraß. Bey einem 

. britten Kinde welches jedoch am Leben blieb, - waren Ges 

ſchwuͤ⸗ 
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ſchwuͤre uͤber dem Auge, obern Kinnbacken und an den 


beiden mittlern Fingern, aus welchem Knochen heraus⸗ 
fielen. 


Kein einziges der inoculirten Kinder hatte ein aͤhnli⸗ 
des Schidfal, odgleich bey verfchiedenen Materie von 
bösartigen Blattern zum Einimpfen gebrauchte worden. 
Um der Folgen willen, auf welche diefe fhon mehrmals 

gemachte Erfahrung leitet, verbinden wir damit noch die 
Anzeige, daB zu Zuptehude Kinder einer an böss 
artigen Blattern verfiorbenen Mutter, auf Verlangen 
bes Vaters mit Materie eingeäugelt worden, die von der 
Leiche ber erfteren aufgenommen geweſen, und aufs gluͤck⸗ 
lichſte durchgekommen ſind. 


XIV. 
Edle Handlung. 


Wohlthaͤtige Difpofition der verftorbenen Frau 
Witwe Vandenhoek in Böttingen. 2 


Häusliche Ordnung und vernünftige Sparſamkeit zeigen 
aledann ihre Würde imhöchften Glanze, wenn das Gluͤck 
fi fo weit mit ihnen vereiniget, daß durch den errunges 
nen Gewinn, erhabene wohlchätige Zwecke erreicht wers 
den können. ie viel nügliches folhe Tugenden zum 
Beften der Menfchheit auszurichten fähig find, das ſieht 
man aufs neue an den Anordnungen welche die zu Goͤt⸗ 
tingen kuͤrzlich verfiorbene Univerfitätd ; Buchhändlerin, 
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weiter gegangen wären. Als unterbeffen bee Here Dos 
ctor Socke auf die billigften Bedingungen feine Huͤlfe bey 
der Inoculation anbot, fo entfchloffen fich verfchiedene de⸗ 
nachbarte Landleute dazu, ihren Kindern die Blattern ges 
ben zu laſſen. Es find von ihm in Winfen und auf ben 
benachbarten Dörfern überhaupt 51 inoculirt worden, 
unter denen fich welche befunden die bereits ı5, 17 und 
18 Sjahre alt waren. Alle diefe überftanden die Krank⸗ 
heit vollkommen gluͤcklich. 

Nicht ſo ging es denen, welche mit den natuͤrlichen 
Blattern befielen. Von 161 Kindern die ſolche zu Win⸗ 
ſen gehabt, mußten die mehrſten viel leiden, und 21 ſind 
groͤßtentheils elend geſtorben. Keines der letzteren uͤber 
neun Jahre alt. Ein Theil hievon moͤchte vielleicht zu 
retten geweſen ſeyn, wenn weniger alte Vorurtheile in der 
Behandlung der Patienten geherrſcht haͤtte, und die 
Huͤlfe des Arztes fruͤher geſucht waͤre. 

Inzwiſchen hat doch auch ganz. unbezweifelt bey 
manchen die Boͤsartigkeit der Blattern felbft den Tod 
bewuͤrket. Dies ift befonders bey einem Kinde von 3 
Jahren augenfcheinlich gewefen, weiches krank geworben, 
wie es fi) eben in ber Vorbereitung zur Inoculation bes 
funden, und worauf man alle Sorgfalt während der 
Krankheit gewendet. Demohngeachtet aber hat ſolches 
"viele Wochen erbärmiich gelegen, indem über und unter 
beyden Knieen Geſchwuͤre entftanden, hernach aber unter 
_ beyben Knie s Gelenken die Knochen weggefault find. 
Bey einem anderen Kinde entfland der alte Grand Im 
Deunde, der die obere Lippe ganz wegfraß. Bey einem 
dritten Kinde welches jedoch am Leben blieb, waren Ge⸗ 
ſchwuͤ⸗ 
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ſhwaͤre über dem Auge, obern Kinnbacken und an ben 
beiden mittlern Fingern, aus welchem Knochen heraus⸗ 
fielen. 


| Kein einzigeß der inoculirten Kinder hätte ein aͤhnli⸗ 
⸗ ches Schickſal, obgleich bey verſchiedenen Materie von 
boͤrartigen Blattern zum Einimpfen gebraucht worden. 

Um der Folgen willen, auf welche dieſe ſchon mehrmals 
gemachte Erfahrung leitet, verbinden wir damit noch die 
Anzeige, daß zu Buxtehude Kinder einer an boͤs⸗ 

- artigen Blattern verfiorbenen Mutter, auf Verlangen 
des Vaters mit Materie eingeäugelt worden, die von der 
Leiche der erfteren aufgenommen geweſen, und aufs glüds 

lichſte durchgekommen find. 


XIV. 
Edle Handlung. 


Wohlthaͤtige Difpofition der verftorbenen Srau 
Witwe Vandenhoek in Göttingen. 


Häusliche Ordnung und vernünftige Sparfamkeit zeigen 
alsdann ihre Würde im hoͤchſten Glanze, wenn das Gluͤck 

| fi) fo weit mit ihnen vereiniget, daB durch den errunges 
4 nen Gewinn, erhabene wohlchätige Zwecke erreicht wers 
ı den Finnen. sie viel nügliches folhe Tugenden zum 
Beſten der Menſchheit auszurichten fähig find, das ſieht 

man aufs neue an den Anordnungen welche die zu Goͤt⸗ 
tingen kuͤrzlich verftorbene Univerfitätd s Buchhändlerin, 
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Gran Wiewe Vandenhoek, über ihr berqhuiges Ver 
mögen gemacht hat. 

Sie erndunte ihren erften Handlungebebienten Au 
precht, der vlele Jahre die Geſchaͤfte der Handlung ge⸗ 
führt, zu ihrem Univerſalerben, und ſubſtituirte folchern, 
wie auch deffen etwanigen Erben, die.reformirte Kirche 
in Göttingen, nebft der dortigen Profeſſoren⸗ Witwen, 
caſſe zu gleichen Theilen. 


Mit Genehmigung Königlicher Landes: Regierung 
iſt jedoch zwifchen dem jegigen Befiger des erwehnten Vers 
mögens, und den Vorſtehern ber gebachten Kirche und 
Witwencaſſe, ein Vergleich dahin getroffen worden, daß 
bie feftgefezte Subftitution aufhören, hingegen aber ſofort, 
einem jeden der vorbenannten Intereſſenten 15000 Rthlr. 
som Erben ausgezahlt werden follen. 


Außerdem bat jene Kirche durch das Teftament ber 
wohlthätigen Witwe Vandenhoek, ein Legat von 
1000 Rthlr. nebft einem Kaufe und Garten: erhalten, 
ber Profefforen s Witwencaffe aber find noch 3000 Rthlr. 
vermadt worden, wovon die. Zinfen jedesmal unter bie 


der Drdnung nad) ſechs älteften Profefloren s Witwen zu 
vertheilen. 


Von merkwuͤrdiger Art und ſehr fein aevihtt, iſt be⸗ 
ſonders die der Profeſſoren⸗Witwencaſſe beſtimmte Uns 
terſtuͤtzung, welche nunmehro eine Summe von 18000 
Rthlr. ausmacht. Das große Vandenhoekſche Bermögen 
war nemlich vorzüglich durch Schriften goͤttingiſcher Ge: 
lehrten erworben worden, Es verraͤth daher die edelſte 

Er⸗ 
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Erkenntlichkeit, daß ein Theil deſſelben dazu gewidmet iſt, 
die Sorgen derer unter ihnen für ihre nachbleidende Fa: 


milie zu erleichtern, die früh ins Grab gelegt werden 


oder aus andern Urfachen keine Gelegenheit finden, ihren 
Witwen und Kindern ein beruhigenbes Auskommen zu 
binterlaffen. 


OCOVIAXIXXVCAXXVAÆCXMOCo.Nq COCXV- 


XV. 


Nachricht von einem neuerlich bey Luͤne⸗ 
burg entſtandenem Erdfalle. 


Fr Maͤrz ⸗Monath diefes Jahrs ereignete fih vor 
S.üneburg nicht weit von dem Moͤnchsgarten, 
ıo Ruthen von der Haarburger Heerftraße ab, ein 
zweyfacher Erdfal. Der erfte gefhab am sten des Mo— 
naths nad einem warmen Tage bey heftigen Suͤdweſt⸗ 
Bturme um 2 Uhr Nachmittags. Der einzige Zeuge 
ber Begebenheit war ein Schäfer, ber eben feine Heerde 
über die eingefchoffene Erdflaͤche hertrieb, als er ein uns 
terirbifches heftiges Getoͤſe hörte, und kaum Zeit hatte, 
darüber hinweggueilen, als fie ſchon einſtuͤrzte. Es 
war eine trichterförmige Grube, welche fich immer erweis 
terte, indem ber Boden des Bechers tiefer wurde, und 
die Seitenwände, da hier berber Sand war, nachrieſel⸗ 
sen. Am sten Deärz hielt der Umkreis 240 Fuß; die 
ſenkrechte Tiefe 26% Fuß, und der damals ruhige Boden 
unten im. Becher hatte 8 Schuhe im Durchmeffer. Sn 
der Naht am gten März geſchah der zte Erbfall; eine 
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weit tiefere Grube entftand an der weſtlichen Abdachung 
der erſteren, in die ein Theil der alten Abdachung bins 
einfhoß. Der Fall befam dadurch die Form einer Elpſe 
von 18 Ruthen Ealenbergifch, die in einem Viereck von 
5 bis 6 Ruthen eingefchloffen war. Sin der Tiefe blieb 
zwifchen beiben Erpfällen eine Scheidewand, und der 
Durchmeffer der neuen Grube war 2% Ruthen. Auf 
dem Sande lag oben blos eine aus Dünger entfiandene 
Erdſchicht von ı Fuß, und man merkte deutlich, daß un⸗ 
ter den Gruben ein Gewölbe feyn mußte, welches eine 
Deffnung bekommen hatte, durch bie der Sand in den 
leeren Raum des Gewolbes riefelte, und fo wie der im 
Gewölbe aufgehäufte Sandberg ſich weiter auseinander 
ſchob, von Zeit zu Zeit nachlief. Ein damals entfiandes 
nes Geruͤcht, als wenn zur Zeit bes Erdfalls bie Sole 
der Sülze ſich geändert hätte, ift bey Nachfehung des fos 
genannten Fahrtbuchs unrichtig befunden; fie hat fo wer 
nig in der Güte als in der Menge eine Veränderung da; 
durch gelitten. Es zeigte fih auch fein Waſſer weder im 
Erdfalle noch auch in den benachbarten Gegenden. Ends 
lich aber nach einer ſteten Dürre bey fortdaurenden flars 
ten Weſtwinde ſammlete ſich in der Nacht vom ızten bis 
zum ıgten Maͤrz im Trichter etwas Leimwaſſer. Die 
Ilmenow hatte hohes Waſſer; der Winter war gelinbe 
und gab, wenig Schnee. 

Da dergleichen Erdfälle Hier gar nichts feltenes find, 
indem nicht allein die umliegende Gegend fondern ein 
Theil der Stadt ſelbſt die deutlichften Spuren aufmweifen, 
fo machen wir uns die Collectanea eines hiefigen befanns 
ten Gelehrten zu Nutze, um daraus die aͤhnlichen Vor⸗ 
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fälle, weiche ſich in ältern und neuern Zeiten zugetragen 
haben, foweit als die Gefchichte fie und überliefert bat, 
Darzuftellen. 


Im Chronic, Quedlinburg. ap. Leibnit. Script. rer, 

Brunfy. T. II. p. 289. findet ſich folgende Nachricht: 
„Sm Jahr 1013, öffnete fih auf dem füneburgifchen 
„Berge (dem Kalkberge) eine fchrediiche Erdborſte 
„(biatus terrae) die der Kicche felbft (dem damals auf 

ben Berge belegenen Klofter St. Michaelis) den 

„Einſturz drohte, und bie erfchrodene Einwohner aller 

„Hoffnung einer Zuflucht auf einige Zeit gänzlich bes 
„raubte. 

Von eben dieſem Zeitpunkt erzählt Ditmatus Merſeb. 
ap. Leibnit. T. I. p. 397. 

„In der Stadt des Herzogs Bernhard, Luinberg ge⸗ 
„nannt (Luneburg, wo Bernhard II. damals Herzog 
„war) entſtand in dieſem Jahre eine ſeltſame Veraͤn⸗ 
„derung und Bewegung der Luft und eine unermeß; 
„liche Spalte in der Erde, Die in der Nähe wohn: 
„ten, waren daruͤber erfigunt und verficherten äfterer, 
„dergleichen nie gefehn zu Haben. 

Noch jezt ift in der Stabt eine Vertiefung, die zwis 
fhen der LIeuen Sülze, dem Marien : Ricchhofe, 
Windberge, vem Oldershaufifchen Haufe, dem Gral, 
dem Blofter, und der Alten Stadt bis an die Vier 
Eden (Beer Deren) fihtbar ift, und mitten in der Erhoͤ— 
bung, die vom untern Theil der Stadt bis zum Kalk; 
berg allmählig auffteist und für den Fuß deſſelben gelten 
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kann, plözlich auf s bis 5 Fuß fih ſenkt. Eine Sage be⸗ 
hauptet, daß die darin befindliche Gaſſe, das Meer, feis 
nen Namen von dem Waffer bekommen habe, womit diefe 
Gegend nah dem Erbfalle beberft geweien. In einer 
Legende, welche in bes Altern Herrn Prof. Bebbardi: 
Biftorifch sgenealog. Abhandl. gr Th. ©. 207. enthalten 
iſt, wird diefes beftätige, indem es darin heißt, daß bey 
Gründung des St. Marienkloſters (1229) da wo jezt die 
HeitendesDienersGaffe und das Meer liegt, ein fumpfig: 
tes Waſſer, Goͤſebrink (ein Gänfeteich) genannt, füch 
befunden, aus welchem der Märiens Kirchhof als ein 
Berg hervorgeragt habe, Die Straße, fuper mare, fins 
bee fich in Urkunden erft 1304. In dem Garten des 
von Töbingifhen Haufes nicht weit von des Meflers 
ſchmidts Peismanns Kaufe hat der Hofrath von Stöter 
rogge etwa ums Jahr 1720. nach einen Brunnen gras 
ben faflen, allein die. Arbeit eingeftellet, da er in Bes 
trächtlicher Tiefe auf einen‘ Hausgiebel gekommen ift. 
(Schade daß man dies Haus nicht weiter aufgesraben 
und unterfucht hat, wo fich ein Fleines Herculanum medii 
acvi hätte entdecken können.) So hat man aud) in ben 
Garten, den jet der Here Paftor Lindemann befikt, 
„unter ber Erde Queermauren gefunden, und bey Erbaus 
ung des aufdem Meere belegenen Brauhauſes, die Kule 
genannt, (1729) hat man nad dem Berichte einer ges 
wiffen StadtsChronit gewoͤlbte Gänge entdeckt, die queer 
unter dem Deere durd) nach ber Dinge : Straße gegan⸗ 
gen find. Der Name der an das Meer grärzenden und 
in der Vertiefung befindlichen Straße: Nieflock ſcheint 
auch felbft eine Grube (vielleicht einen neuen zwenten 

Ä Erds 


N 


SP 157 


Erdfall) zu bezeichnen. In diefer Gegend wohnen wir 
alſo vermuthlich auf den Dächern unfrer Vaͤter, und eine 
ehemalige Stadt oder Dorf war fhon begraben und bis 
auf ihre vormalige Eriftenz vergefien, als bie jegige 
Stadt darauf erbauet wurde. 


Den unmittelbar daran gränzenden hoͤhern Gegen⸗ 
den fieht ınan es an, daß fie altes Ufer feyn, z. B. ber 
Stelle wo die Quelle der neuen Suͤlze ift, desgleichen 
dem von Töbingifchen Haufe, in defien Hofe auch 
einmal Urnen gefunden worden. 

Es ift nun wol fehr zu vermuthen, daß diefer Erd: 
fall, von dem wir jegt eben die Spuren angeführt haben, 
der nemliche der Quedlinburgiſchen Chronik und vom 
Ditmarus erzählte Erdfall fey, und alsdann bärfte man 
wol in dem Teste der erftern eine critiſche Verbeſſerung 
magen und in ber Stelle: Incolis — ſpem confugü 
fundirus ad tempus auferens, ftgtt: ad tempus, leſen: ad 
templum , und fie dahin deuten, daß den Einwohnern bie 
Suflucht zum Tempel fey abgeſchnitten geweſen; denn der 
niedergeſunkene Strich bes Meeres bis zur Altſtadt 
trennte die Einwohner des bey der jeßigen Nicolaitirhe 
belegenen wendifhen Dorfes und des bey der Johannis⸗ 


kirche belegenen Meodeftorfes von dem Kalkberge und dem 


darauf befindlichen Klofter St. Michaelis. 

Vom Jahre 1013 bis zu 1563. willen wir von kei⸗ 
nem Erdfalle; wol nicht, weil in den soo Sahren keiner 
entſtanden wäre, fondern weil davon keine Weberlieferung 
auf ung gefommen ift. Von dem lestbenannten jahre 
erzäbft die Chronik eines Privatmanns, ber Vicarius zu 


Bardowiek war, folgendeg: 
1566, 
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1566. do ginf ene Rule to Sante-6i den Schlitkeen. 
Suͤdoſtlich eben diefes Schildſteins auf einem Bergau 
Inufehden Acer ftürzten zwifchen 1643 und 1650. zwey 
Stuben ein (S. Sagictarii hift, Luneb. Mf. b. an.) Zwis 
ſchen 1740 und 1750. noch eine. Zwey folhe Gruben 
find auch noch jezt nahe bey einander vorhanden unb 
trocken, obgleich unter dem Schiiöftein, fo wie auch unter 
dein. Kalkderge, ein fehr heftig hervordringendes Waſſer 
heraustommt. 


Am zten Mir 1609. gegen Abend bekam (nad 
der Erzählung der auf der Rathsbibliothek befindlichen 
Rambeckiſchen Chronik) der Kalkberg großen Schaden ; 
denn eine Bruftwehr nach der Außenfeite zu riß von elu: 
‚ander, fo daß fie mit den Scießfcharten fih um ı bis 
3 Ellen vertiofte; der Berg befam 2 Borften von oben 
bis in den Graben hinab, als wenn fi ein Stuͤck von 
dem Berge abfondern wollte, das jedoch nicht geſchah. 


Bon diefer Borfte fieht man anjezt feine Spur, und 
vielleicht ift das abgefonderte Städ nachher abgebrochen 
und zur Kalkbrennerey genuzt worden. 


Am November 1664. ſenkte fich der Fels des Schild: 
fteind an verfchiedenen Orten fentrecht auf ı auch ı7 
Mannes Länge nieder. Es ergiebt ſich diefer Vorfall aus 
gewiſſen Acten, welche in einer von dem Landhofmeiſter 
von Poft ausgerichteten Landesherrlichen Commißion 
in Suͤlzſachen verhandelt worden, in denen man auf bier 
fen Umftand darum NRüdfiht nahm, weil man um die 
nemliche Zeit 3 Sole weniger erhalten hatte.  ‘ 
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Am Grühjahr 1670. flürzte vor dem Lienen Thore 
eine Gröfläche nieder, und in der Grube fammlete fich 
einiges falzigtes Waſſer, welches fich aber bald wieder 
verlor. (Bericht des Landhofmeiſters von Poft vom 2 sften 
Sun. 1670.) Es ſcheint, daß diefe Grube diejenige gewe⸗ 
ſen ſey, die auf dem halben Wege vom Neuen Thore 
nach dem jetzigen Erdfalle bey dem Moͤnchsgarten auf 
einem Anger vorhanden iſt. 


Die Grube am Graben und Haupthauſe des 
Moͤnchsgartens iſt etwa ums Jahr1 740. ploͤtzlich nie⸗ 
dergeſchoſſen. Sie haͤlt anjezt an der aͤußern Peripherie 
20 Ruthen Calenb. und 5 Schuhe, tiefer am Spiegel des 
barin ftehenden Waſſers 12 Ruthen. 


Auf der Böfhung des Kreidenberges nad) der 
fogenannten Kreidengeube zu, ift auch ein Erdfall zu 
fehn, der etwa vor 30 Jahren fol entſtanden ſeyn. 

Auffer diefen hier benannten Erdfällen find hier und 
da, (doch aber fo viel wir willen, fämtlich nur um die weft, 

lihe Hälfte der Stadt herum) Erdfälle entflanden, die 
weniger allgemein befannt geworden und nur diefem und 
senem Einwohner noch erinnerlich find, fo daß wir füglich 
für jedes Decennium wenigftens einen berechnen könnten. 


Aus dieſen öftern Erdfällen fcheint die Vermuthung 
zu entfiehen, daß wir auf dem Dache eines hohlen Ger 
woͤlbes wohnen, das von Zeit zu Zeit einige Spalten er; 
hält, Wielleicht war gar vormals die ganze umliegende 
Gegend des Kalkberges ein Kalfgebürge mit ihm von 
gleicher Höhe, ſank bey einen folhen Bruche des Gewoͤl⸗ 
bes in die Tiefe, und ließ nur jene einzelne dort fo felts 
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fam ifolirt fiehende Spige als ein Monument der unges 
heuren Revolution zuruͤck; ein Monument, das der 
menfchliche Fleis nun fchon feit fieben unb mehrern Jahr⸗ 
hunderten bemuͤht iſt abzutragen, und dadurch die Uns 
ordnung der Natur wieder gut zu machen. Unſre tiefſten 
Gegenden, felbft das Bette der IImenow haben zum 
Theil Kalkfelfen, und nach dem Zeugniß des Herrn Baus 
meifterd Sonnin ift man bey Einfhlagung einiger 
Pfaͤhle bey der Rathsmuͤhle auf feften Kalkſtein gekom⸗ 
men. Vielleicht ſank die Vertiefung, bie fi zwiſchen 
den beiden fo nahgelegenen Kalkbruͤchen, dem Kalkberge 
und dem Scildftein befindet, und worauf jezt Wiefen, 
Gärten und Kornfelder liegen, auf eine Ähnliche Weiſe 
"nieder, und trennte beide Berge, die vorhin nur einer 
waren, von einander. 


Wir befürchten übrigens nicht, unfre Einwohner 
durch diefen Vortrag furchtfam zu mahen. Unſre Lan⸗ 
desleute fcheinen den goldnen Spruch im Herzen zu tragen: 


Prudens futuri temporis exitum 
Caliginofa nocte premit deus: 
Ridetque fi mortalis vltra 

Fas trepidat. 


Mag es größere Aufklaͤrung oder bie männlihe uners 
fhütterte Stanbhaftigkeit des Characters der Hannove⸗ 
raner, bie in ihren Kriegern fo berühmt ift, oder endlich 
Phlegma gewefen feyn — genug, bey den Ziehenſchen 
Prophezeihungen, die in Weftpbalen, Schlefien und 
Polen Ohnmachten und Krämpfe, und fogar Todesfälle 
verurjachten, blichen fie fo unverzagt, als. ob fie gegen die 
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bevorftehende Nevolution Sauvegardenbriefe gehabt 
hätte, da doch gerade ihr Boden das auserwählte Land 
feyn und auf deffen Gebürge das neue Zion aufgerichtet 
werden follte, wobey es boch für fie nicht ohne alfe Unt 
ruhe abgehn konnte. Wenigftens in dem untern Theile 


‚ biefer Länder hat die Prophezeihung auch nicht einmal die 


mindefte Senfation erregt, und wir dürfen verfichern, 


daß ein großer Theil unfers Publitums, der fonft ges 


nug fiefet und mehr als ihm gut if, nicht einmal bie 
Sriftenz der Weiflagung erfahren habe. Die fürchterlis 
chen vorherbeftimmten Tage giengen über unfern Haͤup⸗ 
tern vorüber, ohne daß wir mußten daß unfer Schickſal 
jezt auf der Wage läge, 


Uebrigens muß doch au) der Bogen des Gewoͤlbes 
ziemlich ftark feyn, das feit Jahrhunderten fo öftere Riſſe 
befommen hat, ohne gänzlich einzuſtuͤrzen. Nach dem 
legten Erdfalle zu urtheilen, möchte auch, wenn anders 
die oben angegebene Urfache von ben fucceffiven Nachftürs 
zen des Sandes die wahre iſt, die Höhlung nicht ſehr 
tief feyn. Wenn wir baber nicht befürchten dürfen, uns 
fern Mitbuͤrgern künftig bey jedem Sturmwinde Herzs 
Hopfen zu erregen, fo finden wir es auf der andern Seite 
nüßlih, ihnen diefe Bemerkungen mitzutbeilen, weil fels 


‚ bige vieleicht zur Kenntniß der Erdarten unfers gewiß 


fonderbaren Bodens und feiner nußbaren Mineralien 
die und da gewiſſe Winke geben koͤnnen, zumal izt da 
man ernftlid) darauf bedacht ift, jene Erdarten in biefer 
Ruͤckſicht näher zu unterfuchen, 
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XVI. 
Ungluͤcksfaͤlle. 





Im San. 1787 
Den ısten verlor ein Burſche aus Bederkeſa von 15 ' 
Jahren fein Leben unter Dem Rade eines mit Haide belas 
denen Wagens, defien Pferde er führse. Wahrſcheinlich 
hatte er das Leit um die Hand gewickelt gehabt, und war 
neben dem Pferde hergegangen, und da es geglat— 
eifet, er aber Holzſchuhe an gehabt, mochte. er ausgegleis 
tet und unter das Vorderrad gefallen feyn, da benn ber 
Magen anf dem Halſe fille gehalten, wie das Leit durch 
den Fall verfürzet, die Pferde zum Stilleſtehen gebracht. 
Man fand ihn in jener Lage, erſt anderthalb Stunde 
nad) dem Vorgange erftict liegen. 
Den ısten wurde des Abends zwifchen fünf und fech® 
Uhr ein Einwohner zu Ankeloh, Amts Bederkeſa, weis 
cher in der Stube beym Ofen gefeffen und Strümpfe ges 
knuͤttet, durch das Fenſter mit einer Ladung gefchnittenen, 
Bleyes muthwilligerweiſe todt geſchoſſen. Der Thaͤter 
iſt nicht entdeckt, auch kein Verdacht auf irgend jemand 
gefallen, weil der Entleibte mit niemand in Feindſchaft ge⸗ 
lebt hat, den man einer ſolchen That faͤhig halten koͤnnte. 
Am zoſten fand man bey einer Frau in Bederkeſa 
das fuͤnfwoͤchige Kind eines anderen dortigen Einwoh⸗ 
ners, welches ſie geſaͤugt, todt, und war ſolches wahrſchein⸗ 
lich des Nachts im Schlafe von ihr erdruͤckt worden. 
| Sim 
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Im Februar. 


Den gten fiel ein swölfjähriges Mädchen aus Be 
derkeſa durd) das Eis des dortigen Sees und ertrank. 


Den ızten flürzte der Herr Artilferie ; Lieutenant 
Fiſcher bey einem Canonen⸗Transporte von Hannover 
nad Hameln vom Pferde, und buͤßte Dadurch fein fer 
ben ein, | 

Den 2gften verunglücte ein Soldat von dem ns 
fonteriesRegimente des Herrn Generals von Stock⸗ 
Daufen, Namens Johann Ehriftian Kellner, auf eine 
hoͤchſt traurige Art. Diefer nahrhafte Menſch, hatte ſeit 
kurzer Zeit die Aufficht über die Glaͤttmuͤhle in der Por⸗ 
zellan⸗Fabrik des Herrn Ober⸗Hauptmanns von Hans 
flein zu Wänden erhalten. Er war am vorgenannten 
Tage damit befchäftiger, die zerſtampfte und zermalmte 
Stätte aus dem Gefäße worin ſolche fag oben abzuheben. 
Hierbey ergriff die Trift von einem dort befindlichen Treib⸗e 
rade feinen Haarzopf, 309 und wand benfelben fo fehr an 
und um fi, daß ihm bereits das Genide zerquetſchet 
war, wie auf das erregte Geſchrey Huͤlfe herbey eilte, 
und man den verwickelten Zopf von der Trift abſchnitt. 
Er ſtarb vier und zwanzig Stunde nachher, und hinterließ 
eine Witwe mit fünf Kindern. | 


Eines ähnlichen Todes ftarb am Schluffe des vorigen 
Jahre der Muͤhlenpaͤchter zu Aeiligentbal, einem ade 
lichen Gute unweit Lüneburg. Die Stelle des Rades 
ergriff ben Ermel feines. Ramifols, zog damit den ganzen 
Körper herum, und zerguetfchte den Arm nedft einigen 
% 4 Rips 
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Nippen, ehe ihm Huͤlfe gefchafft werden konnte. Er ſtarb 
nach einigen Tagen an den Folgen der Verblutung. 

Diefe Vorfälle erinnern uns noch an einen anderen 
aus dem vorigjährigen Sommer, der fi aber gluͤckli⸗ 
cher als jene endigte. Der Sohn eines einheimifchen 
Beguͤterten gieng in der Mahlmähle, weiche an dem Orte 
feines Aufenthalts: war, umher, fam ber Welle mit dem 
Schooſſe feines Kieides zu nahe, welche dieſen ergriff 
und das Kind mit fortgerifien Haben würde, wenn nicht 
ein hinzutommender Muͤhlenknecht die Gegenwart des 
Geiftes beſeſſen hätte, ohne die Loswindung des Kleides 

‚vergeblich zu verfuchen, gleich das Rad in Stilleftand zus 
bringen, und den Umlauf der Welle zu hemmen. 

Gewiß würde manches Menſchen Leben dadurch ers 
halten werden Finnen, wenn Handwerker und andere 
Arheiter, bey deren Gefchäften oftere Gefahren vorkoms 
men oder wenigſtens möglich find, nicht nur von den Mit⸗ 
teln forgfältigft unterrichtet würden, dieſe zu vermeiden, 
fondern man fie auch zu gefchwinden Entſchlieſſungen 
gewöhnte, um fich ober andere aus denfelben zu retten. 
Beyſpiele find auch Hierin am lehrreichſten, und wänfchen 
wir, daß vorzüglich diefer Zweck vonder Belanntmachung 
ber Ungluͤcksfaͤlle welche die Annalen anführen, nicht un⸗ 
erreicht bleiben möge. 

Noch in obigem Monathe ärzte zu Hannover ein 
fünfjähriges Kind "aus dem Kenfter, welches eben ohne 
Auffiht war, wie ed von Neubegierde zum Ausfehen ges 
reizt wurdg, und ftarb einige Wochen nachher. 
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Im März 
Den Sften verlor das Fledden Coppenbrügge an 


dem Rademacher Rrückeberg daſelbſt einen geſchickten 


und rechtſchaffenen Einwohner. Er bemuͤhete ſich mit 
anderen einen Baum zu faͤllen, um ſolchen in ſeiner 
Werkſtaͤtte zu gebrauchen. Seine gewohnte Vorſicht be⸗ 
wog ihn, bey dem Niederſinken deſſelben die Gehaͤlfen zu 
warnen, und unter biefer liebreichen Worforge bemerkte 
er den über ihn ſchwebenden Aft nicht, der vom Sturze 
des Baums abgefchlagen worden, und ihn nieberfallend 
tödtete. 


In der Nacht vom 28ſten auf den 29ſten brannten 
in der Dorfihaft Wettmas, Amtsvoigtey Burgwedel, 


auf 9 Höfen 43 Gebäude ab. Die übrigen 41 Höfe wurs 


ben jedoch durch die getroffenen guten Lölchungs s Anftals 
ten gerettet, ‚ ohnerachtet der Wind nicht ganz günftig 
war. Einiges weniges Vieh ift im Feuer umgefommen. 
TEXÄKRKRAÄRKNKRKARTFKRKRKRRRÄKHHAT 


XVII. 


Miſcellaneen. 


1) Juͤdiſche Toleranz. 


Wie oft heißt e8 nicht unter und: „Wäre bie ſuͤdiſche 
„Religion die. herrfchende, wie wuͤrde diefe Nation bie 
„Chriften behandeln!” und damit glaubt man denn mans 
he Mishandlung diefes geplagten Volkes zu entſchuldigen. 
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Da der Contract des Aly Beys mit den Juden 
über den Verkauf von Paldftina und die Crrichtung eis 
nes neuen juͤdiſchen Staates nicht zu Stande gefommen 
ift, *) fo haben wir darüber wol fo leicht feine Entſchei⸗ 
bung durch die Erfahrung zu erwarten, und bis dahin 
muͤſſen wir uns daran halten was gefchieht, wenn etwa 
burd) ein feltenes Ungefehr es fich einmal zuträgt, daß in 
einem einzelnen Haufe vie juͤdiſche Religion die herr⸗ 
fehende iſt. Diefer Fall war bey einem alten Junggeſel⸗ 
Ien zu Springe vorhanden. Cr hatte fein Haus im 
Brande verloren, war nicht im Stande, die mit den 
Brandaſſecurationsgeldern wieder aufgebauete Woh⸗ 
nung inwendig völlig auszubauen, und ließ fih daher 
von einem Juden eine Summe Geldes vorfireden, dem 
er dagegen die Mitbewohnung biefes Hauſes auf eine ges 
wife Anzahl Jahre zugeftand. Erſt durch gerichtliche 
Klage gezwungen, bequemte fich der alte Junggefelle fein 
Wort zu halten, und die Juden s Familie aufjunehmen. 
\ Nichts 
) Nach Archenholz Reiſen durch Italien hatten die 
rußiſchen Officiere zu Livorno während des letz⸗ 
ten Tuͤrkenkrieges den abentheuerlichen Einfall, eine 
Negociation zwiſchen Aly Bey und ber juͤdiſchen 
tation zu veranftalten, mittelft deren jener Palaͤ⸗ 
ſtina gegen eine anfehnlihe Summe Geldes an die 
uden verkaufen follte, um ein neues Jeruſalem 
und einen jüdifchen Staat anzubauen. Der Con⸗ 
tract war verabredet ; die größern Juden s Gemei⸗ 
nen in den anfehnlichften Städten Europens hats 
sen ſchon ein Heträchtliches zufammen; bie Juden 
erwargeten eine neue Epoche ihrer Nation, und die 
 politifchstoferanten Ruffen freueten ſich, mit dem 
Gelde der Söhne Iſaaks den Feind der Söhne 

Ismaels zu fiärten, als — Aly Bey ſtarb. 
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Nichts defto weniger lebten beide Theile, nachdem jene 
einmal eingezogen war, Außerfi friedlich mit einander, 
in einer einzigen Stube; denn mehrere waren noch nicht 
vorhanden. Verlaſſen von allen Menſchen und einſied⸗ 
lerifh Hing der Hauswirth ſich ganz an feine jüdifche 
Hausgenoſſen, hatte einige Jahre bey ihnen feine Verpfles 
gung und feinen Tifh. Um bie Zeit der jüdifchen Oftern 
im Sabre 1985. wurde er krank. Er war fo Discret, 
der damaligen Kälte ungeachtet fi in die Kammer zu 
betten, damit die Juden fih nicht an ihm verunreinigen 
möchten. Der Jude erwiederte hingegen biefe Beſchei— 
denheit dadurch, daß er ihm durch feine Kinder alle nds 
thige Handreichung thun ließ, und ihn ſogleich nach geens 
digten Oftern wieder ins Zimmer nahm. Als der Kranke 
Schlimmer wurde, fragte er ihn felöft, ob er einen Predi⸗ 
ger verlange? und ließ auf Bejahen einen Geiftlichen 
Holen, um ihm das heilige Abendmahl zu reichen. Hiezu 
machte bie Frau des Juden alle nöthigen Vorkehrungen, 
und wie der Geiftliche fih entfernt hatte, fragte fie den 
Kranken; ob fie ihm irgend etwas, das zu feiner Vorbes 
reitung zum Tode diente, vorfefen folte? Diefer bat es 
fih aus, und fie las ihm darauf einige Pfalmen vor, die 
fie ihm darauf verteurfchte, fo gut fie konnte. Nah ei! 
niger Zeit kam ihr Mann, der ausgegangen war, zu 
Kaufe, und nun vertrat diefer die Stelle eines Lectors, 
welches fchon etwas beffer von Statten gieng, weil er als 
Vorſaͤnger in der juͤdiſchen Sprache ziemlich fertig war. 
Er feste dies fort, bis der Kranke in den Armen der Juͤ⸗ 
dinn den Geiſt aufgab, und fi ihm fanft die Augen zus 
drückte. 
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Sollte diefe Gruppe in ein Gemaͤhlde gebracht, nicht 
ein fhönes Sinnbild der Wohlthaͤtigkeit der Toleranz 
barftellen ? 


2) Berbindung gegen die Trauerkleider zu Zelle. 


Nach dem guten Beyſpiele anderer Orte, wo man die 
bisherigen laͤſtigen und betrieglichen Merkmale der Ems. 
pfindungen über das Abfterken von Verwandten abges 
ſchaffet Hat, iſt auch zu Zelle, auf die geihehenen Bor; 
ſchlaͤge des Herrn Ober⸗Appellations Secretairs Beneke, 
ein Buͤndniß hieruͤber zu Stande gebracht worden. 


Die Puncte welche man dabey eingegangen, enthals 
ten folgendes: 


ı) Werden von ben Theilnehmern die ſchwarzen 
Kleider bey dem Abſterben naher Verwandten gänzlich 
abgefhaft, und Ehegatten, Eitern, Kinder und Geſchwi⸗ 
fter, von den Mannsperfonen, allein mit einem ſchwar⸗ 
zen Flor oder Band um den Arm, und von den Frauenss 
perfonen allein mit einem ſchwarzen Bande am Kopfzeuge, 
oder um den Hut, oder an der Muͤtze, auf eine jedem 
ſelbſt Beliebige Zeit, betranert. 


2) Damit die Abficht deſto gewiſſer erreicht, und 
Die ſchwarzen Kleider ganz entbehrlich gemacht werden, 
fo erfcheine niemand bey der Beerdigung fhwarz geklei⸗ 
det, noch weniger mit ſchwarzen Manteln. 


3) Giebt der Theilnehmer ſeiner Familie von ſei⸗ 
nem feſten Willen und Entſchluſſe, die Trauer in ſeinem 
Hauſe abzuſchaffen, Nachricht, und verordnet, daß er nach 

ſei⸗ 
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feinem Tode von feinen Verwandten felbft nur auf obbe⸗ 
fchriebene Weiſe betrauert werden wolle. 


4) Ein jeder Theilnehmer verfpricht und verbärgt 
durch feines Namens Unterfchrift, die feſte unverbrüchliche 
Haltung ber obigen Puncte. 

, Bon biefer Verbindung finden nur 2 gültige Aus; 
nahmen ftatt. 
2) Bey einer etwanigen Landestrauer, und 
b) wenn jemanden in ber Abficht, um betrauert zu 


werden, ausdrädlid, ein Vermaͤchtniß beſtimmt worden. 


Es haben fih bis jetzt 225 Subferibenten ven ans 
geführten Verbindlichkeiten unterworfen, und drey Leis 
chen find bereits hiernach beerdiget worden. 


Könnte man in einem einzigen Gemählde alle die 
mannigfaltigen Abſtuffungen der Trauerzeichen, von dem 
barbarifchen Gebrauche an, wo ganze Familien fich in 
die Scheiterhaufen ihrer verftorbenen Verwandte leben; 
dig hineinfkürzen, bis zu der fimplen Tracht eines ſchwar⸗ 
zen Flors oder Bandes zufammenftellen, wie vieles würde 
ung dann unbedeutend und gleichgültig vorfommen, was 
Gewohnheit ehemaliger Zeiten eben. fo fehr geheiliger 
hatte, als noch jet das Vorurtheil hie und da das Ahle: 
gen ſchwarzer Kleider für entehrend hält. 

Wo man nicht: mehr ſchwarz bekleidete Zimmer, 
Equipagen und Domeſtiken fiehet, da fällt es feinem wei: 
ter ein, den Mangel hievon für wefentliche Fehler in 
den Beweiſen der Liebe und Achtung gegen Verftorbene 
zu erkennen. So wird auch vermuthlich die Nachwelt, 
dem Serupel einiger unferer Zeitgenofien darüber nicht 

25 mehr 
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mehr Raum geben, ob Trauerzeichen am Kopfe und Arme, 
völlig fo gültige und zuverlaͤßige Merkmale innerer Ems 
pfindungen abgeben können, als ber fchwarze Anzug vom 
Haupte bis zum Füßen. Menigftens darf man bDiefes 
Hoffen, da zunehmende Aufklärung auch Einfluß auf die 
Begriffe von Trauergebräuchen zu haben fcheint. 


3) Nachricht von einem zu Herzberg im Fürs 
ſtenthum Srubenhagen befindlichen unver 
westlichen Körper. 


Der fogenannte BleyPeller unterm Dohm in Bremen 
iſt befanntlid wegen der Eigenfchaft berühmt, daß bie 
darin beugefeßte todte Leichname der Verweſung nicht 
unterworfen find. Wenigftens war das ehedem der Fall; 
denn vor etwa 25 Jahren Habe ich verfchiedene feit fehr 
langer Zeit daſelbſt aufbemahrte todte Körper in völlig 
unvermefeten Zuftande feläft gefehen, und mit meinen 
Haͤnden betaftet; ob ihm diefe Kraft noch jest eigen fey, 
and 05 die in neuern Zeiten ihm anvertrauete thierifche 
Körper unverweslich geblieben, das weiß ich nicht. 


Hier in Niederſachſen ift jener Bleykeller jedoch nicht 
der einzige Ort, in welchem ganz natürliche Urſachen bie 
Bermwefung eines menfchlihen Körpers nicht zulaffen; 
(Urfachen, die meines Erachtens wol der Mühe werth 
wären näher unterfuht und befannt gemadjt zu werden; 
wäre es auch nur, um abergläubifche Meynungen, welche 
bey folchen feltenen Eräugniffen unter dem gemeinen 
" Mann im Schwange gehn, zu widerlegen und zu hems 
men) in dem Sieden Herzberg nemlich, iſt ein Begtaͤb⸗ 

niß⸗ 


-.— — .-—— 


Mẽe 171 


nißgewoͤlbe auſſerhalb der Kirche daſelbſt, weiches, mo ich 
mich nicht irre, dem Gefchlechte der Schachtrup zugehös 
tet; in biefem Gewoͤlbe ift in vorigem, dem 17ten Jahr⸗ 
hundert, eine Leiche beygefegt, die fich noch bis jetzt das 
felöft in völlig unverweieten Zuftande erhalten hat. *) 
Ein jeder der es verlanget, kann fie da zu fehen bekom⸗ 
men; man addreßirt fich desfalls, nur an den Todtens 
graͤber. Segen ein Meines Trinkgeld Eriegt diefer den 
Leichnanr Sans - fagon beym Leibe, bringt ihn aus dem 
Gewölbe, und lehnt ihn an die Dauer, erlaubt fih das 
bey allerhand elende Zoten und pöbelhafte Spaͤſſe. Durch 
Die Öftere Wiederholung diefes profanen Manoeuvers iſt 
es denn auch gefommen, daß dem zwar unverweslichen 
aber doc, zerbrechlichen Schachtrup (denn es fol würk 
lich einer aus diefer Familie gewefen feyn) beide Füße 
(don ganz weg find, und er auf den fpisen Beinkno⸗ 
«hen, als auf einem paar Stelzen da fo einhergehen muß: 


Ich Habe fehon öfters den Wunſch geäußert, daß 
diefe Drumie, wenn ich fie fo nennen darf, in das Mus 
feum der göttingifchen Univerſitaͤt möge gebracht, und bas 
felbft aufbewahrt werben. Sch denke: die Schachtrups 
ſche Familie dürfte wol eben nichts gegen die Trandloci: 
rung ihres Ahnherren zu erinnern finden, ba fieıja fo 

' ganz 


*) Auf dem Grotiſchen Gute zu Wedesbüttel im 
Fuͤrſtenthum Lüneburg befindet fi) in der dorti⸗ 
gen Kapelle gleichfalls ein unvermefeter aufgetrock⸗ 
neter Körper, der im Anfange des jetzigen Jahrhuns 
derts dafelbft beygeſetzt worden. 8 
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ganz gleichgültig Aber die manchmal fehr fcandaldfe Be⸗ 
handlung defleiben ift; Aber ob der Todtengräber für ſich 
und ſeine Nachkommen ſolches zugeben werde? Das iſt 
eine andere Frage. 

E. m. W. 


4) Frugalitaͤt bey einer Kirchen-Viſitation vom 
Jahr 1650. und Opulenz auf der Kindtaufe 
eines Ochſenhirten von 1786. 


Iſt es gegruͤndet, was ein neuer franzoͤſiſcher Freygeiſt 
verſichert; „daß der Sitz des fuͤhlenden und handelnden 
„Principiums im Menſchen etwas uͤber und ein wenig 
„hinter dem Magen befindlich ſey, und die Seele ſich an 
feinem anderen Orte mit Anſtande aufhalten koͤnne“*) 
fo muß die Verftandstraft aud) billig auf alle was bies 
fen ihren nächften Nachbarn angeht, die vorzüglichfte Auf: 
merkſamkeit richten. Keiner war dann würdiger als 
Noel **) vom großen Sriedrich beſungen zu werden, 
und die 42 Federn welche anjegt in weiblichen Händen, 
für den Unterricht von Deutfchlands Töchtern befchäftiger 
find, hätten nichts wichtigers zu thun als = Küchenzet: 
tein zu fchreiben. 

Mag 


*) ©, Effai fur les Facultés de Pame conſiderées dans leurs 
rapports avec la fenfibilir€ & Tirrirabilite de nos Organes. 
Par M, Fabre, Profefleur aux Ecoles Royales de Chi- 
rurgie. 1785. 

**) Einer von den Köchen Sriederichs des Großen, 
befannt durd) das Gedicht welches fein Kerr auf 
ihn verfertiget hat. 
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Mag indeflen auch der Geift fich in weiterer Entfers 
nung von ber Niederlage der Nahrungsmittel aufhalten ; 
fo hat dennoch die Wiffenfchaft von den Gaftmählern der 


Vorwelt und jegigen Zeiten, mandje wichtige Seite. Yes 


ber Denkungsart, Kenntniffe, Sitten, Geſchmack, Wohls 
fand und Vermögen, laſſen fih daraus mancherley Sol; 
gen ziehen. 


In diefer Ruͤckſicht geben wir hier von zweyen feyer: 
lichen Bewirthungen Nachricht, die der Zeitfolge nach 136 
Jahre auseinander ftehen, und defto auffallender contra; 
fliren, je abweichender unter fich der Stand der dabey 
vorkommenden Derfonen iſt. 


Ueber die Koften einer im Jahr 1650. zu Neuen⸗ 
kirchen im Alten Lande des Herzogthums Bremen 
gehaltenen KirchensBifitation, liefern die dortigen Regi⸗ 
fier folgende Ausgabe Rubriken, 


Als der Herr Fiſcal mit feinen Collegen von Stade 
allhier geweſen und eine Kicchen:Bifitation gehalten, für 
Bier fo geholet worden, an Corleus gegeben ı Mil, 12 $. 
Item für 2 Himten Aepfel und ı Himten 

VNuͤſſe, fo der Herr Fiſcal bekommen an 
Corleus gegeben | 8, 2 
Noch iſt verunkoſtet 6 7: 


Nach Abzug der mitgenommenen zwey Himten Ae⸗ 
pfel und einem Himten Nuͤſſe, betrugen alſo die ganzen 
Bewirthungs⸗Koſten der Herren Viſitatoren 2 Rthlr. 


26 mar. 2 pf. 


Im 
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Im hoͤchſten Widerſpruche mit dieſer Frugalitaͤt, 
ſtand kuͤrzlich die Tafel eines Ochſenhirten zu Rleinen⸗ 
Hehlen bey Zelle, am Tage der Kindtaufe ſeines erſt⸗ 
gebohrnen Sohns. 


Dieſer bewirthete am aten Weihnachtstage 1786. 
funfsehn Gaͤſte auf folgende Weiſe. 


Nach der Rückkehr aus der Kirche wurde zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤck aufgetifchet, eine Kaltefchale von Honigkuchen und 
Brandtewein nedft Schweinewurſt. 


Nicht lange hernach folgte das Mittagseſſen in die⸗ 
fer Ordnung: 1) Suppe von Fleiſchbruͤhe. 2) Rind⸗ 
. fleifh mit Senf. 3) Saurer Kohl mit Bratwurfl. 4) 
Braungekochtes Rindfleifch mit Klümpen. 5) Ein Milchs 
Reis. 6) Schweinebraten, und dabey gefochte Zwerfchen. 
7) Semmel und friſche Butter. Von dem ſauren Kohl, 
Milchreis und Zwetſchen kamen jedesmal vier anges 
fuͤllte Schuͤſſeln zugleich auf den Tiſch. Zwiſchen ver 
Mahlzeit weiche ohngefaͤhr 3 Stunden danerte, wurden 
verfchiebene Auartier Brandteweln verzehrt. Bier trank 
man nicht, und foll diefes gewöhnlich bey. ſolchen Gele⸗ 
genheiten unterbleiben, weil es zu ſtark aufblähet, und 
der Speiſe nicht Raum genug läßt. Nach dem Eſſen 
ward Kaffee bergegeben, dann bey Tabad und Bier, in 
Karten gefpielt. 

Die Wirthin’ äußerte über diefen Aufwand gegen 
eine Derfon welche folhen tadeln wollte, daß fie keine Ach⸗ 
tung bey den Leuten fände, wenn fie die Gäfte mit wes 
nigern abfertigte. 

Von 
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Von ganzem Herzen fey dem Landmann jede unfchufs 
dige Freude gegoͤnnet. Sollte es aber nicht für ihn wah: 
zer Gewinn feyn, und felbft zur Vermehrung feiner heis 
teren Tage mit beytragen, wenn man in der Art des Ges 
nuffes feiner Vergnügen, ihn auf einen befleren Geſchmack 
zu leiten fuchte? Nichts weniger wird jedoch damit ges 
meint, als einen folhen Grad der Verfeinerung für ihn 
heilſam zu halten, daß er keine Mahlzeit thäte, ohne erft 
Zuͤckerts medicinifches Tiſchbuch aufzufchlagen, oder daß 
es jemals der Gegenftand einer academifchen Preis : Aufs 
gabe werden könne, wiedie Kampfiſche Curmaſchine 
am vortheilbafteften hinter dem Pfluge anzubrin: 
gen wäre? Wehe den Zeiten einer folhen Exfchlaffung ® 
Nur dies dürfte doch wol zu wänfchen feyn, daß der Lands 
mann feine Freuden wählen möchte, die ihn mehr träge 
als munter machen, und ihn verhindern, an dem Tage wo 
Abgaben eingefordert werden, eben fo fröhlig als bey der 
Schwelgerey einer Hochzeit oder Kindtaufe zu feyn. 


5) Andenken der Verwuͤſtungen des zojährigen 
Krieges im Luͤneburgiſchen. 


Die Veränderung, welche der zojährige Krieg und der 
darauf erfolgte Weſtphaͤliſche Friede in der politifchen Vers 


. faffung der Nation hervorgebracht haben, tft in unzaͤhl⸗ 


baren Büchern abgehandelt worden; aber in wie ferne 
diefer Krieg den inneren Zuſtand der Nation, Sitten, 
Dentungsart, Aufwand, Gewerbe umgewandelt, in weis 
chem Grade er in dem verfchiedenen Provinzen den Cul⸗ 
turſtand der Nation, infonderheit deren Ackerbau und bie 

damit 
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damit verbundene Population gemindert Babe? Davon 
wiffen wir noch fehr wenig, und eben darım wartet unfer 
Vaterland mit defto größerer Ungedult auf die Gefchichte 
des zojährigen Krieges, welche Herr Leiſewitz feit vier 
len Sjahren bearbeitet, und durch den Namen des Vers 
foffers zu den größten Erwartungen berechtigt. Gemeis 
nigtich glaubt man, wo man findet daß ein Dorf eingegans 
gen oder ein Wald abgebrannt ift, daß folches im zojaͤh⸗ 
rigen Kriege gefhehn fen, da doch oft weit Ältere, zum 
"Theil ganz namenlofe Befehdungen und Pet, zum Theil 
aber auch, in den oberen Gegenden der Baurenfrieg bar: 
an Schuld find. Infonderheit im Fuͤrſtenthum Lünes 
burg, das nur felten der Schauplaß bes Krieges war, 
rühren dergleichen Verwuͤſtungen von entfernteren Bege⸗ 
benheiten ber. Indeſſen darf man auch nicht glauben, 
daß dies Land ben unglücklichen Krieg, defien Nachwehen 
manche Länder noch jetzt empfinden, fo gar nicht gefühle 
habe. Die Gegenden an der Elbe, wodurch der Zug ins 
Meklenburgiſche gieng, find zum Theil fcharf genug mit; 
genommen worden. 


In diefer Ruͤckſicht wird nachftehender Extract eines 
Amts Dannenbergifchen Eontributions s Negifters des 
Hauptmanns Weizen vom ısten April bis den zoſten 
Sul. 1639. unfere Lefer intereßiren, und ihnen zugleich 
ein rührendes Andenken von der fürchterlichen Kriegesart 
ihrer Väter feyn, wenn fie damit die Folgen des legten 
zjährigen Krieges vergleichen. 


‘ 


Nach einem tabellarifchen Werzeichniß werden von 
so namentlid aufgeführten Dörfern, die damals zum 
Amte 
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Amte Dannenberg gezaͤhlt wurden (wovon aber ſeitdem 
einige an die Aemter Blekede und Luͤchow aucgetauſcht 
worden) 

19 Dörfer als wuͤſte, 

14 als abgebrannt, und 

5 als ausgeſtorben 

aufgeführt. In den fämtlihen 60 Dörfern haben ſich 
nicht mehr als 58 Männer und 5 Weiber gefunden, 


von denen in 32 Monathen 57 Rthlr.5 ge. 8 pf. Contris 
bution erhoben worden. 


6) Merkiwürdiger Gehör » und Sprachmangel 
dreyer Geſchwiſter. 
In Großliedern, einen Filial⸗Dorfe des Kirchſpiels 
Raͤtz lingen nahe bey Uelzen, hat der Schweinehirte 
Jansmann mit ſeiner Ehefrau fuͤnf Kinder erzeuget 
wovon drey taub und ſtumm waren. Weder die Eltern 
noch Großeltern haben Fehler an der Sprache oder den 
Werkzeugen dazu gehabt. Die Ältefte Tochter iſt bereits 
31 Jahr alt, und hat fo viele Religion s Begriffe gefaffet, 
auch davon fchriftlich fo gu Rede und Antwort gegeben, 
daß man fie in diefem Jahre auf ihr ernfiliches Verlan⸗ 


gen zum heil. Abendmahl lafien Finnen. Ein Knabe ber 


finder fi im 14ten Jahre, und das britte ſtumme Kind 
iſt geſtorben. 


7) Beyſpiel eines außerordentlichen Sedächtniße 
Vermoͤgens. 

Zu Lebe lebt ein Menſch von niedriger Herkunft, und 

allen Geiftes:Saben ziemlich entbloͤßt. Er genieffet aber 

(Annal. 38 ©t.) M den 
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den Morzug eines ungewöhnlich ſtarken Gedaͤchmiſſes. 
Diefes macht ihn fähig, ganze Predigten die er gehäet hat, 
nicht blos ihrem Innhalte nach zu wieberholen, fonberw 
fie auch von Wort zu Wort wieder herzufagen, und thut 
foiches bey einigen, Die er fchon vor mehr ale zwanzig Jah: 
ren gehöre. Manche davon trägt er mit eben den koͤrper⸗ 
lichen Bewegungen und SpracdıTone vor, womit fie ge⸗ 
Halten worden. Inſonderheit wiederholt er noch eine 
vor zwanzig Jahren angehörte Leichenpredlgt mit eben der 
fhäumenden Wuth, womit der eifernde Redner fein Wer: 
dammungsslircheil darin über den Verſtorbenen ausge 

 fprochen hat. Diefer Menſch lebt übrigens in dußerfter 
Armuth nur voni fremden Wohlthaten, weil am Orte 
wenige find, die ihn bey verſaͤumten Gottesdienſte zum 
Cabinetsprediger gebrauchen, 


8) Anefdote. 


Mecenfion eines hannöverfchen Autors im Cri- 
tical - Review. 


Bon je Her war' es die Klage wisiger Köpfe, daß man jes 
“den unfchuldigen harmloſen Scherz zu einer perfänlichen 
Batire zu deuteln ſuche. „Es giebt Leute, fagte einft 
einer unfter beften Schriftfteller — der von diefer Plage 
viel gelitten Hatte — „die allenthalben Satiren ſehn kin 
nen, wo keine find, wie die Sonntagsfinder Gefpenfter. — 
Ein folhes Sonntagskind war einer der Verfaſſer des Cri- 
tical- Review von dem wir eine Recenſion zu erzählen 

Haben. 
Re 
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Ber. kennt nicht unter uns die fhershaften Erzaͤh⸗ 
fungen eines unfrer Landesleute, die mit einer fo mans 
ftedfen Phantafie zufammengefegt find, dag man fie cos 
mifche Arabesten nennen koͤnnte! Wer hat nicht von. 
dem Neifenden gehört, der mit dem gewaltigen Odem 
feiner Nafe eine ganze Flotte zuruͤckblies, — ber fi) auf 
einem Schneefelde nieberlegte und fein Pferd an eine 
hervorragende Spige band, nach eingefallenem Thaus 
wetter aber in einer nur befchneit geweienen Stadt er⸗ 
wachte und das Pferd gebunden an einer Thurm⸗Spitze 
Hoch in den Wolfen wiehern hörte! — Geſchichtchen, die 
ehemals unfre gute Gefellichafter fo gern nacherzählten, 
und die fo von Haus zu Haus und von Stadt zu Stadt 
verbreitet wurden. Diefen Herrn iſt nun fchon feit lan⸗ 
ger Zeit der Markt verdorben, da Herr Nicolai fie im 
Dademecum für Iuftige Leute hat drucken lafien. Sin den 
legten Sjahren aber hat man gar ein eigenes Bändchen, 
davon gefammlet und zuerft in England herausgegeben. 
Man hält diefe neue Dichtungsart dafelbft für ein eins 
heimiſches Originals Probuck. 

Das Werkchen fällt num einem der Verfaffer des 
Critical- Review in die Hände. Mit der. Herzensangft 
eines Recenſenten, der ein Buch rerenfiren foll, das er 
nicht verfteht, beſieht er es vorne und hinten, ohne zu 
wiſſen, was er daraus machen fol, Was kann es end⸗ 
lich anders feyn, als eine Satire? Und in einem fo po⸗ 
litiſchen Lande, wie England, was anders als eine Sa⸗ 
tire auf das Minifterium oder das Parlament? Nun 
glaubt er die rechte Witterung zu haben und im Deebr. 
"3785. des Critical- Review Seite 479, erfcheint folgende 
| m a Ku 
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Aecenſlon, bie wie des Infiigen Echiihluffes weges wärs ° 
Uch aberſetzen weiien: 

„Baron Manchhauſens Erzaͤhlungen von feinen 
„wundervollen Reifen und Feldzägen in Rußland. Klein 
ys ı SH bey Smith. - 

„Dies if ein fatirifches Predect, welches bie Abſrecha 
hat, die kühnen Gehauptungen geniffer Sqeeyer ins 
„Parlamente lächerlich zu machen. Wenn es wahr iſt, 
„daß jede Uebertreibung am beſten wit ihren eigenen 
„Waffen beſtritten wird, fo Hat der Verfaſſer feinen Dias 
„nicht übel angelegt; denn das Wunderbare if niemals 
„mehr His zu einer abentheuerlicden und ſcherzhaften Ue⸗ 
uderfhanung getrieben worden, als bier.” 


9) Veraͤnderter Gutsbefiß. 


Herr Georg Chriſtian von Gruben, hat fein im Lande 
Kehdingen Sreyburgifchen Theile beiegenes adelihes Su 
Wechtenn, an den Herrn Hauptmann von der Decken 
zur Schwinge verkauft. 
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Preistabele der nothwendigſten Lebens 
mittel in den verfchiedenen Gegenden der 


hannoͤverſchen Churlande, vom Januar, 
Februar und März 1787. 


Bey nachſtehenden Preiſen iſt auf alles das wieder Ruͤc⸗ 
ſicht zu nehmen, was in dem zweyten Stuͤcke der An⸗ 
nalen ©. 164 und 165. theils wegen der Drünzforten, 
theils wegen des in einigen Provinzen auf dem Fleiſche 
zuhenden Licents angeführt worden, welchem wir noch 
die Anmerkung Hinzufügen, daß auch die Preife der Stadt 
Northeim in Golde den Louisd'or Zu. 5 Rthlr. gerechnet 
find, wovon jedoch der Weizens Preis im Monath März 
eine Ausnahme leidet, indem ſolcher nad Caſſenmuͤnze 
angeſetzt worden. | ‘ 


Ws Jan. 


132 TE , 


Januar 

ARindfleifg! Ralnflei; ET) 
| , ſch fleiſch 3 

eſtes | gerins | gerin | SS 
ges vr E33 
Pa PR.|PR. DR. DR. 
39] Pf. ſos |pf- 93 ſpf. ſas [pf. 
Münden alsol ılg ı2\ 2) 
Göttingen 2l=j-i- I) 21 
Northeim 2ı-|-|- 1! 2\— 
Einbeck zj=| ı]c ı-| 2)—) 
Clausthal ı| 8—|- —Iıo] ı] g 
Oſterode olololc ol ol ol o 
ameln 2| 2| 2]- 1) 8) tJıo| 
annover 2| 2) vıc 2] 4] ılıo) 

1)t 

Be nlae ad 
elzen 1 1, 1) 4 23 
Küneburg . 22 1] 31 2[3 
Winſen a. d. euhe 194 ıl g 2-\-\- 
Dannenberg 192 I2— 
Luchow 2l-|ıle ıl 3] 2]- 
Lauenburg ı) 6-|- ıl 3| 2] 
Bageburg 18 ıla ıl 6| 2]— 
Burtehude 11613 ıl3l ıl 6 
Stade ıl 6-j- -\_| 2] 


Kehe 14-1 |... 





! 178% 


283 











Hamel⸗ 
Neiſch Rocken | Weigen 
beftes Dr fte 
pr. Do. Hoten } Sobten Hbten Hbten 
51pr.Iasjpr. Ott] ssjpf. |Rejas ſof. Iso Ipt- Jar | of. 
1) 8| z] 64=J17] 4j=]20]—=|10| 8 - 
1l10)=|=|=|16/—|—[22]-| 9] 8] |— 
[lee 2 —ãia— — 
40 oJ=I19| al ı| 2/—J13| 4 4 
1] 4| 1] 211181] 1) gj=lı2| 8 8 
o| 0) o| ol=|18| 8| 1] ıJ—=|ıı] 8 8 
17) 4) 122] Ir 
2-]| tlıol=|zı] 4| 1] zi=Jı2] 8 8 
2| 2] 1lıo)—j20|=T 1) 4] 4113| 4 — 
16) us g| x] 3| 8lı2) 8 
2|-| ı] aj=|ı9j a] 2] 2114| | 8 
2|=| 1 19) 1] 2]-|14-| | 
2j-| ıl gejzıl-] 1] 4-10] | 
19| 6 | 6 
-1-1-1-—120|—] 1] 64-1141] 1) — 
2j--1-1—120|—| ı| 2]—114|-| I) — 
191 6 } 
2j--1-|—117)—| 1—1— [11] 31 — 
-/-1-j-j—118]—] 1]—1—113)— | 8) — 
17)—| ı| 1) alıa 
1] 6] 1] 3) 2] 2] 6] 2] 9-18] 7]12] ı 
1] 6] ı| 3) —[22|—|] 1[—1—[13|—| 61 — 
12 
1) 6-/—|—123/—] ı| 4| 6113]—].6|— 
-|-|-j—|-120j—|—j22| gjııf 2] 10 














Ger: |aber| Land: 


Butter 


Pfund 
gar. |pf- 





so olsaso 


sa ool 


IH oo 





.[e wanna ww oou A» ORawmn 
lea 


178 SP NE> 


den Vorzug eines ungewöhnlich flarfen Gedaͤchtniſſes. 
Diefes macht ihn fähig, ganze Predigten die er gehört hat, 
nicht blos ihrem Innhalte nach zu wiederholen, ſondern 
fie auch von Wort zu Wort wieder herzuſagen, und thut 
foiches bey einigen, Die er ſchon vor mehr ale zwanzig Jah⸗ 
ron gehört. Manche davon trägt er mit eben den koͤrper⸗ 
tihen Bewegungen und SpradsTone vor, womit fliege; 
halten worden. Inſonderheit wiederholt er noch eine 
vor zwanzig Jahren angehörte Leichenpredigt mit eben der 
fhäumenden Wuth, womit der eifernde Redner fein Vers 
dammungsslircheil darin über den Verſtorbenen ausge⸗ 
: fprochen hat. Diefer Menſch lebt übrigens in aͤußerſter 
Armuth nur von fremden Wohlcharen, weil am Orte 
wenige find, die ihn bey verfänmten Gottesdienſte zum 
Cabinersprebiger gebrauchen, 


8) Anefdote 


Recenſion eines hannöverfchen Autors im Cri- 
tical-Review. . 


Von je Her war' es die Klage wigiger Köpfe, daß man jes 
“den unfehuldigen Harmlofen Scherz zu einer perfönlichen 
Batire zu deuteln ſuche. „Es giebt Leute, fagte einft 
einer unfrer beften Schriftſteller — der von biefer Plage 
viel gelitten hatte — „die allenthalben Satiren fehn koͤn⸗ 
nen, wo keine find, wie die Sonntagskinder Gefpenfter. — 
Ein folhes Sonntagsfind war einer der Verfafler des Cri- 
tical- Review von dem wir eine Recenfion zu erzählen 
haben. | 


Ber 
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Ber tennt nicht unter uns bie fcherzhaften Erzaͤh⸗ 
fungen eines unfrer Randesieute, die mit einer fo mans 
firöfen Phantafie zufammengefegt find, daß man fie cos 
mifhe Arabesten nennen koͤnnte! Wer hat nicht von 
den Reifenden gehört, der mit dem gewaltigen Odem 
feiner. Naſe eine ganze Flotte zuruͤckblies, — der fi auf 
einem Schneefelde niederlegte und fein Pferd an eine 
hervorragende Spige band, nach eingefallenem Thau⸗ 
wetter aber in einer nur befchneit geweſenen Stadt er⸗ 
wachte und das Pferd gebunden an einer Thurm⸗Spitze 
Hoch in den Wolfen wiehern hörte! — Gefchichichen, bie 
ehemals unfre gute Gefellfchafter fo gern nacherzählten, 
und die fo von Haus zu Haus und von Stadt zu Stade 
verbreitet wurden. Diefen Herrn iſt nun fchon feit lan⸗ 
ger Zeit der Markt verdorben, da Herr Nicolai fie im 
Vademecum für Iuftige Leute Hat drucken lafien. Syn den 
legten Sjahren aber hat man gar ein eigenes Bändchen, 
davon gefammlet und zuerft in England herausgegeben. 
Man hält diefe neue Dichtungsart dafelbft für ein eins 


- Heimifches Originals Product. 


Das Werkchen fällt nun einem ber Derfaffer des 
Critical- Review in die Hände. Mit der Kerzensangft 
eines Recenfenten, der ein Buch recenfiren fol, das er 
nicht verfteht, beſieht er es vorne und Hinten, ohne zu 
wifien, was er daraus machen fol, Was kann es end: 
lich anders feyn, als eine Satire? Und in einem fo pos 


litiſchen Lande, wie England, was anders als eine Sa⸗ 


tire auf dad Miniſterium oder das Parlament? Yun 
glaube er die rechte Witterung zu haben und im Dechr. 


“3785. des Critical- Review Seite 479, erfcheint folgende 


mM a Ru 


_ 
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gecenſlon, die wir des luſtigen Fehlſchluſſes wegen wiru 


lich uͤberſetzen wollen: 


„Baron Muͤnchhauſens Erzaͤhlungen von feinen 
„wundervollen Reifen und Feldzägen in Rußland. Klein 
„8. 2 Schill. bey Smith. _ 

„Dies tft ein fatirifches Probuct, welches bie Abſicht 
„sat, die kuͤhnen Behauptungen gewiſſer Schreyer im 
‚Darlamente lächerlich zu machen. Wenn «6 wahr ift, 
„daß jede Uebertreibung am beften mie ihren eigenen 
„Waffen beftritten wird, fo hat dee Verfaſſer feinen Plan 
„micht übel angelegt; denn das Wunderbare ift niemals 


„mehr dis zu einer abentheuerlichen und ſcherzhaften Ue⸗ 


„derfchauung getrieben worden, als hier. ” 
9) DVeränderter Gutsbeſitz. 


Herr Georg Chriſtian von Gruben, hat fein im Lande 


Kehdingen Freyburgiſchen Theils belegenes adeliches Gut 
Wechteon, an den Herrn Hauptmann von der Decken 
zur Schwinge verkauft. 


XVII. 
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XVIII. 


Preistabelle der nothwendigſten Lebens⸗ 

mittel in den verſchiedenen Gegenden der 

hannoͤverſchen Churlande, vom Januar, 
Februar und Maͤrz 1787. 


Bey nachſtehenden Preiſen iſt auf alles das wieder Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, was in dem zweyten Stuͤcke der An⸗ 
nalen ©. 164 und 165. theils wegen der Drünzforten, 
theils wegen des in einigen Provinzen auf dem Fleiſche 
ruhenden Licents angeführt worden, welchem wir noch 
die Anmerkung Hinzufügen, daß auch die Preife der Stadt 
Northeim in Golde den Lonisd’or zu 5 Rthlr. gerechnet 
find, wovon jedoch der Weizens Preis im Monath Maͤrz 
eine Ausnahme Teider, indem folcher nach Cafienmünze 


angeſetzt worden. 
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Befoͤrderungen; und Avancement vom 
Jan. Febr. und Maͤrz 1787. 


* 
[i 





Bey den hoͤhern Landes⸗ Collegien, und was das 
mit in naher Verbindung ſtehet: 


Bey der Kriegs » Caffe zu Hannover : 

Der bisherige Eopiift beym Staabs s Sewetariat, 

Georg Friedrich Peterſen zum Kriegscaſſenſchreiber. 
Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle: 

Der Herr Doctor juris Spiel, zum Procutator. 

Der Gerichtsdiener Michaelis zum Canzelliſten. 

Bey der Juſtiz⸗Canzley zu Hannover: 

Der Herr Adv. Meyer zum Procur. extr. bey det 
Canzley und dem Hofgericht zu Hannover. 

Bey der Juſtiz⸗Canzley zu Zelle: 

Die beyden Herrn Candidatt jur. Georg Heinrich 
von Döring und Georg Friedrich von Hohnhorſt 
zu Auditoren in der Rathsſtube. | 

Ben den hoͤhern Sandes s Eollegien zu Stade: 

Der bisherige Herr Vice⸗Director von Spilfer, 
. zum würklichen Canzleys Hofgerichts: und Conſiſtorial⸗Di⸗ 
rector. | 
Der Herr Droft und Kofgerichts s Afieffor von 

Bienfe zum würflichen Juſtiz⸗Rath. 

. Bey 
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Bey Hofe: 
Der Herr Schloßhanptmann von Wangenheim 
zum Hofmarſchall. 
Der Herr Oberſchenk von Steinberg zum So 


Hauptmann, 


Der Herr Tämmerer von Löw zum Oberfhenten, 


Bey dem Forfts und Bergwefen: 
Der bisherige Jäger Wilhelm Gerding zum ge⸗ 
henden doͤrſter. 
Johann Rudolph Ebeling zum Gehoaͤgetenter zu 
Geelze. 


Der Herr Vice⸗Bergſchreiber von Falkenberg zum 
Eifenhürten s Regiftrator. _ 


Bey dem Bauweſen: 5 
Herr Friedrich Wilhelm Bötticher zum Lands Baus 
Eonducteur in des Herren Landbaumeifters Schäbler Dir 
ſtrict. 
Herr Johann Bee Pau zum Land s Baus 
Konbuctene in des Herrn Landbbaumeifters Laves Diftrict. 
Herr Johann Friedrich Ahlers zum Lands Baus- 
Conducteur in des Herrn Landbaumeifters Wi Diſtrict. 


Bey kandfchaftlichen Stellen: 

Der bisherige Kriegscaffenfchreiber Herr von Bo⸗ 
ftenboftel zum Landcaſſirer in den Herzogthumern Bre⸗ 
men und Verden. 

Der Herr Schatzſeeretair Wieneke zum Landrentr 
meiſter zu Zelle. 
| Der 
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Der Here ECommiffartus Heiſe zu Haarburg zum 
Scapfecretair zu Zelle. 

Der bisherige Herr Prof. Schwarze bey der Nit⸗ 
teracademie zu Lüneburg, zum Accife s Impoft und Lis 
cent⸗ Commiſſair zu Haarburg. 


Bey Aemtern: 


Der Herr Amtſchreiber Schuſter zu Nordholz als 
Amtmann des Kloſteramts zu Marienſee. 


Bey Academien und Schulen: 

8%. Die beyden.. Herren Magifter Grellmann und 
Buhle zu Profefforen der Philofophie, auf der Univer⸗ 
fitaͤt zu Göttingen. 

Ben ftädeifchen Dienſten: 
Der Hear Vice s Stabtfihreiber Ebert zum Vice⸗ 
Richter bey dem Magiſtrat zu Zellerfelb. 
Bey dem Poftwefen: 
L Denm Herrn Boftfpediteur Lichtenberg zum Schaafs 
ſtall der Character vom Poftverwalter. 
Bey dem Deich: und Schleufenwefen an der Elbe: 
Der bisher im Herzogthum Bremen geftandbene Here 
Oberbeichgräfe Kehrer, zum Oberbeichgräfen an ber Un⸗ 


terelbe in den Aemtern Haarburg, Lauenburg, Withelms⸗ 
burg und Winſen an der Luhe. 


Bey dem graͤflich von Bernſtorfiſchen Gerichte zu 
| Gartow 
tft der bisherige Stadt⸗Secretair Herr Made 
prang zu. Rakeburs als Amtmann angeſetzt worden. 
Avan⸗ 
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Avancement im Militair, 
som ıften Januar bis zum Schluffe des März 
| 1787. | 


A, Eavdllerie _ 
vorh. Regt. wohin die] Anc. 
Re Verſetz. geichehen | Darum 
Seneralitaͤt. 1787. 
Here Oberfi von Scheither zum Ger 
neralı Major, wie auch 
s von Jammerflein 
Dem Herrn tit. Oberſten von Ziegefar 
die nachgefuchte Dimitfion, Generals 
Majors Character, und Oberftlieus 
tenants Gnaden⸗Penſion. 
Zum Oberſtlieutenant: 
Dem Herren Major von Dachenbau: 
fen, der Character vom Oberftlieus 
tenant, die nachgeſuchte Dimiffion 
und Majors Gnadenpenſion. 
Zu Majors: 
10Herr Capitain von Ahoͤden 10 28 Jan. 
Gi Riittmeiſter von Reitzenſtein Gard 29 San. 
2 s ⸗ Sebach 3 130 Jan. 


s tit. Capitain und Aide beym Ge: 
neralsQAuartiermeifter, Vogelfang 


&}Dem Herrn ti. Major von Rhoͤden 
die vacante Majoritaͤt 
3u Compagnien: 


GDer erfie Here tit. Rittmeifter von 
Kropf 


9 |Herr Eapitain von Muͤnchhauſen 







30Maͤrz 
31Maͤr 


31Jan. 
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I 


vorh. Nest. wohin die Kat. 55 
- Best. Berfeg. gefchehen Datum: 


Zu Kapitsins und Ritt: 
meiftere: 
Ihro Durchl, der Prinz Auguſt von 
Braunfhweig zum tit. Capitain 
GDer ältefte Herr Premier s Lieutenant 
‚ von der Deden zum zten tit. Ritt; 
“ meifter 
Zu Kieutenantse: 
10Der Herr Cadet von Kimburg zum 
I tie. Seconde; Lieutenant 
GiDer Rolontair Here Graf Friedrich 


von Hardenberg zum it. Seconde⸗ 
Lieutenant 


B. Infanterie. 


Zu Oberſtlientenants: 

4 |Dem Herrn tit. Oberſtlieutenant von 
Quernheim die Oberſtlieutenance 
des zum Regiment gelangten Herrn 
Oberſten von Dachenhauſen 

s [Der Herr tit. Oberſtlieuten. von Ham⸗ 

merftein zum würflichen 

3 |Dem Herrn Malor von StedingE 
DberftlieutenantssCharacter. 

10] Dem Heren Major Strube Oberfilieur. 
Character 

11Dem Herrn Major von Hinuͤber 

Oberſtlieutenants⸗Character 
Den beyden Herrn Majors Majus 
und von Hohnhorſt vom ıaten und 


ı3ten Regiment die nachgefüchte Di⸗ 


I. . 


miſſion, mit Oberftlieutenants Chaos 
racter und Majors Gnadenpenſion. 
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vorh. Regt. wohin diel Anc. 
Rest. - Verſetz. geichehen] Darum 
Zu Mejors: 1737. 
7 Herr Eapitain Muͤhlenfeldt ‘7 |199ar. 
12 s von Schneen 12 |20 un! 
8 D von Wettern 8 I21%an. 
4 ⸗ von Pieſt 4 122 San. 
5 s Thieling s 123%an, 
7 f vonder Schulenburg| 7 |25 San. 
N von Holle 4 126%an, 
& ⸗ von Sruͤtter ®. 27 Jan. 
Zu Compagnien: 
3 Herr tit. Lapitain von Drieberg 3 
3 von Nietzen 3 
Zu Capitains: 
3 Herr Lieut. Schlüter zum Oberadju⸗ 
danten bey der Infanterie, mit Ca: 
pitains Character GStls Jar. 
3 1Dem Herren Lieut. von Ueslar Capis 
tains Character 3 I4 Jan. 
3 |Der aͤlteſte Herr Lieut. Dröge zum aten] - 
tit. Capitain 3, [19 Jan, 
3 IDer ältefte Herr Lient. Flotho zum aten|- 
tit. Capitain. 3 127Maͤrz 
7 \Dem Herrn Lieut. von der Deden| 
Capitains Character und die nachges 
fuchte Dimiffion. 
Die undeftiimmt gebliebene Anciennite 
des Herren tit. Cap. von Plato 
ııten Regiments, iſt vom zoften Der. 
1786. feftgefeßer. > 
Su Lieutenants. 
3 Dem dire te. Hrn. Faͤhnr, v. Püchler 
Lieut. Character 19 an. 
(Annal. 36 ©t.) N Dem 


Pre 


Zum Saͤhnrich 
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vorh. Nest. wohin die] Anc. 
Regt. Verſetz. gefchehen] Datum 
2 Dem älteften Herrn Faͤhnr. Hurtzig 1737. 
Lieut. Character 7 19 Gebr. 
4 s Pacht 
Lieut. Character 3 jagMärz 
s s von Robertfon 
Lieut. Character y [39 Wir 
5 |Dem Herten Faͤhnrich von Heimbruch ' 
die nachgeſuchte Dimißion, mit Lieut. . 
Char. und Faͤhnr. Gnadenpenſion 
Zu Saͤhnrichs: 
3 IDem Gefr. Corp. von Weybe, Faͤhnr. 
Character 3 J19 In, 
3 Dem Gefr. Corp. von Doͤhren Faͤhnr. 
Character 4 2 19 $ebr. 
4 Der Gefr. Corp. von Dachenbaufen 
zum tit. Fähnr. Hendauf 4 22$ebr. 
Dem Gefr. Corp. von Benoit Zähne. 
3 1° Eher, Ä Sahne.) _ |, gebe. 
a1 Der Gefr. Corp. Langrehr zum fit. 
Faͤhnr. 11 |2 Mär 
3 IDem Gefr. Corp. Rudorff Zähne. 
Char. u 3 27Maͤrz 
7 |Der Gefr. Corp, von der Wenſe zum 
tt 5 har. 4 [2,5 Mir 
Zum Lieutenant. 
1Der ättefte Herr Zähnrih Sympher 


27 März 


Der Herr Stuͤckjunker Ferdinand von Wald: |245ebr. 


egge zum tit Faͤhnr. 


D. 


PIE 195 
D. Ingenieur⸗Corps. 


Zum Major: 
Der Herr Capitain Düplat 24 San. 


E. tandregimenter, 


Zur Compagnie: 

Dem bey der Gewehrfabrit zu Herzberg :geftandenen 
Herrn tit. Capitain Steigleder die Compagnie 
des verfiorbenen Capt. Nathmann, beym Hoyai⸗ 
ſchen L. R. 

Sum Fahnrich: 
Der Sergeant Carl Friedrich Ebbecke, beym Gruben⸗ 
hagiſchen L. R. | 23 März 
Am geiftlihen Stande: 
| Bey Kirchen. 
- Der Herr Paftor von Stade zu Zeven, als Pas 
for nach Sandſtedt im Oberftadifchen Kirchenkreiſe. 

Der Herr Cand. Ruͤete als Paftor nad Zeven. 

Der Her Eand. Sparnecht als Paft. fec. nad 
Geversdorf, Neuhäufiicher Präpofitur. 

Der Herr Rector und Nachmittagsprediger Hoͤnert 
zu Bremervoͤrde, als Paftor nad; Neuenkirchen. 

De Herr. Eandidat Meyenberg ale Paftor nad 
Wietzendorf. 

Der Herr Candidat Lindemann als Paſtor nach 
Eboldsehauſen. 

Da der von der reformirten Gemeinde zu Muͤnden 
als Prediger eingeladene Herr Wagener den Ruf nicht 
angenommen; fo iſt an deſſen Stelle Herr Paſtor Alugs 
. FIR in Hamm, durch gedachte Gemeinde erwähler worden. 
N2 Er⸗ 








196 Ser 
| Ertheilte Charactere: 


Dem Herrn Landrentmeiſter Schwarze zu Zelle 
bey Ertheilung der nachgeſuchten Dimißion das HPraͤdicat 
eines Raths. 


Dem Herrn Burgermeiſter Schmeelke zu Ottern⸗ 
dorf der Character vom Commiſſair. 


Dem Herrn Vice⸗Bergſchreiber Schäfer zur Ko⸗ 
nigshuͤtte, der Character vom Bergſchreiber. 
Auf der Univerſitaͤt zu Goͤttingen haben die Do⸗ 
ctorwürde erhalten: 
Januar den 13. Herr Johann Herrmann Louis aus 


Hamburg i. d. Medicin. x 
33. s Sob. Friede. Schwarze aus 
Diepholz i. d. M. 


Gebruar den 5. s Emanuel Alerander Brunner 
aus Bremen i. d. M. 


Bey dem Oberapprllationsgerichte zu Zelle find 
eraminirt und immarriculiet worden: 
Herr Juſt Heinrich Aupſtein, Surgermeifter zu Stoll⸗ 
- berg und Ehurfächfifcher Advovat, als Advocat. 
s Leopold Juſt Friedr. Bells, aus Deinden, als Adv. 
und Notar. 
s jur. Practicus N. N. von Dein, als Advecat. 
s Karl Joh. Keine. Chriſtiani aus Nordheim, als 
Adv. und Motar. 
s oh. Ehrift. Wiebalf aus Dorum, als Advocas.' 
s Heinr. Aug. Aeinecke, aus Hannover, als Adv. 
3 Siebe. Carl Heine. Hartmann, aus Hannover, 
als Advocat. 


s  Ehrift. Friede. Schlemm, aus dem Heßiſchen, als 
Advocat. 

⸗2Conrad Ernſt Schluͤter, aus Nienburg, als Atp. 

s Karl Friedr. Bahr, aus Hannover, als Add. 
Zr \ 7 
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Abgang aus Affentlichen Dienften : 
Der Here Amtmann Wackerhagen zu Obfen hat 
die nachgefuchte Dimißton und eine Gnadenpenſ. erhalten. 
Der ältefte Kerr Burgermeifter Knoche zu Uelzen, 
iſt wegen körperlicher Schwachhelt und Schaden am Ges 
fihte, mit völliger Beybehaltung feiner gehabten Eins 
nahme vom Dienfte tntlafien worden, 


Herr Amtmann Danielzu Münden iſt außer Dienfl 


geireten. 
XIX. 
Heyratben. 
Es find getraugt 
Januar. 


Den zten Herr Kaufmann Jordan zu Göttingen, 
mit weil. Kaufmanns Winter nachgelaffenen Witwe, 
gebohrne Keidel. 


Den 27ſten Herr Hauptmann de Witte vom lünes 
Burgifhen Landregiment, mit der verwitweten Frau von 
Zepelin aus dem Meklenburgiſchen. 

Februar. 


Den 28ſten Herr Oberſtlieutenant von Wangen⸗ 
Heim mit dem Fraͤulein von Löw. 


Herr Juſtitzrath von KRlenke zu Stade, mit dem 
Sräufein von Gruben zu Neuenſtaden im Lande Kedins 


gm. 
März 


Den arften Herr Poſtſchreiber Kuͤhnert zu Lüner 
burg, mit ze ne Frau Cafirerin Lindemann. 


Noch find in diefem Quartal verbeyrathet: 


Herr Lieutenant Weinſchenk vom zten Infanterie⸗ 
Regiment, mit Demoiſell Bartling. 


. N 3 Herr 
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Kerr Lieutenant Heinhardt vom ten Infanterie 
Regiment, mit Demoifell Preußner. 


XX. 


| Todesfälle, 
Es find geſtorben 
Januar. 


Den ıften Herr Nittmeiſter Muͤller zu Willershau⸗ 
fen, im 69ften Jahre. Erwar Mitglied der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Geſellſchaft zu Zelle, liebte Wiffenfchaften, und 
applicirte fi vorzäglih auf den Landhaushalt, nachdem 
er die Kriegsdienfte verlaffen. 

Den zten Herr Amtfchreiber Palm zu Syke, im 
3gften Sabre. 

Den zten Hr. Georg Wild. Earl Aler. v. d. Schu: 
Ienburg, Sohndes Hrn Landr. Freyh. v. d. Schulenburg. 

Den sten Fr. Landſynd. Jacobi geb. Schweppen 
zu Zelle, im zıften jahre. 

Den 9ten Here Faͤhnrich von Plato vom zten Zus 
fanterie; Regimente. | 

Den Hten Fraͤul. v. Wangenheim, Eonv. in Lüne. 


Februar. Ä 


Den sten Herr Faͤhnrich Niemeyer zu Lüneburg. 
Den sten Herr Paſtor Movius zur Suͤtze. 
ker Den ızten Herr Lieutenant Sifcher von der Artils 
ie. . 
Den ı14ten bie Gemahlin des Herrn Cammerherrn 
Freyherrn von Marenholz auf großen Schwuͤlper, ges 
bohene von Kropp, auf einer. Reife zu Neapel. 
| Den ırten Fräufein Dorothea Chriſtiane von Ende 
zu Slade, Schmwefter Sr. Exceilenz des Herrn Geheim⸗ 
teraths von Ende. 
Den 17ten Hr. Paſt. Haltenhoff zu LütiensSschneen. 
Den zıflen bie verwitwere Frau Oberpoftmeifterin 
Sanfemann, gebohrne Lindenberg zu Zelle, im geflen 
ahre. 
Den 
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Den arfien Gran Burgermeiſterin Löbe, gehohrne 
Seegere, zu Lauenburg. 
Maͤrz. 
Den sosſten die verwitwete Frau Buchhaͤndlerin Van⸗ 
denboef zu Goͤttingen. 


Den soten Herr Amtmann Elderhorſt zu Buxte⸗ 
ude. 


Den ızten Herr Superintendent Magiſter Schu 
mann zu Muͤden an der Aller, im 74ſten Jahre. Dies 
fer durch gelehrte Arbeiten und Schriften berühmte 
Mann, war der Sohn eines zu Münden geftandenen 
Mectors, geboren den zten Febr. 1714. Am jahr 1740. 
brachte derfelde mit mehreren anderen die erfte Stlitung 
der deutfchen Befellichaft in Böttingen zu Stande. 
Bier jahre hernach ward er Nector ben der Fuͤrſtlich⸗ 
Schwarzburgifchen Landes und Provincials Schule zu 
Sranfenbaufen. Im Jahr 1748. übernahm er das 
Directorat der Stadtſchule zu Eimbeck, mit weicher das 
mals die erfte Claſſe der dortigen Stittsſchule vereiniget 
wurde, Hier blieb er aber nur vom März bis zum Ju⸗ 
nius, und trat alsdann das Directorat bey der Schule 
zu Elaustbal an. Kerner übertrug man ihm im Jahr 
1774. die erfte Lehrftelle au der Alftädter- Schule zu Hans 
nover, und endlich ward derfelbe im Jahr 1780. als Pres 
diger zu Muͤden an der Aller mit dem Character eis 
nes Superintendenten angefegt, wobey er zugleich bie 
Sinfpection über drey Pfarrga erhielt, 


Bon feinen Schriften findet fih ein umftaͤndliches 
Verzeichniß in des Herrn Director Auͤhlmanns Beyr 
trägen zur Geſchichte der Altſtaͤdter Schule zu Hannover 
©. 25 und 26. Zu den vorzäglichfien unter benfelben 
gehört wol unftreitig mit die Abhandlung, Über die 

idenz der Bewelfe für die Wahrbeit der chrift: 
lichen Yeligion, welche durch die befannten Leßingi⸗ 
ſchen Fragmente veranlaffet, im Sahr 1778. heraus 
fam, und ihm ſelbſt die Achtung feines Gegners erwarb. 

Den ızten Frau Obercommiſſaͤrin Deichmann ge 
bohrne Schwarz, zu Bardowiek, im 6oͤſten Sahre, 
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Den azſten bie verwitwete Fran Proͤbſtin Beume 
bardt gebohene Lenchen, zu Burtehude, im 92ſten Jahre, 


X. 


Nachtrag und Berichtigungen das weyte 
*— der Annalen betreffend. 


©, 112 inder Mote ſtatt Zeitalter I. zeitiger. 
Zu denen S. 15 rangeführten einheimiſchen Schriften, 
muͤſſen noch folgende zwey Predigten hinzugefügt werben: 
Pratje, Empfindungen und Pflichten der Unterthanen, 
bey der Nachricht von dem Schuge Gottes über . 
ihren geliebten König. | 

Yurgig, (Prediger zu Bevern) dad Herz getreuer Uns 
terthanen bey der Nachricht von dem Schutze Gottes 
über ihren geliebten König. 

©. 152. iſt unrichtig angegeben worden, daß Hr. Dort. 
Arnemann zu Marburg Collegia Iefe; es geichieht fols 
es von ihm zu Goͤttingen. | 

©. 151 flatt Stiffaeus I. Niſſaeus. 
S.. 1393 ftatt Schluer zu Keversdorf 1. Schlüer 
su Seversborf. 

Bey den gemeldeten Heyrathen iſt zu ergänzen, daß 
getrauet worden, | 

ben zgften Nov. 1796. der Hannoverſche Oberberg⸗ 
factor: Herr Gieſeke zu Soßlar, mit des Herrn Amtmann 
VNehring Demoifell Tochter daſelbſt. 
Inm December, Herr Lientenantvon Limburg vom 
sten Cavalerie⸗Regiment, mit der älteften Fräulein Tochs 
ter des Heren Landcommiſſairs und Rittmeiſters von 
Weyhe zu Bötersheim. 

Den Todesfällen ift hinzugufegen, daß geftorben, 
denb den sten Det. 1786. Kr. Paſt. Stuzing zu Schnas 
enburg. 9 
Den iſten Nov. Hr. Gen. Lieuten. von Sprengel, 
Chef des sten Cavaleries Regiments. 

Im Decbhr. Hr. Paft. Muͤller zu Huntloſen. 
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Innhalt des dritten Stuͤcks, 
welches die ſtehenden Artikel von den Monathen 
Januar, Februar und Maͤrz 1787. 

liefert. | 





L Auszug aus den Verordnungen vom Julii bie 
zum Schluffe des Jahrs 1786. 

II. Weber die Viehkrankheit unter dem Damen bes 
Zungenfrebfes. ©. 35 


II. Wetter; Salender bes Jahres 1786. 95 


IV. Einige Nachrichten vom academifchen Mufeum 
zu Göttingen. 84 


V. Deffentliche Anftalten. 
1) Neu errichtetes Leihhaus in der Stadt Zelle, 
99 23) Verbeſſerte Armensänftalt der Stade 
Ueltzen. 102 3) Geänderte Einrichtung der 
Extra⸗Poſt⸗Fuhr⸗Anſtalten zu Hope und Wim 
fen an der Ende, 104 


D VI. 
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VI. Allgemeine Refultate der aufgeftellten dreyjaͤh⸗ 


- rigen Berechnung über das ernenerte Calen⸗ 
bergifche Witwenpflege Inftitut. 108 


VD. Biographifche Nachricht von dem verſtorbe⸗ 
nen Mahler Johann Heiurich Brandt in Hans 
hover. 121 


VI. Handlungs; Gegenftände, 


1) Vereinbarung der Kaufmannſchaft zu Muͤn⸗ 
den, über das Merfenden der dort ankommen; 
den Güther. 126 2) Neue Tare wornach von 
den Zuhrleuten welche von Münden Waaren 
abholen oder dahin bringen, bie dort benoͤthig⸗ 
ten Dienſte bezahlt werden. 130 ) Commerz⸗ 
Erweiterungen im Herzogthum Bremen. 131 
H Veraͤnderte Firma. 133 


IX. Bergbau. 


1) Verzeichniß derer mit Quartalsſchluß Res 
minifcere d. zo. Febr. 1787 in Betrieb gebliebes 
nen Gewerkſchaftlichen Gruben des einfeitigen 
Harzes, wie felbige für die Gewerken, nad) th⸗ 
rem Vermögenszuftande, entweder von dieſem 
Quartal Ausbeute gegeben, oder auf künftiges 
Quartal Zubuße erfordert, oder ſich frey gebauet 
haben; und ‚wie der Preis der Kure geweſen 
ift. 134 2) Sellgefelder GrubensErtract. 138 


x. 
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X. Gemeinheitstheilung in der Gerichtsbarkeit der 
Stadt Luͤneburg. 140 

X}. Fortſetzung des Verzeichniſſes der Getauften, 
Geſtorbenen und Copulirten. 143 

XH. Populations⸗Verhaͤltniß der Studierenden 
zu Göttingen von.Oftern 1787. 148 

XII. Epidemin, 140 

XIV. Edle Handlung. 151 


XV. Nachricht von einem neuerlich bey eineburg 
entflandenem Erdfalle. 153 


XVI Ungfädefälle. 162 


XVO. Mifcellaneen, 
1) Juͤdiſche Toleranz. 165 2) Verbindung 
gegen die Trauerfleider zu Zelle. 168 3) Nach⸗ 
richt von einem zu Herzberg im Fürftenshum 
Grubenhagen befindlichen unverweslihen Koͤr⸗. 
pet. 170 4) Frugalität bey einer Kirchen⸗Vi⸗ 
fitation vom Jahr 1650. und Opulenz auf der 
Kindtaufe eines Ochfenhirten von 1786. 172 
5) Andenken der Verwuͤſtungen des 3ojährigen . 
Krieges im Lüneburgifchen, 175 6) Merkwuͤr⸗ 
diger Gehoͤr⸗ und Sprachmangel dreyer Ges 
fchwifter. 177 7) Beyfpieleines außerordents - 
lichen Gedädtniß; Vermögens. 177 8) Anek: 
dote. 178 9) Veränderter Gutsbeſitz. 130 
XVIII. 
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XVIH. Preistabelle der nothwendigſten Lebensmit⸗ 
tel in dem verfchiedenen Gegenden ber bannds 
verfchen Ehurlande, vom Januar, Februar 
und Mär, 1787. 181 
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Im Civilſtande. 133 Im Militair. 191 Im 
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196 
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gen Theile der Bürger eines Staats nicht gedenken, der 
den Acer baue. Der Wohlftand des Ackermannes und 
Hohe Eultur des Ackerbaues fliefien eine aus der andern, 
nehmen beyde miteinander zu, oder finfen miteinander, 
und befördern im erfteren Falle alle übrigen Gewerbe, 
Handlung und Nahrungen. 


So wie alle Einsihtungen eines Staats daher auf 
den Wohlftand des Landmannes, und Beförderung der 
möglich beften Cultur des Landes vorziglich abzwecken 
und fi darin vereinigen müffen ; fo wird diejenige Claſſe 
der Einwohner allerdings ein großer Gegenftand. ber 
Aufmerkfamteit, bie in ihren einzelnen Mitgliedern frey: 
lich öfters durch eigene Schuld, gewöhnlich aber unvers 
dienet, am wenigſten geachtet ift, im Ganzen genommen 
jedoc) jedem Drenfchen, ver nicht unbefchreiblich kurzſichtig 
iſt, achtungswerth und ſchaͤtzbar feyn muß: Cine Claſſe 
von Einwohnern, welche Ihrer Zahl nad) bey weiten bie 
flärkfte if, deren nervigter Arm im Frieden das Land 
bauet, und badurd) die Stuͤtze des Vaterlande wird, im 
Kriege aber daſſelbe zugleich vertheidiger: endlich, welche 
faft jeden andern Stand ernährt, der feine Wichtigkeit 
öfters fo einfeitig und unrichtig fchäßet, ohne felbige 
gleichwohl nicht nuͤtzlich, nicht nöthig und nicht da feyn 
würde. ' 

Diefe Vorausſetzungen leiten dann natürlich auf 
den Gedanken und die Frage: 


Iſt die Meyers Rechtliche Verfaffung der 
Bauerhoͤfe für den Wohlftand des Kandmanı 
nes, 
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Lhurlande, 
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von 


Jacobi und Kraut. 
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Hannover, 
gedruckt bey W. Pockwitz, jun. 
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Gedanken und Anfragen die Verfaffung 
der Bauergüter in den Koͤnigl. Churfuͤrſtl. 
Braunſchweig⸗ Lüneburgifchen Landen, 
befonders im Sürftenthum Lüneburg 
betreffend. *) 


Hr groͤßeſte Theil der Bauergäter in ben Brauns 

ſchweigLuͤneburgiſchen Churlanden ift meyerrecht: 
licher Eigenſchaft, und von biefer Art ber Bauerhöfe 
oder Güter ift im gegenwärtigen Auflage eigentlich und 
faſt allein die Rede. 


Ihre 


u) Dieſe Gedanken find nicht von einem projectiren⸗ 
den Stubengelehrten; — ein Ausdruck, den die 
empyriſchen Oeconomen ſo gerne brauchen, unge⸗ 
achtet die hochgeruͤhmte Praxis dieſer Herren oft 
nicht aufgeklaͤrter iſt, als die Praxis ihres Gross 
knechts — fie find von einem Beamten, ber Ges 
legenheit gehabt hat, das Meyer⸗Recht in einer bes 
trächtlichen Reihe von Jahren von allen Seiten, 
folglich deffen gute und nachtheilige Würfungen zu 
beobachten, und der mit einem eben fo aufmerffas 
men ale fcharffichtigen nn abeneömungegeifte beydes 
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Ihre Verfaffung hat, wie alle Dinge in der Welt, 
ihre Vorzuͤge und ihr Gutes, aber auch ihre Maͤngel und 
Unvolltommenheiten. Das Uebergewicht des einen oder 


des andern empfichlet ihre Beybehaltung oder fordert 
Verbeſſerung und wohl gar gänzliche Abänderung. 


Der Zlor und die innefe Kraft eines Staats has 
feine fücherere, zuverläßigere und von Nevolutionen, des. 
nen auch die blühendefte handelnde Staaten ausgeſetzet 
find, am wenigſten abhängende Stuͤtzen, als einen ho⸗ 
hen Grad der Vollkommenheit feines Ackerbaues, oder, 
um den ganzen Umfang meines Begriffs näher zu bes 
ſtimmen, die Vervollkommnung der Menge und Güre 
aller Producte, deren der Hoden fähig if, das iſt: ber 


Gebrauch feiner eigenen inneren Kraft, die ganz in des 
der 


voneinander zu unterſcheiden verſtand. "Gern häts 
ten wir feinen Namen genannt, weil der Name bey 
einem neuen Vorfchlage viel thut, und der feinige 
gewiß für diefen Aufſatz ein Credit⸗Brief geweſen 
wäre; aber wir haben die Erlaubniß nicht dazu 
erhalten koͤnnen; warum? das willen wir nicht. 
Vieleicht Hefürchtete er bald anf allen Gaſſen ru⸗ 
fen zuhören: Schlendrian boven! und wer feßt da 
nicht gerne fein Licht vom Fenfler wes, wenn er 
ungluͤcklicherweiſe Patriot iſt? 
Nur dies, was der Herr Verfaſſer ſelbſt anfuͤhrt, 
dürfen mir noch bezeugen; nemlich, daß dieſer 
Aufſatz Maͤnnern, deren helle practiſche Einſicht 
wir kennen, und mehreren, die außerdem viele Meyer 
beſttzen und alſo ein gegenſeitiges Intereſſe zu has 
ben ſcheinen, handſchriftlich mitgetheilt und von 
ihnen mit dem größten Beyfall aufgenommen wor⸗ 
den. Anm. d. H. 


— 
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Bewohners Händen, und von eines Fremden Dritte 
Willkuͤhr unabhängig if. 

Alle Statiftiter fagen uns diefes, und ich darf einen 
folhen Grundfag als eine ganz unumftößlihe Mahrs 
‚heit annehmen, weil ihn niemand bezweifeln kann, wels 
her einen Blick auf alle europäifche Staaten wirft. 


Engelland giebet davon die auffallendften Beweiſe, 
und daher führe ich es fiatt aller andern Beyſpiele für 
diefen Grundſatz an. Schon lange war fein Handel 
ausgedehnt, bluͤhend und groß, welcher Reichthum und 
Flor über das Reich verbreitete. Aber bie innere Feſtig⸗ 
keit feines Wohlſtandes erhielt es erft, ala bie Nation 
den Aderkau zum Gegenftande. ihrer Aufmerkſamkeit 
machte, folchen durch die. bekannte Parlementsacte aufs 
munterte, mit der Handlung verband, durch diefe Vers 
einigung beybe empor: hob, und erfteren ſolchergeſtalt bes 
förderte, daß, anftatt vorhin beynahe ber .größefte Theil 
feiner Kornbeduͤrfniſſe aus andern Ländern herbeygeho⸗ 
let werben mußte, es in der Folge Zeiten gab, da die 
Korn : Ausfuhr nad Berechnung zuverläßiger Schrift: 
fteller, im Durchfchnitte. jährlich auf anderthalb Millio⸗ 
nen Pfund Sterling angefchlagen werben konnte. 


Eine Revolution im Handel kann diefem Reiche das 
der nie fo nachtheilig feyn, ale fie jedem anderen Lande 
feyn muß, welches dergleichen Stuͤtzen ber inneren eigens 
thämlihen Kraft nicht hat. 


Eine Vervollkommnung und Aufnahme des Acker⸗ 
baues laͤſſet fich ohne den bluͤhenden Wohlſtand desienis 
43 gen 
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gen Theil der Bürger eines Staats nicht gedenken, ber 
den Acer bauet. Der Wohlftand des Adermannes und 
hohe Cultur des Ackerbaues flieflen eine aus der andern, 
nehmen beyde miteinander zu, oder finfen miteinander, 
und befördern Im erfteren Falle alle Übrigen Chewerbe, 
Handlung und Nahrungen. 


So wie alle Einsihtungen eines Staats aher auf 
den Wohlſtand des Landmannes, und Befoͤrderung der 
moͤglich beſten Cultur des Landes vorzuͤglich abzwecken 
und ſich darin vereinigen muͤſſen; fo wird diejenige Claſſe 
der Einwohner allerdings ein großer Gegenftand ber 
Aufmerffamteit, die in ihren einzelnen Mitgliedern freys 
lich öfters durch eigene Schuld, gewöhnlich aber unvers 
dienet, am wenigſten geachtet ift, im Ganzen genommen 
jedoch jedem Drenfchen, der nicht unbefchreiblich kurzſichtig 
iſt, achtungswerth und fhäßbar feyn muß: Cine Claſſe 
von Einwohnern, welche ihrer Zahl nach bey weiten die 
ſtaͤrkſte iſt, deren nervigter Arm im Zrieden das Land 
Bauet, und dadurch die Grüße des Vaterlands wird, im 
Kriege aber daſſelbe zugleich vertheidiger: endlich, welche 
faſt jeden andern Stand ernährt, der feine Wichtigkeit 
öfters fo einfeitig und unrichtig fchäßet, ohne felbige 
gleichwohl nicht nitzlich, nicht noͤthig und nicht da ſeyn 
wuͤrde. 


Dieſe Vorausſetzungen leiten dann natuͤrlich auf 
den Gedanken und die Frage: 


Iſt die Meyer-Rechtliche Verfaſſung der 
Bauerhöfe für den Wohlſtand des Kandman— 
nes, 
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nes, für den Aderbau und mithin für den 
Staat die zuträglichfte, sweemäßigfte und 
| befte? 
Oder ift diefe Verfaffung einer Verbefferung 
fähig oder bedärftig und welcher Zuftand des 
Landmannes ift der vorzüglichfte? 


Wer Gelegenheit hat, alle die Wirkungen, allen 
den Einfluß öfters zu beobachten, welchen der Nexus 
Cotonarius auf fo manche andere Gefchäfte, auf den 
Gutsherrn und Gutémann felbft hat, dem fallen tägs 
fich über den erfleren Theil diefer Frage eine Menge 
Zweifel Hey, und mir fcheinen diefe Zweifel von großer 
Wichtigkeit zu. feyn. 

Das Meyers Recht ift durch fein hohes Alter fehr 
ehrwürdig geworden, und hat alle Vorzüge deſſelben. 
Dan erlauber fi) den Gedanken kaum, zu fragen, ob 
eine Sache, weiche die Drenfchen feit acht bis neunhuns 
dert, vielleicht taufend Jahren forgfältig unter fidh erhalten 
haben, annoch gut fey, und wer darüber einen Zweifel 
Außert, findet gewis Widerfpruh. Ueberdem kann das 
Meyers Recht tief in die Landesverfaffung verweber ſeyn, 
und eine Privatperfon, in deren Gefichtstreife nur ein 
Heiner Theil des Ganzen lieget, muß vernünftigerweife 
ein Mistrauen in die Beurtheilung folcher Angelegens 
heiten fegen, weil ihrer Weberficht eine Menge von Vers 
hältniffen entgehen, worin einzelne Theile mit dem _ 
Ganzen ftehen, wenn fie in Anfehung der erfteren gleich 
nicht Unrecht hat. 


14 | In 
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In dieſem Deistrauen auf eigene Ueberzeugung— 
habe ich meine Gedanken bisher nur einzelnen einſichts⸗ 
vollen Maͤnnern mitgetheilet, welche mir nicht allein ih⸗ 
ren Beyfall bezeuget, ſondern auch unter Mittheilung 
hrer eigenen ſchaͤtzbaren Beytraͤge, mich aufgemuntert 
haben, meine Gedanken bekannter zu machen, 


Oft werden Wahrheiten gefagt, Wovon das ganze 
Publicum uͤberzeuget iſt, ohne Eindruck zu machen. 

Eben dieſe Wahrheiten zu einer andern Zeit geſagt, 
wenn das Publicum ſchon in einer Stimmung iſt, wor⸗ 
in es durch eigenes Nachdenken und aufgeſtoßenen Zwei⸗ 
fel verſetzet worden, erregen Aufmerkſamkeit, mit allen 
ihren heilſamen Folgen einer genaueren Pruͤfung, Ber 
eihtigung ber Hegriffe, Zweifel, Beyfall oder Beſtrei⸗ 
tung; und eine folche Erörterung iſt nie ohne Nutzen, 
wenn fie gleich die Sache ſelbſt nicht umfchaffet. 
Ich Habe gegründete Urſachen, anjetzt eine folche 

Stimmung bey einem großen Theile meiner aufgeklaͤrten 
Landesleute vorauszufegen;, und dann braucht es nur 
einer Veranlaffung, fo geringe fie auch feyn mag, um bie 
Aufmerkſamkeit auf eine Sache allgemein zu erregen. 
, Und mein Berufdazu, biefe Veranlaffung zu ges 
ben? 

Eben der und kein anderer, den Vaterlandsliebe 
und Lauterkeit Der Abfichten jedem Mitbuͤrger eines freyen 
Landes ertheilet, fein Schärflein, fo gut er es hat, zum 
allgemeinen Beften beyzutragen, und daher werde ich 
feiner weiteren Entfhuldigung und Rechtfertigung bes 

bürfen, 
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duͤrfen, wenn ich es wage, meine Gedanken von Myeer⸗ 
Gitern Männern von bekannter theoretifcher und vor: 
züglich practifcher Einficht als ein aufgeworfenes Problem 
zu unterwerfen. 


Was ein Meyergut fey? in weicher Verbindung 
der Meyer mit feinem Gutsheren ftehe; mie fein Vers 
Hältniß durch Verordnungen, Neceffe und Gefetze allmaͤh⸗ 
lich zu ber jegigen Lage und Cinrichtung gelanger ſey; 
davon fage ich Hier nichts. 


Es gehöret zu meinem gegenwärtigen Plan nicht, 
darüber ausführlich zu feyn, und ich fege dieſe Kenntniffe 
billig bey allen denen voraus, weiche von’ der Sache urs 
theilen wollen, 


Wer ſich davon aber erſt belehren und die ganze 
Verfaſſung erſt kennen lernen will, der muß die bekannten 
ausfuͤhrlichen Abhandlungen beruͤhmter Rechtsgelehrten, 
die Landesgeſetze und Verordnungen nachleſen, welche zu 
bekannt ſind, als daß ich noͤthig haͤtte, ſelbige beſonders 
zu nennen. 


8 


‚Nur dieſes einzige merke ich aus der Geſchichte 
meines Gegenſtandes an, daß der Urfprung des Meyers 
Rechts in fehr entfernten Zeiten zu fuchen fey, und fich 
darin fehr dunkel verlieret; daß biefes Recht in einer 
Staatsverfaſſung feinen Grund habe, die politifch be; 
trachter, überhaupt, und befonders in Anfehung bes Kan; 
dels, der Sitten, Gebräuhe, des Geldvorramhs und 
Umlaufs, auch des Verhaͤltniſſes mit anderen Nationen, 

Ag mit 
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ort der. jeßigen Verfaſſung gar Leine. Achnlichkeit mehr 
dat. | 

Die Deutfchen- liebten von. jeher den. Krieg and die 
Jagd, den Ackerbau Hingegen. gar nicht, und biefen fin: 
gen fie erft fpäte an. Die Edlen und Freyen fahen die 
Beichäftigung mit dem. Ackerbau als fhimpflich an, und 
lieſſen ſolchen unter ber Aufficht_der Meyer burch die ges 
ringfte Claſſe der ihrigen treiben,. durch Knechte, welche 
in fo niedriger Verfaffung lebten, daß die Römer fie ih⸗ 


ven Servis gleichfhägten welche dem Viehe gleichgeach⸗ 


tet wurden. 


In den noͤrdlichen Gegenden war. die Anzahl ſol⸗ 
cher elenden Menſchen am groͤßeſten, und ihre Verfaſ⸗ 
ſung am haͤrteſten. 

So wie der Ackerbau zunahm, welchen die Landes⸗ 
fuͤrſten, die Vornehmen und die Reichen anfaͤnglich nur in 
großen Vorwerkern trieben, ſo fieng man auch mit der 
Zeit an, den Knechten kleine Hoͤfe einzuraͤumen, das 
heißt: man machte ſie zu Meyern, jedoch nur unter har⸗ 
ten Bedingungen. Sie blieben, ſoviel ihre perſoͤnliche 
Freyheit betraf, was ſie geweſen waren, ein Eigenthum 
ihrer Herren, Selaven, Leibeigene. Ihre Höfe beſaßen 
ſie nur ſo lange gegen Entrichtung der ihnen auferlegten 
Abgaben, als es ihren Herren gefiel, welcher ihnen nach 
Gefallen die Höfe nahm. 

Das eingeführte FeudalsSuftem ſcheint die Verans 
taffung gegeben zu haben, daß man gnte Wirthe länger 


auf den Höfen, und ihre Kinder ihnen nachfolgen ließ. 


Der 
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Der Adel mußte dem Landesherrn In Kriegeszeiten mit 
Mann und Roß auf eigene Koften folgen, und um dazu 
zu gelangen, mußtenihm die Pächter oder Befitzer feiner 
Meyergüter ihres Orts wiederum folgen, mithin was 
ihm daran gelegen, gute Meyer auf den Höfen zu has 
ben, welches ihn bewog, allmählich beffere Bedingungen 
einzuräumen. Der Hof ſelbſt blieb feiner urfpränglis 
hen Verfaſſung nah ein Eigenthum bes Herrn, und. 


dieſer Begriff dauret in unferen Landen noch bis auf den 


beutigen Tag. 


So wie die Nation fi; verfeinerte,. verlor ſich auch 
die Härte gegen den Baurenftand, und da man die Vor: 
theile des Ackerbaues immer mehr fchägen lerute, fo 
ward auch der Zuftend der Bauren immer milder und 
befier, jedoch nicht durchgängig gleich. Negierungsform, 
Handel, Verkehr mit benachbarten Nationen, Verfeine⸗ 
rung der Sitten, und andere Umftände machten faft in 
ganz Deutfchland einen Linterfchied. 


Daher finder man in vielen Provinzen des deutfchen 
Reichs keine Spur des Meyer⸗Rechts mehr. Der Bauer 
ift nicht allein perfdänlich frey, fondern auch Eigenthuͤmer 
feines Hofes. 


In allen übrigen Provinzen des Neihs findet mar 
noch Ueberbleibſel des Meyer⸗Rechts. Dann im Grunde 
find, Landſiedel Meyerdingo, Erbleih⸗Guͤter, Le⸗ 
ben, Schillings⸗Heger, Laß⸗Probſtdings⸗Leib⸗ 
gedings⸗ Hofguͤter, Guͤlthoͤfe, Erbguͤter, Grund: 
Erbguͤter, Huͤben, Behandigungs Stock Zeidelguͤ⸗ 

ter 
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ter.ıc. wenn man auf das wefentliche fiehet, nichts als 
Hefte und Mobdificationen der alten meyerrechtlichen Ver⸗ 
“ faffung, fo wie jede Regierung fie. nach ihrer allmaͤhlich 
veränderten Einrichtung umgeformer hat. 

Am unveraͤnderlichſten hat ſich die urſpruͤngliche 
Meyer⸗Verfaſſung im Holſteiniſchen und Meklenburgi⸗ 
ſchen erhalten, jedoch arbeitet man ſchon ſeit beynahe 20 
Jahren im Holſteiniſchen mit Eifer daran, das Usbers 
bleibſel roher Zeiten zu vertilgen. 


Etwas ertraͤglicher iſt der Zuſtand der Bauren in 
Bayern, Schwaben und einem Theil Oeſterreichs, jedoch 
wenn ich ihre perfönliche Freyheit abrechne, nicht viel. 
Denn gewoͤhnlich dauret das Recht eines Meyers daſelbſt 
‚nicht länger, als er ſelbſt lebet. Die Namen: Leibhoͤfe, 
Sallguͤter. Fall und Schupflehen, Gnadengut, Gna⸗ 
denguͤtiges Hofgut, Leiblehen ꝛc. zeigen ſolches 
gnugſam an, und Bayern leidet wie bekannt, von allen 
Provinzen Deutfchlandes noch die ſtaͤrkſte Verbeſſerung. 

In Miederfachfen Hat das MeyerRecht zwar mit 
feiner erftern Verfaſſung wenig Achnlichkeit mehr, aber 
immer noch Reſte genug davon. 

Alles was ich bisher Hifkorifch von ben Meyerguͤ⸗ 
tern gefagt habe, macht für das Meyer⸗Recht kein güns 
ſtiges Vorurtheil. 

Doch Vorurtheile follen und därfen in Sachen von 
einiger Wichtigkeit nichts entfcheiden, das muß nur eine 
ruhige kaltblätige Prüfung der Gründe thun, welche das 


für und dagegen ftreiten. 
Wels 
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Welches find dann die Vorzüge des Meyers Kechts 
vor andern Arten der Verfaſſung der Bauerhöfe? Wei; 
ches find ihre Mängel? 

Dieſes ‚find untergeordnete Fragen, aus deren Anfı 
ſchluſſe fich der erſtere Artikel der vorerwehnten Auf 


gabe bearitworten läffet. 


Iſt die meyerrechtliche Verfaſſung der Bauer; 
-Höfe für den Wohlſtand des Kandmannes, für 
ven Aderbau und mithin für den Staat die 
suträglichfte, zweckmaͤßigſte und beſte? 


Die Veranlaſſung zu Einführung des Meyer⸗Rechts 


iſt vorhin beruͤhret. Ob es Plan war, die Bauerhöfe 


auf diefen Fuß zu Teen, oder Nothwendigkeit, welche 
aus der ganzen übrigen Staatsverfaſſung und Einrich⸗ 
tung floß, das wird fich ſchwerlich mit Gewißheit beftim; 
men laſſen. Gewis aber ift es, daß bie Abſicht und der 
Endzweck, welchen man von ſo vielen Jahrhunderten 
hatte, ohnmoͤglich dieſelbe ſeyn koͤnnen, welche anjetzt 
noch die Beybehaltung dieſer Einrichtung empfehlen. 
Alles hat ſich ſeit fo vielen Jahrhunderten ganz geaͤn⸗ 
dert. In dem rohen kriegeriſchen alten Deutſchlande 
mogte wol die Freyheit der geringſten Claſſe von Men⸗ 
ſchen, welche man zum Acherbaue brauchte, gefaͤhrlich ſeyn. 


Seitdem die ſtehenden Kriegsheere eingefuͤhret find, 
faͤllt dieſe Beforgnißsmehrentheils weg; Allein die Fol⸗ 
gen davon haben ſich bis hieher erhalten, und der Ge: 
danke hat ſich von einer Generation zur andern fortge⸗ 
pflanzt, " 

der 
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der Bauer kann keine völlige Freyheit vertragen, eg 
wird leichte unnüg, gehet zu groben Ausfchweifungen 
gerne über, wenn er nicht Zaum und Gebiß fühler, 

und ift in feinem Arbeitfamteit und Anfirengung feis 
ner Kräfte erfordernden Werufe, träge, faul, verdroſ⸗ 
fen und widerfpenftig, wenn er zur Arbeit nicht angetrier 
ben wird, und in beftändiger Furcht und Aufficht ſteht. 

Dem Gutsheren, dem ſehr daran gelegen iſt, feine 
Höfe und die baraus fließende Einnahmen zu erhalten, 
tonnte es nicht gleichgültig feyn, wie der Bauer fih ber 
trug, und daher hielt er ihn in firenger Aufſicht und 
Zwang; wenn er nicht taugte, jo nahm der Gutshere 
ihm den Hof, und gab ihn einem andern, ehe jener das 
Gehöfte ganz heruntergebracht hatte, welches der Guts⸗ 
herr nicht thun konnte, wenn der Befiger ein Eigenthuͤ⸗ 
mer war. 

Einen anderen Endzweck Finnen die Guteherrn 
auch anjetzt bey dem Meyerrechte nicht haben; Alle Ge⸗ 
ſetze, Verordnungen und Receſſe bezeichnen keine andere 
Abſicht als die: daß die Hoͤfe immer im Stande bleiben 
mögen, bie Öffentlichen ſowohl als PrivatsGutsherrlichen 
Gefälle zu bezahlen. | 

Daher wird der Meyer von jeinem Gutsherrn in 
feiner ganzen Wirthſchaft und Vetragen fo geleitet, ges 
führet, und in fo firenger Aufficht antentheils gehalten, 
das die Abhängigkeit, worin biefer ftehet, alsdann wenn 
ber Gutsherr feine Rechte, ich will nicht Tagen Hbertreis 
bes, fondern nur mit Strenge ausübet, faum um einen 
Grad geringer, als bie des Leibeigenen ift. 

Der 
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Der Gutöherr ift Heftändiger Vormund feines Mey⸗ 
‚ers, diefer wird nie muͤndig, Heftändig am Gängelbande 
geleitet, und gelanget zur freyen Verwaltung feines Ver⸗ 
" mögens nie; denn ſelbſt Aber fein Allodium diſponiret en 
nicht ganz frey. Ä 
Kenn man bedenker, wie fchwer es hält, einen her⸗ 
untergefommenen Meyerhof wieder zu befegen; wie 
wenige es giebet, welche nur das geringe Allodium bezah⸗ 
len können; mie fehr der Gutsherr an feinem Einkuͤnf⸗ 
ten leidet, wenn fein Gutsmann ſich nicht allein ſelbſt 
auffer Stand feget, feine Abgaben zu entrichten, fondern 
auch den Hof ſelbſt fo fehr herunter feet, daß ein neuer 
Birth nicht darauf forttommen kann, und diefer daher 
duch Erlaſſungen und andere Unterflägungen erft in 
den Stand gefeget werden muß, den Gutsheren dad - 
feinige zu geben; | 
So fcheinet diefe ſtrenge Aufficht bey Meyerguͤtern 
ohnentbehrlich zu ſeyn. 


Allein ich werde in der Folge zeigen, daß gerade das 
Meyer⸗Recht der daraus entſtehende Creditmangel, und 


die daraus flieſſende druͤckende Abhaͤngigkeit den Verfall 


der Höfe verurſache, die ſtrenge Aufſicht alſo den Ends 

zweck nicht befördere ſondern ihn vielmehr hindere. 
Könnte ohne folhe Fein Bauergut im Stande er: 
halten werden, fo wüßte ich es mir nicht zu erklären, 
warum benn freye Allodial,Güter ins und aufierhalb Lan: 
des nicht allein, fondern auch folhe Meyerguͤter in bluͤr 
benden Wohlſtande feyn können, deren Gutsherr ſich ſei⸗ 
' ner 
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ner Sntfernung oder anderer Urſachen wegen mit einer 
ſpeciellen Direckion und Auffiht auf den Haushalt feis 
nes Meyers nicht abgeben kann oder will, der feiner 
Gutöherren nicht kennet, ihn ofte nicht nennen kann, 
und ohne zu wiſſen was er ſelbſt fey, feine Abgaben zur 
Verfall⸗Zeit entrichtet. 

Die Erhaltung der Höfe und die daraus flieffende 
Sicherheit der Gutsherrtihen Gefälle wäre folhemnach 
die Haupt⸗ Abſicht, der Haupt: Endzwerf des Meyer⸗Rechts, 
und ich bemuͤhe mich umfonft andere Vorthetle und Vor⸗ 
zuͤge zu erfinnen, welche ich für daſſelbe anführen könnte. 
Diefen Vortheil erkauft der Gutsherr, der fich eine ſtrenge 
Aufficht und aͤngſtliche Worforge zur Pflicht macht, fehr 
theuer für feine Perfon, und indem er dadurch allen Geift, 
Leben und regen Fleiß unterdrädt, fo arbeitet er mehr 
zum Nachtheil feines Hofes, als zu deffen Aufnahme, 
mithin feinem Endzwecke gerade entgegen. 


Gegen diefen einzigen Borzug, den man dem Meyers 
Rechte mic einigem Anfcheine beylegen fann, wenn es 
dann ein Vorzug feyn kann und foll, laſſen ſich unzählige 
Mängel und Unvollkommenheiten, welche ans ber meyer: 
rechtlichen Verfaſſung flieffen, anführen, wovon ich nur 
die vornehmften ‚berühren will. 


1) Freyheit und Tigenthum find eine leere Nas 
men, eine blos eimgebildete Vorzüge. Sie find Ger 
burts-Rechte der Menfhen. Wer fie entbehret, kann 
fich daran gewöhnen und die Gefühle ſetner Menſchen⸗ 
echte ſtumpf machen, aber nie unterdrüdten ; der Un: 

wille 
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.  wille barüber Außertifih in dem Betragen des Sclaven 
ſowohl als des Leibeigenen, und bed Meyers. 


Was ich unter Freyheit verftehe, Darüber beforge ich 
zwar feine Misdentung. Auf allen dall erkläre ich mich 
darüber folgendergeftalt : 


Ich verftehe darunter nicht die perfönliche Freyheit, 
in foferne fie der Sclaverey oder Leibeigenfchaft entgegen 
geſetzt wird. Ich will auch nicht die zuͤgelloſe Freyheit, die 
Frechheit darunter verfianden willen, welche allerbinge 
öfters mit ber bürgerlichen Freyheit, die ich meine, vers 
wechfelt werden ; ic) drücke mie diefem Worte den Zus 
fland aus, da ein (Mitglied, ein Bürger des Staats 
außer den von Geſetzen beflimmeten Pflichten 
gegen das gemeine Wefen, und gegen feine Obrig⸗ 


keit, Peiner andern AbhängigPeit von Nebenbuͤr⸗ 


gern als derjenigen unterworfen ift, der er ſich 
freywillig unterziebet, in welchem er alfo feinen 
Wohlſtand ohne Aufficht und Direction eines andern bes 
fördern und genieſſen: kann, wie er es gut findet, wenn 
die gewählete Art und Weiſe nur nicht gegen die Gefege 
und die Regeln ber Gefellihaft, in deren Schuße er lebet, 
anftoßet. 


Diefe bürgerliche Freyheit iſt die große Triebfeder 
des Fleißes, und vom Fleiße einzelner Deinglieer haͤnget 
der Flor eines Staates ab. 


Unſere Bauren Meyerrechtlicher Qualitaͤt haben 
perſonliche Freyheit, aber bie buͤrgerliche Freyheit iſt, ſo 
ſehr ihre Verfaſſung ſich derſelben auch nach und nach 

(Annal. 48 St.) Q ge⸗ 
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genähert hat, noch immer ſehr eingefchränter. Eigenthum 
an dem Hofe und dem Lande, das er bauer hat er gar _ 
nicht, und derjenige der nach gefeglichen Begriffen der 
Eigenchümer des Hofes ift, hat fo wenig Nugen davon, 
daß es ihm zur Laft wird. 


Unferm Bauer fehlen alfo zwey große Bewegungs; 
gründe zum regen Fleiße, Deunterkeit und Thärigkeie. Er 
fühler feineFeffeln die er träget,und wovon er gedruͤcket wird. 
Derdefferungen an feinem Hofe koͤnnte er viele machen. 
Allein was kann ihn dazu bewegen? Kinder hat er viel: 
leicht nicht, und Anverwandten oder wem er fonft wohl 
will, fann er ben Hof nicht ſchenken, nicht vermadıen, 
das leider der Gutsherr nicht. Für wen fol er denn ars 
beiten? Für den Gutsherrn, ober für feinen Nachfolger, 
den jener ihm wider Willen aufbringen darf? Er läffer 
alfo alfes, wie es ift. Deine Zeit, denkt er, gehet wol Hin, 
dein Vater und Grosvater hat fein Brodt auf dem Hofe 
gehabt, ohne diefe oder jene Verbefferung, und ſelbſt er: 
lebeft du den Nugen von derjenigen vielleicht nicht, die 
du im Sinne haft; und fo vegetirt und fchlummert er das 
bin, wie feine Vorfahren gethan hatten, 


Fvortſchritte in der Landhaushaltung und dem Ader: 
bau dürfen wir alfo bey der Einſchraͤnkung der Freyheit 
und des Eigenthums unferer Landkeute nicht erwarten. 


as ber Gedanfe: Du bift Herr und Zigen 
thuͤmer deines Hofes, kannſt ihn verfaufen, verfchen: 
ken, oder wenn du Peine Kinder haſt, vermachen wem 


du willſt, dein daran verwendeter Steig kommt dir oder 
- ‚deinen 
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deinen Kindern ober wen du es gönneft, zu Gute. Mus 
diefer Gedanke, fage ih, für Wirkungen haben könne 
und mäffe, muß jedem fein eigenes Gefühl fügen, und 
wenn er beffen nicht fähig iſt, fo bemühe er fih nur mit 
Unterfuchung des Zuftandes der Bauren in allen den Laͤn⸗ 
dern , wo fie völlige Freyheit und. völliged Eigenthum 
gleich andern Bürgern des Staats haben, und vergleiche 
fie mit dem Zuftande eines Landınannes dem beides fehlet. 


Man kann die Gleichgüftigkeit ohne allen Zisang 
hieraus erklären, womit ein großer Theil unferer Höfe: 
Befiger ein Gut cultivirt, und es wieder verläffet, um 
ein Tagelöhner zu werden. Die Mehreften derfelben tras 
gen fein Bedenken fich felbft damit zu rechtfertigen, daß 
fie doch nur Sclaven anderer Leute geweſen wären. 

Mangel an Sreyheit und Eigenthum, mithin Unter; 
druͤckung des Fleißes und der Betriebſamkeit, begleiten 
alſo das Meyer⸗Recht ohmmwiderfprechlich, und find eine 
große Unvollkommenheit deflelden. 


2) Das Meyer⸗Recht ift eine ganz eigene Wiſſen⸗ 
fhaft geworden, und erfordert ein befonderes Stndium. 

Man erlauße mir, daß ich auch diefes Beduͤrfniß 
eines befondern Studiums mit zu! den großen Unvollkom⸗ 
menheiten zähle. 

Die Verhaͤltniſſe, woerin einhelae Menſchen und ganze 
Staͤnde gegeneinander ſtehen, find ehnehin ſchon fo mans 
cherley, durchkreuzen, verflechten ſich ohnehin fo ſehr, 
und kommen fa oft in Colliſion, daß jedermann, weicher 
Geſchaͤfte kennet, es mit warmen Herzen wünfchen muß, daß 
feige fimplificiret und bie Unterſchiede weiche die Bauerguͤ⸗ 
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ter unter fih Haben, aufgehoben werden, wenn felbige nicht 
ohnftreitige s fonft gar nicht zu erhaltende Vortheile ges 
währen. 


Das Studium bes Meyer⸗Rechts, wenn es zu irgend 


einer Vollkommenheit gebracht werden ſoll, iſt nicht leicht, 
wovon ich die Urſachen im folgenden Artikel anführen 
werde, und ich bin Äberzeuget, baß wenige Gutsherren 
find, welche ihre Wiſſenſchaft darin nur bis zum mittel⸗ 
mäßigen gebracht Haben. Sich Habe von vielen wuͤrdigen 
Gutsherren dieſes Bekenntniß feldft gehöret, und nie has 
mertet, daß es ihnen oder ihren Gutsleuten nachtheilig 
gewefen feyn follte. Ich fchließe daraus, dak wenn man 
ſich nur des leztern Reſtes der alten Meyerrechtlichen Vers 
foffung, der Schimäre des Gutsherlichen Eigenthums 
am Hofe begeben — und bem Landmann feine ganze 
Sreyheit und das Eigenthum überlaffen. wollte, man das 
Studium einer beſondern Wiſſenſchaft ganz entbehren 
tönne, bie die darauf verwendete Muͤhe nie belohnet, und 
um ſo ſchwerer iſt, da 

3) Die Geſetze des Dreyer: Rechts unbolltandig find, 


und nad) meinen Begriffen nie vollſtaͤndig werden koͤn⸗ 


nen, welches ich denn zu den Hauptmaͤngeln der ofter⸗ 
wehnten Verfaſſung zaͤhle. 


Diefe:het eben dus Schickſal, was alle Geſchoͤfte, 
Einrichtungen. und Verfaflungen haben, deren Urſprung 
fich in einem Zuftande gründet, wovon anjegt Saum noch 
einige Spuren uͤbrig find, deren Verhaͤltniß mit dem Sort 
laufe der Zeit und aller fie umgebenden Dinge verändert 
wird, mit demſelben gleichwohl in einem Fortſchritte blei⸗ 
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ben, und nach allen neuen ehemals unbefannten Geſchaͤf⸗ 
ten ſich umformen und ſo gut es ſich thun laſſen will, ans 
paſſend gemachet werden ſoll. 

Das heutige Meyer⸗Recht ſiehet dem alten gar nicht 
mehr ähnlich. Seit 7, 8, 900.bis 1000 Fahren haben ſich 
Sitten, Gebräuche, Volksmenge, Kandel, Geldmenge, 
Geſetze, und kurz die ganze oͤffentliche und Privat⸗Ver⸗ 
foffungen in Deutfchland ganz geändert, 

Das Meyer⸗Recht hatte wahrfcheinlich urfprünglich 
gar keine Geſetze, der Knecht war ein Eigentum, und 
Eontracte fchloß fein Herr nicht mit ihm, der Befchl, der 
Wille des Herrn, der ihm einen Hof gab, war das einzige 
Geſeh. 

Der Fortgang der Zeit veraͤnderte das Verhaͤltniß 
des Knechts gegen ſeinen Herrn, zu des erſteren Vortheil, 


und nun wurden Beſtimmungen ihrer beiderſeitigen 


Rechte nöthig. As dieſe Veraͤnderungen mit dem Zu: 
ftande der Knechte vorgieng, wurden die Beflimmunges, 
die Sefege noch aus deutſchen Quellen gefchöpfer, das 
roͤmiſche Recht murbe erft im ı3ten und 14ten Seculo und 
zwar damahls nur erſt privatim eingefuͤhret. 

Als dieſes feſten Fuß gewonnen hatte, maaßen die 
roͤmiſchen Rechts⸗Gelehrte alle deutſche Geſchaͤfte nach 
der Lehre ab, die ſie aus Italien heruͤbergeholet hatten, 
der Maasſtab paßete aber nirgend ſo recht, alſo auch auf 
die Meyer⸗Verfaſſung nicht. Roͤmiſch ſollte umd mußte 
aber alles ſeyn, mithin auch das Meyers Recht. Nun 
fand man freylich roͤmiſche Geſchaͤfte welche mit demſel⸗ 


ben etwas aͤhnliches hatten, die Coloni, Emphyteutæ, ſa⸗ 
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hen ohngefehr fo aus, bie Meyerrechtliche Verfaſſung 
aber naͤherte ſich in einigen Stuͤcken wiederum dem Pacht? 
Contratte, und hatte etwas vom Lehnrechte an ſich. 


Die Begriffe von allen biefen rdmifchen und aus: 


laͤndiſchen Gefchäften floffen nunmehr allmählid in das 
Meyers Recht über, das für ſich doch ein ganz eigenes aͤch⸗ 
tes deutſches Negotium war. 

Es konnte daher nicht fehlen, daß die aus fremden 
DVerfaffungen und Rechten angewendete Principia fih an 
und vor fih und in den daraus gezogenen Folgerungen 
ofte widerfprachen, die Geſetze des Meyers Rechts fehr uns 
gewiß und ſchwankend machen, audy viele Lücken übrig laf: 
fen mußten, bey deren Ausfüllung die verſchiedene Hrin⸗ 
eipia in Colliſion kamen. 


Ohnſtreitig iſt es, daß deutliche beftimmmte Begriffe 
des Meyer⸗Rechts fhon im ısten 16ten und 17ten Sjahrs 
hundert ganz fehleten. 


Man finder in Urkunden diefer Zeit bey einzelnen 
Bauer: Gütern ohnverkennbare Spuren des Meyer: 
Rechts, und 20, 30, bis so jahre nachher bey eben dem 
Hofe Difpofitionen, Ausdrücke und Handlungen, welche ein 
Eigenthum bezeichnen. Der Unterfchied zwifchen beiden 


war nur wenigen Gelehrten bekannt, und daher ife es 


wol ohnftreitig. gekommen, daß urfprüängliche Meyers 
Guͤter ſich nachgerade in freye Allodial, und freye Erb⸗ 
in Meyer:Gäter verwandelt haben, worüber noch in uns 
fern Tagen ſchwere Proceffe entftehen, und wobey vor: 
züglich die Gläubiger intereffiret find, welche alles oder 

' nichts 


KV 2 “ 23 


nichts von ihren Forderungen zu erwarten haben, je nach: 
dem die Qualität des Hofes entfchieden wird. 


Eben dieſer Bermifchung der Rechte, Ungewißheit der 
Principiorum und gänzlicher Tinkunde der Meyer⸗Verfaſ⸗ 
fung in den vorigen Seculis fchreibe ich es zu, daß es ganze 
Provinzen im Lande giebt, wo es nod) jegt ungewiß und 
unentfchieden tft, zu welcher Arı Bauer⸗Guͤtern die darin 
belegene Höfe zu rechnen, und weiches wie mir befannt ift, 
in wichtigen Fällen große Verlegenheit machet. 


Eine andere Urſache laͤſſet ſich auch wol ſchwerlich 
angeben, warum das Meyer⸗Recht in allen übrigen Pros 
vinzen unfers Landes, und warum bie Entfcheibungen fo 
ganz verfchieden find, wenn ein und eben derfelbe Fall 
bey einem Herrſchaftl. oder Drivat: Dreyer, befonders in 
Anfehung der Succeffion vorkommt: Nicht daß jedes 
Collegium wandelbare Principia hätte, fondern weil die 
Principia feld ganz verfchieden find. Nachdem alles fchon 
in Außerfte ingewißheit und Verwirrung gerathen war, - 
fingen die Gelehrte diefes Seculi erft an, die wahren Prin⸗ 
cipia qus ihren aͤchten Quellen, ausder deutfchen Gefchichte 
und Verfaffung aufzufuchen, die ganze Materie aufzuklaͤ⸗ 
ren und zu berichtigen. Das gefchahe aber erft vorzüglich 
in ber erfteren Hälfte diefes Jahrhunderts, und die gelehrs 
ten geſchickten Schriftfteller konnten’ einestheils die Eins 
fläße der fremden Rechte, welche nun einmal darin vers 
webet waren, davon nicht mehr trennen, anderntheils 
waren ſie keine Geſetzgeber, und die Principia, die ſie 
feſtſetzten, ſind keine Geſetze. 
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Gewohnheiten und Herkommen füllen-die Rüden, 
die fich in großer Menge in dieſem MeyerRechte finden, 
mandesmal aus, allein fie find gewöhnlich fehr local, 
tönnen nur in einzelnen kleinen Diftricten angewendet 
werden, und erfordern Beweis, überhaupt aber dienen 
fie zu allgemeinen Berichtigungen nicht. 

Deffentlihe Gefege und Receſſe haben verfchiedene 
Punkte genauer beſtimmet, die mehrften Provinzen ha⸗ 
ben Meyer- Ordnungen, weldhe aber in einzelnen Gegen⸗ 
den wegen Befondern Herkommens nicht durchaus anwend⸗ 
Bar find, und meines Beduͤnkens auch gar nicht zu dem⸗ 
jenigen Grade der Vollſtaͤndigkeit gebracht werden koͤn⸗ 
nen, daß nicht eine Mienge Lücken übrig bleiben follte, die 
ein jeder ausfuͤllet, fo gut er kann. 

Mir find Zälle bekannt, dag ein Schriftfteller zu 
Behauptung eines Satzes, welchen er zum Vortheile eis 
nes Altſitzers oder des Beſitzers eines wüften Hofes auss 
führen wollte, Leges ans den Tirulis de Veteranis, und de 
omni agro deferto anführte. 


Ungereimtheiten dieſer Art fallen nur zu fehr ins 
Auge, als daß fie jemand irre führen Lönnten, zumal 
gerade über diefe Punkte deutlihe Entſcheidungen in den 
Landes⸗Geſetzen find. 


Allein öfters find fie nicht fo auffallend, und auss 
druͤckliche Gefege find nicht da, da dann ein jeder die Ente 
Theidungs s Gründe daher nimmt, wo er fie nad) feinen 
Kauptsrundfägen zu finden glaubet. | 

Aus allen biefen glaube ich berechtiget zu fen, dem 


Say zu behaupten, dab die Geſetze des Meyer⸗Rechts 
u nie 
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nie zu einem Grabe der Vollenkommenheit gelangen koͤn 
nen, und daß daher das Studium deſſelben aͤußerſt ſchwer 
ſeyn muͤſſe, und beſtaͤndig bleiben werde. Hieraus flieſ⸗ 
fet 


4) Fin anderer großer Sehler der Meyerrechtli⸗ 
hen DBerfaffung, welcher viel Uebel und nie etwas Gutes 
ſchaffet. Sie ſcheint erfchaffen zu feyn, um Mißhellig⸗ 
keiten, ECollifionen und Mißtrauen zwifchen Gutsherren 
und Obrigkeiten zu erzeugen und zu nähren. 


Beide können ohne Vorliebe, Worurtheile, Neben: 
abfichten und ohne Paffion Handeln, und doch ift es nicht 
möglich fo ganz geruhig bey einander herzugehen, ohne 
daß der eine oder ber andere ein wenig über bie Grenz⸗ 
Linie fchreite, oder darüber zu treten fcheine, welche wie 
borerwehner, nicht gerau beftimmer iſt, es auch meiner 
Ueberzeugung nach nie feyn Bann. | 


Iſt einer von ihnen ungluͤcklicherweiſe mit ‚einer 
gewiſſen Dofi des Argmohns und Mißtrauens, welche 
in den alfermehreften Faͤllen Töchter eigener unlautercr 
Gefinnungen find, begabet, fo giebt es Händel bey jeder 
an und vor fi) noch fo unfhuldigen, fo unbedentenden 
und geringfügigen Handlung bes einen oder anderen. Der 
Meyer läuft, je nachdem feine Abficht verfchieden ift, 
heute zum Gutsherren, Morgen zur Obrigtelt, hänget 
fie duch Beſchwerden zufammen, ſiehet dem Streite 
ruhig zu, erreichee gewöhnlich darüber feinen Zweck, und 
verlachet fiebeide; unddasmit Recht. "Denn im Grunde 
iſt er kluͤger, daß er zu feinem Vortheile andere zuſammen: 
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hängen kann, als die welche fih von ihm zuſammenhaͤn⸗ 
gen laflen. 


Daraus entftehet perfönlicher Widerwille, welcher 
viel Gutes hindert, aber nie befördert. 


Dean verfuche ed, in einem Dorfe, worin mehrere 
Privat⸗Gutsleute wohnen, eine zu ihrem eigenen Beſten 
gereichende Einrihtung zu machen, 3. B. Aufhebung der 
(hädlihen Communion s Weiden zwifchen ganzen Doͤr⸗ 
fern, Ableitung ſchaͤdlicher Waſſer, Verwandelungen un: 
brauchbarer bultiger Mohrweiden in Wiefen und Anger ıc. 


Iſt nur irgend einer im Dorfe, deffen Privat Bors 
theil es erfordert, daß fein Nachbar nicht mehreren Wies 
ſenwachs erhält, als er gehabt hat, nicht mehr Vieh hals 
ten und weiden könne, als er wegen Mangels an Wins 
ter: und Sommer ; Sutterung bisher gehalten hat, Wird 
ihm dadurch die Gelegenheit genommen, feine eigene 
vielleicht im Ueberfluße habende Wiefen und Ländereyen 
dem Nachbaren ferner fo theuer zu verpachten, als bis: 
her gefchehen iſt; fo fucht er alle dergleichen Verbeſſe⸗ 
rungen zu bintertreiden. Er fagt feinem Gutsherrn, 
zu dem er feine Zuflucht nimmt, bie wahre Abfichten und 
Urfachen feines Widerfpruhs nicht; Sondern er fegt 
ihm geheimnißvoll ins Ohr, das Amt habe die Abſicht 
blos, einen Herrſchaftlichen Hof auf den Truͤmmern der 
Privat⸗Gutsleute, durch Urbarmachung ein und andern 
Diſtrikts emporzuheben, und ſelten verfehlet er auch bey 
dem einſichtsvollen und billigſten Gutsherrn feinen End; 
zweck. 

Es 


DV 87 
Es iſt num einmal fo. Jeder Gutsherr forger für 
die Erhaltung feiner Höfe, und das Amt für die Herr⸗ 
fhaftl. Meyer. Da das letztere gewöhnlich auch bie Ger 
richtsbarkeit über bie Privat⸗Gutsleute und alle Hoheits⸗ 
Rechte über dieſelben auch im Dorfe ausuͤbet, und in dies 
ſem Betrachte mehrere Gelegenheit als ein PrivatGutsı 
herr hat, den Herrfhaftlihen Höfen Vortheile zu vers 
ſchaffen, fo trift ihn der Verdacht fehr leichte, daß er fein 
Yebergewicht zum Nachtheil der Privat⸗Meyer misbraus 
che, weil man Muͤhe hat fih vorzuftellen, daß die Obrigs 


keit zum Beften anderer Gutsherren ſich verwenden werde. 


Dieſer Vorausſatz iſt zwar irrig; Eben ſo große 
Verpflichtung die Aemter haben, fuͤr die Aufnahme Herr⸗ 
ſchaftlicher Höfe insbefondere mit eben dem Fleiße zu for: 
gen, womit jeder anderer Gutsherr ſolches thut; Ehen 
fo ſehr iſt er auch fhuldig, wenn er von dem wahren Vor⸗ 
theile des Landesherrn richtige Begriffe bat, die Aufnahme 
alfer Unterthanen zu befördern, ohne auf ihre Verbin; 
dungen mit der Gutsherrſchaft zu fehen. Ob ds durchaus 
geſchehe, getraue ich mir nicht zu behaupten, zumal man 
in diefem Stücke ofte ſtarkes Mißtrauen zu äußern ſcheinet; 
Allein diefem Mißtrauen, gegründet ober ungegründet, 
muß man e& doch zuſchreiben, daß wenn faum bie erftere 
Ideen folcher allen und jeden Einwohnern nüglichen Aus 
falten geäußert find, fchon Anfragen, Befchwerden, Kla⸗ 
gen, Proteftationen und Bedrohungen einlaufen. 

Und wasift die Folge davon? Dan gebe der Obrig⸗ 
keit allen Muth, Geduld und Beharrlichkeie, welchen 
der Wunſch, die Landesväterfichen Abfichten durch verbeß 
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ſerte Landes⸗Cultur zu befördern, und die Zuneigung zu den 
Unterthanen nur einflögen kann; Am Ende ermuͤdet der 
befte Wille, man kann die Schwierigkeiten nicht überwins 
den, oder braucht dazu viele Jahre, und — bie ganze 
Sache bleibet liegen. 

Auf der andern Seite könnte der Privat-Gutsherr 
zum Beften feines Hofes viel voreheilhaftes bewirfen, das 
aud) dem ganzen übrigen Dorfe nüglicd wäre, wenn er 
nicht Schwierigkeiten von Seiten der Obrigkeit deforgte 
eder wirklich anträfe, “ 


Ich meine nicht zu irren, wenn ich in den gegenfeis 
tigen Mißtrauen und ängftlicher Sorafalt für die Er: 
haltung beiderfeitiger fo leicht zuſammenſtoßender Rechte 
eine Haupturfache fuche und finde, warum man fo viele 
einer beſſeren Cuktur fähigen Pläge und Derter, auch geräus 
mige Aenger und Möhre welche man mit weniger Mühe 
in Wieſen und Weiden umfchaffen Fönnte, öde und ganz 
unbrauchbar liegen fiehet. 

Zu viele Mitwirkung ift ofte und faft immer nachs 
theiliger als zu wenig, und auch von diefer Seite betrach⸗ 
tet hat das Meyer:Recht ein Gebrechen, bas für den 
Bauer Außerft nachtheilig ift. 

5) Wenn ich das an und’vor fich ſchon fo unvollſtaͤn⸗ 
dige Meyer⸗Recht auf den Meyer ſelbſt anwende, ſo em⸗ 
pfiehlet ſich ſolches noch weniger. 

Es iſt gar nicht zu leugnen, daß es ſehr viele Haͤrte 
enthalte, und wenn mein Ausdruck nicht unehrerbietig 
ſcheint, (ich weiß einen andern, ber milder und zugleich, 
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abaͤquat ift, nit zu finden) Widerfinn and Ungerechtig⸗ 
keit. 

Hart iſt es für den Meyer, der feinen Hof 20-30 
Jahre lang gut verwaltet — vieleicht anfehnlich verbeß 
fert hat, nunmehr aber alt und entkraͤftet ſich nach der 
Ruhe ſehnet, nachdem er feine Frau und Kinder vor fich 
wegfterben gefehen, daß er in Ermangelung eigener Der 
ſcendenten feinen Nachfolger nicht wählen kann, zu mel: 
chem er Zuneigung und das Vertauen hat, daß er ben 
ihm die letztern Ruhetage zufrieden zubringen, Verpfle⸗ 
gung und guͤtige Begegnung finden werde. 


Gefällt e8 dem Gutsherrn als Eigenthuͤmern des 
Hofes nicht auf feine Wuͤnſche und Vorfchläge hinein zu 
gehen, fo Teget er ihm einen Nachfolger, und beflimmet 
feinen Altentbeil, wie er es que findet. 


Der junge Wirth und Wirthin, die dem Alten feine 
Verpflichtung zu haben glauben, bezeigen fich uͤbermuͤthig 
gegen ben Greis, laſſen es ihm an noͤthiger Verpflegung 
und guter Begegnung fehlen, noͤthigen ihn zu beſtaͤndi⸗ 
gen gerichtlichen Klagen, wenn er noch ſo ruͤhrig iſt ſelbige 
bey dem Gerichte anzubringen: Sein Haus, worin er 
ſonſt Herr und ein fleißiger Wirth war, wird ihm nun⸗ 
mehr zuwider, und wenn er auch nicht boshaft genug iſt, 
dem Hofe zu ſchaden, ſo entziehet er demſelben wenigſtens 
guten Rath, und alle Fruͤchte langer Erfahrung. 


Koͤnnte er ſeinen Hof zuwenden wem er wollte, und 
ſich Bedingungen machen, wie er es gut fände, fo erdul⸗ 
dete 
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dete er feine uͤble Behandlung, man wuͤnſchter ihm ben 
Tod nicht oͤffentlich oder in Gedanken; ‚die Dankbarkett 
ſeines Wirths ſchuͤzte ihn dafuͤr, und der Hof befünde ſich 
beſſer dabey. 

Hart iſt das Meyer⸗ Recht für die Rinder weiche 
nach beffen Principiis von einem Meyer⸗Hofe abzufinden 
find. 

Iſt der Gutsherr ans Vorliebe zum angehenden Wirs 
the oder aus zu großes Sorgfalt für die Erhaltung des 
Hofes geneipt, die Negeln der Abfindung genau zu befol⸗ 
gen, fo wird blos das eigentliche Allodium allein in Ans 
flag gebracht. Bey vielen Höfen ift foldes von dem 
Belange bey weiten nicht, als eine demfelben anklebende 
von ber Lage und anderen Locals Umfänden abbangende 


MNebens Nahrung, ale 3. ©. eine ftarte Herbergirerey, 


Wirthſchaft, Handel und Brandtwein⸗Brennerey. 


Diefe Neben Nahrung iſt freylich zufällig. Der 
junge Wirth kann, wenn er will, fie liegen laffen; Er 
kann fie aber auch verlieren, und daher fommt fie der Rer 
gel nach bey Berechnung des Allodii, wovon den Kindern 
eine Abfindung gebühret, nicht mit in Anfchlag ; 

Wenn diefes nicht gefchiehet,. welches vom Guts⸗ 
Herrn abhänget, fo iſt es offenbar, daß bie übrigen Kins 
der gegen denjenigen, der den Hof annimmt, ungemein 
prägravires werden, zumal fie ihre Abfindung noch dazu 
in Terminen von 5 hoͤchſtens 10 Rthlr. nur um das zte 
gte oder ste Jahr, und erſt von der Zeit an bekommen, 
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Hart iſt es fuͤr den Glaͤubiger, welcher einem Meyer 
baares Geld vorgeſtrecket hat, ym zum Beſten des Hofes 
alte Schulden damit zu tilgen, einen verlohrenen Vieh⸗ 
ſtapel Herzuftellen, Schaafs oder Bienenzucht anzulegen, 
oder fonft die Drittel eines größeren Wohlftandes zu bei 
fördern. 


Selten erlaubet der Guts⸗Herr eine Hypothek in dem 
Meyer:Gute ſelbſt. Es Hält fhwer einen Wirth auf eis 
nen heruntergefommenen Hof zu fegen, und noch ſchwe⸗ 
ter würde es werden, wenn der jebige Wirth abgemeyert 
werden mäfte, und der neue noch dazu bie confentirte | 
Schulden übernehmen follte. Daher macht das Allodium 
des Meyers unter 100 Fällen 99 mal die ganze Sicherheit 
des ehrlihen Glaͤubigers aus, welcher vom Mreyerrechte, 
vom Allodio, vom Dominio diredo und ucili feine Begriffe 
hat, und alle Mittel einer hinlänglichen Sicherheit anges 
wendet zu haben glaubet, wenn er die Schuld» und Pfand; 
verfchreibung gerichtlich beftätigen laͤſſet. 


Das Allodium beſtehet 1) im Viehe, 2) im Hau 
und AdersGeräthe, 3) inden Gebäuden, 4) imeingeernds 
teten Korn; und nichts giebt eine geringere Sicherheit als 
diefe 4 Stuͤcke des Allodii. 


Eine Vieh⸗Seuche, ein Brand, zernichtet bie beide 
erftere Artifel. Das eingeerndtete Korn ift vor Weynach⸗ 
ten fchon verzehret, verkauft, und was auf dem Seide 
ftehet, gehöret nur halb zum Allodio. Neu zugelaufte 
Allodial⸗Stuͤcke innen an einem Den, wo alles Meyer: 
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Gut iſt, nicht fuͤglich ſeyn, baar Geld oder Actida find 
felten-da, die einzige Hypothek, welche noch etwas Sicher⸗ 
heit machet, find die Gebaͤnde. Wenn ſolche im Feuer 
aufgehen, fo erfolget aus der Brandverſicherungs:Geſell⸗ 
{haft eine Vergütung, welche zwar zu Errichtung neuer 
Gebäude nie hinreichet, aber doch den Bau erleichtert. 
Allein die Meyerrechtliche Verfaſſung zerſtoͤret auch dieſe 
einzige Sicherheit aus ganz anderen Urſachen. | 

Das Haus brennet nit ab, aber zum Ungläd für 
den Gläubiger, ift es von feines Schuldners Grosvater 
erbauet, bienet alfo nur noph fo lange zur Sicherheit, als 
der Schuldner lebet. Mit dem legtern Augenblicke fei: 
nes Lebens fälle auch Sicherheit und Hypothek an der 
Hälfte der Gebäude weg. Sein Sohn iſt der Urenkel 
deöjenigen, der bas Haus bauete, und wenn der Vater 
auch erft ein Jahr vorher das alte Gebäude mit einem 
Aufwande von mehreren 100 Rthlr. durch eine Haupt⸗ 
Keparation halb nen gebauer hätte, fo gehöret dem Sohne 
doch von dem Gebäude nicht das geringfte mehr, und die 
Hypothek darin fällt in dem Augenblicke weg, da der Schuld⸗ 
ner flirbet.- 


Freylich giebt es auch da, wo der Schuldner kein 
Meyer it, Fälle, daß durch den Untergang eine Hypothek 
vertilget wird. Allein das gefchiehet ſodaun durch Ungluͤcks⸗ 
Fälle, und nicht durch Gefege, und diefe zeichnen fich 
dadurd auf eine fonderbare Weife aus. 

Ehen daſſelbe wird ein jeder, der von dem Meyers 


Sehe noch nie etwa® gehöres hat, fagen, und es uners 
klaͤrbar 
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Härbar finden, wenn er fiehet, daß ein Dreyer ohne jeman: 
bes Hülfe blos aus eigenem Vermögen, alle Draterialien 
zu einem neuen Hausbaue anfchaffet, fie auf feinen Hof 
sufammen bringet, und bis zu dem Augenblicke Herr und 
Eigenthuͤmer davon ift, da ed an die Errichtung des 
Hauſes gehe. Won dem Augenblicke an, da die Gründe 
geſtrecket, die Ständer aufgerichtet, verbunden und mit 
Dache und Fache verfehen find, ift von feinem mit Kos 
ften angefchaffeten Eigenthum nur noch die Hälfte fein. , 
Die andere Hälfte ift ein Theil des Hofes geworben, und 
in das Eigenthum des Gutsherren übergegangen; und 
eben fo gehet es mit dem Korn. Sobald es aus feiner 
Hand in den Acker fällt, gehöret ihm von der Erndte nur 
noch die Hälfte. 


Der Gutsherr ift Eigenthiimer des Meyerhofes und 
ber Meyer ift blos Pächter. Mach dem Urfprunge des 
Meyerrechts ift diefer Sag theoretifch richtig. Allein der 
Meyer ift nach fo vielen Umformungen diefer Verfaffung 
licht temporeller Pächter, fondern weil das Meyerrecht 
nun einmal den Einfluß des römifchen Rechts erlitten 
hat, Condudter perpetuus, und er vererbet ven Hof auf 
Kind und Kindeskinder, wenn er fih nur für die Zälle 
huͤtet, die ihn bes Meyer⸗Rechts verluftig machen. 


Aus diefen Vermiſchungen einheimifcher und frem⸗ 
ber Rechte entfiehen denn. verfchiedene Streitfragen wer 
gen des Dominii urilis, worüber ſich die Gelehrte nicht eis 
nig find. . 
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Daß der Gutsherr Dominus direltus fey und bfeibe, 
darin ftimmen fie alle überein, und Landeögefege räumen 
Ihnen ſolches ausdrüdlic ein. 

Wozu hilft ihm aber das Domisium? Schwerlich 
wird es ihm wergönnet werden einen Meyerhof ganz an 
fein Gut zu ziehen, *) und eigene Eulsur deffelben wird 
er nicht rathfam finden. Er muß den Hof mwieber auss 
thun, und höhere Praftanda darf er dem neuen Dreyer 
nicht auflegen, mithin läßt es ſich nicht wol abfehen, 
wozu ein Dominiam heifen konne, das von allen Effedti- 
bus deffelben entbloͤßet IR. 

Gerade diefes den Gutsherrn zuftehende Dominians 
directum erzeuget ein anderes Gebrechen des Meyer⸗Rechts, 
ich meine 

6) den Mangel des Credits für den Beſitzer eines 
Meyer: Gutes. Die Folgen davon find Äuferft nachthei⸗ 
lig, und ich begnäge mich nur einige davon anzuführen. 

Einzelne Fälle mag es geben, wo ein ſtarker Eredit 
für den Landmann feldft niche gut und ſchaͤdlich feyn 
kann: Schlechte Wirthe machen leichte einen Misbrauch 
davon. 5 

| | Im 
+) Sowohl im Luͤneburgiſchen als Calenbergiſchen 
find die Gutsherten verpflichtet, wuͤſte gewordene 
Hoͤfe mit neuen Wirthen zu beſetzen. 
S. Landtags-Abſchied von 1673. $. 7. in den 
Läneb. 2. Conſt. Cap. IX. Nr. I. pag. 4. 
Verordnung vom gten jun. 2691. in den Cal. ?. 
Couſt. Cap. 5. No. 43. pas. 100. und Ealend. Meys 
er:Ordnung vom ızten May 1772. 8 * $. 7. 
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Sm Ganzen aber kann zu vieler Credit dem Guts⸗ 
heren und dem ganzen Publiko nie nachtheilig werden, und 
guten ſelbſt mittelmäßigen Wirthen iſt zu großer Mangel 
an Eredit immer und faft ohne Ausnahme Außerft ſchaͤd⸗ 
lich, wovon man ſich bey einiger Aufmerkſamkeit und Er⸗ 


fahrung taͤglich belehren kann. 


Man ſetze den Fall, einen Meyer treffe das Ungluͤck, 


feinen ganzen Hornvieh⸗Stapel in einer Seuche zu verlie⸗ 


ven, feine Pferde fallen um, feine Schaafe crepiren haus 
ſig. Ohne Zugs und anderes Vieh fleher feine ganze 
Wirthſchaft ftille, fein Erwerb mithin die promte richtige 
Bezahlung der Abgaben Hörer auf. Ohne Mich bat er 
Beinen Dünger, Bann felbigen nicht auf den Acker fahren, 


. nicht pflügen, nicht eggen — die Früchte, das Heu nicht 


in feine Gebäude — feine Producte zum Verkaufe nicht 


. verfahren, aus ber Viehzucht nichts Löfen, keine Gute 


herrliche, feine ReihesDienfte, feine Jagd; Lands und Kries 
ger:Zolgen leiſten, fondern muß alles Fuhrwerk für Seld 
dingen, ohne Geld und Erwerb zu haben. 

Die Wiederanfhaffung des Viehes iſt alfo ohnums 
gänglich nothwendig, und dazu gehöret!ein Capital, daß 
er faſt nie feldft hat, mithin zinsbar aufnehmen muß, 

Es fehler felten an Leuten, welche gerne ihre Gelder 
zinsbar unterbringen wollen, aber fie verlangen Sichers 
heit, und womit foll der gedrängte Bauer felbige 'Teiften ? 


Sein Gutsherr wird ihm nicht leicht den Conſens 


geben, dem Gläubiger eine Hypothek in dem Fundo des 


& 2 Meyer: 
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Meyergutes zu verſchreiben, and das iſt ihm, fo lange 
Meyer⸗Recht dauert, nicht zu verdenken. 


Alles was er feinem Gläubiger zur Sicherheit an⸗ 
Bieten kann, if affo fein Allodium; ind wie wenig Si⸗ 
cherheit ſolches mache, If fchon oben erwehnet. Ueberdem 
kann es leicht mit Kinderſchulden ſchon ſtark befchweret 
feyn, weiche ſeit 30-40 Jahren darauf haften, und die 
ohne gerichtliche öffentliche Vorladungen nicht Har zu mas 
chen find, fo daß es ungewiß ift, ob nach beren Abʒug 
noch ein Pfennig werth dem Meyer ſelbſt am Allodio zu⸗ 
ſtehe, zumal wenn das Haus, die Gebaͤnde, welche den 
wichtigſten Theil des Allodii ausmachen, zufaͤllig ſchon 
vom Eltervater gebauet ſind. 

Nun bleibet zur Rettung nur noch ein einziges Mit⸗ 
tel übrig: Es if zwar beynaheeben fo verderblich als das 
Uebel ſelbſt, allein es rettet doch vorerft auf einige Zeit. 


Er borget alfo das Geld das er nöthig hat, von eis 

nem vermögfamen Nachbar, und muß ihm dagegen feine 

Hefte Wieſe, feine beſte Aderländeren, denn die ſchlechteſte 

nimmt der Gläubiger nicht, auf6, 10-12 Fahre zum Auss 

Brauche überlaffen, und folche fo lange aus feiner Wirth⸗ 

fchaft entbehren, weiches ihn denn nach einigen Jahren 
zur Abmeyerang reif machet. 


Der Gläubiger, der bey gehöriger Sicherheit fonft 
45 Procent Zinfen genofien hätte, nutzt das Land zu 
s0-12 fürs Hundert. Dergleichen fträflicher Wucher follte 
son Dbrigkeitswegen nicht geduldet werden. Allein ed 

m 
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iſt ein gewöhnlicher Punkt eines foichen Eontraete, daß 
derfelbe der Obrigkeit nicht bekannt werden darf. Und 
wenn fie auch Kenntniffe davon Hätte — was foll ſie hun? 
Durch firengen Eifer gegen verbotenen Wucher würde fie 
nur den Verfall der ‚Höfe befördern, und muß daher öfters 
ein geringeres Uebel dulden, um ein größeres zu vermei⸗ 
den. 


Ueberdem muß man dem Gläubiger die Entichlief: 
fung, fein Geld folchergeftalt hinzugeben, noch zum Der: 
dienfte anrechnen, denn er waget immer dabey. Wenn 
fein Schuldner. nad) einigen Jahren, wie dad gewöhnlich 
der Fall ift, abgemeyert wird, fo muß er Dem neuen Wir⸗ 
the das Land zuruͤckgeben, und was er md nicht ausge 
brauchet hat, iſt verlohren. 


So zetftörend in diefem Falle der Mangel an Eredit 
den Meverhöfen ift, und einen übeln Erfolg, den er vers 
hindern foil, gerade zu befördert; So viel gutes hindert 
felbiger auf der andern Seite. j | 


Ofte Hietenfich dem Mayer Gelegenheiten dar, went 
er ein Capital baaren Geldes hätte, feinen Hof dur 
Ankauf, durch Urbarmachung oͤder Plaͤtze zu verbeſſern, 
ſich durch Umſchlaͤge und Fleiß und Unternehmungen groͤſ⸗ 
ſern Wohlſtand zu verſchaffen. Denn auch unter dieſer 
Claſſe von Landes⸗Einwohnern giebt es Leute, die Kennt⸗ 
niſſe und Neigung zum Handel und Umſchlaͤgen haben. 


Wann er aus Mangel an Gelde dieſer Neigung. 


fein Genuͤge leiſten kann, fo wird er verdroſſen, muth⸗ 
‘€ 3 Ä 108 
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(08 und träge, ber auf nügliche Gefchäfte gerichtete 
Fleiß und Induſtrie, weicher bey einer andern Richtung 
von großem Nutzen geweſen wäre, wird erftickt, und ein 
lebhafter ehätiger Menſch, der feiner Neigung zu nuͤtzli⸗ 
hen Gefchäften' kein Genuͤge leiften kann, wird ofte ein 
Saͤufer, Spieler, Holz; ober Wilddieb. 


Sollte Hierin nicht eine Urfache mit fiegen, warum 
der Landmann gewöhnlich eine fo große Fühllofigkeit, Uns 
Inft und Trägheit beſitzet. Man wirft fie ihm mit Rechte 
vor, wird fie aber, fo lange die Urfachen davon dauren, 
nie heben. 


Ich glaube man hat Urſache, darauf ernftlihen Bes 
dacht zu nehmen, da aus dem Mangel des Credits ein 
anderes Uebel entfiehet, das fi auch auf alle übrige 
Stände und Gewerbe verbreitet. 


Es iſt eine allgemeine Stodung des Geld⸗mlaufs. 


Der Landmann hat, fo eingefhräntt er auch leben 
mas, eine große Menge Beduͤrfniſſe, die er aus feinem 
eigenen Haushalte nicht befriedigen kann. Nademacher, 
Schmidt, Schufter, Schneider, Tifchler, Zimmermann 
find Handwerker, welche er alle Jahre und wol woͤchen⸗ 
Sich nöthig dat. Er hat Kleidungsſtuͤcke, Bier, Brandt⸗ 
wein, Dehl, Theer und viele Hoͤkerwaaren nöthig, und 
weil er fein Geld zur baaren Bezaͤhlung auch feinen Cre⸗ 
bit hat, fo bleibet er dem Handwerksmanne, dem Krämert, 
Hoͤker und wem er fonft zu bezahlen hat, bis zum neuen, 
das ift bis zur nächften < endte ſchuldig. Um Weichaelis 

oder 
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ober Martini foll er nun die im ganzen’ Jahre gemachte 
Schulden nebft den Gutsherrlichen Abgaben, Geſindelohn, 
Abfindungs⸗Gelder and noch Äberdem vielleicht alte Schuls 
den bezahlen, daß er nun auchindem gefeegneteften Jahre, 
alles Korn was er nur ausdrefchen fann, gerade zu der 
Zeit, baes.im- allergeringften Preife fiehet, zu Markte 
bringen, und um eine fo große Menge von Schulden zu 
bezahlen, deftomehr verlaufen — um Weyhnachten fchon 
wieder fein Brodtkorn und zur Saatzeit das Saatkorn 
um weit höhere Peeife verkaufen muß, das bringe ich 
bien nicht in Rechnung, fo. fehr es feinen Wohlſtand auch 
untergräbet. Ich nehme nur an, daß feine Erndte er⸗ 
giebig genug geweſen ſey, um alle ſeit einem Jahre ges 
machte Schulden rein abzubezahlen, und dann hat doch 
ein jeder feiner Gläubiger 6, 8, bis 10 Monathe wenig⸗ 
fteng fein Geld entbehret, und denen, weichen er wieder⸗ 
um fchuldig war, nicht bezahlen, fi) manchen Wortheil 
wozu ihm in: Anfehung feiner Materialien over Waaren 
die Gelegenheit vorfam, wenn er baares Geld in Haͤn⸗ 
den gehabt hätte, nicht machen innen, muß alfo eben 
falls wieder auf Credit handeln, und wie fich verſtehet als 
les theurer bezahlen. 


Wie viel geſchwinder wuͤrde das Geld aus einer 
Hand in die andere gehen, wie viele Vortheile gemacht 
— wie manche Unternehmung angefangen und ausges 
führet — wie viele Verlegenheit in den Gerichten pers 
mieben werden, wenn der Gläubiger auf promta Bezah⸗ 
fung dringet, und der Schuldner offenbar erſt nach 8 bis 
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10 Monathen bezahlen kann — wie viele vergebliche rui⸗ 
neuſe Zwangsmittel kaͤnnten vermieden werden, wenn 
der Bauer mehrere Sicherheit geben, mithin mehr 
Eredit finden — baar Geld erhalten Bunte, um zu Bes 
zahlen ? 


Wie manchem begäterten Einwohner im Lande, der 
fein Gelb nicht in den Handel geben, blos von feinen 
Zinfen leben will, wäre damit gedienet, feine Capitalien 
in Bauergätern zu belegen, wenn er es mit Sicherheit 
thun könnte? Und fo- hindert dann das Meyer⸗Recht 
durch den Creditmangel, der es ſeiner Natur nach beglei⸗ 
tet, allen geſchwinden Geldumlauf, allen Unternehmungs⸗ 
geiſt, Induſtrie, alle Fortſchritte in der Cultur der bereits 
vorhandenen Hoͤfe, und viele neue Anbaue, wird alſo al⸗ 
len anderen Gewerben und Ständen ohnſtreitig nach: 
theilig. Mean berechne einft die Summe des ganzen 
Eigenthums aller Wreyerhöfe nur.in einer Provinz, wel⸗ 
ches aus dem Commercio weggehet,. "um fih.von der _ 
Wahrheit deffen, was ich geſaget habe, lebhaft zu uͤber⸗ 
zeugen. 

Dieſe große Summe iſt fuͤr das Publikum, fuͤr 
Geldumlauf, Handel und Wandel, ein todtes lahm fies 
hendes Capital. *) Derjenige, der ed brauchen könnte, 
hat es nicht, und derjenige der es hat fannıes nicht ges 
Brauchen. Endlich | - 

Ä 7) 
*) De bey der Brand; AffecurationdsEaffe verficherte 
Werth fammtlicher in dem Fürftenthum Lüneburg 


. auf pflichsigen Bauerhoͤfen befunlißen Gehäuse, 
beträgt 


FTP " 41 


7) Machet die ganze meyerrechtliche Verfaſſung 
dem Gutsherren viele Laſt, Mühe, Arbeit und Unan⸗ 
nehmlichkeit, deren er bey einer andern Verfaflung ganz 
entühriget ſeyn koͤnnte, womit er fich felbft, feinem Guts⸗ 
manne, dem Hofe, dem Ackerbaue und dem Lande mebs 
reren Schaden und ſelten einigen Vortheil fchaffet, und 
ohne welche er feine Hauptabſicht, die Sicherheit feiner 
Einkünfte weit zuverläßiger erreichen würde. 


Med: 
beträgt nad dem Cataſter bes vorlegten Jahrs 
5055 150 Rthlr. Wenn nun gleich hierunter auch 
die Gebaͤude ſolcher Hoͤfe mit begriffen ſind, wor⸗ 
uͤber ein unbeſchraͤnktes Eigenthum ſtatt findet, ſo 
machen doch dieſe vom Ganzen nur einen ſehr gerin⸗ 
gen Theil aus, und erreicht dennoch jene Summe 
nicht den völligen wahren Werth, der allein 
suf Mieyergütern vorhandenen Gebäude, weil 
die mehrften nicht bis zu demfelben afjecurirt wer: - 
den dürfen. Blos durch Abfhaffung des Meyer: 
Rechts im‘ Lineburgifchen koͤnnte demnach fchon 
in alleiniger Rückfiht auf die Gebäude ein neuer 
SicherheitssFonds von mehr als fünf Millionen 
zu nothwendigen ober nuͤtzlichen Anlehnen entſte⸗ 
den. Weiche Vergrößerung leidet aber nicht diefe 

umme, wenn man ähnliche Anfchläge von ben 
Gebäuden in den übrigen Landes s Provinzen ent; 
wirft, und ben Werth des fonftigen Meyerguts 
: Dinzurechnet? Wie empfehlbar macht daher nicht 
bereits die einzige angeführte Betrachtung die hier 
gelieferten Worfchläge zur Abfchaffung des Meyer⸗ 
Rechts; wie empfehlbar befonders in Zeiten we 
die Erweiterung und Befeftigung des Privat s Eres 
bite, in. fo mannigfaltiger Ruͤckſicht ganz vorzüglich 
heilfam feyn würde! 


U. d. H. 
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Mehrere Unvolltommenheiten und Vortheile des 
Meyerrechts führe ich nicht an. Letztere nicht, weil ich 
feine mehr weis, und erftere nicht, um nicht zu weitläufs 
sig zu werben. Die vorfiehende Gegeneinanderſtellung 
aber wird Hinreichen, um bie erftexe der aufgeworfenen 
Bragen zu beantworten. 


VBorausgefeget, daß man mehrere Gründe vor bie 
Beybehaltung des Meeyerrechts nicht anführen koͤnne, 
und man bie angeführte Drängel als wirkliche Unvolle 
Tommenheiten anerfenne, fo werben die Stimmen, wenn 
fie geſammlet werben, ſich wol dahin vereinigen: 

daß die meyerrechtliche Verfaſſung der Baus 
erhoͤfe für Jen Wohlſtand des Landmäannes, 
den Ackerbau und Kandwirtbfihaft, Sleiß und 
Betrieb, mithin für den Staat die suträglichfte, 
zweckmaͤßigſte und befte nicht feyn koͤnne. 

Sch gehe nunmehr zu dem zwoten Abfchnitte meiner 

Unterſuchung über. | 


Zweyte Frage 

Iſt diefe Verfaſſung einer Derbefierung bedärftig 
und fähig? und welcher Zuftand des Kand- 
mannes ift der vorzuͤglichſte? 

Ueber das Beduͤrfniß einer beſſern Verfafſſung wird 
meines Beduͤnkens fein Zweifel entfiehen können, faſt alle 
unfere Bauerhoͤfe find in einem fichtlichen Verfalle. Die 
Abgaben des Landmannes haben fich gemehret; und mehr 
ven fich faft jährlich; die Beduͤrfniſſe find vernielfältiget, 
und faft alle im Preife geftiegen, die Producte des Lands 
mannes aber in demfelben Verhälenig nicht theurer gewors 

- den. 
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den. loch vor acht Jahren kaufte man um Michaelis 
den Himten Roden zu 10 ggr. Wie kann bamit ber. 
Wohlſtand des größeften des erwerbenden Theile der Kin: 
wohner, worauf ber Zlor des Staats beruhet, befiehen? ˖ 
Kann man noch daran zweifeln, daß bie Verfaflung der 
Bauerhöfe einer Verbeſſerung bebürfe? 


Es kommt alfo nur noch auf die Frage an, ob eine - 
Verbeſſerung thunlich ſey? 


Um mir dazu ben Weg zu bahnen, muß ich einige 
Grunbfäge voranfchicken, welche mir, wie ich vermeine, 
jeder Lefer einräumen wird. 


Wenn mehrere Drittel zu einem Zwecke führen, fo 
find diejenigen die vorzügfichften, und zu wählen, welche 
am einfacheften, leichteſten find, den Zweck ficher erreis 
chen, :und von allen am wenigften Sinconvenienzien mit 
fih führen. 

Hiernaͤchſt erlaube man mir es, bis dahin, daß ich 
eines andern belehret werde, als wahr anzunehmen, daß 
die meyerrechtliche Verfaflung zu ihrem Hauptendzwecke 
nicht den Vortheil des Landmannes, nicht die vortheilhaf: 
tefie Cultur des Ackerbaues, nicht das allgemeine Beſte, 

fondern einzig und allein die Sicherheit Sffentlicher und 
 Gutöperrliher Gefälle, habe, welche man durch bie 
Abhängigkeit des Gutsmannes und die dadurch vermeints 
lic) zu befördernde Erhaltung des Hofes erreichen will. 


Wenn diefe Borausfegungen richtig find, fo wäre 
diejenige Verfaſſung der Bauerhöfe ohnftreitig wol die 
zweckmaͤßigſte und befte, welche die möglichfte Sicher: 
beit der öffentlichen Caſſen und der Gutsherren; 

mir 
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mit moͤglichſter Freyheit des Gutsmannes und 
der Aufnahme des Ackerbaues verbindet. 

Meine Leſer werden mich nunmehr verſtehen, welche 
Verfaſſung mir bie vorzuͤglichſte zu ſeyn ſcheinen muͤſſe. 
Uinfere Vorfahren Haben ſchon vor geraumen Jahren die 
großen Schritte gethan, daß ſie die perſoͤnliche Sclaverey 
verbanneten, dem Meyer den Beſitz eines Hofes nicht 
nur auf Lebenszeit fondern auch) feinen Kindern das Nach⸗ 
folge⸗Recht einraͤumten, und ihn dem Eigenthum ſehr 
nahe brachten. 

Es fehlet nur noch zur Vervollenkommnung des Ban: 
renſtandes ein Schritt, der fuͤr unſere Zeiten vielleicht 
aufgehoben iſt. 

Nach meinen Begriffen ſchaffe man ben letzteren 
aber noch immer die ſchaͤdlichſten Wirkungen aͤußernden 
Reſt einer alten in den roheſten Zeiten aufgekommenen 
auf unſere uͤbrige Sitten und Zeiten nicht mehr paſſen⸗ 
den Verfaſſung, den ganzen meyerrechtlichen Nexum 
ab: Man erſpare ſich das Studium eines beſondern Rech⸗ 
tes, das durch den Fortgang der Zeit und Einmiſchung 
fremder Geſetze ſo mangelhaft und ſchwankend geworden 
iſt, den arbeitſamſten, zahlreichſten und nuͤtzlichſten Buͤr⸗ 
ger des Staates druͤcket, und ſelbigen aus den angebor⸗ 
nen Rechte der Freyheit und des Eigenthums zu beran⸗ 
ben lehret, eines Rechtes das dem Gutsherrn viele unnds 
thige Sorge und Mühe machet, viele Streitigkeiten vers 
änlaffet, dem Ackerbaue hinderlich if, unzählige Unbe⸗ 
quemlichkeiten, und viele Härte mit fich führet. 

Kurz: ber bisherige Meyer werde ein freyer Ei⸗ 


genthuͤmer ſeines Hofes. 
Er 
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Er ſoll nah meinem Wunſche einen ganz freyen 
und uneingefehränften Willen haben, feinen Hof 
zu verfaufen, zu verbhypotheciren, su verſchenken, 
zu vermachen, Geld daraufsu leihen, feinen Bin: 
dern abzuloben, ſich Altentbeil zu bedingen, feis 
nen Haushalt ohne alle Gutoherrliche Aufficht fuͤh⸗ 
ren, wie er will und es gut ſindet, zu arbeiten 
oder nicht zu arbeiten, feinen Acker zu beſtellen 
oder zu verfäumen, *) fein Haus zu bauen oder 
verfallen zu lafien, alles wie er. es feiner KIeigung 
am angemefienften haͤlt. So empörend und auss 

ſchwei⸗ 


“) In den mehrſten Faͤllen wuͤrde wahrſcheinlich ber. 
Zehntherr dagegen wachen, daß keine Laͤndereyen 
wirthſchaftswidrig unbeackert liegen blieben. Sonſt 

aber duͤrfte es doch wol für die Landes Polizey eis 

. nen wichtigen Gegenftand abgeben, auf regelmäfs 
fige Beftellung der Zelder, ſtatt der Gutsherrn zu 
ahten. Denn fo gleichgültig es zu feyn fcheint, 
ob unter vielen taufenden, zehn oder zwanzig Wirs 
the einen Theil ihrer Ländereyen unbebauet liegen 
laſſen; fo erheblich wird ber für den Staat daraus 
durch die verminderte Production entftehende Vers 
luft, wenn einzelne Fälle jener Art fih zu großen 
Summen anhäufen. Es giebt Provinzen, wo man 
es weder den freyen noch pflichtigen Einwohnern 
erlaußt, die Deftellung tragbarer Ländereyen zu 
verſaͤumen. Iſt Nachläßigkeit daran ſchuld daß fie 
nicht bebauet find; fo wird von der Obrigkeit die 
Beſtellung verfügt, und kann folche wegen Mangel 
an Einſaat nicht gefchehen, fo verfchaffer man diefe 
dem Eigenthuͤmer, um dem Staate den möglichft 
größeften Ertrag des jährlichen Gewinns an Pros 
ducten au fihern. 

A. d. H. 
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ſchweifend dieſe meine Wuͤnſche und Vorſchlaͤge vielem 
meiner Leſer beym erſteren Anblicke ſcheinen moͤgten, fo 
hoffe ich dennoch, daß wir uns, ehe wir uns verlaſſen, 
ziemlich einig ſeyn werden. 

Ehe ich indeſſen irgend einen Einwurf, "weicher das 
‚gegen gemacht werben kann, beantworte; ehe ich eine 
Unterfuchung anftelle: 

Ob eine ſolche Umfhaffung ohne Umſtuͤrzung wenig⸗ 
ſtens nachtheiliger Erſchuͤtterung ber ganzen Landesver⸗ 
faſſung geſchehen? 

Ob die Erhaltung der Hoͤfe und die daraus flieſſende 
Sicherheit fuͤr oͤffentliche und Gutsherrliche Einnah⸗ 
men damit beſtehen koͤnne? 

Was fuͤr gute oder nachtheilige Folgen? 

Was für Nutzen daraus zu erwarten ſtehe? 
muß ich das Eigenthum daß ich unferem Dreyer wünfche 
und für ihn verlange, näher beftimmen. 

Frey foll er feyn und ein Eigenthümer, und beides 
nur in der Maaße eingeſchraͤnkt feyn, als es feine Ver: 
bindung mit dem Staate ohnumgänglich erfordert. 


Sein ganzes Gut mit Haus und Hof, Wiefen und 
Acker, Holz und Torf mag.er in Complexu verkaufen und 
nach Eigenthumss Recht veräußern, ohne baß der ehes 
malige Guts⸗ nunmehr bloße Zinsherr es ihm wehren 
darf, ohne daß feine Einwilligung erforderlich iſt, und es 
eines mehrern als einer Anzeige Davon bedarf. *) 

Kin: 


*) Sollte nicht in Anfehung des nolgbiebee, infons 
derheit des Nutzholzes eine Einſchraͤnkung ar 
chen 
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Einzelne Städe an Wieſen, Acker, Holztheilen, 
muß und darf er nicht vom Hofe trennen, nicht verkaufen, 
folglich nicht zur Hypothek verſchreiben laſſen; das ganze, 
was zur Conſiſtenz eines Hofes gehoͤret, muß uns 
zertrennlich und alle Abſonderung null und nich⸗ 
tig ſeyn. . 

Die Urſache und Nothwendigkeit iſt einleuchtend. 
Auf dem Hofe haften auſſer den baaren Geld⸗Praͤſtandis 
auch Spann⸗ und Handdienſte, Krieger⸗ und Land⸗Jagd⸗ 
und Gerichtsfolgen. Dieſe find ben Höfen angemeffen,'je 
nachdem fie Bol, Halb, Dreyvierthel, Groskohten, Koh⸗ 
ten oder Brinkfigereyen find. Dem ganzen gemeinen 
Weſen überhanpt und befonders den Zinsherren ift daran 
gelegen, daß fie aus der Eonfiftenz nicht fommen, um alle 
bie demſelben obliegende Bärden zu tragen. 


Wenn es dem Beſitzer frey ſtehet, entweder aus 
North oder weil er zur Arbeit gu faul, verfchwenderifch 
ober liederlich iſt, das Gut durch einzelne Zerftäcelung 
au vernichten oder zu fehr zu verkleinern, fo koͤnnen bie 

Mräs 


then ſeyn, da folches nicht wie andre Erds Pros 
ducte alle Jahre nachwaͤchſt, und alfo der nadıfols 
ı gende Wirch den von feinem Vorweſer angerichte: 
ten Schaden nicht wieder gut machen fann. Doc) 
dies trifft fo gut den Edelmann wie den Bauer, 
ben Freyen als den Unfreyen, und ift alfo nicht ein 
Einwurf gegen die Aufhebung des Deeyer s Rechts 
oder einer Modification beffelben, als vielmehr der 
Wunſch eines allgemeinen Polizeygeſetzes, welches 
das deutſche Reich ſchon vor 3 bis 300 Jahren 
fannte. | Anm. d. 9. 
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Peãaſtanda nicht erfolgen. Aus bem Hoͤfener wird am 
Ende ein Brinffiger, und ber SpannsDienft fält weg, 

wodurch den übrigen die Reihe⸗Dienſte defto ſchwerer ges 

macht werden. Diefe üble Folge wird dadurch nicht ver: 

wmieben, daß die Dnera mit dem Zundo einzelner verfaufs 

ter Grundfiücde übergehen. In Anfehung des baaren 

Geldes würde der Zinsherr, der vorhin 10 bis zo Rthlr. 

umd eine gewiffe Malter⸗ oder Himten⸗Zahl Korn, von 

einem Manne erhoben bat, eben daſſelbe Auantum von 

10-20 Cenſiten zu erheben Haben, und ihm die Erhebung 

feiner Revenuͤen jehr befchwert werben. Natural Dien, 

fie, Schaafe, Hüner ıc.lafien fih ſchlechterdings nicht in fo . 
viele Theile repartiren als einzelne Dertinenzien verfauft 

werben können. 


Alein der Befiger eines Hofes muß auch wenn 
Nechfälle eintreten, etwas haben, das er außer dem 
ganzen Inbegriff des Hofes einzeln verkaufen kann; 
der Kohtſaſſe oder Brinkſitzer mug Gelegenheit haben, 
wenn er etwas Geld erworben hat, ein Stuͤck Aderland, 
eine Wieſe bey feiner Kobte zu acquiriren. Wenn legteres 
nicht feyn kann, und jeder bleiben muß was und wie er 
ik, fo fällt der wichtigfte Endzweck, welcher die Verwan⸗ 
delung ber Meyer in freye Allodialguͤter anraͤth, id 
meine Aemulation, Fleiß, Induſtrie, Erwerbungs ; Seift 
ganz weg. 


Die Meyergüter find durchgängig auf der Geeſt; 

Sin der Maſch trift man fie meines Wiſſens nirgend an. 

Auf der Geeft haben faft alle Boll und Halbhoͤfe mehr 
Land als fie nöthig Haben. 

un 
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Nun fege man feſte, wie viel Lands und Wieſen⸗ 


wachs ıc. zu eines Voll⸗ oder Halbhofe nöchig find, z. B. 
80, 90 biß 100. Calenbergiſche Morgen, ı0, 12 bis 14 


Fuder Wieſenwachs, und diefe muͤſſen ihrer Lage nah . 


Hefchrieben werben, gehören alfo zu ber unzertrennlichen 
Eonfiftenz des Hofes. Alles was darüber iſt, fey.aliena- 
bie und gehe mit Vebernehmung ber Eontribution. und 
davon abhängenden Abgaben in einzelnen Parcelen von 
einer Band durch Kauf, Taufe, Mitgabe in die andere. 

Diefes iſt die Merfaffung auf dem Eichsfelde, von 
deren wichtigen Einfluffe auf den Wohlſtand der. Einwohr 
ner ich hiernaͤchſt etwas fagen muß. 

Bey diefem Eigenthum dee Sauren wirb niemand 
gefährdet. Das gemeine Weſen nicht, denn demfelben 
iſt es gleichutel, 05 ein Bauerhof in einem Jahre 1 oder 
10 Herren hat. _ 

Auch die oͤffentlichen und Privat Abgaben nicht. 
Bey entftehenden Eoncurfen muͤſſen fie alle Vorzüge behal⸗ 
sen, die fie Bisher gehabt haben, und der Gutsherr bes 
hält eben daſſelbe mie weit mehrerer Sicherheit, als er 
bey feinem vermeinten Eigenthumsstechte hatte. 

Nur. für den trägen, unfleißigen, wäften Hauswirth 
iſt das Eigenthums⸗RNecht gefährlich, und für fonft nies 
mand. Als Meyer kann ur fich bey fchlechter Wirthſchaft 
länger conſerviren. Seine Entfernung vom Hofe erfor; 
dert Weitlaͤuftigkeit, und es hält fehr fhwer, einen Men⸗ 
fhen zu finden, der baat Gelb genug bat, das Allodium 
eines heruntergelommenen Hofes zu. bezahlen. “Denn 
Credit kann ihmniemand geben. Dies erhält manchen 
ſchlechten Wirch länger beym Hofe ale es gut ift, 

(Annal. 48 ©t.) D Waͤre 
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Woaͤre er ein Eigenthuͤmer, ſo haͤtte er bey Ungluͤcks⸗ 
fällen Credit gehabt, und bey ſchlechter Wirthſchaft waͤr⸗ 
sen feine Creditoren auf den Verkauf des Hofes dringen, 
es bedürfte keiner dem Geld⸗Umlauf fo nachtheitigen Be⸗ 
ſtimmung geringer Termine, womit manchesmahl in 30 
Jahren die alten- Schulden nicht bezahlet, und neue dazu 
gemachet werben. Der Hof wied verkauft, findet als 
Eigenthuͤmer immer ehender einen Käufer als vorher, 
und die Ereditored erhalten ihre Bezahlung promt unb 
zurerläßiger als fonft. 

Ein Bauergut befsmmt dadurd) einen gewiſſen 

Werth, den es ald Meyergut nit hat. Wen orbentlis 
. sen Kypochefen Büchern kann ber Gläubiger beurtheis 
. im, ob es rathfam fey, Geld darin zu geben, and wenn 
beym Berfaufe- das: gebotene Kaufgeld ſo hoch nicht hin⸗ 
an gehet, daß er feine Befriedigung erhalten kann, fo 
kann er den Preis durch Mitbieten erhöhen, welches ans 
jest unthunlich iſt. 
Der Kohtſaſſe, der Brinkſitzer, der Haͤueling erhaͤlt 
dadurch-Gelegenheit das durch Fleiß erworbene Gelb 
gut anzubringen, und ſich einen Vollhof zu verfchaften, 
wenisftend feine Stelle burh Kaufland zu verbeffeen. 

Die Unbilligkeiten weiche das Meyer⸗Recht in Ans 
ſehung der abzufindenden Kinder, mit ſich fuͤhret, die 
Ungerechtigkeiten welche ſich darin in Anſehung des Gut⸗ 
Beſitzers, des Glaͤubigers, des oͤffentlichen Credits, des 
Geldumlaufs ſinden, alle Colliſionen, Mishelligkeiten, 
Mistrauen der Gutsherren und Obrigkeiten ıc. welche fo 
viel Boͤſes verurſachen und ſo viel Gutes hindern, fallen 
weg. 

Der 
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Der Baum hat mehrere Liebe zu feinem Eigen⸗ 

thum als zu fremden Gare), mehrere Bewegungsgruͤnde 

zum Fleiß. Das Eigenthum befördert Induſtrie, Raf⸗ 

finement, Verbefferung des Aderbaues, und alle die Vor⸗ 
theile, welche das Meyer⸗Recht geradezu verhindert. 


Man kann keinen Augenblid an der Wahrheit affer 
diefer großen Folgen zweifeln, wenn man um ſich ſchauet, 
und nachforſchet, wie die Verfaſſung der Bauerguͤter in 
einer deutſchen Provinz ſey, wo der Ackerbau, das ſtaͤd⸗ 
tiſche Gewerbe, Fabriken ıc. im vorzüglichen Flor, und 
das ganze Land gefegnet ift. 

In ganz Sachfen und in den Brandenburgifchen Dos 
mainen iſt derBauer frey und ein@igenthämer, und nirgend 
finder man im Ganzen wohlhabendere Landleute, mehrere 
Thaͤtigkeit und regen Fleiß als in gedachten Ländern. 

Diefer Vorzug kann in der Regierung, im befferen 
Soden, im National⸗Character liegen, 


In ber' Regierung kann man dieſe Vorzuͤge allein 
nicht finden. Sie kann Fleiß und Induſtrie befördern, 
aber es ift auffer ihrer Sphäre, fie Durch Befehle zu er⸗ 
regen; Und welche Regierung in der Welt kann fanfter, 
milder und gütiger, gerechter feyn, mehr den Wohlſtand 
der Einwohner ſich angelegen ſeyn laſſen, mehr Unter⸗ 
Rügung geben als diejenige, welche unſre Lande verehren. 

Ein vorzuͤglich guter Boden erleichtert den Wohl⸗ 
ſtand des Einwohners, aber auch in geringerem Boden 
kann Fleiß und Thaͤtigkeit alle Hinderniſſe des Wohlſtan⸗ 
des überwinden, 
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Ich beziehe mich biefermegen auf das Eichsfeld. 
Der Bode ift faſt burchgängig fleril, die Bewohner aber 
find Eigenchuͤmer, und daher aͤußerſt fleifige Leute, 
Nicht aus eigener Erfahrung, aber aus den mir mitges 
theileten Anmerkungen eines Gönners, welchen Auftlaͤ⸗ 
rung, Kenntniffe, Scharffinn und Vaterlandsliebe vers 
- ehrungsmärbiger als feine Geburt und hoher Stand mar 
hen, führe ich zum Beweiſe befien an, daß in dieſem 
Lande, worin gerade die Einrichtung iſt, die ich empfehle, 
- ein fo ausgezeichneter Fleiß und Induſtrie herrſche, bag 
In einem Dorfe von 72 Zeuerftellen, 104 Rafchs und Fla⸗ 
nellenftähle gezähfet werden, ohne daß dieſe Arbeitſam⸗ 
feit irgend eine andere Aufmunterung oder Unterflägung 
Hat, ale bie Belohnung welche jeder eigener Fleiß vers 
ſchaffet. 

Sch leugne nicht, daß im National⸗Character ein 
Hinderniß liege. Der fähflfhe Bauer ift mit Laften 
mehr als der unfrige beladen, und eben die Laft weiche 
ihn nachdentend, thaͤtig und fleißig machet, drüdt Fleiß 
und Naffinement bey dem unſrigen nieder, Iſt denn 
unfer Bauer wine andere Art Menſchen als anderswo, 
und wird er es durch das Klima? Das kann nicht feyn: 
ofte trennet nur ein Fluß, eine unkenntliche vermiſchte 

Srenzlinie, Fleiß und Faulheit kenntlich von einander. 

Der Unterſchied muß alſo blos in'der Art und Eins 
richtung der Befigungen liegen, und wenn man biefe nur 
vervollenfommnet, fo werden unfere Landes: Einwohner 
eben das jeyn koͤnnen, und gewiß werben, das andere 
find, 
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Zwar moͤchte ich"nie behanpten, daß ſich alle ger 
ruͤhmte Wirkungen des Eigenthums ſchon in der erſtern 
Generation aͤußern ſollten. Ich bin uͤberzeugt, daß 
halbe Jahrhunderte dazu gehoͤren, um unſern Bauer aus 
dem Schlummer zu erwecken, worin ber meyerrechtliche 
Zwang ihn ſo viele 100 Jahre hindurch verſenket hat, 
und in den erſtern zehn Jahren möchte in demſelben kaum 
das Gefühl des Unterſchieds zwiſchen Meyer⸗Recht und 
Eigenthum rege werben. 

Einmal aber muß doch der Anfang gemacht werben, 
wenn es vorerwieſenermaaßen wahr ift, daß fein jetiger 
Stand ihn herunter bringet, und er darin nie vorwärts 
fommen wird. 

Einige Einwuͤrfe, welche dagegen gemacht werden 
koͤnnen, muß ich noch berühren und beantworten. 

Erſter Einwurf. 

Meklenburg hat Leibeigene, und Holſtein desglei⸗ 
chen, und beyde Laͤnder ſind Schulen des Ackerbaues und 
Kornkammern, das iſt unleugbar, entkraͤftet aber meine 
Behauptung nicht. | 

Beide Länder Haben eine Menge großer adelicher 
Güter und Herrſchaften. Die Befiger Haben den Acker⸗ 
bau fehr-vervollenfommnet und koͤnnen es auch, kueil bie 
Leibeigenfchaft ihnen alle Wortheile barbietet, die ents 
worfene Verbeſſerung auszuführen. Weide Länder find 
alfo mehr Beweiſe vor als gegen meine Behauptung. 

Es erhellet aus dem großen Flor ihres Aderbaues, 
daß man durch gute Einrichtungen auch ben flerilen Bo⸗ 
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den fruchtbar machen könne, denn Meklenburg hat gus 
tentheils fo fchlechtes geringes Land, als im Lüneburgis 
ſchen nur feyn kann. 


Es beweiſet ferner, daß wenn der Sauer nicht frep 
und nicht Eigenthuͤmer feyn kann, Leibeigenichaft im⸗ 
mer noch vortheifhafter als jedes Mittelding von Sclaven 
und freyen Menſchen fen, wenn der ganze Flor des Lan⸗ 
bes in der Ausfuhr des Korns und dem Abfage feines 
Ueberfluſſes beſtehet. Allein ich kann mic nicht uͤber⸗ 
reden, daß Ueberfluß an Korn, den größeften Flor eines 
Landes anzeige, deſſen es fähig iſt. 


Gerade diefer Weberfluß entfiehet daher, daB ber 
Güter zu viel und zu groß find, und ungleich weniger 
Menſchen hat, als es nähren kann. Wären ſolche große 
Güter weniger, oder die Vefiger mähmen bavon zur. 
Quaal ihrer Leibeigenen ſelbſt nicht zu viel in Cultur, fons 
dern daͤben es in Eigenthum an Anbauer, fo bin ich ger 
wiß, daß das Land von vielen Meinen Beſitzern befer ges 
nutzt, eine größere Volksmenge da fepn würde, welche 
alle andere Gewerbe beleben, und das Land würde ohnfireis 
tig ungleich blähender und reicher als bey feinem großen 
Kornüberflufe ſeyn, der blos Mangel an Menſchen zum 
Grunde hat. Wäre dem nicht affo, fo iſt es nicht abzu⸗ 
ſehen, warum ſeit beynahe 20 Jahren im Holſteiniſchen 
und Daͤniſchen an einer ganz verbeſſerten Einrichtung 
des Landweſens gearbeitet wird, welche man in Verklei⸗ 
nerung der Güter und des ſogenannten Hoflandes duch 
Unbaue, und durch die dem Bauer zu verſchaffende 
Freyheit uud Eigenthum zu erreichen ſuchet. 


Zwey⸗ 
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Zweyter Einwurf. | 
Das Eigenthum reizet, ein Bauergut mit Schulden « 
zu belaften, und den Untergang zu befördern. Man fies 
het folches. vorzuͤglich an den Maſchguͤtern. ch kann 
biefes ohne Bedenken zugeben, und der Einwurf bleibt 
dennoch unerheblich. 


Zuforderft iſt es irrig, daß Freyheit und Eigenthum 
und. ber daraus flieffende größere Credit die Verſchuldung 
ohnbedingt zur Begleiterin haben muͤſſe. Die, Dial 
Hat Laften, welche ein Meyergut nicht kennet, und die 
Dnera welche fie mit-Iegterem gemein. hat, find weit fkärs 
fer, ihre. Erndten aber ungleich ungewiſſer. 


Die Deichlaſt HE bey vielen eigenthuͤmlichen Maſch⸗ 


guͤtern fo ſchwer, daß auch bey den beſten Jahren ‚der 
Beſitzer folche nicht. tragen kann. Wenn er nun, wie das 


der Fall wuͤrklich iſt, in 3. bis 4 Jahren alles Winters Korn 


ohne Ausnahme verlieret, alles Land um Maytag noch 
im Waſſer ſtehet, erſt ſpaͤte Saat erlaubet, und im Octo⸗ 
Ber noch kaum reife Sommerfruͤchte, oft auch nicht eins 
mal gefundes Viehfutter giebet; und gleichwol bey den 
alten feine jährlich ruinirte Deiche herftellen und feine 
ſchweren Abgaben entrichten fol; So muß er Geld borr 


gen, und fi in Schulden fledien, welche feinen ganzen 


Wohlſtand zerrätten, und in zo guten Jahren, hie nies 
mals aufeinander folgen, nicht wieder zu tilgen find. 
Wenn aber der Mißbrauch bes Credits den‘ Wirch 
am Ende über den Kaufen wirft, fo verlieren die öffenee 
lichen Revenden, der Ackerbau ꝛc. dabey nichts. 
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Das Haus wird fubhafta verkauft, findet weil es Ei⸗ 
genthum iſt, immer feine Liebhaber, der neue Käufer 
aber Credit, bezahlet baar, die mehrften Gläubiger bes 
kommen baare Bezahlung, und wenn derfelbe Käufer 
auch in demmfelben Jahre den Hof wieder verlieret, und 
felbiger abermals verkauft werden muß, ſo leidet nie⸗ 
mand dabey, als der Beſitzer. 


Ein Meyer⸗Geeſthof würde öfters am Werth einen 
Maſchhof feines fruchtbaren Bodens ohmerachtet übers 
eigen, wenn ber Werth durch den menerrechtlichen Ne⸗ 
zum nicht fo fehr herabgewuͤrdiget wuͤrde. 

Man hebe diefen.auf, und es wird dem Geeſthofe 
an Kaͤufern nie fehlen, mithin kann ber Einwurf nicht 
gemacht werden, daß dasjenige, was bey fruchtbaren 
Maſchhoͤfen möglich iſt, auch bey Geefthöfen ftatt finde. 

Hoͤchſtens würde nur der Unterſchied in dem groͤſ⸗ 


. feren oder geringeren Werthe beruhen. 


Man nehme an, daß der Mafhhof 5000 Rthlr. und 
der Geeſthof, wenn er ein Eigenthum wäre, nur soo 
Rthlr. werth ſey. Warum follte legterer feinen Käufer 
nicht eben, fo gut finden ? 


Dritter Einwurf: 


Da es fo ſchwer Häft, einen Hof mit einem tüdhti 
gen Meyer zu befegen, der blos das geringe manchesmal 
kaum 100 Rthlr. werthe Allodium zu bezahlen vermag, 
wo will man Leute finden, welche den Werth des ganzen 
„Hofes erlegen koͤnnen? 


Die 
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Die Antwort iſt nicht ſchwer. Als Eigenthumer 
hat er Credit, als Meyer gar keinen. Wenn letzterer 


niemand bewegen kann, ihm 20 Rthlr. zu leihen, fo traͤ⸗ 
ger niemand Bedenken, dem Eigenthuͤmer fo viele 100 zu 


borgen, und gerade darum, daß man die Meyerguͤter 


duch das Meyer⸗Recht erhalten will, Haben wir fo viele 
wuͤſte Höfe, worauf man feinen Wirth finden kann. *) 


Dierter Einwurf. 
Wird es nicht ein unmwiederdringliher Verluſt für 
die Qutsherrfchaft feyn, fich eines fo vorgäglichen Rechts, 
als das Eigenthum eines Dreyerhofes if, zu entäußern? 


Meiner Ueberzeugung nach nicht ? Der Verkuft hat 
nicht mehr Realität als das Recht ſelbſt, welches bey ges 
genwärtiger Verfaſſung ein wahres Unding und ganz uns 


nuͤtz, dem Befiger aber vielmeht ſchaͤblich ift. 
Si; 


*) So gieng es ja im Mecklenburgiſchen, als durch 
eine Verordnung feſtgeſetzt wurde, daß die in Con⸗ 
curs gerathene Güter nach einer gewiſſen Propor⸗ 
tion unter der Taxe verkauft werden durften. Vor⸗ 
her blieben dieſe Guͤter ewig in Adminiſtration — 
wie leider bey und die wuͤſten Höfe — weil nie⸗ 
mand Credit genug hatte, um mit Huͤlfe eines Ans 
lehns Güter kaufen zu können, denn niemand 
wollte fein Capital feftnageln. Wer einmal gefan: 
gen war, mußte wol bleiben; wer fi aber außer 
dem Käficht befand, nahm fi wol in Acht, hin⸗ 
ein zu gehen. Allein faum war jene Verordnung 
gegeben, fo war der Credit wieder hergeftellt, nuns 
mehr fanden fih Käufer genug, und ihre Concur: 
renz trieb die Preife fo hinan, daß von jener Ber: 
ordnung wenig Gebraud durfte gene werden. 

d. H. 


Ds 
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Sicherheit feiner Gefälle, die er nicht erhöhen kann, 
bat er auch ohne Eigentum. Bey entſtehendem Con⸗ 
eurfe behält er eben die Vorzüge als vorhin. 


Indem er ſich des Eigenthums ganz 'entäußert, er⸗ 
ſparet er ſich alle Vorſorge und Muͤhe, welche die Dire⸗ 
ction ſeines Meyerhaushalts machet, und alle die Unan⸗ 
nehmlichkeiten und Colliſionen, die er auch bey der groͤſ⸗ 
ſeſten Maͤßigung und Vorſicht nicht vermeiden kann. 


Es wird ein ſeltener Fall ſeyn, daß ein Gutsherr in 
dem unnatuͤrlichen Vergnuͤgen feinen Vorzug ſuchen und 
finden ſollte; Geſchoͤpfe feiner Art in Abhängigkeit zu er⸗ 
Halten, fie feine Praͤeminenz, welche fein Stand, Geburt, 
Reichthum und Vorzüge der Geiſtesgaben ihm ohnehin 
geben, fühlen zu faffen, und zu feinem eigenen und bes 
Landes Schaden fo viel gutes, als aus der Treyheit und 
einem freven Eigenthum teimen, zu unterdruͤcken. 


Meiner Ueberzeugung nqch verlieret er nichts, wenn 
er einen Schatten weggtebt, und dafür folide Vortheite 
erhalten kann. 


Anſtatt des Weinkaufs und der Gebuͤhren fuͤr ehe 
ftiftungen und Ablobungen, welche freilich imit Aufhe⸗ 
bung des Dreyer: Rechts, wenigftens unter dem Namen 
meofallen müßten, übernähme der freygewordene Meyer 
fo viel mehr an jährlichen Präfandts, daf es nach einem 
ıgjährigen Durchſchnitte obgedachten Gebühren gleich 
kaͤhme, oder es würde auch bey jeder Veränderung des 
Wirths als. eine. Zugabe bezahlet. 

Mir 
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Mir find Beyſpiele aus einer gewiſſen Provinz des 
Landes befannt, wo es gebräuchlich if, daß die Gutsherren 
Ihre Meyerhoͤfe verlaufen, daß die Meyer das Eigen⸗ 
thumsrecht an fich kaufen, und fih dadurch zu freyen . 
Leuten machen. j 

Gleich Anfangs möchte ich ſolches nicht rathen. Um 
ſer Bauer kennet den Wehrt eines freyen Eigenthums 
noch nicht, der Unterſchied zwiſchen demſelben und ſeinen 
Jetzigen Zuſtande iſt ihm nicht auffallend genug. Er 
muͤſte erſt durch Beyſpiele, die ex vor ſich hat, darauf ges 
leitet werden, und dann wann der Wunſch erſt rege ges 
machet würde, wie fein Nachbar zu feyn, fo bezahlete er 
feine Sreyheit gewiß gerne, und der jegige Gutsherr bes 
kaͤhme für fein altes Recht, welches ihm bey der meyers 
rechtlichen Berfaflung nie einen Heller einbringt, hin und 


wieder eine anfehnliche Bezahlung. 


Bey den Höfen aber, welche dafür nichts in einer 
Summe bezahle haben, müften ihm, fo ofte der Hof einen 
neuen Wirth bekommt oder verkauft wird, gewifle Pros 
cente vom Kaufgelde entrichtet werden. 

Meines Bedauͤnkens bliebe keine Betrachtung übrig, 
weiche die Abfchaffung des Mieyerrechts widerrathen, 
ſchwer oder wol gar ohnmöglich machen könnte, indem 
ich mir wenigſtens keine fo enge Verbindung deſſelben 
mit der übrigen Verfaſſung des Landes gedenken kann, 
daß es davon nicht ohne irgend eine Verlegung getrennet 
werden dürfte. Denn das Eigenthum des Gutsheren, 
ift, wie fchon ofte erwehnet, nichts reelles, kann alfo auch 
feine Wurzeln in bie übrige Staats: Einrichtungen :ges 
ſchlagen haben. 

Mir 
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Mir find viele Guesheren befannt, weiche fih Feis 
nen Augenblick bedenken würden, ihre Gutsleute su Ei⸗ 
genthümern zu machen, und allen gutäherrlichen Rechten 
zu entfagen. Allein es fliegen Hinderniſſe aufler. ihnen 
im Wege, die fie nicht heben können. Die mehreften 
Gutsherren find Beſitzer abelicher Güter, welche im Lüs 
neburgifchen mehrentheils Lehn find. Da fie ſelbſt an 
diefen Lehnen ein abhängiges Eigenthum haben und ihre 
Meyergüter und Mechte Parcelen davon find, fo fteher 
es ihnen nicht frey, nach eigener Lleberzeugung zu hans 
dein, wenn der Landesherr nicht allein feine Einwilligung 
nicht dazu giebet, ſondern auch durch feinen Worgang zur 
Nachfolge nicht aufinuntert. 


Ich kann mir daher den Wunſch nicht verwehren, 
daß Königl. Sammer fih bewogen finden möchte, mit Aufs 
hebung des Meyerrechts wenigftens die Probezu machen. 
Ale neue Anbauer auf Herrſchaftlichem Domanials 
Grund und Boden find nicht zu Meyerrecht, fondern als 
Eigenthuͤmer zu Erbenzinsrechte angefeget. 

Es giebet Aemter im Lande, wo das Meyerrecht 
durch eine gluͤckſelige Unaufmerkſamkeit der Beamten 
ſtillſchweigend und unbemerkt erloſchen iſt, und die Hoͤfe 
als Eigenthum von einem Kaͤufer zum andern uͤbergehen, 
welches die heilſame Folge hat, daß in ſolchen Aemtern 
gar keine wuͤſte Höfe find, 


Dennoch geftatter man neue Anbaue auf pflichtigem 
Grunde und Boden nicht leicht anders als zu Meyer: 
recht, und meines Ermeſſens wäre hie Anfegung folcher. 


neuer Anbauer gleichwol das vorzüglichfte Mittel, um 
die 


PIE 61 


die Würkung des Eigenthums zu bemerken, wenn es auch 
noch Bedenken finden möchte, die alte Meyerhoͤfe aus 
dem Peru zu laflen. 


’ Unfer Allerdurchlauchtigſter und Allergnaͤdig⸗ 

ſter Landesherr beherricher ein großes, mächtiges und 
freyes Volk, und feinem koͤniglichen und landesvaͤterlichen 
Herzen machte es Muͤhe, daß feine deutſche getreue lin; 
terthanen nicht eben fo frey feyn, und in den Frohndien⸗ 
ſten noch Ueberbleibſel alter deutſcher Unfreyheit und 
Leibeigenſchaft an ſich tragen ſollten. 


Die Königliche hehe Landes⸗Collegia konnten von 
eigenen menfchenfreundlichen Gefühlen, und Zürforge 
für den größeften und arheisfamften Theil der Landes: 
Einwohner, keinen ſtaͤrkern Beweis geben, als durch die 
Thaͤtigkeit, womit der Landesherrliche Wille ausgeführer 
ward. 

An allen denen Dertern, wo der Frohndienft vorhin 
zum unmittelbaren Vortheil des Seren geleiftet worden, - 
- ift felber nach und nad) abgefchaffet, und wird nur noch 
in geringer Maaße faft allein in folchen Angelegenheiten 
beybehalten, mo das allgemeine Beſte defien vorerſt noch 
ohnumgänglich bedarf. 


Nach demjenigen, was in vorftehendem Auflage von 
ber meyerrechtlichen Verfaſſung unfrer Bauerguͤter gefa: 
get worden, führer felbiges weit mehreren Bedruck, Härte 
‚ und uͤble Folgen mit fich, unterdrückt eigenen Fleiß, Muth, 
Munterfeit, Thaͤtigkeit und Induſtrie, famt allen ihren 
beilfamen Einflüffen auf den Wohlſtand des Landman⸗ 
nes, Verbeſſerung bes. Ackerbaues, Bevoͤlkerung, und 
uͤber⸗ 
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Aberhanpt auf den-Bortheit aller übrigen Gewerbe und 
des ganzen Staats, ungleich mehr, als der Frohndienſt. 
Was kann alfo bie zuverfichtliche Hoffnung fchmäs 
hen, daß der Gedanke von Aufhebung des Meyerrechts 
Höheren Orts Beyfall finden, und wenn eine erleuchtete 
Pruͤfung diefe Berwanbelung unferer Bauerhäfe in ındgs 
lichſt uneingefhränttes Eigenthum, als ein Mittel, das 
eben fo große Vortheile verfchaffer, als es Nachtheile vers 
tilget, billigen follte, deren Reauigrurg moͤglich gemachet 
werden koͤnnte? 





I. 


Beytrag zum Entwurf einer Feuerord⸗ 
nung fuͤr das platte Land. 


Vom Herrn Amtmann Weppen zu Dldershaufen. 


§. 1. 

ie Einfuͤhrung einer generalen geuerordnung 
fuͤr die Dörfer iſt ein Werk von großem Nutzen, 
aber auch von großer Schwierigkeit. In dem Ausſchrei⸗ 
ben Koͤnigl. Regierung vom ısten März 1754. wird fols 
ches bemerkt, und die Abſicht geäußert, dem Werke nach 
und nach näher zu treten. Die Verfchiedenheit des Los 
cals bringet diefe Schwierigkeit hervor. Die Polizey Der 
Städte ift eher ah gewiffe Regeln gebunden, die. bey den 
Dörfern keine Anwendung finden. Es muͤſſen daher Er⸗ 
fahe 
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fahrungen von mehreren Orten geſammlet werden, um 
hieraus ein Ganzes zu bilden. Da Beytraͤge, die dieſem 


Endzweck entſprechen, nicht unnuͤtz find, fo wage ich es, 


nach meiner geringen Einficht auch. etwas über einen Ge⸗ 
genftand mitzutheilen, defien Werth entſchieden ift. Meine 


Vorſchlaͤge find nicht ſpeculativiſch, fondern aus einer 


mehrjährigen Erfahrung geſchoͤpft, find von mir zum 
Theil ſchon in Ausuͤbnng gebracht. 


6. 2 Ä 
Eine Feuerordnung für das Land muß zwar volls 
fündig und beſtimmt, aber nicht gu weitläuftig feyn, da; 


‚mit der gemeine Mann fie leichter faſſen und beobachten 
koͤnne. Die fhöne Fenerordnung die in Chur⸗Sachſen 


unterm ıgten Febr. 1775. erfchienen, beftehet aus 11. Bo⸗ 
gen in Kollo, und iſt daher meinesi Beduͤnkens zu weit: 
laͤuftig. @ine Fenerordnung ber Dörfer muß zu gewiffen 
Zeiten bey oͤffentlichen Berfammlungen ber Gemeinde, 
bey ihren Schägenhöfen, Srengbeziehungen, bey Abnah⸗ 
men der Gemeinde; iechnungen, ober bey andern Vorfaͤl⸗ 
ien, da die Gemeinde zufammen berufen wird, durch den 


Schulen, Bauermeiſter, Voigt oder fonft einen Worgefezs 


ten verliefen werben, und da barf fie nicht zu meitläuftig 
feyn. Auch iſt der gemeine Draun nicht gewöhnt, feine 
Aufmerkſamkeit fange Zeit auf einen Gegenſtand zu hef⸗ 
ten. Sie muß ferner dentlich, faßlich und d nach einer 
guten Ordnung beſtimmt ſeyn. 


Die natuͤrlichſte Ordnung iſt wol dieſe, daß der Land⸗ 
mann belehret wird, 


i. 
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1. wie er fich vor einer entſtehenden Feuersbrutiſt 
zu verhalten und die Gefahr von ſeinen Wohnorte abzu⸗ 
wenden habe. N 
| IE. muß ihm das Verfahren bey würkiich entftandes 
nem euer gezeiget und er 

III. unterrichtet werden, was nach einem ſolchen 

Ungluͤck ferner zu beobachten. 


6. 3. 

Erſtlich, zu Abwendung der Feuersgefahr, iſt noͤ⸗ 
thig, daß die von Zeit zu Zeit emanirte Verordnungen 
z. E. die von 1710. 1714. und 1733. forgfältig und firenge 
beobachtet werden. Weichlichkeit iſt bier Ungerechtigkeit. 
Damit dieſes defto zuverläßiger geſchehe, mäflen Voigte, 
Bauermeiſter, Schulen, Borfteher ıc. verpflichtet werben, 
genau baranf zu achten, daß 3. E. Niemand in ber Neu; 
jahrsnacht, bey Hochzeiten, Kindtaufen, JohannessBier 
sder fonft im Dorfe ſchieße. Sie muͤſſen, wenn fie einen 
Schuß hören, fogleih nach den Thaͤter forſchen und es 
ohnfehlbar ihrer Obrigkeit anzeigen; gefegt auch, daß das 
Schieſſen von einer MilitairsPerfon ober fonft Jemanden 
geſchehen fey, der nicht unter der Surisbiction ihrer Amtss 
oder Gerichtschrigkeit ftehet, Ein folcher nimmt fi oft 
mehrere Freyheit und glaubt: das Amt fen nicht berechtis 
ger, ihm fein Vergnügen nad) ber Scheibe ober nach Bös 
gein im Dorfe zu fchieffen, einzufchränten, und doch haben 
wir traurige Erempel, daß durch bergleichen vermeinte 
Sreyheit ganze Dörfer ein Raub der Flammen geworden. 
Die Obrigkeit wird alsdenn fchon Mittel wiſſen, wodurch 


biefe Unordnung für die Zukunft verhütes wird, wenn 
ſchon 
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ſthon die Schuͤtzen nicht unter ihrem Gerichtszwange fe 
den. 

Bey dem Schieffen in der Nenjahrs: Nacht, das noch 
an fo vielen Orten aller Vorkehrung ber Obrigkeit ohnges 
achtet, herrſcht, ſieht man recht den Hang ber Menſchen 
zum Verbotenem. 

Wärs ihnen befohlen, fie lieffen fich nicht 

Zum Duleerverfchwenden und unbezahlter Pic. 
Durch Praetor und Gefeg verbinden, 

Und jeber würde kluͤglich ſich fcheun, 

Sein eigenes Strohdach anzuzänden. 

Die Obrigkeit fchickt wol, dieſes nächtliche Schieflen 
zu verhäten, Patrouillen im Dorfe umher. Allein bie 
Muthwilligen wifien dieſe fhon zu Hintergehen, und wenn 


ſie am obern Theile des Dorfes find, geben fie im untern 


Theile deſſelben wieberhohlte Salven. Da ift nun das 
befte Mittel, die Thaͤter zu entdecken, daß diejenigen 
Haͤuſer vifitiret werden, wo fich Licht blicken läßt. Die 
jungen Leute die diefes muthwillige Schiefien verrichten, 
thaun es nicht mie trokner Keble, fondern fie kommen in 
gewiffen Käufern zu nächtlichen Klubbs zuſammen. Hier 
fhwärmen und zechen fie, und gehen dann wieder heraus 
und fchieffen. Wenn man biefe nächtliche Klubbs vers 
ftöret und die Glieder deſſelben, die mannichmal noch mit 
ihrem Gewehr befchäftiger, fich treffen laſſen, befonders 
aber die Hauswirthe nachdruͤcklich beftrafet, fo kann dies 
fer Unordnung ziemlich gefteuert werden. *) 
Wo 
*) Das Schieſſen am lezten Abend des Zahrs und in 


der Neujahrsnacht, welges nicht nur auf den Doͤr⸗ 
(Annal. 48 ©t.) - fern, 


: 

Bo der Gebranch ifl, Haß die Untertanen eine gs 
wiſſe Anzahl Krähen » oder SperlingssKöpfe liefern mäfz 
fen, dienet dieſe Dbliegenheit oft zum Vorwande des Schieſ⸗ 
fens in — uud neben dem Dorfe. Es ift aber ber Ab⸗ 
fiht jener Verfügung zuwider. Die Unterthanen fin® 
fhuldig, die jungen Sperlinge ober Krähen im Nefte auss 
zunehmen. Diefe Enefchuldigung müßte alfo nie gelten. 
Lieder wänfchte ih Nachſicht gegen dad mangelhafte Lies 
fern der Köpfe. Es wird fonft vielleicht ein kleines Uebel 
vermindert (obgleich auch das noch nicht fo gang ausge 
macht iſt:) und ein größeres veronlaffet. 
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Das 


fern, ſondern felbſt in und um einigen Städten Ab; 

ih ift, verurfacher aufier ber Feuersgefahr auch 
Kranken und Schwachen große Beſchwerde, bie 
zuweilen für Gefundhett und Leben ſchuͤdliche Kol; 

gen bat. Wer jemats feibft durch jenes zweckloſe 
Schießen aufdem Kranfenlager um naͤchtliche Ruhe 
gebracht worden, oder vom Siech⸗ und Sterbebette 
geltebter Verwandte und Freunde, allen erquicken⸗ 

den Schlaf Abgewender, ober gefehen, was Ans 
und Schrecken hierbey auf Schmangere und andere 
weibliche PDerfonen von empfindlihen Merven ge 
‘würfet, der wird mit uns wuͤnſchen, daß die firenge 

ten Drittel gebraucht werden möchten, um eine fo 

. Able Gewohnheit auf immer zu vertilgeg, Gollte 
nicht vielleicht hiezu behuͤlflich ſeyn Fönnen, wenn 
einige Zeit vor Neujahr: gar kein Pulver verkauft 
werden bürfte, und alles Schteßgewehr der pflich⸗ 

, tigen Unterthanen, an Orten wo jener Gebraud) 
eingeführt ift, bis nach zurückgelegten Jahrswechſel, 

an die Geſchwohrnen, Schulen und andere zuver; 
Jaͤßige Leute.abgeliefere werden mnfte? 
" A. d. 9. 
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"Das Schieffen bey Hochzeiten, Kindtaufen m d. g. 
kann leicht vermieden und ber Thäter entdeckt werden, weil 
es bey Tage gefchiehet. Nur muͤſſen bie Unterbediente 
ihre Pflicht treulich thun, und jedesmal, wenn die Obrigs 
feit erfähret, daß bey folchen Feyerlichkeiten geſchoſſen 
worden, und fie es nicht anzeigen, unabbittlich und ohne 
auf affectirte Unwiſſenheit zu achten, beftraft werden, 


Auch die Landfoldaten pflegen oft, wenn fie von ih⸗ 
rer jährlichen Muſterung zurückkommen, froh über ihr 
gluͤcklich geendigtes Exerciven bey der Ruͤckkehr in ihre 
Dörfer mis erfparten und untergefchlagenen Patronen ihre 
Gewehre loszubrennen. Scharfes und genaues Bifitis 
xen unter der Aufficht ihrer Officiere, allenfalls das Abs 
nehmen ber Slintenfteine oder Abfchrauben der Hahnen 
und andere wuͤrkſame Mittel, die bie Herrn DOfficiere felbft . 
an die Hand geben werden, kann diefe Unordnung leicht 
fieuern. Ste ift um fo gefährlicher, da dergleichen Schieß 
fen gemeiniglich in den heißen und dürren Tagen um Jos 
hannis gefchiehet. 


9. 4 , 

Es verfteher fich von ſelbſt, daß auffer den Voigten, 
Bauermeiſtern und andern Unterbedienten in jedem Dorfe 
gewiſſe verpflichteregenersQifitatoren verordnetfind. Dies 
fes follen vedliche, erfahrne und gewiflenhafte Hauswirs » 
the feyn, und ihre Pflicht beſtehet darin: 

1) daß fie auf die Tauglichkeit, nöchige Vermehrung 
und Ergänzung der Zeuergerächichaften ihres ‘Dorfes 
achten, 

& 2 2) 
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3) daß fie öfters und wo moͤglich alle 14 Tage, aber 
ja zu unbeftimmten Zeiten und oft wenige Tage hinter 
einander, im Dorfe viſitiren, dansit die Unachtfamen nie 
ſicher werden. 


3) bey dieſen Bifitationen müflen fie bie Schornfteine, 
Rauchfänge, Feuermauern, Stubens und Baddfen genau 


unterſuchen, 06 felbige fo angeleget find, daß dadurch feine 


Gefahr entſtehet; fie muͤſſen nachfehen, ob ordnungs⸗ 
maͤßig gefeget ſey. Sie muͤſſen darauf achten, wenn fie 
Flachs oder andere leicht feuerfangende Sachen an Oefen 
oder ſonſt an gefährlichen Orten finden; fie muͤſſen ſich 
die Laternen und StallsLeuchten vorzeigen laffen, um zu 
fehen, ob felbige auch fiher und unbefchädigt find. jeder 
der daran einen Mangel fpüren läßt, muß unabbittlich 
zur Strafe gefchrieben werden. Diefes ift würffamer als 
das ehemalige vielleicht noch Hin und wieder gebräuchliche 
Vorzeigen der Laternen beym Landgericht, weiches nur 
in eine Spielerey ausartete, und wobey fo mancher Bes 
trug ‚vorging, ba die Einwohner des einen Dorft ben 
Einwohnern eines andern ihre Laternen zu dem Ende 
lichen, um fie bey der Laternen-Repuͤe vorzuzeigen. Sie 
maßten, nach vorgängigem Befehl ihrer Obrigkeit dafür 
forgen, daß jeder Einwohner zu allen Zeiten 2 Eimer 
oher andere gleichhaltige Gefäße mit Waffer bereit ftehen 
babe. Dieſes ift eine uͤberaus nüzlihe Vorkehrung, 
und fann dadurch ein entfiehender Brand augenblicklich 
gedaͤmpfet werden, der wenig Minuten nachher, wenn 
die Leute erft Waffer Höhlen und in der Beſtuͤrzung nicht 


willen, wozu fie greifen jollen, von traur.gen Folgen feyn 
würde. 


- 
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wuͤrde. Und doch iſt das Mittel, dieſes zu verhuͤten, ſo 
leicht. Um ſo mehr ſollten diejenigen unabbittlich beſtraft 
werden, die dagegen handeln. Ferner muͤſſen die Feuer⸗ 
Viſitatoren auch darauf achten, daß nicht bey offenem 
Licht gedroſchen werde, und zu ſolchem Enke zuweilen vor 
TagessAnbruh in den Scheuren, wo gedrofhen wird, 
vifitiren. Das Drefchen bey einer Laterne ift nicht zu ver: 
meiden. Jeder, der von den innern vefonomifchen Um⸗ 
ftänden der Landleute Kenntniß beſizt, wird folches eins 
fehen, 3. B. im Herbft hat der Landmann bey Tage mit 
Beftellung des Winterfeldes und Umpflügen bes Stop; 
pellandes genug zu thun. Er geht früh zu Bette, ſtehet 
aber vor Tage, oft um Mitternacht wieder auf, um das 
nöthige Saatkorn aus dem Strohe zu bekommen. Cs 
tann aber auch diefes nächtliche Drefchen ohne alle Gefahr 
gefchehen, wenn nur darauf gejehen wird, daß in jeder 
Scheure ein fihrer mit Steinen gleich einer Nifche hin⸗ 
länglich ummauerter Ort ift, worin bie Leuchte gefegt 
wird. Kat man denn die Laterne in gutem Stande; fo 
leidet keiner Gefahr babey. Aber hierüber muß pünktlich 
gehalten werden. 


9 5. 
Dos Tobacksrauchen mit offner Pfeife ohne Kaps 


ſel, und die alte irrige Meinung, Toback zünde nicht, hat 


feit der Einführung des Rauchtobacks, ſchon manche trans 
rige Feuersbrunſt veranlaffet. Warnung, Schärfe und 
Aufficht der Unterbedienten wird auch in diefem Stuͤcke 
zue größten Nothwendigkeit. u 


& 3 6. 6. 
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6. 6. 

Die Gerichtsdiener, Untervoigte u. d. 9. müflen uns 
ter Auslobung einer Denuncianten: Gebühr auctorifiret 
und befehliget werden, bey Infinuationen und Beſtellum 
gen auf obige Erforderniffe Aufmerffamkeit zu richten, 
falls ja die Feuervifitatoren ſich darüber eine firafbare 
Nachlaͤßigkeit follten zu Schulden kommen lafien. Auch 
die Nachtwächter find anzumelfen, auf jedes ungewöhn: 
liche Licht in den Käufern u. d, 9. zu achten. 


$. 7. 

Eine weiſe Polizey wird ohnehin bafür forgen, daß 
beeidigte Schornfteinfeger zu gewiſſen Zeiten, des Wins 
ters wenigſtens zweymal und einmal des Sommers, die 
: Schornfteine und Rauchfaͤnge gehörig fegen, und durch 
keinen Vorwand fih abſchrecken laſſen. Niemand muß 
von diefer Schuldigkeit zu Erſparung ber leidlich zu bes 
ſtimmenden Koften ſich frey machen. Es würde gut feyn, 
Daß der Lohn von den Bauermeiftern bey Aufnahme der 
Gemeine sGelder mit eincaßiret und den Schornfteinfes 
gern in einer Summe zugeftellt wärde, damit Niemand 
durchſchluͤpfe, der feinen Schornftein unter dieſem oder jes 
nem Vorwand nicht will fegen laflen. *) Auch hat es feis 

ner 


*) Vielleicht verfäumte alsdenn der Schornſteinfeger 
. das $egen, weil er fein Geld nun einmal hätte, und 
der nachlaͤßige Bauer ließ es auch damit gut feyn. 
So aber treibt den Schornfteinfeger das eigene Ins 

e. 

A. d. H. 
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nen Nuten, wenn jedesmal das Fegen Tages vorher im 
Dorfe bekannt gemacht werden muß. 
9. 8. 

Die Erfahrung lehret, daß das Stuͤrmen mit den 
Glocken kein hinreichendes Mittel iſt, die in einem Dorfe 
entſtandene Feuersbrunſt der Nachbarſchaft bekannt zu 
machen. Oft liegen die Doͤrfer zu weit von einander. 
Berge, Waͤlder, ein contrairer Wind, unterbrechen und | 


verhindern den Schall. Hoͤrt es auch die Nachbarſchaft, 


und das Stürmen gefchiehet zu einer Zeit, wo ohnehin 
mit den Glocken geläutet wird, an Sefttagen, zur Bet⸗ 
glocke, um die Vefperzeit, oder bey Trauungen u. d. g. 
fo wird fie ungewiß, was es bedeute. Geſezt aber auch: 
fie Hört zu einer ungewöhnlichen Zeit das Geläute, und die 
Köche am Himmel verkuͤndigt noch nicht den Ausbruch 
ber Feuersbrunft; fo weis doch noch Niemand, wo das 
Zeuer ift, ob an dem Drte wo geläutet wird, oder viel: 


. leicht an einem andern noch etwas weiter entfernten Orte, _ 


den man von jenem Dorfe fehen fann. Dann fommen 
bie Leute die das Stuͤrmen hören, mit einem dem Lands 
mann gewöhnlichen Phlegma zufammen, forfhen und 
fragen die Länge und die Breite, Wo mag das Feuer 
feyn? gehen auf wol auf die nächften Hügel und Anhoͤ⸗ 


‚ben und gaffen umher. — Und nod) wird feine Anſtalt 
‚zu helfen gemacht, weil man noch nicht weis, wo Huͤlfe 


nöthig,. und ob nicht der Ort, wo es brennt, zu weit ents 


‚Segen tft. Unterdeſſen fehen dieſe Ungluͤcklichen und Hülfs 


Iofen ihre Gebäude einen Raub ber Flammen werben, 
Solche ingewißheit und ſchaͤdliche Unthätigleit zu vermeis 
E 4 ben, 
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ben, tft ſchlechterdings nothwendig, daß, ehe ein Feuer ent⸗ 
fiehet, in jedem Dorfe folgende Verfügung gemacht werte. 
Jeder Einwohner muß ſeinen angewieſenen Poſten haben, 
z. E. der eine Ackermann iſt angewieſen, ſobald ein Feuer 
in ſeinem Dorfe entſtehet, nach dem Dorfe A. zu reiten 
und es da zu verkuͤndigen, ein anderer reitet eiligſt nach B. 
ein dritter nach C. der Schulze, Voigt, Bauermeiſter, 
aber ſorgt dafuͤr, daß ſeine Amts⸗ oder Gerichtsobrigkeit 
ſchleunige und ſichere Nachricht erhalte. Der Abgang 
dieſer wenigen Menſchen wird durch auswaͤrtige Huͤlfe 
in reichem Maaße erſetzt. Hiernaͤchſt muͤſſen auch die 
Übrigen Functionen beym Feuer vorher beſtimmt und ors 
bentlich vertheilet werden. 3. B. Hans, Peter, Jürgen 
(worunter befonders die Kuffchmiede zu wählen, gehen 
an die Sprügen. Cord, Andreas, Steffen, ergreifen Die 
Feuerhaken. Einige namentlich beſtimmte Ackerleute 
fahren die Feuertonnen; andre holen die Feuerleitern, und 
die uͤbrigen Einwohner ſind fuͤr die Eimer beſtimmt. Je⸗ 
der muß ſeinen Poſten wiſſen, und es muß dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft wenigſtens einmal des Jahrs durch oͤffentliche Able⸗ 
ſung erneuert werden. Es wird dadurch die Unordnung 
verhuͤtet, die eine Folge des Schreckens iſt. Niemand weis, 
wozu er greifen ſoll. Laufen mehrere Menſchen als nös 

thig tft, Hin, um die Feuerhafen zu hohlen, fo fehlet es an 

"andern Geräthfhaften. ft das Dorf groß, fo müffen 
die Feuergeräthfchaften an 2, 3,4 Orten vertheilet werden, 

und jeder muß feinen ihm beftimmten Ort wiffen. Man 

könnte einwenden: Wie, wenn das Feuer das Hans eis 

nes Mannes betreffe, der beordert fey, nad) einem andern 

Dorfe zu reiten? Er könnte alsdenn doch unmöglich fein 
vi — ige: 


ı A ne MEERE. EEE 
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eigenes Haus verlaffen. — In diefem Fall muß der Schulje 
oder Bauermeifter fchleunig Jemanden anders für ihn 
ſubſtituiren unb abfenden. *) 


Ich habe diefe Orbnung in dem mir anvertrauetem 
Gericht vor vielen Jahren eingeführt, doch gluͤcklicher 
Weiſe noch eine Gelegenheit gehabt, fie in Ausübung 
bringen zu fehen. Aber mehr als ein Exempel aus der 
Nachbarſchaft kann ich erzähten, wo ſolche Ordnung nicht 
vorgefehrt war, und durch deren Unterlaffung viel Nach: 
theil entftanden if. Ich weis Beyſpiele, da die nächften 
kaum eine halbe Stunde entfernte Dörfer bie Feuersbrunſt 
ihrer Nachbaren nicht erfahren, obgleich daſelbſt mit bei⸗ 
den Glocken tapfer geftürmet worden. 


ch verwerfe das Stüärmen mit den Glocken gar 
nicht. Es muß allerdings und gefchwind gefchehen, um 
dte Einwohner zu benachrichtigen. Aber für hinreichend 
halte ich es nicht. 


In vielen Dörfern bat man eine Trommel, womit 
die Einwohner in Gemeinde s Angelegenheiten auf einen 
gewiften Plag zufammengerufen werden. Wo diefes ift, 
muß das Trommelrühren mit dem Glockengelaͤute verbun: 
den werden. Es wird defto befiere Wuͤrkung thun, bes 
fonders bey Nachtzeit. 


6. 9. 


*) Sehr heilfam ift es auch, im voraus zu beſtimmen, 
wie viele Mannſchaft bey dem Brande in einem 
benachbarten Dorfe zu Hülfe eilen, wie viele und 
namentlich welche Derfonen zu Haufe bleiben follen. 


A. d. H. 
E5 
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> 5. 9 

‚Die größte Sorgfalt ift auf hinreichende Benerges 
raͤthſchaften zu wenden, und diefes erfordert die genaueſte 
Auffiht der Obrigkeit. Man kann ſich die Nachlaͤßigkeit, 
bie in manchem Dorfe herrſcht, kaum gedenken. Ich 
Tenne Dörfer, wo 3 bis 4malige Feuers; Brünfte nicht 
nermögend geweſen, die Unterthanen zu biefer Sorgfalt 
au bewegen, wo es bey jebesmaliger Feuersbrunſt wieder 
an Kalten, an Leitern, an Eimern gefehlet bat, Jaͤhr⸗ 
liche Rifitationen, bie wo möglich ein Beamter perſoͤnlich 
und: unvermuthet anſtellt, würben bier ein zweckdienli⸗ 
ches Mittel ſeyn, diefe Unachtſamkeit abzufchaffen. 

Die Feuergeräthfchaften mäffen in folgenden Stuͤk⸗ 
ten beitehen: 

ı) in einer gewöhnlichen kuͤnſtlichen Geuerfprüge 
mit nöthigen Schlangen. 

Sch weis wol, das diefes Städ manchem Dorfe zu 
koſtbar ift. *) Die gemöhnlihen Ausgaben find fo ftark, 
daB dem Landmann zu außerordentlihen wenig über: 


bleibt. Aber große wohlhabende Dörfer, befonders folche 
. die 


*) Die Landeshauptmannfchaft zu Hof im Brandens 
burg s Sayreuthifchen, hat für die ihr unsergebene 
Dorfihaften Sprügen verfertigen laffen, wovon 
das Städ ohngefähr 100 I. koſtet. Der Kalten 
Hält 44 Eimer. Sie giefien in vier Minuten dreys 
zehn Eimer Waſſer unabgefezt aus, wenn ſechs 
Männer ben der Pumpe angeftellt find. Sie tras 
gen 35 bis 90 Schuh in gerader Linie in die Weite, 
und 55 bis 60 Schuh in die Höhe. S. Voigtlaͤn⸗ 
difche Beyträge zur Polizeykunde 18 St. ©. 113. 

Anm. d. H. 


Be 7, 
die eigene Zorften oder andre anfehnliche Gemeinheiten 
haben, mäffen fchlechterdings zu deren Anfchaffung vers 


mocht werden, durch Güte, oder wenn die nicht heifen 


wollte, buch Zwang. Freywillig trägt der Bauer lieber 
zu einer neuen Orgel etwas bey, als zu einer Feuerſpruͤtze. 
So angenehm und näglich jene ift, fo nothmendig ift diefe, 
und das Nothwendige müßte doch dem Nüsglichen und 
Angenehmen vorgehen. Mehrere Meine Dörfer, die nahe 
bey einander liegen (in oͤden Heidgegenden tft dieſes frey⸗ 
lich nicht practitabel) könnten fich zufammen thun und 
eine gemeinfchaftliche Feuerfpräge anfchaffen, die entwe⸗ 
der in einem in der Mitte belegenen Dorfe, aber wechfelss 
weiſe das eine Jahr in diefem, das andre Jahr im jenem 


Dorfe aufbewahrer würde. Es wäre zu überlegen, ob 


nicht die Brand s Affecurations s Cafe dazu mit Nutzen 
etwas beytragen könnte, Sicher würde dadurch manche 
Feuersbrunſt verhüter werden, und die Koſten hievon kaͤh⸗ 
men durch künftige Verminderung der Beytraͤge ben So⸗ 
cietaͤtsgenoſſen wieder zu gute. 

Dieſe Feuerſpruͤtze wäre aber alle Jahr ein bis 2 
mal zu probiren, fämtliche dabey angeftellte Mannihaft 
muß die nöthige Anweifung erhalten, aud) diejenigen Ab; 
terleute beſtimmet werden, die feibiger vorzuſpannen haͤt⸗ 
ten. 

2) So lange es an großen Feuerſpruͤtzen fehlet, und 
auch neben ihnen wuͤrde eine gewiſſe Anzahl hoͤlzerner 
Handſpruͤtzen, 10, 12, 24 Stuͤck für en Dorf, anzuſchaf⸗ 


fen ſeyn. Die Erfahrung hat gelehret, daß auch dieſe 


von großem Nutzen ſind, und ſie koſten nicht viel. Jeder 
Drechsler kann ſie machen. 
3) 
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3) fuͤr eine hinreichende Anzahl lederner Eimer muß 
geſorgt werden. Billig ſollte man auf jedes Haus 2 rech⸗ 
nen. An vielen Orten iſt die Gewohnheit, daß alle nenen 
Hauswirthe einen ledernen Eimer anfchaffen muͤſſen. 
Promte Eincaſſirung und treue Verwaltung dieſer Gelder 
verdiente durch obrigkeitliche Aufmerkſamkeit geſichert zu 
werden. Man hat im Braunſchweigiſchen hin und wie⸗ 
der Eimer von ſogenannten Plan, einer Art grober Leine⸗ 
wand von Werg, das in den Puchwerken gebraucht zu 
werden pflegt, eingefuͤhrt, und will dieſe eben ſo nuͤtzlich 
befunden haben, als die ledernen Eimer. Sie gewaͤhren 
dabey den Vortheil, daß ſie leicht und wohlfeil ſind, und 
moͤchten wol eines allgemeinen Gebrauchs nicht unwehrt 
ſeyn. 

4) Von Feuerleitern und Hafen ſollten nach der Größe 
des Dorfs 3, 4,5 bis 6 Städ von jeder Sorte fih vor; 
rächig befinden, die Feuerleitern müßten unten mit eifers 
nen Spitzen auch oben mit Hafens verfehen feyn, daB, 
fie nicht ausgleiten, und an bem Dache befeftiget werden 
tönnen. Die Feuerhaken aber find noch mit einigen Kin: 
gen zu verfehen, wodurch man Stricke ziehet, damit meh⸗ 
rere Menſchen daran huͤlfliche Hand leiften können. 


5) Die FeuersTonnen muͤſſen oben offen feyn, um 
das Wafler gefchwinder berauszufchöpfen. Man befefti: 
get fie auf Schlitten *) und belegt fie mit eifernen Bäns 

. bern; 


*) Es werben an verfchtedenen Orten anjezt Waſſer: 
tonnen vorgezogen, welche auf einem niedrigen Bar 
gen mit vier Raͤdern borizontal liegen. Ste ur 

eichs 


a 


müßten umgehauen werben? und db. 9. mehr, welches das 
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dern; fie mäflen von Zeit zu Zeit mit Waſſer angefüllet 
werben, daß fie nicht eintrofnen und die Bände abfallen. 


6. 10, 
An einigen Orten ift großer Wafler s Mangel. Es 
fehlet an hinreichenden Brunnen und andern Waſſerbe⸗ 
bältern, Daſelbſt müffen, wo nur irgend möglich, Zeus 


erteiche angelegt, *) und wenn keine Auellen vorhanden, 


das Waſſer in Ihren dahin geleitet werden, . 
| 


. 11. 

Gleichwie das Militair zur Zeit des Friedens durch 
fleißiges Exerciren und Mandvriren zu allen Eriegerifchen 
Auftritten vorbereitet wird, fo müflen auch die Einwoh⸗ 
ner der Dörfer jährlich zu gewifien Zeiten zum Feuerloͤ⸗ 
fhen angelernt und unterrichtet werden. Die erfahren: 
ften und Mägften Maͤnner müßten zu Rath) gezogen wer: 
den, und der Schulze, Voigt und Bauermeifter das Com; 
mando führen. Man nehme 3. E. an, daß in diefem 
oder jenem Haufe das Feuer entflanden wäre. Nun ſagte 
man, was ift Hiebey zu hun? Mo wäre das Waſſer hers 
zunehmen? wo die Reihen anzuftellen? welche Zäune 


Lo⸗ 


leichter fortzubringen als Gefaͤße auf Schleifen, 
und das darin befindliche Waſſer wird unterweges 
nicht ſo ſehr wie bey jenen verſchuͤttet. A. d. H. 


*) Ein Auäsſchreiben vom 23ſten Maͤrz 1781. hat die 
Anlegung ſolcher Feuerteiche im Luͤneburgiſchen aus⸗ 
druͤcklich verordnet. Dieſem Befehle ſoll aber nicht 
uaͤberall Folge geleiſtet ſeyn. A. d. H. 
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Local eines. jeden Orts erforbert, und bier nicht weiter aus⸗ 
geführet werden kann. Es könnte dieſes Manöver jedes⸗ 
mal beym Probiren der Sprügen geſchehen, und flate 
des unnügen Schieffens nach der Scheibe gäbe. folches 
eine nüzlichere Uebung ab, worauf den Leuten flatt des 
fonftigen Pfingfts und Sjohannesbiers eine Fleine Luſtbar⸗ 
keit zuvergönnen wäre. Diefes Manoͤver müßte eine con- 
ditio fine qua non ſolcher Luſtbarkeits⸗Verwilligung fenn. 

So viel von ben Policey s Anftalten vor entſtande⸗ 
ner Feuersbrunſt. 


Jede Obrigkeit wird nad; iheer Einſicht und nad; 
dem Local Ihres Orts das Noͤthige hinzufuͤgen. Undnun 
kann ich 


Zweitens in Anfehung der bey würklihem Seuer zu 
treffenden Anftalten mich um fo kürzer faſſen, weil vieles, 
was daben zu beobachten, ſchon gefaat if. Auch lafien 
fih nicht ale Fälle beſtimmen. Folgendes wäre aber je⸗ 
desmal zu beobachten. 


$. 12. 

Sobald ein Feuer entfteher, muß derjenige, bey dem 
es ausbricht, zwar alle Mühe anwenden, zu löfchen, wos 
bey ihm das im Haufe habende Waſſer gut zu flatten 
tommen wird. Er muß aber auch nicht aus unzeitiger 
Furcht es zu verbeimlichen fuchen, fondern augenblicklich 
die Nachbaren herbeyrufen laflen, es fey nöthig oder nicht. 
Wenn er diefes unterkäßt, verdient er feharf beftraft au 

werden. Die Erfahrung lehret, daß durch folche Ders 
Heimlihung mannichmal ein Feuer, welches gleid, Anfau⸗ 
ged 
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906 leicht wäre gedaͤmpfet worden, einige Augenblicke 
nachher nicht mehr zu daͤmpfen geſtanden. ) 


§. 13. 

Sobald die Einwohner des Dorfes durch Sturm⸗Ge⸗ 
laͤute und Trommel zuſammen kommen, muß Einer un: 
ter ihnen, der ſich durch Einſicht und Stand von den 
übrigen auszeichnet, z. E. ein Pächter, Verwalter, Forſt⸗ 
bedienter, Amtsbediente ıc. auch wol der Prediger des 
Hrts, wenn er in biefem Fach Einfiht und Erfahrung 
bat, das Interims⸗ Commando übernehmen, die nöthige 
Reihen flellen, für Aufdaͤmmen des Waſſers forgen u. d. g. 


$. 14 u 

Sobald einer der Beamten ankommt — es wird 
vorausgefeßt, daß hierin jeder feine Pflicht kennen und 
nicht 


=) Spnfonderheit in Städten; Aber die Hälfte aller 
Feuersbruͤnſte kommen auf diefe Rechnung. Es 
iſt or daß derjenige, welcher durch feine Sorg⸗ 
Iofigkeit eine Feuersbrunſt verurfacht, beftraft werde; 
aber es geht damit wie mit dem academifchen Duell; 
geſetze, nach weichem die. Chirurgi verpflichtet find, 
im Duell verwundete Patienten anzuzeigen. So 
wie hiedurch die Duelle öfter eöblich werden, ins 
dem der Duellant fich nun feinen medicinifchen Brüs 
bern in die Hände giebt, die ihre Probe⸗Stuͤckchen 
an ihm machen, fo wird durch jene Furcht vor der 
Strafe die Herbeyrufung der Huͤlfe bis zum wuͤrk⸗ 
lichen Ausbruch verzögert. Möchte wenigftens als 
len denen, die culpofe eine Feuersbrunſt veranlafs 
fen, eine gänzliche Abolition ihres Vergehns zum 
voraus auf den Fall verfprochen werden ; wenn fie 
jofort Hälfe rufen, und möchte man hingegen die 
abfichtliche Verheimlichung des Feuers mit Karren: 
and Zuchthausſtrafe Helegen. A. d. H. 
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nicht forglos. die Anordnung des Löfchens den Wnterie 
dienten überlafien werde — fo muß derjenige, der bas 
Sinterimss Commando geführt, dem Beamten feinen ent⸗ 
worfenen Plan bekannt machen und erwarten, ob diefer 
ihn genehmige, und darnach fortfahren Laffen wolle, oder 
ob es ihm gefalle, andre Anordnung zu treffen. Der 
Beamte thut wohl, daß er zu feiner Aßiſtenz und Sicher: 
heit ein paar Unterofficiers vom Lands Regiment, ober 
font ein paar zuverläßige Männer bey fih nimmt. 
Wenn ein Fall ift, wo eine Beamten siiniform Nußen 
hat, fo finder fi der beym Feuer. Es if noͤthig, daß 
jeder den commandirenden Beamten Senne, und feinen 
Befehlen Folge leiſte. Oft fegt er ſich Mishandlungen 
gus, und die Frevler entſchuldigen ſich damit, fie hätten 
ihn nicht gefannt. 

Dft aber find auch die Herren Beamte, und andere, 
die fich ein Commanpo anmaaßen, durch unzeitige Prü; 
geleyen Schuld daran, wenn fie infultirer werden. Wenn 
jeder der einen etwas beſſern Roc trägt, fi eine Bes 
fehlshaberſtelle anmaaßen und auf den geringen Dann 
losprügeln will; fo ift das Ungerechtigkeit. Die Huͤlfe, 
die jene leiften, ift ein oficium humankatis, eine Mens 
fhenliede, wozu Niemand mit Schlägen gezwungen wers 
ben muß, Freylich, wer nur als müßiger Zufchauer den 
andern im Wege fleht, und nicht Helfen will, kann wohl 
dazu angehalten merden; aber es gefchehe mit möglicher 
Mäßisung. Oft ruhen ſich diejenigen aus, die die erften 
beym Feuer gemefen, und ſichs fchon fauer werden laffen, 
ehe der Beamte angefommen. Diefer, der erft eben eins 

' trift, 
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teift, und fie mäßig fieht, prügelt ohne fie zu hören, auf 
fie 108, hohlt auch wohl diejenigen, die ſchon genug gears 
beitet haben, und endlich in einem Wirthshauſe einige 
Erfriſchung zu ſich nehmen, mit Schlaͤgen und Ungeſtuͤm 
heraus. Das follte nicht ſeyn. Gute Worte und nach⸗ 
druͤckliche Vorſtellungen thun oft beſſere Wuͤrkung. Und 
dann iſt ein noͤthiges Erforderniß, daß der Beamte gleich 
etwas Bier, oder Brandtewein und Brodt herbeyſchaffen 
laſſe. — Der Landmann iſt nun einmal an dieſes Mittel 
der Staͤrkung gewöhnt. — Ein ſicherer Mann muß fols 
ches an bie Löichenden mit nöthiger Vorficht austheilen. 
Ich bin überzeugt, daß dann mandhe bleiben und heifen 
werden, die fhon einige Stunden herdurch gearbeiter, 
und ganz. ermübdet, hungrig und burflig geworden find. 


6. 135. 

Wenn jeder hinzukommender fremder Beamte, oder ' 

wer fonft fich unter die Konoratiores zählet, befehlen und 

anordnen will, fo werden die Ordres fich fo durchkreuzen 

und in folhen Eontraft kommen, daß, wie man fagt, viel 

Köche den Brey verſalzen. Nur einer muß befehlen und 

das Hauptdirectorium führen. Es würde aber unver: 

zeihlicher Eigenfinn feyn, wenn er nicht auch den Rath 
Anderer hoͤren und gebrauchen wollte. 


Ich weiß Beyſpiele, daß gewiſſe Herren ſich ein Feſt 
daraus gemacht haben, wenn ſie von einer wohlbeſetzten 
Tafel aufgeſtanden, und ihr Kopf mit Duͤnſten des Weins 
erfuͤllet geweſen, auf erhaltene Nachricht von einem in 
der Nachbarſchaft entſtandenen Feuer dahin zu reiten, 

(Annal. 46 ©t.). F und 
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und fi mit Prügeln eine Deotion zur Berbanung ju ven 
fhaffen, dabey Befehle zus geben, bie mit den Befehlen 
der Orts Obrigkeit nicht übereingeftimmet, und bie nichts 
als Confufion veranlaffet Haben. Wenn diefe Herren 
von dem gemeinen Wanne, der fie nicht gelannt, oder 
nicht kennen wollen, Mishandlungen und Inſulten ſich 
zugezogen, fo haben fie ſich diefe ſelbſt zuzufchreiben. 
Mehr arbeitende Hände und wenig Befehlshaber, iß 
das befte beym Zeuer. 
§. 16. 

So lange dad Feuer noch innerhalb des Gebaͤuder 
und Aufferlich nicht ausgebrochen ift, muß man ja forgfäls 
tig verhäten, daß keine Luft von außen hinzufomme ; 
vielmehr muß man ihm durch zweckdienliche Drittel die 
Luft zu Genehmen fuchen; gleichwie auch ein brennender 
Schornftein durch die befannten Mittel, das Herabwer⸗ 
fen einer Gans, oder naflen Deifts, oder angezündeten 
Schwefel — wobey aber Vorfiht nöthig — blos dadurch 
gerettet wird, daß man dem Feuer die Luft entziehen, 
‚ohne welche es nicht beſtehen kann. 

u m 
| Man muß gleich anfangs die Zäune und trodinen 
Saiten, die an das brennende Baus ftoßen, abbauen, 
damit nicht das Feuer daran heraus laufe, und durch 
biefe Communication andre Gebaͤude ergreift. 


6. 18. 

Sichet man, daß das Brennende Gebäude wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zu retten iſt, ſo muß man nicht vergeblich 
Zeit und Waſſer daran verſchwenden, ſondern ſelbiges, 

ſo⸗ 
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ſobald moͤglich, durch Huͤlfe der Feuerhaken und mit Zim⸗ 


merleuten, die ſich allemal mit ihren Aexten beym Feuer 


anzufinden haben, niederreiſſen. 


Iſt aber das Gebaͤude eine mit Stroh und Getreide 


reichlich angefäfte Scheure, fo iſt das Niederreiſſen, bes 


fonders das Boneinanderreifien bes Daches und Sparrens 


werks nicht anzurathen; zumal wenn ein flarker Wind 
wehet. Man muß e6 denn lieber nieberbrennen laffen, 


und nur für die nahe fiehenden Gebäude forgen. 


6. 19. | 
Diefes ift allemal nothwendig, mehr für bie noch 
nicht brennenden Gebäude zu forgen, als für die, welche 


fon brennen, und mwahrfcheinlich nicht mehr zu retten 


find. Jene mäflen alfo naß erhalten, und die Dächer 
mie Dienfchen und naffen Tüchern befegt, auch die Spräs 
gen darauf gerichtet werben. 


$. 20 

Für die Sicherheit gererterer Mobilien iſt gleichfalls 
Vorforge erforderlich. Sie müflen an einen fiheren und 
trocknen Drt gebracht und Wachen babey geftellet werben. 
Es iſt eine Heilfame Verordnung in hiefigen Landen, daß 
Dazu vorzäglich die Landfoldaten, die fi) in voller Dions 
dirung mit Obers und Untergewehr beym Feuer anzufins 
den haben, gebraucht werden können. Man weis alsı 
denn, daß es ordentlich zugeht. Man weis an wen min 

fih allenfalls zu Halten hat. 

$. ar. \ 

Was fonft beym Feuer zu beobachten ift, beruhet 
auf allgemeinen Grundſaͤtzen, wobey die Dörfer nichts 
83 be⸗ 
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befonders Haben, und was etwa das Locale nöthig macht, 
wisd jedem Beamten feine Cinfiht und Erfahrung an 
die Hand geben. Nur muß ich nochmals anrathen, wenn 
neue Huͤlfe ankoͤmmt, ja diejenigen bie zuerft gearbeitet 
haben und nun ermüdet find, ablöfen zu laffen. Dean 
muß für deren Geſundheit auch forgen, und es tft wei 
geſchehen, daß einer beym Geuerlöfchen aus überfpannten 
Dienſteifer feine Gefundheit unwiderbringlich verloren hat. 


| $. 22. 

Wenn nun endlich Drittens das Feuer geiöfchet und 
die Gebäude niedergebrannt find, fo werden fich die aust 
waͤrtigen Auxiliaren nad) und nach verlaufen. Ehe fols 
:ches geſchiehet, muß ein Amtsunterbedienter bekunnt mas 
chen, (und die auswärtigen Bauermeifter müffen mit bars 
über. halten) daß ein Jeder feine ledernen Eimer und fons 
ſtige Zener s Geräthfchaften jenen einhändige, bamit er 
hernach im Stande fey, felbige in einer Auantität an 
einen Abgeordneten der Auswärtigen abzuliefern. Ges 
meiniglich gehen bey folhen Gelegenheiten lederne Eis 
mer ‚verlosen. Geſchiehet das, fo ift es Billig, daß bie 
Gemeinde, wo das Feuer geweien, die fehlenden Eimer 
ꝓromt bezahle. Am-aber.diefe Erſetzung zu erhalten, ik _ 
jene ordbnungsmäßige Ablieferung noͤthig. Eben fo muß 
auch der den Sprügen und andern Seuergeräthfchaften 
augefügte Schaden promt erfeget werden, Die Nachba⸗ 
ven fcheuen fich fonft, dergleichen kuͤnftig mitzubringen. 


j 6 23. 
Wenn das Feuer geloͤſchet tft, ſo gehört es fih, daß 
Sep den Schutt Wachen fommen, und damit einige Tage 
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eontinuiret werde. Man darf hiebey ja nicht zu ficher 
ſeyn. Man hat Benfpiele, dag noch einige Wochen 
nachher in den Kellern glimmende Kohlen gefunden wors 
den. Mannichmal ift dadurch eine neue Feuersbrunft 
entftanden, und da man ihren Urfprung nicht gemuft, 
hat man geglaubt, daß das Feuer von böfen Leuten oder 
Mordbrennern angelegt ſey. 


§. 24. 

Die Aufraͤumung des Schuttes muß ſobald als moͤg⸗ 
lich und unter gehoͤriger Aufſicht geſchehen, damit Sachen 
von Werth, Gold, Silber u. d. gl. die etwa gefunden 
werden, an den rechten Herrn wieder kommen. 


6. 25. 

Die Fuͤrſorge fuͤr die Abgebrannten wird ohnehin 
jede Obrigkeit ſich zur Pflicht machen. Brandbriefe zum 
Betteln duͤrfen aus weiſen Gruͤnden in hieſigen Landen 
weder von Beamten, noch Predigern, noch ſonſt Jeman⸗ 
den ertheilet werden. Daß aber die Obrigkeit an die be⸗ 
nachbarten Aemter und Gerichte ſchreibe, ſelbige mit 
Schilderung des Nothſtandes vermoͤge, in ihrem Gerichts⸗ 
bezirk freywillige Sammlungen, beſonders von Lebens⸗ 
mitteln, Kleidungsſtuͤcken, Fourage, zu veranlaſſen, daß 
alle dieſe Sachen an einen mit obrigkeitlichen Zeugniſſen 
verſehenen Mann fuͤr die Abgebrannten abgeliefert wer⸗ 
den; alles dieſes iſt der guten Ordnung gemaͤß, und wird 
auch an vielen Orten beobachtet, wodurch man dann vers 
hütet, daB nicht Betrieger ſolche Gelegenheit nugen und 
unter dem erbichteten Vorwand erlittenen Brandes der 
Nachbarſchaft befchwerlich fallen. Wer alfo von den 
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Abgebrannten ohne obrigkeitliche Beſcheinigung bettelt, 


und folhe Wohlthat zu erhafchen fucht, muß unabbituich 
mit Gefaͤngniß beſtraft werden. 


§. 26. 


Die vortreflihe Einrichtung unſer Brand-Aſſecura⸗ 
tionssLaffe iſt bekannt, fo bekannt, daß auch ber forglofe 
Landmann mit dem Inſtitut fehr zufrieden iſt, und we⸗ 
nigftens in hiefiger Gegend bey Werbeflerung feiner Ger 
bäude die Erhöhung der fubferibirten Summe wuͤnſcht. 
Die Obrigkeit Hat freylich hiebey Worfiht anzuwenden, 
daß der wahre Werth nicht Überfchrieten werde, doch 
muß fie auch den Unterthanen durch Sportuliren und 
andre Umflände es nicht zu fauer machen *). Ich führe 
diefes hier nur beyläuflg an. Die Gelder erfolgen alles 
mal aufs promtefte, und nun muß ber Beamte für eine 
zmec£dienfiche Verwendung forgen, und gleichſam ihr 
Vormund ſeyn. Dahin gehoͤrt denn auch 


§. 27. 

Die Pflicht, die neuen Gebäude mit hinlaͤnglichen 
Zwiſchenraͤumen regelmäßig und fo anlegen zu laſſen, daß 
bie künftige Feuersgefahr vermindert werde. Das Los 

cale, 


#) Im Zärftenthum Lüneburg iſt ed den Beamten, 
Gerichts Obrigkeiten und Gerichtshaltern durch das 
Ausfchreiden vom ıgten März 1781. ausdrücklich 
unterfagt worden, Gebühren für das Eins oder Um⸗ 
[reiben der Gebäude bey ber Branbcaffe anzus 
fegen. A. d. H. 
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cale, eigene Einfiht und Zuziehung erfahrner Oekono⸗ 
men und Architekten wird ihm hiebey zu Huͤlfe tommen. *) 
6. 22. 


*) Sn, verfchiedenen Gegenden würden wahrſcheinlich 
auch auf den Dörfern Ziegeldächer ohne große Vers 
mehrung der Koften angelegt werben tönnen, wenn 
nur der gute Landmann fich nicht durch gar zu 
viele Vorurtheile irre leiten lieſſe, wovon noc, fürzs 
li zu Wettmar in der Amtsvoigtey Burgwedel 
ſich das fonderbare Beyfpiel zeigte, daß nian einem 
Einwohner der fein wiedererbauetes vorhin abges 
branntes Haus mit Ziegeln bedeckte, dieſe Löbliche 
Borficht zum Hochmuthe anrechnete, und ihn dess 
halb fehr verhöhnte. 


Wo aber aus einer oder der anderen Wrfache, 
feine Verminderung ber Feuersgefahr durch Ziegels 
dächer möglich zu machen wäre, da bärften viel 
leicht die Drittel nachzuahmen feyn, welche der 
Landfchaftlihe Rendant Herzberg zu Breslau 
vorgefchlagen hat, um den Strohdächern mehr Wis 
derftand gegen das Anzünden zu geben. 


Es wird nemlich fetter Lehm oder Thon in Salz: 
wafler aufgeldfet, bis Daraus ein dünner Brey ents 
fteht, mit weldem man das Strohdach begieflet. 
Gleich nachher, wenn diefer Guß noch naß ift, wird 
fcharfer Sand dünne aufgemorfen, und wenn alles 
trocden geworden, erwehnter Ueberzug mit einer 
dünnen Mifhung aus Kalt, faurer Milh und 
Eyern etfihemal uͤbergoſſen. Diefe Zubereitung 
foll nicht allein das Eindringen der Naͤſſe und dje 
damit verbundene Faͤulniß verhindern, fondern audy 

. ein folhes Dach völlig vor dem Angriffe des Flug⸗ 
feuers fichern, und wentaftens auf einige Zeit den 
"Ausbruch der Flamme hemmen. 

Ein Strohdach 48 Fuß lang, 43 Fuß breit, und 
36 Fuß in Sparren hoch, auf obige Art zu übers 
ziehen, erfordert ohngefehr 30 Rthlr. Koften. 


5 A ' » 
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6 22. 

Was endlich noch das Inquiriren auf den Thoͤter, 
falls es wahrfcheinlich ift, daß das Feuer angelegt fey, 
und die dabey zu beobachtende Vorficht und Promtitäbe 
anbetrift, fo wird jeder Richter, dem die Eriminals Ges 
richtsbarkeit anvertrauet ift, auch alles fennen, was er 
gu beobachten Hat. Selten weis man, woher das Feuer 
entfianden, und dann foll es immer von Morddrennern 
angelegt feyn. Der Richter muß alfo die vielen alsdann 


entftandenen Gerüchte vorfihtig und mit Beurtheilung 
nutzen. *) 


Ich 


S. Kruͤnitzens Encyklopedie unter dem Worte 
Dach. Sollte man nicht auch in Staͤdten (vom 
Lande kann hierbey die Rede nicht ſeyn) den Ver⸗ 
ſuch machen, Daͤcher von dem in Schweden er⸗ 
fundenen unverbrennbaren Steinpapier anzulegen, 
da die neuerlich in Berlin oͤffentlich hiermit ange⸗ 
ſtellte Probe ſo gut ausgefallen iſt? 


Wegen anderer Vorſichtsmittel die bey dem Er⸗ 
bauen neuer Gebaͤude gegen Feuersgefahr zu beob⸗ 
achten find, finden ſich Vorſchlaͤge in des Hrn. Doct. 
Ölafers Preisichrift von Verbefferung der Feuer: 
löfhungs s Anftalten. 


©. Hannoverifches Magazin von 1275: 
*) Hiebey hätte man infonderheit die zu Petersburg 
gemachte Entdeckung von gewiſſen Materialien, 
die in Verbindung mit einander fich entzünben, zu 
Herzen zu nehmen; eine Entdeckung, die wenn fie 
einige Jahre früher gefchehen wäre, vielleicht einer 
Anzahl Ungluͤcklichen das Leben gerettet haͤtte, bie 
wegen eines Brandes auf dem Saiffswerie 3 
r 
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Ich fchlieffe hiemit diefen unvolllommnen Entwurf, 

and unterwerfe ihn der Pruͤfung einfihtsvoller Männer. 

Wenigſtens hoffe ih, da ee auf Erfahrungen gebauet iſt, 

daß er nicht ganz ohne Nutzen feyn werde. Vielleicht 

werben andre dadurch ermuntert, ihre Gedanken und Er⸗ 
fahrungen zu Beförderung dieſes wichtigen Gegenflanbes 

bekannt zu machen. 





M. 


Nachricht von der Fürzlich verbefferten 
Einrichtung der Ritter» Yfademie zu 
Lüneburg. - 


We faſt in allen andern Einrichtungen, ſo iſt auch bey 
den paͤdagogiſchen Anſtalten voreilende Neuerungs⸗ 
ſucht oft eben ſo nachtheilig als ſtarre Anhaͤnglichkeit an 
veralteten Gebraͤuchen. Wenn jene gleich der Muͤcke je⸗ 
dem Lichte fluͤchtig zueilt, es ſey der ſanfte reine Glanz 
einer Wachskerze oder die dampfende Flamme einer Trahn⸗ 
lampe, und alsdann nicht ſelten gelaͤhmt zu Boden faͤllt; 
fo gleicht dieſe hingegen dem Wanderer, der auf ſandigten 

Ums 


Breft, der wahrſcheinlich eine folche von ſelbſt ent: 
ftandene Entzündung zur Urfache hatte, unter den 
Händen des Scharfrichters ftarben. Ich haltemich 
überzeugt,‘ daß es mehrere dergleichen noch unbes 
kannte Mifchungen in der Natur giebt, deren Sins 
gredienzen fi in den Käufern des Landmanns viel 
leicht oft bey einander befinden. A. d. H. 
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Umwegen durch Dornen und Diſteln umherwandelt, ohne: 


dem Beyſpiel des Kiägern zu folgen, den er auf einen, 
kuͤrzern Fußſteige durch lachende Geflde fein, Ziel erreis, 
en fieht. 


Die Mittelſtraße führt auch. bier. am ficherften. 


Mer aufmerffum auf jeden Verbeſſerungs Vorſchlag mit 
alter Unparcheylichkeit die Empfehlung des Neuen, bie 
Vertheidigung des Alten, prüft, angeftellte Verſuche mit 
ihren Folgen forgfältig beobachtet, nach ber Verfchieden: 
heit des Zweit und der Localitaͤt den Augen der Nach⸗ 
ahmung abwägt, und dann das Brauchbare von dem Ent⸗ 
behrlichen, Webesflüßigen und Schäblichen abfendert, der 
darf gewiß hoffen, andere bald unbefchädige wieder einzus 
Hohlen, die mit großen Reformationg:Schritten voll von 
Beulen und Wunden einen Vorfprung gemacht haken. 


Mit der feſten Zuverfiht, daß eben dies auch auf 
die kürzlich, verbefferte Einrichtungen der Ritter, Academie 


zu Lüneburg Anmendung finden werde, geben wir von 


denfelben hiedurch umftändliche Nachricht. 


Gleich nach erhaltener Ober:Auffücht über dieſe wich⸗ 
tige Anſtalt erforſchten Sr. Excell. der Herr Landſchafts⸗ 
Director von Buͤlow nebſt dem Hrn. Ausreiter von Ho⸗ 
denberg mit unermuͤdet thaͤtigen Eifer die dabey einge⸗ 
tretene Maͤngel. Ueber die Mittel ſolchen abzuhelfen, 
wurden eigene und fremde Vorſchlaͤge mit ſcharfſichtigſter 
Sorgfalt geſammlet, und nachdem der Kerr Commerzrath 
Hoͤpfner das Nöthige zu der angeordneten Viſitation 
vorbereitet Hatte, fo erfolgte folche im October 1786. 
Se. Ercellenz der Bere Cammers;Präfident von Wenk⸗ 

ftern 
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ſtern dirigirten dieſes wehlthaͤtige Geſchaͤfte, und bes 
wuͤrkten dadurch unter Zuziehung zweyer Reproͤſentanten 
aus der Luͤneburgiſchen Ritterſchaft, des Hrn. Landraths 
von der Wenſe und des Herrn Oberhofmeiſters von 
Hohnhorſt, die glauͤcklichen Verbeſſerungen, welche Se. 
"Majeftät der König, dem entworfenen Plane gemäß, zu 
beitätigen geruht haben. Es ift davon auf Sffentliche 
Veranftaltung eine Nachricht gedruckt, aus der wir bie: 
mit einen Auszug liefern. 

An dem Eingange berfelben werden die Reparaturen 
angezeigt, die an hiefem alten und in feinen Grundmaus 
ren fa feften Gebäude gefhehn find, Die gegenwärtige 
Reformation hat zum Zweck: eine gute moralifche und 
phyſiſche Bildung, die Einführung einer beffern Lehr: 
methode durch einen heftimmten Curſus (vorhin war er 
ſchwankend, gutentheils zweyjaͤhrig) und eine forgfältigere 
Vertheilung der Eleven nad) ihrer Beſtimmung und ihren 
Fähigkeiten in verfchiebene Elaffen des wiflenfchaftlichen 
Unterrihte. Sie hat Nädfiht genommen auf die neue 
Anfegung eines Lehrers der Kortification und Tattit, und 
eines befondern Schreib⸗ und Rechenmeiſters, auf die 
Erweiterung der Bibliothek zum allgemeinen nuͤtzlichern 
Gebrauch der Eleven, auf die Anfchaffung mehrerer mas 
thematifcher Inſtrumente und des zur Naturlehre und 
Naturgefchichte erforderlichen Apparatus, auf bequemere 
gefunde Wohnung, auf Veranftaltungen zu befiern und 
unfchädlichen MWergnägungen in den Erhofungsftunden, 
Verminderung der Koften des Aufenthalts, auf Anwens 
dung neuer Huͤlfsmittel zur Ermunterung des Kleißes 
und Veredlung der Sitten, auf bie Entwerfung neuer 
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academiſcher Geſetze und eine beſſer geordnete Policey und 
Oeconomie des Inſtituts. 


Hiernaͤchſt Handelt das 1ſte Capitel von dem Inter: 
richt und der Lehr, Methode. Die adeliche Jugend wird 
in drey verfchiedene Beſtimmungen abgetheilt, nemlich 


r) die Beſtimmung zum (ivildienſt. 

Bey diefem fieht man auf eine mehr ausgebreitete - 

Kenntniß gelehrter und Iebender Sprachen, eine größere 

Einſicht in die für biefelbe gehörende Wiſſenſchaften, auf 

die frühe Erweckung des Triebes jur anhaltenden Ue⸗ 
bung des Geiftes und des Nachdenkens. 


») Das Militair. 


Bier ift man neben einer Auswahl ber ihm noͤthigen 
Sprachen und Wiffenfhaften darauf bedacht, eine ges 
wiſſe Stärke des Geiſtes, die den Eleven durch Entwik⸗ 
kelung der Kräfte des Körpers zu tünftigen Unternebs 
mungen fähig macht, mittelft Unterrichts in Leibes «Le: 
Bungen hervorzubringen. 


3) Der Pänftige Hofmann oder privatifirende 
Oekonom. 
Eleven die ſich hiezu nach dem Verlangen ihrer El⸗ 

tern oder Vormuͤnder bilden follen, erhalten außer dem 
Sprach slinterrichte, auch in den auf ſolchen Zweck zus 
naͤchſt führenden Wiffenfchaften Interweifung. Der öfs 
fentliche Unterricht in gleich unentbehrlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten iſt jedoch für ſaͤmtliche Ordnungen völlig allgemein, 
und theilt ſich nur in einigen keheſtunden nach dem beſon⸗ 


dern Zwecke der Eleven. 
Zum 
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Zum allgemeinen Unterrichte gehören: 


A. Ohne Unterfchied der Fähigkeit und der dar⸗ 
nach angeordneten Elafien, 


a) der Religions stinterricht. Er iſt eben fo ſehr 
für das Herz als den Geiſt der Jugend eingerichtet‘, und 
die Lehren der chriftlichen und philofophifchen Moral wer⸗ 
den damit verbunden. Eine kurze Ueberſicht der Reli⸗ 
gionsgeſchichte wird voran geſchickt. Hiebey fest man 
eine gute Kenntnig ber Grundwahrheiten der Religion 
ſchon voraus; indeſſen wird auch für diejenigen, die noch 
in den erſten Kenntniſſen zuruͤck ſind, durch PrivatsUns 
terricht geſorgt. 

b) Naturgeſchichte und Phyfil. Der für einen 
anfchaulichen Unterricht erforderliche Apparatus wird aus 
der Bibliothek⸗Caſſe angefchafft. 

ec) Einleitung in die ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 


B, Nach der verſchiedenen Faͤhigkeit und Be 
flimmung (denn dem Militair und Oekonomen find ges 
wiſſe Wiſſenſchaften nöthig und in foferne allgemein, aber 
nur in einem mindern Grade ber Ausdehnung) in zwey 
oder drey Elafien. Hieher gehört 

a) Hiſtorie und Chronologie. Diefe ift eine der 
wichtigften VBeichäftigungen und wird in zwey Claſſen 
gelehrt. Die ältere UniverfalsHiftorie mit möglichter 
Kürze und nur in den Theilen, aus deren genaueren Ent: 
wieelung Augen zu erwarten tft, ausführlich umſtaͤndli⸗ 
her die europäifche Staatengefchichte, deutſche Neichsges 
fhichte und die Braunfchweig s Lüneburgifhe Geſchichte, 
mit politifhen und ftatiftifchen Bemerkungen und brauch: 

" bar 
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bar fürs handelnde Lehm, für den kunftigen Offcier 
aber auch befonders in Hinſicht auf die mittlere Kriege 
geſchichte. Dabey wird für die Privarskecräre duch 
Empfehlung der beften Wefchichtfchreiber geforgt. 

b) Geographie verbunden mit Statiftik. 

e) Lateinifche Sprache, vorausgefeht wird, daß ber 
angehende Akademiſt fchon die Seichteften Schriftfteller 
ohne fonderlichen Anftoß leſen könne, widrigenfalls ihm 
mit außetorbentlichen Stunden nachgeholfen wird. Man 
ſucht den Linterricht möglihft zu erleichtern und das Ges 
daͤchtniß nicht zu ſehr zu befchweren. In den für alle 
Claſſen beftimmten Stunden werben bit alten Schrift: 
fteller curforifch gelefen, in befondern Stunden aber 
nach den Fähigkeiten und Zwecken jeder Caſſe Uebungen 
des Styls von allerley Art vorgenommen, und außerdem: 
in der zwoten die grammatifchen Kegeln eingepräst. 

d) Deurfche Sprache. Anweifung zu Briefen und 
Auffägen, als Relationen, Befchreibungen, Schilderuns 
gen u. ſ. w. 

e) Ftanzoͤſiſche Sprache wird von einem beſonders 
dazu angeftellten Lehrer nad doppelter Claſſen⸗Einrich⸗ 
tung für Schwäcere und Staͤrkere gelehrt. In befons 
bern Converfations-Stunden werden auch franzöfifche Zeis 
tungen gelefen,. und auch bey Tifche und auf Spaziergaͤn⸗ 
gen hat der Eleve Gelegenheit zum Reden. 

f) Rederllebung, diefe hat zum Zweck die Bildung 
zu mündlichen Worträgen, als bey Gefandfchaften, Lands 
tagen u. ſ. w. und einen gefälligen Anftand des Körpers. 


g) 
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BO Mathematik; nad) doppelter Elaffe und mit ers 


minatoriſcher Wiederholung. Inſtrumente und Modellt 


werden aus der Bibliothek⸗Caſſe angeſchafft. 
Zum befondern Unterricht gehoͤrn 
A) für den künftigen Officer : 

Sortification, Artillerie, Taktik und andere Zweige 
der militeirifhen Wiffenfchaften. 

B) Fuͤr den zum Civil⸗Dienſt beſtimmten: 

a) Römische Alterchämer. Zugleich die wichtiaften 
Stüde der Mythologie. Zur genauern Kenntnif ein: 
zeiner Theile führt die Erflärung der lateiniſchen Schrift: 
fteller und Anwelfung zur eigemen Lectüre. 


b) Litterair⸗Geſchichte, wobey der afabemifche Buͤ⸗ 


. Her s Vorrat gebraucht und zur eigenen Belehrung alle 


Gelegenheit gegeben wird. \ 

Den zum 'gerneinen Unterricht beſtimmten öffentl; 
Ken Stunden darf fih niemand unter dem Vorwande 
daß er niche findiren wolle, entziehen; doch wird man - 
von diefer Regel zu Zeiten nach Veräbredung mit den 
Eltern eine Ausnahme machen. Fuͤr Privasiffima 


wird bezahle an Honorario, 


von Einem für vier Stunden woͤchentlich, 


quartaliter 5 4 Rh. 
von zweyen , 12 3 
von mehreren s 15 * 


Dem franzöfifchen Sprachmeifter von Einem 
monathlich⸗ ⸗ 2 Rthlr 16 ggr. 
von mehreren ⸗ ⸗ 3 Rhlr.⸗ 


Die 
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Die engliſche Sprache lehrt ein befonbers bay Bes 
fteltee Sprachmeifter. 


"Einem monathlich für ⸗ 2 Rthir. 
Zweyen fuͤr ⸗ ⸗ a 5 
Mehreren für ⸗ ⸗ Pr 


Auch können bie Eleven-privatiffime in der Mecht& 
Gelehrſamkeit, in philofophiichen und militairifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, im Zeichnen, der Heraldik u. f. f. Unterricht 
befommen. Diele Drivatftunden aber werben nicht ohne 
vorherige Verabredung mit ben Eltern und der Euratos 
ren Einwilligung geſtattet. Keiner ber Lehrer darf 
über diejenige Wiffenfhaft, die ein anderer öffentlich 
lehret, Drivatslinterricht geben. 


Der Unterricht in Fechten und Tanzen wird. unent: 
geltlich und in der erſten Kunſt ſelbſt denen, die fih noch 
+ nie damit befchäftigt Haben, privatim frey eriheilt. Der 
Tanzmeifter bekoͤmmt von denen, die noch nicht mit Nuz⸗ 
zen die Öffentliche Stunden befuchen können, von Einem 
allein oder Zweyen monathlih 2 Rthlr. 16 ggr., von 
mehrern von jedem ı Rthlr. Für den Privat:linterricht 
im Fechten bezahlt Einer monathlih 2 Rthlr. 16 gar. 
mehrere jeder für das Quartal ı Rthlr. 16 gar. Für 
den Unterriht im Reiten, wöchentlich 4 Stunden, wirb 
ale Halbe Jahr 12 Rthlr. bezahlt, und beym Antritt 16 
gar. für den Stallknecht. Auch wird in der Muſik pri 
vatim Unterricht gegeben. 


Bey der wiſſenſchaftlichen Unterweiſung geht der 
jährlich abwechſelnde Eurfus von Michaelis zu Michae— 
lis; auf Oſtern ift ein Abſchnitt zur Hälfte. In gewoͤhn⸗ 

N lichen 
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lichen Fällen iſt es nöthig, daß der Eleve wenigſtens zwey 


Jahre in dieſem Inſtitut bleibe, wenn der Zwec erreicht 
werden ſoll. 

In den untern Claſſen wird den hoͤhern vorgearbei⸗ 
tet; in jenen iſt mehr eine catechetiſche Methode, in den 
obern mehr die ſcientifiſche. Beym Anfange jeder 
Stunde wird das wichtigſte aus ber vorigen examinato⸗ 
riſch wiederholt. 

Das ate Kapitel Handelt von der Behandlung, Bils 
dung und Difeiplin der Akademiſten. 

Wohnungen, Speife, Gerränke und Wartung find 
gefund und Standesmäßig, auf Ordnung der Altabemis 
ften in ihren Zimmern wird gehalten. Kunfts Uebungen 
für den Körper, Spaziergänge nach benachbarten guten 
Dertern werden in Freyſtunden geflattet, zur feineren, 
fittlihen Bildung flieht den Akademiften der Zutritt zu 
Geſellſchaften, Toncerten, Sällen u. f. w. offen. 

Bey der moralifchen Bildung nimmt man auf die 
verfchiedene Eigenthuͤmlichkeit des Temperaments Ruͤck⸗ 
ſicht. Freyheiten und Vorzuͤge folgen auf Fleis und 
Wohlverhalten; Untugenden ſucht man durch Einſchraͤne 
kung und mindere Diſtinction, durch Entfernung der 
Reize zu Fehltritten, durch Maͤßigkeit, Beſchaͤftigung und 
Aufſicht, und endlich durch Unterdruͤckung der Grund⸗ 
Quellen ſolcher Handlungen zu vertilgen. Man läßt 
auch zwar die Jugend bey Unternehmungen, woraus fein 
dauerhafter Schade entfpringt, und wobey man ſtets ents 
fernt ihren Gang beobachten kann, eigene Erfahrungen 
machen, um den Schritt zur fünftigen Lebensart, wo fie 
fid) allein überlaffen find, unvermerkt an ihre gegenmwärs 

(Annal, 48 ©t.) & tige 
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tige Laufbahn anzuſchlieſſen. Die Hofmeiſter beſuchen 
fie öfter auf ihren Stuben, um ihre Lectuͤre zu lenken. *) 


Jedem antommenden Alabemiften wird ein gebrad: 
tes Verzeichniß der Geſetze zugeftell. Außer den obigen 
Ahndungen find noch folgende Härtere Strafen: 

Cloſter⸗ ober Stubenaereft, 
Carcerſtrafe, 
Abſonderung im Auditorio, 
und nach wiederholten Strafen: 
Zuruͤckſendung des Eleven zu den Seinigen. | 

Die Hofmeifter Halten zu Zeiten mit dem Inſpector 
über das Educationsgefchäfte Tonferenzen, wobey bie 
Tonduitenliſten nachgefehn werden. Alle halde Jahre eſt 
eine Prüfung, und werben alsdenn die bisherigen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vorgezeigt. Die Eenfur wird den Eltern 
und Vormuͤndern ungefordert zugefchiet. 

Das dritte Sapitel handelt von der Policey, Oekono⸗ 
mie und andern Einrichtungen. 

Die Dberauffiht Heben, wie gefagt, der zeitige Herr 
Landihafts: Director und der Herr Ausreiter, welche alles 
mal zwey Herren vom Lüneburgifchen Adel find, und in 
dem Bezirk bes Elofters felöft wohnen. Unter biefen bes 
forgt eine nähere Aufficht der Inſpector, an den bie Kofı 
meifter beriägten, und der davon an bie Obern referirt. 


Diefer dietirt mit Zuziehung der KHofmeifter für ſich klei⸗ 
nere, 


*) Alſo findet ſich Hier auch das, was man an den 
englifchen Univerfitäten als einen Vorzug ruͤhmt — 
Beyhuͤlfe zum eigenen ftudiren, nicht bloßer muͤnd⸗ 

licher Unterricht. | 
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nere, und nach gefhehenen Bericht an bie Herrn Euras 
toren größere Strafen, führt die Correfpondenz mit den 


Eltern, erhebt die Gelder und atteftirt die Rechnungen. 


Will man den Eleven auch die Rechnung ſelbſt führen 
laſſen, um ihn zur eigenen Defonomie zu gewöhnen, fo 
ſteht dies frey; nur bie Atteftirung derfelden muß vom 
Inſpector bemohngeachtet gefchehen. Ohne fein Borwißs 
fen darf ferner nichts ges oder verkauft, verfchenkt oder 
veräuffert werden. Er beſtimmt die Lectionen, und mit 
Zuziehung der Eltern die uote des Tafchengeldes. .Die 
ihm zugefügte Hofmeifter führen die fpectelle Aufſicht Aber 
‚Bitten, Fleiß und Betragen der Eleven, und find bey 
den Leibes⸗ Exercitiis, als Reiten, Fechten u. f. w. gegens 
waͤrtig. Es wird nicht verftattet, einen Hofmeifter mits 
zußringen. Auch ift noch ein Pedell, welcher auf Reins 
Vichkeit, Licht, Zeurung und die Aufwärter achtet; bey 
der Zureichlichleit der leztern barf fein Bedienter mitges 
bracht werden. 
Der Lehrer find achte. Herr Rath Gebhardi lehrt 
die Europäifche Staatens, Braunfchweigs Lüneburgifche 
and deutſche Reihsgefchichte, die Deathefis in der eriten 


Elaffe, und Naturgefchichtb nebft Phufil, Die Mathes 
matik in der zwoten Claſſe nebft den militairifchen Wis 
fenfchaften lehrt der Kerr Nittmeifter Muͤller; der Here 


Sinfpector Havemann die lateinifche Sprache, in der ers 
fien Claſſe römifche Alterthuͤmer und Litterair⸗Geſchichte. 


Der erfie Hofmeiſter lehrt Theologie, beforgt die dritte las . 


teinifche, erfte deurfche und geographifche Elaffe, und träge 
die Einleitung in die [hönen Wiffenfchaften vor; der ate 
Hofmeiſter unterweifer bie zweyte lateinifche Claſſe, lehrt 

G 2 alte 
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alte Geſchichte und Anfangsgründe der Geographie, dem 
übrigen Unterricht in Sprachen, Rechnen und Schreiben 
ertheilen befondere Lehrer. 

Bey der Aufnahme erwartet man von ben Ellren 
einen fchriftlichen Auffag von dem Character, Unterricht, 
den bisherigen Behandlungen, ber moralifchen und phye 
fiihen Erziehungsmetbode, und endlich der -Lebensart 
woran ihre Kinder bisher gewöhnt find ; überdens eim 
Verzeichniß der mitgebrachten Sachen, weiches zu gewif 
fen Zeiten von den Hofmeiſtern nachgefehn wird. 

Nun folgt ein Detail der erforderlichen Waͤſche und 
Kleidungen. Bey Krankheiten ift für nöthige Pfiege au 
ſorgt. 

Zwoͤlfe aus dem Herzogthum Lüneburg genieſſen 
jeder vier Jahre hindurch voͤllig freyen Unterhalt, jedoch 
wenn zwey Brüder zugleich da find, bezahlt einer von 
ihnen die Halbe Denfion. Aufler jenen zwölfen bezahlen 
Landeskinder 150 Rthlr. Penfion, Auswärtige die nidt 
aus den hanndverfhen Landen gebürtig find, 200 Rthle. 
bafür hat jeber freye Aufwartung, Stube und Kammer, 
Wärme, Liche, Waͤſche, Bette, Unterricht in Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Leibesstlebungen, (aufler im Reiten) zum Fruͤh⸗ 
fü Semmel, Mittags: und Abendtifh und Bier. Ge 
wöhnlich wohnen zwey Eleven, fo wie fie fih am beften 
zufammen ſchicken, auf einer Stube; doch hat jeder feine 
eigene Kammer und fein befonderes Bette mit Matratzen 
und einer leichten Dede. 

Der Tifch enthält Mittags vier, Abends drey Schäfs 


- Ten. An demſelben eſſen auch die Lehrer und Auffeher, 
und 
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and zu Zeiten unerwartet felöft die Herren Enratoren. 


Alles ift in einem Gebäude; Speifefaal, Auditoria, Tanz⸗ 


und Fechtboͤden ſind nahe bey einander. 


Wegen des Details der Ausgaben muͤſſen wir aber . 
mals auf die gedruckte Nachricht verweifen. Nur fols 
gende im Ganzen gemachte Berechnung deſſen, was ein 
auswärtiger Atademift etwa jährlich hier verunfofter, wols 
len wir ausziehn: 





ı) Penfion s ‘ 200 Rthlr. 

3) Kleidung und Thauffure ’ go 8 

3) Tafchengeld woͤchentlich 12 gar. 26 9 

4) Unterricht im Reiten N 24 8 

5) Neujahrss und Chorgeld i ss 

6) Dfenheizer . 8 s ı 4 

7) Zriſeur 4 ⸗ 8 
344 Rthlr. 


Rechnet man hiezu fuͤr das Entreegeld und fuͤr Privat⸗ 
ſtunden noch ein Anſehnliches, ſo kann doch der Betrag 
der ſaͤmtlichen Koſten fuͤr einen Auswaͤrtigen ſich ſchwer⸗ 
lich über 400 Rthlr. belaufen, welches für eine ſolche Er⸗ 
ziehung und Unterricht in der That wenig iſt. 

Um Gleichheit zu erhalten wird keine Beſetzung der 
Kleider erlaubt, ſondern es iſt eine Uniform mit Epaulet, 
wobey Roͤcke und Beinkleider von bleu de Roi und weiße 
Weſten von Tuch oder andern Zeuge find, feſtgeſetzt. 
Sie koſtet mit Inbegriff des Macherlohns, des Huts und 
der Cocarde 21, Rthlr. 16 gar. 


Den Akademiſten darf gar nicht crebitirt werden. 
& 3 Ze 
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Ferien find nur in den Hundeötagen vom sten Sa: 
lius Bis zum sten Auguft, und acht Tage um Weihnach 
ten und um Oftern. Doch wird auch denen, welche in 
ben Hundestagen hier bleiben, einiger Unterricht gegeben. 


Bon den gedruckten Gefegen, welche den angehens 
den Alademiften eingehändigt werden, können wir nur 
die Rubriken hieher fegen. 


Erfter Abfchnitt, allgemeine Pflichten. 

Zweyter Abfchnitt, von feftgefegten und willtührst 
hen Beſchaͤftigungen. 

Dritter Abſchnitt, Polizeys und Delonomie Vers 
ſchriften. 

Vierter Abſchnitt, Subordination und Cenſur. 

Fuͤnfter Abſchnitt, Belohnungen und Strafen. 


Um unfern Leſern eine anſchauliche Darſtellung von 
dem Unterricht, infonderheit der Eintheilung der Zeit zum 
verfchaffen, liefern wir ihnen Bier einen der beiden Ler 
etionss Berzeichnifle, nemlich den von Oftern auf Michae⸗ 
lis. Die fiherfie Empfehlung des Inſtituts wird jedoch 
bie feyn, wenn Eltern und Vormuͤnder hieher kommen 
und mit eigenen Augen fehen, mie der chätige Geift des 
Oberhaupts diefer Anftalt durch alle Glieder und Raͤder 
der ganzen Deafchine wuͤrkt! 


Wir dürfen alsdenn gewiß hoffen, daß diefe alte bes 
ruͤhmte Kitterfchule, in der fo viele große Minifter und 
Feldherrn den Grund ihrer erften Bildung gelegt Haben, 
an ber fo manche berühmte Lehrer geftanden, (als: Pfef⸗ 
finger, Cohmayer, die beiden Bebbardi, Jugler, 

u. 
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u. a.) nunmehr, nachdem ſie mit ihrem Zeitalter wieder 
vorwaͤrts geruͤckt iſt, und mit demſelben gleichen Schritt 
haͤlt, ſich auch in Anſehung ihres aͤußern Glanzes wieder⸗ 
um verjuͤngen werde. 


Wenn wir die alte Kloſterſchule des Kloſters St. 
Michaelis zu der nachmals 1555. daraus geſtifteten Rit⸗ 
terakademie hinzurechnen, fo möchten wenige Schulen fich 
eines höhern Alters ruͤhmen können. Denn fchon im 
zıten Jahrhundert erhielt Hier der wendifche Fuͤrſt Gott⸗ 
ſchalk Unterricht in der chriftlichen Religion, die er nach⸗ 
mals in feinen Staaten felbft lehrte und verbreitete. 
Wir behalten uns vor, bie Gefchichte diefes wichtigen 
Klofters, welches in die politifche und Religionsgefchichte 
nicht allein der BraunfchweigsLüneburgifchen Länder, fons 
dern auch des ganzen Niederſachſens fo fehr verwebt ift, 
befonders aber für die Landfchaftliche Verfaſſung des Fürs 
ſtenthums, als erfter Landftand fo vieles Intereſſe hat, in 
einem der nächften Stücke unferer Annalen zu liefern. 


c Lections⸗ 


Rectiond: Perieihräg | 
vo Mientan. JDriienſtag. WMiittewochen. 
5 7] Unterricht im Reiten.|Unterriht im Reiten. Unterricht im Reisen; ' 








iſte Latein. Claſſe lieſet 
Livius oder Tacitus. 
Die 2te Pin. Brie⸗ 
vi fe oder Terentius. Ale haben Theolog 
Die Zte Aurel, V 
ctor oder Caͤſar. Civil⸗Baukunſt 
Penther. 





iſte lat. Ei. lieſet Cice⸗ 
8 ron. Reden od. deſſ.phi⸗ Erſte und 2te latein. Erſte lateiniſche 
bis loſ. Buͤcher, u Sueton. Claſſe machen Riſſe. hat frey, die uͤbri 
9 Die Übrigen haben! Die 2te bat frey. machen Riſſe. 


_ Unterricht im Reigen, 


Erſte lateiniſche Claſſe Erfte Hiftorifche Eur! 

Erfte hiſtor. Cleſſe Hörtiliefet Livius oder Tacit. hoͤrt europdifche Stee 

europaͤiſche Staatenge/ Die 2te Plin. Brietengeſchichte nach Mer 
is ſchichte nach Meufel. |fe und Terentius. ſſel. 

Die 2te alte Geſch. Die zte Aurel, Vi— Die zte alte Ge 

nach Schroeckh. ctor .oder Caͤſar. ſchichte nach Schroeck 












107 Ale befuchen den Fechtboden. 


11 [Ale hören Naturgefchichte nad) Blumenbach, ıfte math. Claſſe hir 
bis Jund Naturlehre nach Erxleben, jaͤhrlich abs Mathem. nach Wolf. 
42 wechſelnd. | 2te nad) Haͤſeler. 


ıfte franzoͤſiſche Liaffel ıfte franzoͤſiſche Claſſe Alle Hören Braunſchw. 

12 lieſet Molliere undMar-|übt ſich im Tanzen. Luͤneb. Geſchichte nad 
bis montels Contes Moraux. Die 2te lieſet amuſ. Steffens, und teutſche 
1 Die 2te hat Unters|philol. Telem oder Vil- Reichsgeſch. nach Pit. 

richt im Tanzen. laume hift. de P’homme.tet, jährl. abwechſelnd. 


a Iıfle franzoͤſ. Claſſe Harlıfte franzoͤſ. Claſſe Hat 

big [Unterricht im Tanzen. Unterweiſ. im StyL [Unterricht im Reiten. 

3 Die zte im franzöf.| Die 2te beſucht den 
Styl. Tanzboden. 


iſte teutſche Claſſe bat] ıfte teutſche Claſſe wird 
zis Unterweiſung im Styl. im Rechn. u. Schreiben] Meßüuͤbungen. 
44 Die zteim Rechnen] und die zteimteut;s . 
und Schreisen. fhen Styl unterrichtet. 


— 7 


























von Ditern bis Michaelis. 

| —— ee ——— 
Donnerſtag. Freytag. Sonnabend. 

Interricht im Reiten. Unterricht im Reiten. Unterricht im Reiten. 


ıfte latein. Claſſe liefet] ıfle latein. Claſſe lieſet 
Horaz oder Virgll. Horaz oder Virgil, 
Die 2ie ui Den —8 er San 
wandl. u. leichte Stuͤcke od. leichte 
Alle haben Theologie. aus andern Dichtern. a. ein. andernGeſchicht⸗ 
Die zte den Eutropifchreiber od. d. Cicero. 
oder Phaͤdrus. Die zte hat Unterr. 
in der lat. Grammatik. 


"ıfteund zre latetnifche] ufteu. Zte lat. Claſſe Hören Kömifche Alter; 
Claſſe macht Riffe. ſthuͤmer nad) Eellar, und Geſch. d. Gelehr⸗ 
Die 2te liefer Ovids ſamkeit nach Eſchenburg, jährlich abmechfelnd. 
Verwandt. und leihtel Die Diilitares Haben Unterr.in d. Fortif. nach 
Stuͤcke a. a. Dichtern. Struenſee, abwechſ.m. Civ. Bauk. nach Penther. 


i ſte far. EL lieſet Cicero⸗ 

nis Reden und philoſ. 

Bücher, oder Sueton. 
Die 2te Salluſt. od. | Erfte Hiftorifche Claſſe Hört europälfche Staa: 

leichte Stuͤcke a.e. and. tengeſchichte nach Meufel. 

Geſchichtſchr. 0. d. Eic.| Diezte diealte Gefchichte nach Schroeckh. 
DieMitltt.Habenlin: ' 

terr. in der Fortific. ab: 

wech. mit Civ. Bauk. 


ıfte mathem. Elafie hört Mathem. nahWolf.| Alle befuchen den 
Die 2te nach Häfeler. Fechtboden. 
Erſte geographiſche Claſſe hat Geographie u. Alle hoͤren Einleitun 
- I&tatitit nach Buͤſching. in die ſchoͤnen Wiſſen 
Die 2te die Anfangsgr. der Geographie. Ifchaften n. Eſchenburg 















Wie am Montage in] Wie am Dienſtage in | Wie am Mittewoche 
derfelben Stunde. | derfelben Stunde, | in derfelden Stunde 


\ 


ıfte franzöf. Claſſe hat 
Derlamationsübung. Converſationsſtunde. 
Die zte Eonverfv| Die zte Declama⸗ 
tionsſtunde. tionsuͤbung. 
Wie am Montage Wie am Dienſtage in Wie am Mittewoch 
in derſelben Stunde. | berfelben Stunde. | in derſelben Stund 
Nah Beichaffenhen der Umitände und Anzadi der Afadenniten wechſe 
Fecht⸗ und Reitftunden fo mit einander ab, daß in jede Reitftunde nic 
mehr als 5z kommen, u. d. Rutzen d. Unterrichtönichtverfeblt werden Fan 


ıfte franz. Claſſe Hat 
Wie am Mittwoch: 
in derfelden Stund: 
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Handlung und Manufacturen. 


1) Leinwandshandel in Einbeck. 


Der Leinwandehandel wird feit einigen Jahren im 
und um Einbeck fehr ftark betrieben — und man koͤnnte 
aus fihern Berechnungen leicht darthun, daß in diefer 
Stadt und in den nahe liegenden Flecken Salzderhel⸗ 
den, MarPoldendorf und Greene, jährlich für mehr 
als zweybundert und zwansigtaufend Thaler von 
dieſer Waare eingekauft und in die Fremde verfandt wers 
den. Auf die Stade Einbeck mögte von diefer Summa 
wol etwas mehr als die Hälfte fallen. Einige unferer 
Kaufleute handeln damit auf ihre eigene Rechnung, und 
machen zum Theil bavon Verfendungen nah Holland, 
Epanien, Frankreich u. ſ. w. Andere kaufen für aus⸗ 
waͤrtige Handelsleute ein, und nehmen von jeder Stiege 
oder jedem Schock eine gewiſſe Proviſion für ihre Bemuͤ⸗ 
hung. Ein großer Theil des Leinewands iſt noch greis, 
und wird in hieſiger Gegend zum großen Nutzen der Land⸗ 
leute erſt gebleicht. Das Leinwand, welches aus dem 
ChursBraunfchweigs@äneburgifchen hieher auf bie Legge 
gebracht werden muß, macht nur etwa ein Viertel des 
sanzen Handels aus. Das Übrige liefern die nahe ans 
gränzenden Länder. 

Von dem, was hier binnen zwey Sahren auf bie 
Legge zur Schau gebracht worden, will man folgende aus 
thentifche Berechnung berfegen: 





r om 


— — EU. 


u —- 


 Gebteichtflächfenkeinw.| 7584 | 4 251690 10664 
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Vom ıften Julius 1734. bis dahin 1785. find auf 


der Kegge in Einbeck zur Schau gebracht. 


Stäcd: Brei Ellen) Werth 
zahl | te_ "zahl | Rıhir. |m. 


\ 





Sortement. 








Greis Leinwand s | 2865 | 17% 12709001) 
Grobes heden Leinw. | 126 | 175] 8630) + 772. 


me | — | une —— — GESEHEN 





Summa 


Vom iſten Julius 1735. bis dahin 1786. find auf, 
der Legge zu Einbeck zur Schau gebracht. 


Stid Brei Bllens| Werth 
Sortement. zahl | te. m. 


3 |196640| 14309|27 


— — — 


Gebleicht flaͤchſenkeinw. 9832 








Greis Leinwand 5 2576 | 1% 236340)) „, al; 
Grobes heden Reinw. | #37 |14%5| 9320)” 





—, — — 
— — ——— — — | — 








Summa |12545 442300| 37210,27 


% . 


2) Regifter-Frtracte von den Leggen zu Münden, 
Hedemünden und Hoya. 


Zur. Beurtheilung der Wichtigkeit unfer einländifchen 
Linnenweberey und des damit verbundenen Handels, füs 
gen wir den vorftehenden noch zwey andere Negifter s Ers 
tracte, von dem Linnen bey, welches auf den angeordnes 
ten Leggen zu Münden, Hedemuͤnden und Hoya, Inners 
halb Jahrsfrift gezeichnet worden. 


! « , | Au 
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Auf der Tinnenlegge zu Muͤnden, und der Neben⸗ 
legge zu Hedemuͤnden find zur Schau gebracht und ger 
zeichnet worden, vom ıflem Jun. 1786. bis ben legten 
May 1787. 
im Schocke 
1) An gebleichten Linnen J breit "|140220| 2337 
2) An greifen flächf. Linnen 17% breitizog85o, 17473 
3) An greifen flächfenen 1% breit | 40280| 671% 
4) An hedenen Linnen 17% breit 13895| 6998% 



















Ueberhaupt 1699245 1165415 


Auf der Linnenlegge zu Hoya find zur Schau ges 
bracht und gezeichnet worden vom ıftlen Jul. 1786. bis 
dahin 1787. 

Ellen | Städ 


1) An flächfen Linnen r,% Ellen breit | 5228| 78 
2) An halbflaͤchſen Linnen 17; Elle breit[163114| 17172 


Weberhaupt 11683421 1790 


Unter dem Linnen weiches zu Hoya gezeichnet wor⸗ 
den, befanden fich an flächfen Linnen, von der beften Sorte 
34, von ber zweyten 30, von der dritten 4, und Schmals 
band 10 Stil. An halbflaͤchſen Linnen, von der Heften 
Sorte 113, von der zweyten 273, von ber dritten 695, 
von ber vierten 333, von geringeren Sorten 223, von 
Schmalband 75. 


In 
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In dem Jahrgange vom ıflen Sul. 1785. bis dahin 
1786. waren an genannten Drte zur Schau gebracht 
1326 Stuͤck, folglich in dem leztverfloffenem Jahre 
064 Stuͤck mehr als in dem vorhergegangenen, 


Bey der Einbeckſchen Legge betrug der Linterfchieb 
laut der davon mitgetheilten Ertracte 1970 Städ, mit⸗ 
Bin zeigt fich der leztjaͤhrigen Hohen Slachspreife ohnerach⸗ 
get, dennoch eine Zunahme der einländifhen Linnenwes 
Ser. 


% = 


% 

Unter den vielen Fächern woraus gründliche Landes 
kenntniß gefchöpft werden muß, nehmen die einheimifchen 
Gewerbe einen vorzüglichen Platz ein, wir laſſen deshalb 
gegenwärtig noch folgen: 


3) Ders 
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3) Verzeichniß der in Einbeck im Jahre 1786. 














































































O || Länge Preis 
A) Wollen⸗Manu⸗ > eines || eines || Summa 
facturen. EStuͤcks Stuͤcks. 
Rthlm. Reble. 
Kirſey ⸗ 6 40:48,| 10 
Flanell 3 Hreit s || 4591175 80 18 * 
Challong⸗ 178 a8 14 - “| 
.Soy - N 149 40 8 18, =) 
Raſch ⸗ 822 40 7 |r8jl 6165 
Ser 4 43 35 7 a 315 
Droguetts ⸗ 22470 374|| Io 2240 | 
Boyen und Fries 121704 74|| 18 216 | 
Seftreifte Halb wol⸗ 
lene und halb lin⸗ | 
nene SlanelleShr.|| 328 sol 7 ||| 22396 

















Summa |z2220 Stuck 


Hierzu kommen: 
Gewebte wollene 











1000 Paar | _ 




















Strümpfe s- j 5837 
Gewebte Weſten 
und Beinkleider | 60 Stuͤck j id || 2 I18ll_ 150 in 
CCCAOvCC. 








Totale der Wollens u. LeinensManuf. 27434 Rthl. 26 ıng. 


_ 


— 


verfertigten Wollen⸗ und Leinen ⸗Waaren. 








Preis 
B) Leinen⸗ einer 
Manufactu⸗Ellen⸗Elle im 


$£ Breite. ſchnitt. | 
Adi. m. 


1 Tuch und Flanellmacher 9 





Betteparchen 





Lehrburſche N | 22 
I im Lande s  |,297 
außer Landes 


Een und Rafhmader | 21 

und Drell | 00 Geſellen ⸗ 58 

Lehrburſche s 8 

Saconirt.ober Tuchſcheerer ⸗ 1 

bunt. Lein⸗ ‚Schönfärber ⸗ 1 

wand 540 'Sehülfen N 3 
—* die in Wolle und 

Geſtreiftes 5]. Leinwand arbeiten 11 

Schürzens Walkemuͤller ⸗ 2 

Leinwand || 1120 Strumpfwebr 5 3 

Selellen .  $ I 

Gebleichtes Zubereiter und Kämmer |! 30 

Hemde⸗ Leinweber ⸗ 31 

Leinwand |22240 Sefellen s "I 23 


|oterunter find aber einige, 
die ihre Profeßion nicht, 





| Manufaecturiften Ani 
ren zu f und! zahl. Durch⸗ und deren Gehuͤlfen. |aahfl - 


589 
ur ſtark betreiben. | 


112 I— 
4) Neuerrichtetes Handlungshaus zu Muͤnden. 


Mit dem erſten juni d. J. hat Kerr Valentin Be 
ſon eine Weinhandlung im Großen zu Muͤnden etablirt, 
wobey auch Speditionsgeſchaͤfte uͤbernommen werden. 





V. 
Verzeichniß der Einkuͤnfte des der Caͤm⸗ 
merey der Stadt Hameln gehoͤrenden 
Lachsfanges von 1714 bis 1790. 


We eintraͤglich die Geſchenke der Natur werden koͤn⸗ 
nen, wenn man ſie den vorkommenden Umſtaͤnden 
gemäß benutzet ? wie wichtig es fürs Ganze ſey, den Werth 
ihrer Gaben zu deren Hervorbringung fie gar keine 
Dienfte von Menſchen fordert, nicht Immer nad} dem Ere 
trage des erften Genuſſes zu beurtheilen, von allen zu ih⸗ 
zer Erhöhung gereichenden Vortheilen Gebrauch zu mas 
“hen, und Überhaupt aufmerffam nachzuforfchen, ob nicht 
hier oder da ihr freygebiges Fuͤllhorn zur Vermehrung irrt: 
diſcher Wohlfart noch im verborgenen etwas darreiche, 
defien Gewinn bisher vernachläßigt worden? Auf alle diefe 
Wahrheiten findet man Hinweiſung in der großen Ver; 
ſchiedenheit der Einkuͤnfte vormaliger und jetziger Zeiten 
von dem der Stadt⸗Caͤmmerey zu Hameln gehörenden 
Lachsfange, den nachftehender authentifcher Ertract ent: 
hält, 

Der 
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Der Lachsfang zu Hameln ift 1714. abminiftriret, und 
hat aufgebracht 344 Rthlr. 

1715. besgleihen 86 Rthlr. 

1716. ift derfelbe annoch von 4 Monathen abminiftrirer 
und hat aufgebracht 39 Rthlr. 6 ge. 4 pf. 

Bon Mi. 1716. bis 1719. ift der Lachsfang verpachter 
worden, jährlich zu 380 Rthir. 

Non Dich. 1719. bis 1722. iſt derfelße wiederum auf 
3 Sahr.verpachter, jaͤhrlich zu 426 Rthlr. 

wovon aber in diefer Zeit 142 Rthlr. remittire find. 
Bon Mich. 1722. bis 1725. tft derſelbe in Dacht ausge: 

than jährlich zu 432 Rthlr. 

Da aber der Pächter während obiger Pachtzeit ver: 
forben, fo ift der Lachsfang auf 3 Jahre als vom ıflen 
April 1724. bis dahin 1727. aufs neue verpachtet, jährs 
li zu 230 Rthlr. 

Vom ıflen April 1727. bis dahin 1730. Hat die bedun⸗ 
gene Pacht eingebracht jährlih 256 Rthlr. 

Vom ıften April 1730. bie dahin 1733. 145 Rthlr. 

Vom ıflen April 1733. bis 1736. 155 Rthlr. 

Vom ıften April 1736. bis 1739. jährlih 190 Rthlr. 

Vom ıflen April 1739. bis dahin 1745. iſt der Lachsfang 
wiederum in Adminiftration genommen, und hat aufs 
gebracht von 1739. bis 1740. 86 Rthlr. 35 gr. ı pf, 

Bon 1740. bis 1741. 39 Rthlr. 32 gr. 7 pf. 

Non 1741. bis 1743. 14 Rthlr. 35 gr. 6 pf. 

Bon 1743. bis 1743. 62 Rthlr. 3 gr. 6 pf. 

Von 1743, bis 1744, go Rthlir. 21 gr. ıpf, 

Non 1744. bis 1745, 12 Rthlr. 13 gr. 5 pf. 

(Anni...) 9 Vom 
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Vom ıften Junii 1745. bis dahin 1748. iſt derſelbe auf 
3 Jahre anderweit verpachtet, jaͤhrlich zu so Rtäkr. 
Dom ıflen Jupii 1748. bis dahin 1751. Hat die Pad 
jährlich betragen 65 Nehlr. 
Vom ıflen Junii 1751. bis dahin 1754. jaͤhrl. so Nr. 
Du 1754. Sue Bu 15 7 SEE 55 — 
s 8 17577. 5 s 1760. s Go # 
Vom ıften Jahre ift aber die Pacht nicht bezahle, 
weil die Stadt in Zeindes Händen geweien, und be 
Lachsfang nicht ererciret werben können. 
Vom ıften Junii 1760. bis 1763, jährlid) 70 Rthlr. 


— — — — 


— — ——— — ——— — — 


s s s 1763. 5 1766. 3 100 35 ' 
⸗ ⸗ s 1766. 5 1769. 5 100 5 
⸗ ⸗ s 1769. 5 1772. 8 700 ⸗ 
⸗ ⸗ s 1772. $ 1775. : 700 $ 


1775. $ 1784. 3 1200 3 
5 8 179 8 1787. 5 1250 
Vom ıften Sun, 1787. bis 1790. iſt der Bachefang vers 
pachtet jährlich zu 1502 Rthlr. in Caſſenmuͤnze auf 
Praͤnumeration. | 
Hoͤchſt auffallend ift die große Verfchicdenheit der 
Einkünfte, welche die Cimmerey zu Hameln während der 
verzeichneten Sjahre nad) vorſtehendem Ertracte von dem 
dortigen Lachsfange genoſſen. Daß bey der Adminiſtra⸗ 
tion der Gewinn immer geringer geweien als bey ber 
Verpachtung, dies ftimmt mit anderen Srfahrungen fehr | 
gut überein. Aber faſt unbegreiflich iſt es, wie zwifchen | 
beiden Benupungsarten der große Abſtand hat eintreten 


koͤnnen, ben obiger Extract angiebt. * 
Sn 
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In dem zwölfjährigen Zeitlaufe von 2775. bis 1787. 

hat die Caͤmmerey von dem Lachsfange 145 so Rthlr. Eins 
fünfte gehabt, und in einem gleichen Zeitraume von 
1739. bis 1751. brachte berfelbe theils durch Adminiftras 
tion, theild durch) Verpachtung nur 651 Rıhir. 34. gr. 2 pf. 
folglich nicht einft die Hälfte deffen auf, was anjezt bie 
Macht eines einzigen Jahrs bringt. ' 


Ob blos Unkunde der Ergiebigkeit diefer Fifcheren, 
oder fehlerhafte Einrichtung der Anftalten dazu, oder 
Wandel in der Menge der fi bey Hameln ftellenden 
Lachfe, oder erweiterter Abfag und daher entftandene Ers 
höhung. der Preife, oder fonft irgend etwas obigen großen 
Unterfchied des Nutzens diefes Products verurfacher habe, 
das find Umftände welche den Herausgebern unbelannt 
geblieben, die aber wol weiteren Auflchluß verdienten. 


Ehre und Dank gebührt indeflen den guten patrios 
tifchen Männern, die es endlich dahin brachten, daß nach⸗ 
dem die Intraden des Lachsfanges ſchon feit 30 Jahren 
nie über 100 Rthlr. jährlich gefommen, folche auf einmal 
im Jahr 1769. um 600 Rthlr. jährlich erhoͤhet wurden, 
und bie es bewärkten, daß man biefen Gewinn in der 
Folge mehr als verdoppelte, 

Bislang gebraucht man bier unfers Wiſſens nur auf 
zweyerley Art den Lachs zur Speife, er wird nemlich 
feifch gegefien oder geräuchert. Sin England macht man 
ihn auch mit Eßig ein, und fchläge ihn in Beine Faͤſſer. 
Er Hält fi alsdann eine geraume Zeit, und kann vers 
ſchicket werden. 


H 2 Vor 
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Vor kurzen iſt aus Schottland gepoͤkelter Lacht des 
unſere Gegenden zum Verkauf gebracht worden. 

An der Oſtſee giebt man ſich gleichfalls mit dieſer 
Art der Zubereitung ab, und tft befonders zu Elbingen 
eine beträchtliche Lachafiederey. Es werden daſelbſt jährs 
lich viele taufend Achtel eingemadht, und nach Holland, 
England und anderen Ländern verfandt. 

Man findet die Zubereitung deſſelben beſchrieben in 
Jacobsſons technologiſchen Woͤrterbuche, unter Lachs 
marienirter. 

Der jetzige Ueberfluß der einheimiſchen Waare iſt 
vielleicht nicht ſo groß, daß man Urſach haͤtte, dieſe Kunſt 
des Einpoͤkelns andern abzulernen, die wol nur da mit 
Vortheil nachzuahmen waͤre, wo oͤffentliche Geſetze es 
verhindern muͤſſen, daß die Herrſchaften nicht uͤber drey⸗ 
mal in der Woche ihr Geſinde mit friſchem Lachſe ſpeiſen. 





VI. 
Selbſt⸗Morde. 
Verden annarietisen Handlungen wozu menfchliche 
Schwäche verleitet werden kann, iſt vorzüglich 
auch der Selbftmord einer fortgehenden Beobachtung 
würdig, Nichte blos im Ganzen genommen, fondern 
ſelbſt einzelne traurige Vorfaͤlle diefer Art, geben veichs 
haltigen Stof zu mancherley Betrachtungen. Wir wers 
ben deshalb auch von denen bie in den hiefigen Landen 


fich ereignen und zu unfer Wiſſenſchaft kommen, durch die 
Ans 
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Annalen Nachricht mittheilen, und liefern anjetzt diejenl⸗ 
gen, welche uns aus der erſtern Haͤlfte des laufenden 
Jahrs gemeldet worden. 


Im Februar entleibte ſich ein Verbrecher, der wes 
gen Diebſtahls zu Goͤttingen gefangen ſaß, im Verhafte, 
mit einem Stricke den er von dem Saume ſeines Hem⸗ 
des ſich zubereitet hatte. 


Den ıoten Maͤrz endigte ein Beamter fein Leben 
mit der Piſtole, die er and Ohr feßte, nachdem er in dem 
Gebrauche anderer Mittel geftöhrt worden. Sehnſucht 
nad) einer kurz vorher verlornen geliebten Gattin, bie 
ihn ſchwermuͤthig machte, fol die Urfache diefes bedaurens⸗ 
würdigen Entfchluffes gewefen feyn. 


Den ııten März erhenkte fih zu Dörpeim Kirch 
ſpiel Coppenbrügge ein dafiger Einwohner an einem 
Baume Der Unglüdliche foll fchon vor einigen Jahren 
Spuren des Wahnwitzes gezeigt Haben, und.ift in feinen 
letzten Lebenstagen kraͤnklich geweſen. Alle Mittel ihn 
ins Leben zurückzubringen, wurden vergeblich angewendet. 


Am 13ten April waͤhlte dieſelbe Todesart ein Schus 
fter zu Lüchow, in feiner eigenen Wohnung. Seine 
Sran die ihn bald nach gefchehener That fand, befaß Ges 
genwart bes Geiftes und Muth genug den gebrauchten 
Stri unverzüglich abzufchneiden, ohne erft andere Hülfe 
abzuwarten. Weil der Körper noch Merkmale vom Les 
ben gab, fo verfuchte man dienliche Mittel dieſes völlig 
herzuftellen. Es zeigte ſich auch hiezu guter Anfchein. 
Er verfchied aber dennoch wenige Zeit baranf. ‘Der Ent: 

N 3 leibte 
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leibte hatte durch Spiel und Trunk fi) und die Seinigen 
an den Settelftab gebracht. Wahrſcheinlich ift er durch 
das Zureden der Srau über feine Lebensart bewogen wor: 
ben, den ſchon öfter geäußerten Vorſatz des Selbſtmor⸗ 
des, an befagten Tage auszuführen. 

Den ısten April nahm fih die Ehefrau eines 
Sch iff knechtszu Bitter, Amts Higader das Leben, 
indem fie ein Meſſer unterhalb des Bruſtbeins hineinge⸗ 
fiochen und die Leber verlegte. Ihre fchon vorher be: 
merkte Schwermuth ift baburch vergrößert worden, daß 
ihr Altefter Sohn den fle außerordentlich lieb gehabt, we⸗ 
. gen Konterbande zu Berlin hingeſetzt war. 


Man gab ihr das Zeugniß eines vorherigen rechts 
fhaffenen Wandels, und gereicht es ber Gemeinde bes 
Orts zum Ruhme, daß fie fich gegen gewöhnliche Vorur⸗ 
theile fofort bereit finden lafien, dem entleibten Körper 
ein ehrliches Begraͤbniß zu gönnen. 


" Den Sften März ftürzte fih eine Witwe zu Haar⸗ 
burg in ben dortigen Müblens Canal. Dean hatte 
mehrere Tage vorher eine tiefe Schwermuthian ihr 
wahrgenommen. Bey ber Section fand man iu ihrem 
Unterleibe eine allgemein verbreitete Drüfen:Verbärtung, 
und harte Verſtopfung ber Gedärme. 


Am. sften Sun. wurde ein Dienſtknecht zu Deutfchs 
Everingen im Amte Lüne, an einem Baume auf der 
Haide erhenkt gefunden. Dem Anfcheine nach hatte ders 
ſelbe erft den Verſuch gemacht, ſich durch einen Schnitt am 
Halſe umzubrinugen, weil man davon Spuren bemerkte. 

| Ye 
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Ueberhaupt lieffen mehrere Narben an feinem Körper 
vermuthen, daß die jegige That Folge eines ſchon länger 
gehesten unüberwindlichen, mehrmals mislungenen Vor⸗ 
fages geweſen. Seine Bekannten verficherten einftim: 
mig, daß er ein ſtilles aber tieffinniges Leben, mit vielen 
Klagen wegen Angſt über feine Sünden geführt. An 
dem Deorgen des Erhängens hatte er ganz ruhig zu ſeyn 
gefchlenen, und war zur Arbeit auf die Haide gegangen. 
Vielleicht wäre der Ungluͤckliche noch durch Abſchneiden 
zu retten gewefen, wenn nicht theils elende Empfinde⸗ 
key, theils Misdeutung weifer&efege folches verhindert Häts 
ten. Wie die Dorfichaft desfalls zufammenberufen war, 
wollte keiner hingehen, weildie Gemeinde ihrem Worgeben 
zufolge glaubte, daB nad der Berorbnung derjenige zehn 
Rthlr. Strafe erlegen müßte, der einen Erhenften abs 
ſchnitte. Der Brodtherr der nebft ven übrigen Einwoh⸗ 


nern den Entleibten lieb gehabt, bat vergeblich, daß dies 


fes auf feine Gefahr gefchehen möchte, und verfagte feldft 
den Dienft mit der Entfchuldigung, daß fein Schreden 
über die Nachricht, und feine empfindliche Natur thin 
nicht erlaubten zur Rettung binzueilen. 


Welch ein redendes Beyſpiel von dem‘ herrlichen 
Früchten der Empfindſamkeit unfers Zeitaltere. Sie 
fol Menfchenttebe erzeugen, und ftöhrt in fo vielen Faͤl⸗ 
lendie thätige Ausübung diefer himmliſchen Tugend! 


Man erlaube uns mit diefer Anmerkung noch eine 
andere zu verfnüpfen, und an den großen Werth zu ers 
innern, den die Realifirung des fchon fo oft geſchehenen 

24 Vor⸗ 
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Vorſchlages Haben wuͤrde, daß iden niedrigeren Ständen 
in den Volksſchulen bie fie zunächft angehende Seſetze 
verftändiget und eingeprägt merden möchten. In weis 
hem verkehrten Sinne ohne dergleichen Unterricht die 
beften Vorſchriften felbft won ganzen Dorfihaften genom⸗ 
men werben können, davon giebt der erzählte Fall einen 
neuen beflagenswerchen Beweis. Aber Lehrbücher mdßs 
ten alsdann vorangehn, um die Schulmeifter durch fels 
bige über das zu unterweifen, was fie anderen wieder bey⸗ 
bringen follen. 

So ferne jedoch die Werfäumniß gewiſſer Pflichten, 
nicht an dem Mangel der Geſetzkunde liegt, fondern in 
Borurtheilen Grund hat, wäre es gewiß aͤußerſt nuͤtzlich, 
wenn leßtere dann und wann auf ber Kanzel durch faßlis 
che, überzeugende und eindringende Belehrung befirits 
ten würden. Jeder denkende Menſch follte es ja billig 
fhon aus Gründen der Vernunft und Religion ohne alle 
Gefege einfehen und willen, daß Rettung des Lebens der 
Brüder von einem nahen Tode, feine Kanblung fey bie 
befchimpfen könne, oder der Ahndung irgend einer Obris⸗ 
keit faͤhig waͤre. 
nn a Ze © 

Ba VI. 
Contributions - Etat der verfchiedenen 
Provinzen der Braunfchweig-Luncburgi- 
| fchen Churlande. 
pi ift bey fchlechten und guten Staatsverwal⸗ 
tungen den Staate felbft zutraͤglich. Erſtere hält 
2 fie 
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Ke noch oft am Rande des Abgrundes zuruͤck, oder laͤßt fie 
nicht dahin fommen. Wie fehr fehrie man in Frankreich 
gegen Hecker, als er fie zuerft in Ausäbung brachte, und 
wie einftimmig find jest König, afembide des notables, 
Darlementer und Volk feiner Dreinung ! Wie fehr beflage 
man, daß bie Adminiftration nicht 20 Jahre früher dem. 
Volke ein compte tendu publicirt Habe! Nimmermehr wäre 
wol die Sache dahin gekommen, wo fie jet ſtehet. 


Dm guten Staatöverwaltungen iſt fie eben fo vor⸗ 


. theilhaft. Sie erwirbt ihnen das Zutrauen der Unter⸗ 


thanen, und fichert fie gegen die Kannengießereyen uns 
wiffender Raͤſonneurs die wenn fie epidemifch werden und 
allgemein Glauben finden, doch nicht ganz gleichgültig 
find. Williger trägt der Unterthan feine Abgaben, und 
urtheilt gewifienhafter Über die Pflicht, nichts davon durch 
Defrauden zu kürzen, wenn er weis, wozu fie verwandt 
werden. Die Naht ift niemandes Freund — heiſt es 


auch in der Politik. 


ie viele Taufende umfer Lanbdesiente Haben ganz 
unrichtige Begriffe von unfern Staatsbürden und nur 
die Wenigen, die die Landſchaftliche Verhaͤltniſſe bes er⸗ 
fien Viertheils unfers Sahrhunderts and in den zunaͤchſt 
folgenden Zeiten kennen, die dba wiften, was unfere Vor—⸗ 
fahren wegen beftändiger Eriegerifchen Unruhen an Extra- 
ordinariis bezahlt Haben, find im Stande die Gnade unfers 
Monarchen zu fhägen, womit er uns jegt die Seegnun⸗ 
gen bes Friedens genießen läßt. Allein diefe Haben das 
Schickſal der Caſſandra; man glaubt ihnen nicht, fie 
predigen dem Raͤſonneur ein Aergernis und dem übrigen 
25 Hau⸗ 
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Haufen eine Thorbeit. Als vor einigen Jahren im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Lüneburg ein Triplum extraocdinartum ausgeſchrie⸗ 
ben wurde, hörte man weiſe Leute ganz zuverſichtlich bes 
haupten, daß dies durch die Koften eines Campements vers 
anlaßt wäre; da doch die KriegssCaffe feinen Heller mehr 
als ihr Ordinarium erhielt, und diefe Auflage in die eigene 
landſchaftliche Taffe, den Schag, zur Erſetzung anderer 
Abgänge Hineinflog. Wie oft ward nicht zur Zeit des 
von Engelland geführten amerikanifchen Kriege, dieſer 
Krieg mit unfern damaligen Auflagen in Verbindung ger 
bracht. An jedem Groſchen Caffee⸗ oder Zucker-Impoſt 
mußte der Krieg Schuld haben. Vielleicht iſt es eine 
Satisfaction, die wir uns an den Britten nehmen. Denn 
wenn brittiſche Kannengießer in ihren Pamphlets nicht 
ſelten uͤber Ausfluͤße engliſcher Reichthuͤmer in das Chur⸗ 
fuͤrſtenthum klagen, ſo bleiben ihnen unſere Hannovera⸗ 
ner oft nichts ſchuldig, und behaupten, wenn gleich nicht 
in Zeitungen, doch in Caffeehaͤuſern und Geſellſchaft, das 
Widerſpiel. 

Wir haben aus den verſchiedenen Provinzen der 
Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Staaten die Summen ges 
fammlet, welche die Landfchaften zur Unterhaltung bes 
Krieges Etats an ihren Landesheren jährfich bezahlen. 
Der Anſchlag ift von 1730. folglich noch neu und gerabe 
von der Zeit des amerilanifchen Krieges. Dean wird 
daraus erfehen, daB weit gefehlt, dag von den ordinais 
ren Beytrag etwas Aberfchießen follte, vielmehr bey aller 
Einſchroaͤnkung des Militair⸗Etats unfer gütiger Landes; 
vater damals noch ein Anfehnlides, monatlich 28000 
Rthlr. aus den Seinigen dazu hergegeben habe. 
| Ans 
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Anſchlag von der jährlihen Einnahme der. 
BriegssCafle vom Jahre 1780. 


Sürftenehum Calenberg. 

Das monathlich veraccordirte Auantum welches durch 
die Liconts und Firigelber aufgebracht wird, ad 
20000 Rthlr. beträgt jährlich 240000 Rthlr. 

Souragegelder jährlich ⸗ 46000⸗ 

Dieſe Gelder ſind jezt mit der Landſchaft auf die in 
linea ausgeworfene Summa dergeſtalt behandelt, daß 
davon gar keine Remißion ſtatt finden kann. Vorhin 
wurden zwar jaͤhrlich 65767 Rthlr. an Fourage-Geldern 
aufgebracht, allein die Kriegscaſſe muſte hievon die Re⸗ 
mißiones und andere Abzuͤge ſtehen. 


MagazinsKorngelder jährlich 24000 ⸗ 
An Licentgeldern aus den Particuliers 
orten monatlich 490 Rthlr. 23 gr. 


ı3 pf. jährlich 37 226 gr. ypf. 
Fouragegelder von Lachen und Spie— 
gelber -— 5 ⸗ 912 4 


Aus der Grafſchaft Hohnſtein nach Ab⸗ 
zug der Remißionen ppter 4200⸗ 





320999 Rthlr. 26 gr. 5 pf. 


Sürftenthum Grubenhagen. 
Das monatlihe Auantum welches durch 
Licent s und Firigelder eingehoben 
wird, beträgt 2700 Rthlr. jährlih 
alfo s N 33400 Rthlr. 


An 
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An Konragegeldern find vordem jähre 
lich 7303 Rthlr. 12 ge. aufgebracht, 
wovon jeboch bie nöthigen Rewiſ⸗ 
fionen haben geflanden werben 
muͤſſen; jezt iſt diefe Einnahme 
mit der Grubenhagenſchen Land⸗ 
ſchaft ohne allen Abzug bedungen 
5842 Rthlr. 24 gr. 


An Magazin⸗Korugelder 2133 4 12 5 
Legationskoſten ⸗ 1423 $ ⸗ 
| 41799 Rthlr. 


Grafſchaft Diepholz. 
An Eontributiouss und Fouragegelder 
nad) Abzug dev Remißionen ppter 14500 RAthir. 


| Sürftentbum Zelle. 
Das Quantum Drdinarinm ad 20000 

Rthlr. monathl. berrägt jährl. 240000 Rtihlr. 
Fourage in natura nach der jetzigen Ein⸗ 


quartirung ⸗ 21631 3 31 gr. 4pf. 
Magazins Korngelder und Legations⸗ 
koſten ⸗ 31536* 
293167 Rthl. 31 gr. 4 pf. 
Grafſchaft Hoya. 
Das Quantum ordinarium 64800 Rtihle. 
Fourage in natura ⸗ 7310 3 22 gr. 4pf. 
Magazin⸗Korngelder und Legationsko⸗ 
ſten N s 5846 ⸗ 
j 77956 Rthl. 22 gr. 4. Pf. 


Fürs 
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Sürftenehum Lauenburg. 
An Eontributionsgeldern nach Abzug ber 
Remißionen jährlich etwa 14400 Rthlr. 
Desgleichen aus der Stadt Luͤbeck extru 
dieten Moͤllenſchen Dertinenzien ppter | 
jährlich - s f 700 $ 
MagazinsKorngelder und Pegationsfoften. 2213 ? 
Aus dem Lande Hadeln an Eontributioner 
und Accifes Dachtgelber, nach Abzus . 
der Remißionen, weiche an der Con⸗ 
zribution gegeben werben muffen 11200 5 
28523 Rthlr. 
Herzogthämer Bremen and Verden. 
An Eontribution s 180000 Rthlr. 
Dessleihen ans den 4 Goͤhen 1783 s 27 gr. 
Stempelpapier, Acciſe⸗ und Impoſt⸗ 


geider 6 ⸗ 30000 ⸗ 
Fourage in natura u .314878 6 41 4pf. 
Legationskoſten — ⸗ 9482 $ 


236098 Refls. 3197. 4Pf. 
Amt Wildeshaufen. 

An Fouragegeldern nach Abzug der Res 
mißionen jährlich etwa ⸗ 300 Rthlr. 
Die ganze jährliche Einnahme iſt 1013335 Rthl. 4gr. ı pf. 
Dieſe beträgt monatlich 24444 € 21 7 234 
Weil jedoch die Ausgabe der Kriegescaſſe nach oͤf⸗ 
fentlihen Nachrichten monatlich etwa 112400 Rthlr. bes 
trägt, fo muß die Beftreitung des an diefer Summe fehs 


lenden aus bes Königs eigenen Caſſen zugefchoffen werden. 
VI 
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IX. 
' Ungludsfälle. 


> 6 zoten Maͤrz iſt die lange Baraque auf bem Pa; 
rade⸗Platze zu Stade, der Sand genannt, bis auf 
die ſteinerne Mauer abgebrannt. 

Das Feuer wurde nicht ehender entdeckt, als dei 
Morgens gegen g Uhr, da fhon die Flammen durd) das 
Dad) fhlugen und das Feuer fhon eine ſolche Mebermacht 
befommen hatte, daß die Rettung diefes Gebäudes nicht 
mehr möglich war. Die Diannfchaft, welche diefe Ba: 
raque bewohnte, war früh zum ererciren gegangen. Schon 
‚gegen Mittag war man jedoch durch die Loͤſchungs⸗Anſtal⸗ 
ten fo weit gefommen, daß das Feuer gedämpfetund aller 
weitern beforglichen Gefahr fowohl für die angrenzenden 
übrigen Baraquen, als die nahen Bürgerhäufer vorges 
beuget war. | 

Es war ein großes Gluͤck, daß der Wind aus We 
ſten wehete und die Flamme nad) der freyen Seite des 
Parabde⸗Platzes tried. Hätte der Wind aus Oſten gewe⸗ 
het, würden die nad) der Seite nahe angränzende Bür: 
gerhäufer von der Flamme unfehlbar ergriffen und der 
Verbreitung bed Ungluͤcks nicht zu wehren geftanden fenn. 


Aller Vermuthung nad entfland diefer unglädliche 
Brand durch unvorſichtiges Tabackrauchen, und fällt der 
Verdacht auf einen Unterofficier von der Garnifon, wel 
her auch in den Flammen umgekommen ift. 

‚Den zten April ward zu Lüneburg das Kind eines 
Schuſters, welches queer uͤber die Gaſſe laufen wollte da 
eben 


er 
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eben ein Frachtwagen paßirte, von demſelben zu Tode 
gefahren. Das Kind war gerade zwifchen dem Vorder⸗ 
und Hinterrade unter den Wagen gelaufen, und dem Fuhr⸗ 
mann konnte alfo nicht die. mindefte Schuld beygemeſſen 
werden, zumal er ohnehin langfam genug gefahren hatte. 


Am zıten April entftand in dem Dorfe Großen 
Munzel, Amts Blumenau, Mittags um ı Uhr eine 
große Feuersbrunft, welche auf. bem Boden der dem Eins 
wohner Chriſtoph Widdel zugehörigen am fogenanns 
ten Ofterende belegenen Großkoͤtherey ausbrach. 

Der heftige Oftwind der den Tag über und befonders 
um Mittag wehete, trieb in demfelben Augenblick das 
Feuer auf mehrere benachbarte Dächer, und hatte eine fols 
he Gewalt, daß dadurch das Stroh von den angebranns 
ten Dächern geloͤſet, fi) über das Dorf verbreitete, und 
in weniger als 15 Minuten alle diejenigen Häufer in 
Brand ſteckte, welche nachher gänzlich eingeäfhert find. 

Glaubwürdige Leute haben verfichert, das anges 
brannte Stroh von den Dächern habe bis nad) dem Rhe⸗ 
burger Brunnen, 3 Stunden von diefem Dorfe entfernt, 
herum gelegen. 

Ob das Feuer durch Nachläßigkeit oder Bosheit ent: 
fanden, ift nicht erwiefen worden. Indeſſen wollen die 
Eingefeffenen des Orts, einer dafeldft wohnbaren durch 
gutes Leben und Müßiggang an ben Bettelſtab gebrach⸗ 
ten Perfon die Schuld diefes traurigen Vorfalls beymefs 
fen, und meint man es hättelfolche nehft ihrem Manne zu 
der That deren fie verdächtig gehalten wird, durch die Hofi 
nung verleitet werden koͤnnen, bie Brandcaflengelder 
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für ihr affecurirtes Haus zu gewinnen, welches nad der 


Einrichtung des Inftiturs, hievon nicht wieder aufgebaret 
zu werden braucht. 


Die Heftigkeit des Brandes zu mindern ober ange: 
brannte Häufer zu retten, war ganz ohnmoͤglich, theils 
wegen der außerorbentlichen Hitze bes Feners, welche ber 
Wind au dahin tried, mo man für fie gefihert zu ſeyn 
glaubte, theils weil man zu ben Wafferbehältnifen und 
Brunnen nicht gelangen konnte, da Feuereimer, Leitern 
und Halten mit aufbrannten. Aufferdem aber hatte jes 
ber Einwohner nur auf die Rettung feiner eigenen Pers 
fon und Familie, wie auch auf das Bedacht zu nehmen, 
was in der Gefhwindigfeit aus den Käufern noch etwa 
zu entfernen war, wobey an ihrer Seite alle Bemuͤhun⸗ 
genzum Loͤſchen der in Slammen ftehenden Gebaͤude weg⸗ 
fiel. 


Die von den Aemtern Blumenau, Barſinghau⸗ 
fen, Neuſtadt, Ricklingen, Bokeloh und der Stadt 
Wunftorff nad Moͤglichkeit bald angelommenen Spruͤz⸗ 
zen und bie Einwohner aus diefen Aemtern und gedachter 
Stadt, waren aus angeführten Urfachen nur im Stande 
bie noch nicht angezündeten Käufer zu retten. 

Adgebrannt find an Wohnhäufern:- 

5 VBollmeyer. 
4 Halbmeyer. 
5 Höfelinge. 
29 Kothen. 
5 Brinffigers. oo. j 
j . 3 Kirch⸗ 


s Kicchhäfner. 
rder v. Schenkiſche Hof. 
ı das Pfarrhaus. 
3 Pfarr Wittwenbäufer. 
2 Schul und Küfterhäufer. _ 
21 Wohnungen für Haͤuslinge anf dem von Hu⸗ 
goiſchen Hofe. 
Die Kirche und Thurm. 
Das Reithaus vom leichten Dragonerifiegiment 
Prinz Wallis. 
96 Nebengebäude oder Scheuren, Ställe, Leib: 
zuchtss und Backhaͤuſer. 
166 Gebäude. 
Alle diefe Käufer find aſſecuriret zu 33892 Rthle. 
15 mot. 
Verbrannt find an Viehe, 2 Pferde, 3 Stuͤck Horn⸗ 





vieh und 2 Schweine. 


Der Werth des Verluſts der Gebäude iſt auf 100ooo 
Rthlr. zu fhägen. Ohne was ber Werth verbrannter 
Mobilten, Effecten, der ganzen Sommerfaat, aller Adler: 
geräthfchaften, Wagen, Pfläge, Geſchirt ıc. und des Rok⸗ 
tens den verfchiedene Meyerleute vorräthig gehabt, bes 
tragen haben kann. 


Am Ende des. Julius mar bereits der größte Theit 


| der Wohnhäufer wieder aufgebauet, und hat man unter 


Genehmigung Königl. hoher Landes Regierung' die Eins 
rihtung gemacht, daß die erfie Hauptſtraße in der Länge 


des Dorfs auf go Fuß, und die fie durchſchneidende zweyte, 
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auf 33 Fuß Breite ausgedehnt, fämtliche Häufer aber 
nad einer gewiflen möglichen Ordnung aufgeführe wor: 
ben. 

Bon Könige. Sammer Haben die Abgebrannten 
Brodt und Saatkorn, auch das Eichenbauholz Forſtzins⸗ 
frey geſchenket, oder doch das Korn zum Theil zu einem ge⸗ 
ringen Preiſe uͤberlaſſen erhalten. 


Benachbarte erwarben ſich das Verdienſt, ſen mit al⸗ 
lerley Lebensmitteln nach und nach thaͤtig zu unterſtuͤ⸗ 
tzen; ſogar wurden ihnen auf mehreren Wagens allerley 
Kleidungsſtuͤcke fuͤr Erwachſene und Kinder, Mobilien, 
Hausgeraͤthe, Haushalts⸗ und Acker⸗ Geraͤthſchaften, Bi: 
bein und Geſangbuͤcher zugeführt. Die Baumaterialien 
find von den Nachbaren freymillig und ohnentgeltlich ans 
gefahren, und haben ſich Darunter ganz befonders die Un: 
terthanen des heflifchen Amts Rodenberg ausgezeichnet. 


Im Junius. 
Den ısten wurden im Amte Winfen an der Luhe 
folgende Gebäude durch Blitz entzündet, und in bie Aſche 
gelegt: 
zu Elbſtorf ein Wohnhaus; 
zu Pattenfen ein Wohnhaus nebft Scheune, 
zu Maſchen eine Scheune. 

Den ısten traf des Abends bey einem ſchrecklichen 
Gewitter ein Wetterftrahl ein Wohnhaus zu Kneſebeck, 
welches davon anzuͤndete, und mit einem benachbarten 

“ Haufe völlig abbrannte. oo. 
Gleiches Schickſal hatte auch an dem Tage das Wohn? 


haus auf dem abel. Gute zu Marenholz. 
" Bu Kon 
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Bon einem anderen beträchtlichen Gewitterſcha⸗ 
den, der eigentlich zum folgenden Quartal gehört, cheilen 


‚ wir gegen bie gewöhnliche Ordnung untenftehende Nachs 


richt bereite in dieſem Stuͤcke mit, well deren frühere Bes 
tanntmachung vieleicht dazu behuͤlflich feyn könnte, dag 
das traurige Schickſal der Unterthanen, welche dadurch. 
ins Aufferfte Elend gerathen find, deſto eher erleichternde 
Huͤlfe faͤnde. 

Ein uns zugeſchickter Brief beſchreibt den gedachten 
Ungluͤcksfall auf folgende Weiſe. 

Am ı7ten Auguſt d. J. hatten wir in hiefiger Ge 
gend ein furchtbares Gewitter. Nachmittages zwiſchen 2 
und 3 Uhr fahe man in Südmweften eine ſchwarze keilfoͤr⸗ 
mige Wolke Hinter der CLuhne, einem hiefigen Gehölze, 
ouffteigen. Langſam zog ſich die Wolke mit häufigen und 
ftarfen Donnerfchlägen nach Welten, auf der Kuhne hins 
aus, dann über den Bierberg, nahm in der Gegend 
von Eboldshauſen eine andere Wendung, zog miit 
fhredlihen Braufen, erft nordbweftlich und norblich am 
Kahlberge hinaus, und endlich nordoftiichnad dem Karze 


. 30, fo daß das Gewitter mehr als einen halben Cirkel bes 


[hrieben und den gröften Theil der Bergkette, bie die hies 
‚fige Gegend einfchließt, beruͤhret hatte. Seine Wuͤrkun⸗ 
gen waren ſchrecklich. Ein großer Theil der Feldfruͤchte 
der Amts: Wefterhöfifchen Dörfer Eboldshaufen, Baleı 
feld und Dögerode, wo jedoch die Winterfrüchte größs 
tentheils eingeerndtet waren, wurde verhagelt. Noch ftär: 
fer aber betraf das Hagelwetter einen großen Theit der 
Seldmarken der Dldershäufiihen Dörfer Duͤderode 
und Oldenrode, und des Amts Weſterhoͤfiſchen Dorfes 

Re, Wiers» 
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Wiershaufen. Hier war auch ber Roden noch gröken 
theils im Felde, weil in diefer mit Bergm und Tannen 
wäldern umfchloffenen Gegend die Erndte allemal fpäter 
eintritt. Klumpen Eis, die zum Theil beynabe Balb: 
pfändig, an ber einen Seite flach und an. der andern 
mit cryſtallenaͤhnlichen Pyramiden verfehen waren, fe: 
Nlen mit dem heftigfien Sturmmwinde nieder. Die Men— 
ſchen die auf dem Felde waren, befamen Heulen und blu⸗ 
tige Köpfe. So auch die Schafe und Länımer, denen bie 
Ohren blutig herabhingen. Die Pferde wurden wild 
and konnten kaum mit Möbe gehalten merden. Das 
Pferd eines Frachtfuhrmanns, der von der Braunfhweb 
ger Meſſe kam, ftärzte ſich mit feinem Führer und einer 
ſchwehren Sracht eine betraͤchtliche Höhe herab, oßne jes 
doch, weiches zu verwundern war, etwas zu zerbrechen. 
Erndtewagen mit Roden beladen wurden umgeworfen, 
und ein mit Flachs beiadener Wagen wurde durch bie 
Gewalt des Sturms fortgetrieben, zwifchen Weidenbaͤume. 
Sn den Dörfern, die diefes Hagelwetter betraf, wurden 
faft alle Fenſter zerbrochen, auch einige Dächer beſchoͤ⸗ 
diget. Aber weitgrößer war der Schaden auf dem Felde. 
Die Früchte waren dergeſtalt zerfnicht und zerfchlagen, 
daß man auch nicht mehr fehen fonnte, wenn man auf 
einen Ader kam, ob Roden, Weizen, Gerſte oder andre 
Srüchte darauf gewefen. Der noch unreife Spaͤtflachs 
war gleichfalls zur Erden gefchlagen und aller Knoten 
beraubt. Weit vom Gehölze waren die Aecker mit abge⸗ 
riffenem grünen Lanbe und Zweigen bedeckt. Junge Ge: 
hoͤge waren zerfihlagen — kurz die Verwuͤſtung größer, 


als man ſich denken kann. 
J Die 
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Die armen Einwohner der Dörfer Düderode und 
Gldenrode fahe man theils weinend, theils in ſtiller 
Betrübnis ihr Ungluͤck anſtaunen. Sie find um fo mehr 
zu beklagen, da fie weniaftens 3 Jahr hinter einander, 
wegen ihrer fleinigten, gebirgigten und von Wäldern ums 
ſchatteten Länderey beträchtlichen Miswachs gehabt, und 
da 3 Jahr hintereinander ihe Flachs misrathen ift, das 
einzige Product, woraus fie die Laften beftreiten, die fie 
aufbringen müflen. Auf diefes Jahr war die einzige 
Hoffnung ihrer Erhohlung gefegt. Zwar hatten fie wie 


gewoͤhnlich Miswachs und fchon eine Feldbefichtigung er: 


halten. Aber derinoch fland der Flachs gut; und dieſes Ob: 


ject iſt ihnen wichtiger als Getreide. Allein nun fehen 


fie auch die Sezte ihrer Erwartungen vernichtet, und es 
wird ſchwer feyn, fie vom gänzlichen Uintergange zu rets 
sen. . 

Man will angemerkt haben, daß die oben befchries 
bene keilfoͤrmige Wolke, die erft lange Zeit unthätig her: 
abhing, auf einmal mit ſchrecklichem Knall ſich geöfnet, 
und darauf mit Sturm die Schloffen in dem bezeichne⸗ 
ten Striche ausgeſchuͤttet habe. 


X. 


Gemeinheits- Aufhebung und verbefferte 
Holz-Eultur in den Sorften des Kloſters 
St. Michaelis zu Lüneburg. 


Sy dem Kloſter &t. Michaelis zugehörige Holz zu 
Priorsgehäge lieget von der Stadt Lüneburg über 
153 Meilen zwiſchen den beiden Dörfern Gifftendorff und 

Ko’ 
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Roſtorff im Amte Luͤne, entfernet. Die leztere Dorf: 
fchaft und der Meyer zu Scharnfop, Amts Medingen, 
hatten ſeit undenllihen Jahren eine receßmaͤßige Hude 
und Melde barinn hergebracht, und behauptet, fo wie 
auch die Dorfihaft Giffkendorff und die benachbarten 
Fingefeffenen zu Vaſtorff den Plaggenhieb auf den un: 
cultivirten Forfts und Heidegrund ausübten und fih im 
Beſitze deſſelben befanden. 


Der Grund und Boden der mit harten und weichen 
Laubholz bewachſenen Flaͤche iſt der gutartigſte, und eine 
mit Lehm vermiſchte Erde, welche allerhand Holzarten 
ohne große Huͤlfe hervorbringet. Die verderbliche Weide⸗ 
Servitut hat aber beſonders in einem Zeitraum von mehr 
als go Jahren verhindert, einen verbeſſerten jungen Ans 
wachs darinn zu befördern. 


Des Herrn Landfhafte;Direcroris von Bülow Er 
cellenz eifrige Fürforge und thaͤtige Bemuͤhung, die fimts 
lich zwar zerftreuetens im Ganzen aber beträchtlichen 
Kiofterforften in folhen Stand und Aufnahme zu brins 
gen, daß fowohl das Klofter feiner Baus und Feuerungss 
bedärfniffe verfichert feyn, als auch der die Stadt über: 
haupt fo fehr druͤckende Holzmangel für die Zukunft ge 
mildere werden möge, fuchten diefem Uebelſtande abzus 
helfen, und es gefchah daher der Dorfihaft Roftorff im 
Jahre 1794. der Antrag, fih der Hude und Weide zu 
begeben, wofür man derfelben eine hintängliche Verguͤ⸗ 
tung angedeihen laflen wolle. 

Nach vielen vergeblichen faft zweyjaͤhrigen unermuͤ— 
deren Verſuchen ließ vorbenannte Dorfichaft von ihren 

zu— 
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zuvor gemachten unbilligen Bedingungen ab, und gab 
ihre Gerechtfame auf. Ohne eine Aufopferung von arts 
baren s jedoch nicht fehr ergiebigen Lande und etwas ei: 
hen Holz auf dem Stamme konnte fie nicht abgefunden 
werden, und fie erhielt einen Flächenraum von 49 Mor: 
gen 45 AR. 79 Fuß zu ihrer gänzlichen Abfindung, wel; 
her Vergleich unterm zten Mart. 1786. vollzogen wurde. 
Der Meyer zu Scharnhop befam einen kleinen Heid Dis 
firiet von 89 UN. 35 Fuß zu feiner gänzlichen Entſchaͤ⸗ 
digung. | 

Hierauf entſchloß fih auch die Dorſſchaft Giffken⸗ 
dorff zur Behandelung, und enutfagte dem Plaggenhieb 
gegen ein jährliches Aequivalent von 24 Morgen 60 QMR. 
Heide, und den eigenthümlichen Gebrauch von 10 Mor— 
gen 25 AR. für eine jährliche Abgabe des zehnten Die; 
mens bisher allda cultivirten Kfofterländerey. 


Mit der Dorffchaft Vaſtorff wurde auch endlich ber 
Vergleich dahin gefchloffen; dag felbige ftart dess von dem 
dort bislang genußten 30 Morgen sı AR. Klofterlande 
abgegebenen Zehntehs, künftig 20 Himten reinen Rocken 
zum Sadzehnten jährlich entrichten, fodann dies Land 
als Eigenthum immerwaͤhrend behalten, und ihr uͤberhin 
noch z2 Morgen 69 AR. 28 Fuß Heide abgetreten wer: 
den follte. 


Nachdem nun diefe verfchiedene Vergleiche regulirt, 
und mit dem Anfang des 1786ſten Jahres zu Stande 
gebracht, auch fümtlihe Servituten damit aufgehoben 
waren, fo verblieb dem Kiofter von feinen vorhin allda 
gehabten 667 Morgen 63 AM. Forftgrunde — 479 Vor: 

. gen 
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gen 20 QR. 17 Fuß bewachſenes Holz, Laͤnderey und 
Heide privative ohne alle weitere Beeintraͤchtkgung. 

Nunmehro ſah das Kloſter ſich allererſt in deu Im 
ſtand verſetzet, einen beſſeren Forfidetrteb zu unterneb: 
men. Sofort wurde ein wehrbarer Graben von 1063£ 
Ruthen mit hinlaͤnglichen Schhagbäumen um den ganzen 
Korflgrund, wovon 182 Morgen 77 Ruthen noch in 
Seide lagen, aufgeworfen. Es veranfaltete ferner auf 
der eben bemeldeten Anzahl Morgen Heide eine Beſaa⸗ 
mung von Tannen, Fuhren und Birken, nah Verſchie⸗ 
benheit des Bodens. Den mit harten und weichen Holze 
ſchon hinlänglich bewachfenen und 2453 Morgen haltens 
den alten Forſtgrund aber, hat man der natürlichen 
Selbſtbeſaamung überlaflen, weil der Augenfchein ergies 
bet, daß diefer bewachfene Diftrict, bey det Ruhe deren 
er nunmehro genießt, ben fchönften Anflug allerieg Holz⸗ 
arten ohnverwuͤſtet ſelbſt auflommen laflen werde. 

Die Wiederaufhelfung einer Hölzung, welche mehrere 
Jahre hindurch ſolche nachtheilige Servituten erlitten, 
erfordert freylich Betriebfamkeit und Koften. Die Ger 
meflung, die Anfertigung des Grabens mit verfchiedenen 
Schlagbaͤumen, die Urbarmachung der Heide, und des da⸗ 
mit verbundenen Pflug; und Tagelohns, wie auch die bends 
thigte Quantität Saamen, von 976 Pfund Tannen, 350 
Pf. Fuhren und 1061 Pf. Birken, welche von mehreren 
Orten zufammengefauft ‚werden mußten, haben einen 
Aufwand von mehr als 998 Rthlr. erfordert. 

Der Vortheil und Gemwinnft von diefem Ferft: Be: 
triebe aus vorgenannter Hoͤlzung wird, allererft in den 
folgenden, vieleicht in 20 und mehreren Jahren zu er 

\ war . 
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warten ſeyn, nachdem die abgaͤngigen alten Stämme _ 
zum Verkauf gefaͤllet, und man nunmehro die At 
beget, das fchon vorhandene gute, And noch zu erwar⸗ 


tende jungeLaubholz in eingerheilten Cabeln oder Schlägen, 
auffer denen fonft brauchbaren Eichbauſtaͤmmen, zu Feuer; 
holz fchlagen, und fällen zu laflen. 

Eine zweyte Gemeinfhafts s Auseinanderfegung hat 
das Klofter in einem ohnmweit dem Dorfe Vaſtorf be; 
Iegenen eigenchämlichen Holze, das Vaſtorfer⸗Gehaͤge 
genannt , welches größtentheild aus herangewachſenen 
Buͤchen befteher, im Herbft des vorigen 1786ſten Jahrs 
bewerkſtelliget. 

Die Dorfihaft Vaſtorf, welche mit der Guts⸗ und 
Gerichts:Herrſchaft dem Kloſter angehoͤret, hatte ſich zum 
Nachtheil ihres Ackerbaues, da fie die Hude und Weide 
in diefem Gehäge feit langen Jahren hergebracht, zur 
Holzdteberey gemöhner, und felbiges feit einiger Zeit fehr 
verwäftee. 


Dies Holz, Revier, weiches nach feinem ganzen Flaͤ⸗ 


chen⸗Raum in 3913 Morgen beftehet, wieder in Anfnahme 


au bringen, blieb kein anderes Mittel übrig, als den Eins 
gefeffenen die Hart verwirkten Holz Brachftrafen gänzlich 
au erlaffen, und ba fie fein eigenthuͤmliches Holz hatten, 
ihnen einen beſtimmten Holz Diftriet von 94 Morgen 


eigenthuͤmlich abzutteten, den dem Kloſter nımmehro. 


privative verbleibenden Antheil von 2975 Meorgen aber 
mit einem wehrbaren Scheide⸗Graben davon abzufondern, 
und fie auf die Art mit der Hude and Weide aus dem 
Gehaͤge völlig zu verweiſen. 


Die 
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Die dritte Gemeinfchafts: Aufhebung HE in «sem 
Forſt⸗ Diſtrict von 6305 Morgen, welche die Dorfſchaften 
Aeinftorf und Wendbaufen im AmteLüne mit ihrer 
dafelbft Hergebrachten Hude und Weide und Plaggenhieb, 
und wegen der Nachbarfchaft mit der Holzdieberey, gar 
fehr beeintraͤchtigten, auch im Herbſte 1786. zu Stande ge: 
bracht. Ohne einen weit ausfehenden Proceß, welcher 
die nöthig vorzunehmende Forſt⸗Arbeit während folcher 
zeit verhindert haben dürfte, konnte diefes Revier, das 
Heideholzhauſen genennet wird, nicht in Sicherheit ges 
ftellet werden. Das Directorium des Klofters fand es 
daher nad) mühfamen Unterhandlungen mit beiden Dorf: 
fhaften erſprieslich, licher etwas von dem ganzen Forfts 
grunde zu entbehren, als es ohne weitere Eultur völlig 
liegen zu laffen. 

Es wurde daher mit den Eingeſeſſenen zu Reinftorff 
und Wendhaufen dahin ein Vergleich getroffen, daB ids 
nen ein geräumiger Heide Diftrict und etwas Ellernbufch 
von 243 Morgen völlig abgetreten werden follte, wogegen 
fie in dem Diftrict von 387 Morgen, welcher dem Klofter 
privatio zugeelgnet wurde, ber bisher erercirten Hude 
und Weide, auch dem Plaggenhiebe auf ewige Zeiten zu 
entfagen hatten. Nachdem nun dieſe Intereſſenten fol 
chergeftalt abgefunden waren; fo ließ man die ganze 
Circumferenz des dem Klofter verbleibenden freyen Forft: 
geundes mit einem hinlänglichen- Graben von 8685 Rus 
then beziehen, und damit in Sicherheit bringen. 

So ift denn den Staaten ein Forſtgrund von ganzen 
1164 Morgen gefchentt, der vorhin entweder gar nicht 
bewacien war, oder nur einen fehr unbebeutenden Rus 

Gen 
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zen gab. Vielleicht kann man auch basjenige Land, was 
den Dorfichaften abgetrsten worden, als einen Anwachs 
zu dem Reichthum des Staats rechnen, ba den Landmann, 
nachdem er nun privatives Eigenthum hat, das benach— 
barte Beyſpiel und defien Erfolg wol ermuntern wird, 
aud fein Land befier zu nutzen, als bisher gefchehn iſt. 
Aufferdem aber ift er der Profeßton der Holzdieberey ents 
zogen, und dem Aderbau wieder gefchenkt; fchläft nun 
die Nächte in Ruhe, in denen er fonft Holz ftahl; fein 
Geldbeutel, wird nicht mehr von bem Executor des Bruch⸗ 
regifters ausgemergelt und fein Character nicht mehr 
burch ein von Öeneration zu Generation vererbtes Lafter 
verunedelt. Die Natur fcheint auch diefe wohlthätige 
Bemühungen fhon mit dem herrlichften jungen Anflug 
zu belohnen, und giebt ſowol der Eloftercaffe in Abſicht 
auf die Vermehrung ihrer Intraden, als dem ftädtifchen 
Eonfumten die fchönften Ausfichten, 


A —— — 
| XL. 

Beichreibung des Felſens Hans Kühnen- 
burg. 


11" unfere Lefer mit dem Zelfen näher befannt zu 

maden, wovon Herr Ganz auf dem Kupfer weis 
ches vor diefem Stuͤck der Annalen fieht, eine Abbil⸗ 
bung geliefert hat, entlehnen wir folgende Befchreibung 


deſſelben, aus des Herrn Vice: Berghauptmanns von 


(Annal. 48 St.) R To 
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Trebra Erfahrungen vom Innern der Gebirge, 
Seite 230. 

Die Hans Kühnenburg iftber Name eines Sanb 
felfens (der in einiger Entfernung den Ueberreften eines 
alten Schlofies fehr ähnlich ſiehet) auf dem vordern Theile 
des Bruchberges , den man den Acer nennt. Die mebs 
rern Spalten diefes Felfens, die man für Abtheilungen 
der Lager nehmen koͤnnte, laufen der Horizontallinie 
nahe fommend, nur in fehr geringen Winkel gegen fie, 
und durch diefen voͤllig gleich mit dem Abfalle diefes 
Saupträdens der Harzgebirge: Bruchberg, von Mors 
gen gegen Abend. An der Oberfläche ift hier der Sand 
His auf eine Linie dick, in einen feften Quarz, vielleicht 
durch Luft und Sonne, bie hier von allen Seiten freyen 
Zugang haben, zufammen gefchmolzen, fo dag man keine 
von einander abftehende Körner bemerken kann 

Auch tiefer hinein find die Quarzkoͤrner, woraus diefe 
Sandmaſſe beftehet, fehr dicht an einander gebrungen, und 
Hiermit fcheint fie ſich von den Sandfteinen niederer Ge: 
genden merkli zu unterſcheiden. 


— — EST (ul. ——— — 
XII. 


Exercierlager bey Luͤneburg. 


Am ııten Junii dieſes Jahrs bezogen die Negimenter 
bas bey Teutſch-Everingen abgeſteckte Lager. Das 
ganze Corps beftand aus 16 Eſcadrons und ı2 Bataillong, 
und campirte nach der hiebey gefügten Ordre de Battaille. 

Gleich 
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Gleich am ıaten paflirte felbiges die Deufterung, und 
die folgenden Tage wurden unterfchiedenen Uebungen 
gewidmet; Auch am zoften ein Mandver mit dem ganı 
zen Corps ausgeführt. 

Ihro Königlichen Hoheiten der Hersog von Norf 
und Prinz Eduard, auch verfchiedene englifche und Of 
ficiers ausmwärtiger Dienfte Haben diefem Lager beyge⸗ 
mwohnet, | 

Unter ihnen befand fich der preußifche Herr Gene⸗ 
salmajor Graf von Kalkreuth, der rußifche Obriſt⸗ 
Lieutenant Graf Raftopfin, und ber bekannte preußis 
ſche DObderfte, Baron von Grothaus. 

Bey den 4 Savalleriesfiegimentern waren 528 
pferde aus dem Land:Geftüte vorhanden, und es verbies 
net hier als einen Beweis der guten PferdesZucht anges 
führer zu werden, Daß bereit 2073 ſolcher Pferde als bes 
fonders dienfttüchtig in der gefamten Cavallerie aufges 
nommen find. *) 

Am 


*) Wird der Einkaufspreis von jedem Stuͤck der obi⸗ 
gen Pferde nach der gewöhnlichen Norm zu 18 
£ouisd’or gerechnet, ohne die Höhere Tare der dars 
unter befindlichen Officierpferde mit in Anfchlag zu 
bringen ; fo zeigt fih fhon eine Summe von 
186570 Rthir. die durch das Landgeftüt blos im 
biefigen Cavafleriedienfte, der einheimifchen Circus 
lation erhalten, und den Unterthaͤnen jugewender 
worden. Man fann fid) bereits hieraus einigen 
Begrif von dem großen Werth der wichtigen Vers 
befferungen der einländifchen Pferdezucht machen, 
die diefe nuͤtzliche Anſtalt bewuͤrket hat, deren merk, 
würbdige Folgen wir zu anderer Zeit unfern Zefern 
umſtaͤndlicher voränlegen gewillet find. 
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Am zıften brach das Lager, das unterdem Tommande 
des Herrn Generals Lieutenants von Ahlefeld und der 
näheren Aufficht Sr. Ercellenz des Herrn Feldmarſchalls 


von Reden geftanden, wiederum auf, und die Regimen⸗ 


| 


ter begaben fich nach ihren Garnifonen and StandsQLuars 


tieren zurüd. 
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XM. 


Edle Handlung. 


Hr am ısten Jan. d. J. zu Clausthal ohne Leibess 

erben verftorbene Zinngiefer Mſtr. Johann 
Öottfried Jahn, hat in einem gerichtlich errichteten 
Teftament fein fämtliches Wermögen, welches gegen 2000 
Rthlr. betragen, auffer einigen beftimmten Legaten von 
385 Rthlr. der dortigen Armencaffe vermacht. 





XIV. 


Mifcelaneen. 


1) Zärstliches Andenken des Prinzen Eduard an 
feinen Aufenthalt in Lüneburg. 


In dem Tagebuche einer Familie iſt jede kleine Be⸗ 
gebenheit merkwuͤrdig, die das Band zwiſchen Vater 
und Kindern enger knuͤpfet; jeder Ausdruck wechſelſeiti⸗ 
ger Zuneigung; jedes Angebinde, das einem der Kinder 
eben an feinem Geburtstage geſchenkt wird. So iſt es 
auch in den großen Familien, den Staaten, zwifchen 
Landesherren und Unterthanen , zwifchen dem Fürftens 
Stamme und dem glüdlihen Lande, welches jener mit 
feinen blühenden Zweigen befchattet. Aus biefem Ges 
fihtspuntte beobachtet, wird nachftehende Begebenheit 
ia unfern Volks-Jahrbuͤchern nicht ganz ohne In⸗ 
tereſſe feyn. 
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Die Stadt Lüneburg, vormals die Refidenz 
ihrer Herzöge, von der das Welfifche Haus und mit ihm 
deren gefammte Erbländer nad) Zerftörung des Großhers 
zogthums Sachfen den Ttamen erhielten, Hatte gleich⸗ 
wol-feit dem Tode Herzogs Wilhelm feit 1369 nicht bas 
Gluͤck gebabt, jemals der Fixirte Aufenthalt irgend eines 
Prinzen biefer erhabenen Familie zu feyn. Um fo größer 
war die Freude der Bürger, ald des Königs Majeſtaͤt 
im Sjahr 1785 geruht hatten, fie auf eine Zeitlang zur 
Wohnung des Prinzen Eduard König. Hoheit zu bes, 
ſtimmen. Zu ihren Sreudens s Bezeugungen gehörs 
ten auch biefe, daß fih ein Theil derfelben In Unis 
form fezte, eine Compagnie Cavallerie formirte und 
ben Drinzen einholte. Als nachmals der gütige Prinz 
während feines einjährigen Aufenthalts durch fein herab⸗ 
laſſendes leutfeeliges Betragen die Herzen aller Einwoh⸗ 
ner immer mehr an fich feflelte, ward jeder Umſtand 
ihnen wehrt, der fie an die glüdlihe Stunde feiner 
Ankunft erinnerte, und dieſe Compagnie, die nur für 
die damalige Solennität errichtet war, hielt ſich noch 
immer zufammen. Im Jahr 1786 verlies er Lüneburg 
und gieng nach Hannover, das Band der Zuneigung 
blieb jedoch zwiſchen dem Prinzen und den Einwohnern 
unaufgeldfet. Diefen ftieg die Freude ins Geſicht, wenn 
nur der Name des Prinzen genannt wurde, und Ihm 
waren feine treuen Püneburger, in benen er die deutſchen 
Unterthanen Seines erhabenen Waters zuerft ſchaͤtzen ge: 
fernt, unter denen Er einen Theil feiner feohften Zu: 
gendzeit zugebracht harte, noch unvergeſſen. Einen Bes 
weis davon erhielt jene Bürger Compagnie, als Er ihr 
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ein halbes Jahr nach feiner Abreiſe aus eigener Bewe⸗ 
gung eine Stanbarte zuſchickte. In ihrem obern Einde 
war in einem Lorbeerfrang mit der Krone der Buchftabe 
E. und in der Mitte das Lüneburgifihe Stadt: Wapen 
geſtickt, mit folgender Inſchrift, die wol keiner der Einwoh⸗ 
ner jemals ohne Ruͤhrung lefen wird: 


„Schwaches doch ewiges Denkmahl der Dankbarkeit 
„Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Eduard gegeben den 
„ısten Maͤrz 1787. 


Auf allen 4 Erken befand fich der mit bem blauen 
Hoſenbande umgebene Buchſtabe E. mit der Krone, und 
unten am Stiel waren die Namen der Officiers der 
Compagnie: 

J. M. Mothes. 
C. A. Thomſen. 
L. J. Reineke. 


Der Herr Generat s Major Graf Taube erhielt 
den Auftrag bie Standarte zu übergeben, welches au 
darauf am zoften April d. J. nachdem bie Compagnie 
auf dem Kalkberge aufmarſchirt war, mittelft einer feiers 
lichen Anrede geſchah. Sie präfentirte hiernaͤchſt ſolche 
dem Magiftrat, der die Compagnie zum. ewigen Andens 
ten de&-unvergeßlichen Prinzen, mistelft eines foͤrmli⸗ 
chen Beſchluſſes, zu einer bleibenden Bürger / Compagnie 
authorifirte. 

Als ein Pendant zur Geſchichte und Beweis. der 
gegenfeitigen ehrerbietigften Zuneigung der Einwohner 
dürfen mir hier wol noch eine Anekdote einruͤcken, fa 
wenig fon unfere Annalen für Gedichte beſtimmt find, - 
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und fo wenig wir für ben poetiſchen Werth ber nachfichens 
den Verſe die Gewähr leiten. Der Prinz hatte feinen 
erften in Deutfehland erlebten Geburtstag den zten Nor 
vember 1735. im Club zu Lüneburg gefeyert; die nem⸗ 
liche Gefellfchaft verfammiete fich wieder am Geburtstage 
des Jahres 1786., aber — ohne ihren geliebten Prinzen. 
So laut an jenem Tage die Freude war, fo flille war es 
nun. Die Gefellfchaft fandte dem Prinzen nur ein Band, 
worauf diefe Zeilen gedruckt waren: 


Ein Jahr, ihr Freunde, wird es ſeyn, 
Da ſaß Er noch in unfern Reih'n; 
Sah jedem freundlich ins Geficht, 
Verſchmaͤhte unfre Lieder nicht, 

Hört’ gern den lauten Hochgeſang 
Der Freude, gern der Glaͤſer Klang, 
Und lächelte dem wilden Tanz, 

Der um des Fackelnbrandes Glauz 
Sich ſchlatig ineinen bunten Kranz. 


Doc Hin ift Hin — die Freude ſchweigt 
Aus dem beflemmten Buſen fteigt 
Ein Seufzer; mit gefentten Blick 
Denkt jeder fein verlornes Gluͤck; 
Druͤckt wehmuthtsvoll die Hand dem Freund 
Noch enger durch den Schmerz vereint — 
Das Saitenfpiel hängt an der Wand; 
Und was die Seele heut’ empfand 
Sagt Ihm nur ein bethräntes Band. 
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2) Bon einem aus dem Alterthume noch übers 
gebliebenen Taufchmarkt zu Hitzacker. 


em die Geſchichte der Drenfchheit wehrt it, wer 
gerne nachforfht dem Gange ihrer Eultur bis in ihre 
erfte Kinderjahre zurüd, dem muͤſſen die bie und da übers 


‚gebliebenen Spuren ihrer erften Einfalt noch immer ein 


rührendes Andenken feyn ; er hat ohngefehr das nemliche 
Gefühl, was ber erwachfene Menſch zu haben pflegt, 
wenn er das erfte Paar Schuhe zu Gefichte bekoͤmmt, 
das er in feiner Kindheit getragen hat. Diefe Webers 
bleibfel findet cr gewöhnlich nur bey demjenigen Stande 
der Drenfchen, der der Natur treuer geblieben ift, als 
die übrigen — dem Baurenftande, Ohne alle Geſchichte 
fagen ihm ſolche Gebräuche: 

„So war es zu den Zeiten Wittelinds s fo verkehr, 
„ten vormals zu Bardowieck, Sachſen und Wenden 
„mit einander. 


Zu HSigacker iſt am Tage vor Gallen und auch am 
Gallen s Tage felbft ein Taufch s Drarkt, der eben deswes 
gen wahrfcheinlich einer der Alteften Märkte in Teutſch⸗ 
land if. Die Marfchs und Geefts Bauern fegen dort 
ihre Victualien gegen einander um. Bohnen und Erd; 
fen werden gewöhnlich gegen Rocken gerade auf ver; 
taufcht. Unter andern wiflen wir von einem Augens 
jeugen, der im jahre 1776 gegenwärtig war, daß damals 
der Preis des Rockens 11 bis 12 Gar. geweien, der 
Preis des Waizens 18 Ggr., und nun wurden 3 Himb⸗ 
ten Roden für 2 Himbten Waisen gegeben. Eben fo 
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3 Himten Gerſten für 2 Himten Rocken. Der Tarſch 
mit Vieh ohne alles Aufgeld iſt nicht haͤufig; doch ſah der 
Urheber dieſer Nachricht derozeit einen guten Dchfen 
aus der Geeſt gegen ein Pferd aus der Marſch alſo vers 
tauſchen. 


Nachdem der Geeſtbauer jezt mehr ausbleibt, faͤngt 
ber Markt an abzubrechen. Jener ſaͤet ſich anjezt einige 
Metzen Sommer s Walzen, wovon er feine Nothdurft 
beftreitet, ohne etwas eintaufhen zu dürfen. So zieht 
er fi auch ſelbſt Bohnen und Erbfen, die weit wolſchmek⸗ 
tender find, als die vom Marfchlande; denn bekanntlich 
bat alles im fandigten Lande gezogene Gemuͤſe, ald Kar⸗ 
soffeln, Rüben, Wurzeln ıc. Vorzuͤge vor ben im fetten 
Lande erzielten Gewaͤchſen, welches fogar feinen Einflug 
auf Obſt Hat, und befonders bey Pflaumen merklich tft. 
Ferner füer fi) der Geeſtbauer jegt auch Sommerfaat in 
den Maaße, daß er etwa 3 Himbten erndtet, wovon er 
36 Pfund Del zu gewarten hat, daß er ftatt des Thrans 
zum Theer braucht. Hiedurch entzieht er fich denn in feis 
nen Bebürfniffen allmälig der Dependenz von den Marſch⸗ 
gegenden und mit ihr dem Tauſch⸗Markt. Auch iſt obiges 
Verkehr dadurch neuerlich noch mehr in Abnahme ges 
tommen, daß bie in undum Hitzacker wohnende Echifs 
fer und Kornhändler, dem Geeftsund Mari : Bauern 
das Korn im Haufe ablaufen, und ſolches nach HKHam⸗ 
burg verfahren. 


3) 


. Ra up 


STANGE 155 

3) Abgeftellter Gebrauch des Meßgewandes 
zu Buxtehude. 

Der Anzug des Meßgewandes, welcher in der St. Des 

ters s Kirche zu Buxtehude bey Austheilung der. Com⸗ 


munten bisher noch ſtets beybehalten geweſen, ift feie 
Oſtern diefes Jahrs völlig abgefchaffer worden. 


4) Verbindung gegen die Trauerkleider zu 
Burgtorf. 


Die Umwandlung veralteter Gewohnheiten verbreitet 
ſich zwar nicht mit ſo ſchnellen Schritten, wie vergaͤngli⸗ 
che Moden, die der Eitelkeit ſchmeicheln. Doch pflegt auch 
jene gleich dieſen immer allgemeiner zu werden, ſobald nur 
das erſte gegebene Beyſpiel einige Nachahmung finder. 


Leicht mag die angefangene Veraͤnderung der Trauerzei⸗ 


chen mehr Jahre noͤthig haben, als die neuen Mentis un⸗ 
ſer Damen Wochen gebrauchten, um uͤberall dahin zu 
kommen, wo man dieſe anjezt antrift. Die unſchuldigſten 
Mädchen und ſittſamſten Frauen legen den Schmuck an, 
unbefümmert über die Frage ob das Modell dazu fi uns 
ter dem Nachlaffe irgend einer Veftalinn gefunden, oder 
od die Mode von einer abgelebten parifer Buhlſchweſter 
ausgedacht fen, um durch Tänfchungen der Einbildungss 
traft Sroderungen zu machen, die den entblühten Reizen 
der Natur nicht mehr gelingen wollen. Unbekuͤmmert 
uͤber die Rechte der Anftändigkeit, wird nicht leicht eine 
Dame aus der großen Welt die Mobe der Mentis unge 
braucht vorübergehen laſſen, follte auch fogar noch dem 
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gewoͤlbten Carcaſſen⸗Baue, durch angebrachte Federn, 
die fehlende natuͤrliche Elaſticitaͤt hinzugefuͤgt werden. 


MNicht fo geſchwindes Gluͤck wie dieſe Illuſion macht 
die eingefuͤhrte neue Trauer. Indeſſen bleibt es doch da⸗ 
mit auch nicht im Stilleſtande. Zu Burgtorf und in der 
umliegenden Gegend iſt durch die Bemuͤhung des Herrn 
Superintendenten Buͤtemeiſter wiederum eine Verbin⸗ 
dung daruͤber geſchloſſen worden, woran Perſonen hoͤhe⸗ 
ven und geringeren Standes Theil genommen haben, 


Die Gründe welche zur Unterftügung der Sache an 
mehreren Orten gebraucht find, muͤſſen fi) nothiwendig 
alle gleich fehen. Ihre Vorftellungsart ift aber verfchies 
den, und nicht weniger weichen die Eindrüde ihrer Ems 
pfänglichkeit von einander ab. Wir wollen daher aus dem 
Burgtorfifhen Circular, nachfolgende Stellen auszeichs 
nen. 


„Benn der Tod uns bie entreiffet, bie aufs nächfte 
„mit uns verbunden find; fo ift Trauer des Herzens 
„ganz natürlich, Wie könnten wir gleichgültig bey dem 
„Verluſt derer feyn, mit denen wir unfer Leben theilten, 
„und als zu uns gehörig betrachteten. Die Voͤlker, auch 
„ſelbſt wilde haben Wohlſtand darin geſucht, dieſe Trauer 
„zu Tage zu legen. Je wilder und unvernuͤnftiger ſie 
„waren, deſto roher iſt auch dieſer Wohlſtand geweſen. 

„Die die Menſchheit vergaßen, wollten daß das 
„Weib ſich nad) dem Tode des Mannes verbrennen mus 
„fe. Die des Lebens fchoneten verlangten Verleßungen 
„des Körpers. Die noch fhonender waren forderten Zers 
„reiffung der Kleider. 

„Chriſt⸗ 
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„Chriſtliche Grundfäge haben alle dieſe rohen Ar: 
„ten verbannet; allein man hat einen anderen läftigen 
„Bohlftand eingeführet, den empfindlichen Verluft feiner 
„Berwandten zu erfennen zu geben. Es ift eingeführt, 
„ganze, halbe und ZiertheilsSjahre, in ſchwarzen oder 
„weiſſen Kleidern zu erfcheinen. Man hat den Unter⸗ 
„ſchied erfunden, zwiſchen tiefer und leichter Trauer, ſo 
„daß der Trauerſchmuck etlichemal muß veraͤndert werden, 
„bevor die eingefuͤhrte Trauerzeit geendiget iſt. Wer das 
„nicht thun wollte, der wuͤrde zu Tage legen, daß er blut⸗ 
„arm, oder anderen den Verdacht beybringen, daß er die 


„Seinen nid;t geachtet habe. So lange die Meynung 


„ftehet, muß der, welcher über das Trauren auch anders 
„denkt, ſich doch gleihförmig bezeigen, und mit dem Siroh— 
„me fortſchwimmen. 


„Aber ſind denn dieſe Trauerkleider ſichere Urkun⸗ 
„den eines inniggefuͤhlten Verluſtes? Kann nicht ein 
„freudiges Auge unter einer finſtern Trauerkappe verſteckt 
„ſeyn? und unter dem ſchwarzen Kleide ein gleichgältis 
„986 oder frohes Herz fchlagen. Ja wenn unfern ers 
„blaßten Freunden damit gedient wäre, mer wollte ihnen 
„nicht diefe Mitgabe in die Ewigkeit machen? ‚Vielleicht 
„ſoll die Trauerfleidtung blos Beweiſung unferer Achs 
„tung ſeyn. Achtung verftorbener Verwandten, gu 
„ter Drenfchen, wer wollte die nicht billigen? Aber kön; 
„nen wir die nicht beffer beweifen, durch ein gutes Ans 
„benten, durch eine rühmliche Erzählung ihrer ruhm⸗ 
„würdigen Handlungen, duch Vertheidigung ihres gus 
„ten Namens, durch treue Vorſorge für die Ihrigen? 


„Be⸗ 
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„Begäterte, denen es gar nicht fchwer fällt, bie 
„Trauer für ihre Familie anzufchaffen, möchten fürchten, 
„daß ihnen der Beytritt als bloße Sparſamkeit ausge⸗ 
„tegt würde. Mag doch das feyn, wer fteht nicht in als 
„ien feinem Vornehmen ber Beurtheilung des Publis 
„kums blos? Iſts nicht Beruhigung genug, was gemeins 
„nuͤtziges befördert zu haben ? Wer bey diefer Beruhi⸗ 
„gung nicht wollte fiehen bleiben, dem flünde immer frey, 
„das Publikum dadurch nachdruͤcklich zu wiberlegen, indem 
„er beliebigft etwas für Kleidung oder Nahrung der Ars 
„men beftimmte, bie die leidtragende Familie fegnen würs 
„den.“ j 


5) Neuefte Blattern: SnoEulation zu Zelle. 


©: lange die bisherigen Erfahrungen noch nicht Hin; 
reihen, allen Unglauben an den Nutzen der Blattern 
Inoculation zu benehmen, fo lange es Eltern giebt, bie 
mit Angftlichen Zweifeln über die Befugniß ringen, ihren 
Kindern Blattern s Gift beybringen zu laflen, fo lange 
man hier oder da durch zufällige wahre oder erdichtete 
Folgen von dem Gebrauche der Einimpfung abzuſchrek⸗ 
ten fucht, fo lange werden auch neue Beytraͤge zu den 
fhon vorhandnen Erfahrungen über biefen Gegenſtand 
ihren Werth behalten. 


Wir theilen darum auch anjezt Me Nachricht mit, 
daß im Iegtverfloffenen Frühjahr, wiederum zu Zelle einige 
fiebenzig Blattern s Inoculationen mit dem beften Gluͤcke 
gelungen find, indem fein einziger von allen Finger 
impften, Leben oder Gefundheit dabey verlohren, ohn⸗ 
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erachtet verſchiedent die Krankheit in ſehr hohem Grabe 
gehabt. 


Ein vorzüglich ſchoͤnes Muſter märterlicher Zaͤrtlich⸗ 
keit legte hierbey eine adeliche Dame ab. Sie wuͤnſchte 
ihre geliebten Kinder gegen bie Gefahren der natürlichen 
Blattern zu fihern, wovon fie felbft noch keine Befreyung 
genoß. Es war aber ihrem gefühlvollen mätterlichen 
Herzen ohnmoͤglich, ſich zu einer fo wichtigen Zeit von 
den Kindern zu trennen, und diefe fremder Wartung und 
Borforge zu überlaffen. Sie faßte daher ben vortreflichen 

Entfchluß, entfernt von ihnen vorher ſelbſt Blatterngift 
anzunehmen, und unterwarf fich mit edler Standhaftigs 
keit, allen Davon der Moͤglichkeit nach zu beforgenden uͤb⸗ 
len Folgen. Der Himmel fegnete diefes ruhmwuͤrdige 
Unternehmen. Die Mutter und auch nachher ihre Kins 
der überfkanden die Krankheit ohne viele Beſchwerde auf 
das allergluͤcklichſte. | 


Wenige werben zwar auf ähnlihe Art in ven Fall 
kommen, aus Liebe zu ihren Kindern, die dem andern 
Gefchlechte fo wichtigen Vorzäge einer guten Bildung, ja 
ſelbſt entferne die Rechte einer wahrfcheinlich noch langen 
Lebensdauer zu verleugnen. Dennoch aber wirb dies Bey: 
fpiel der volllommenften Deuttertreue fehr reiche Früchte 
tragen können, wenn es nur bey vielen von denen Auf: 
merkſamkeit erregen, Eindruck hervorbringen möchte, die 
fi) fo oft durch den Hang zur Eitelkeit und Vergnügen, 
von Ausübung der angenehmften und wichtigften häusli; 
chen Tugenden abhalten laflen. 

6) 
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| 6 Seltener Ehefeegen. : 
Am 24ſten Jan. 1786. wurbe bes Koͤthers und Schnel⸗ 
ders Arend Sriedrich Areimeier Ehefrau zu Ihmen 
Amts Coldingen, und hiefigen Kirchfpield von drey 
Söhnen glücklich entbunden. Die Leute wären fehr 
beſtaͤrzt und betruͤbt darüber, wie fie mir die ‘Kinder zur 
Taufe brachten. Um fie aufzurichten, wandte ich mid an 
eine vornehme Dame in Sannbver, und bat flir die 
Leute. Sie fandte gleich 14 Fouisb’or, und nicht lange 
darnach noch 37 Rthlr. 12 ingr. weiche ihr Gemahl im 
Clubb gefammelt Hatte. Dazu erhielt ich noch von meis 
‚nem Arzt dorther, 6 Rthlr. 24 mar. aus zwey Samms 
lungen geſchenkt, und ein Schullehrer in hieſiger Ges 
gend hatte aus feiner Schule;ı Rthlr. und einige Gros 
ſchon zufatumengebracht, ſo daß die ganze eingegangene 
Uwerfiigung otwas über 40 Rthir. Caſſemnanze betrug. 
Hierdurch wurden die Eltern wieder aufgeheitert und 
wandten nun "alles an, um die Kinder zu verpflegen. 
Milch und Zwiebak zum Fuͤttern konnten fie fest bezah⸗ 
len, weil aber nun drey Frauensleute immer darauf war⸗ 
ten mußten, fo find ihnen bie Kinder doch ſehr fauer ges 
worden und werden ed noch. VBis biefe Stunde,. folglich 
ſchon beynahe anderthalb Jahr, find fie indeſſen nicht alı 
ein noch am Leben, ſondern auch munter und gefund. 
Dergleihen Geburten giebts fchon felten, aber noch ſelt⸗ 
‚ner iſt, daß bie Kinder fo lange das Leben behalten, ımd 
Hoffnung zum fernern Leben geben. 
Ä fionnenberg, den 1 gten Sun. 1787. 


E. R. Schalt, Paper. 
7 
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7) Nachricht von taubftummen Geſchwiſtern in 
zwey verfchiedenen Familien. 


Au dem Seyfpiele von zwey lebenden taub und ſtumm 
gebohrnen Gefchwiftern, - weiches in dem zten Stücke 
der Annaleu berührt worden, findet ſich noch’ ein ande; 
res auf dem abelihen Gute zu Stellidyte im Lüneburs 
gifhen. Es dienen daſelbſt zwey Brüder, bie weder hoͤ 
ren noch reden koͤnnen, Söhne eines zu Idſingen ges 
ftandenen Schulmeifters, Namens Blanke. Beide find 
nachdem fie vorher fchreiben gelernt, durch die Bemuͤhung 
des Herren Paftor Verclas zu Stellidhte, jeder ohnges 
fehr innerhalb der Frift eines Jahrs fo weitin der Erkennt⸗ 
niß irdifcher Dinge und Faſſung der Religions s Begriffe 
gebracht worden, baß man ihnen den Genuß bes heil. 
Abendmahls geftattet hat. Der ältefte weicher als Schwei⸗ 
nebirte dient, und bereits 26 Jahr alt ift, gelangte ſchon 
im Jahre 1782. dazu, fein Glaubensbekenntniß ablegen 
zu koͤnnen, fein Bruder aber, ein Menſch von 15 Jahren, 


der die Schaafe Härter, folgte ihm hierin auf Iegtvergans 


gene Dftern. 


Beide zeigten während und nach dem Unterrichte 
viele Wißbegierde, vorzüglich jeboch ber Altefte, der ſich 
immer hinter den” Schweinen mit dem Papiere in der 
Hand finden ließ. Diefer äußerte auch Key mehrern Vors 
fällen deutliche Merkmale eines fehr theilnehmenden Her⸗ 
send. Er war traurig, wenn ein Schwein von feiner 
Heerde ftarb, und bewies rührende Freude über zunehs 
mende Erkenntniß feines jüngern Bruders. Cr wohnte 

(Annal. 48 St.) e uuß— 
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gumellen ‚dem Untoerichte deſſelben bey, und dann untele 
rebeten fich diefe Bruͤder in ihrer Sprache auf eine hoͤchſt 
lebhafte Art, über das Vieh welches fie hüteten, und über 
andere häusliche Angelegenheiten. Sie wetteiferten fit 
untereinander an Klugheit zu übertreffen. Der ältefte 
ermahnte den jüngern immer zum Fleiße, und diefer lieh 
«6 hierunter nit an Befriedigung fehlen. Er lernte 
durch die Anleitung des Herrn Paftor Verclas binnen 
vier Tagen alle gedruckte Buchſtaben kennen, und hat 
mit der Faͤhigkeit Gedrucktes zu leſen einen großen Vor⸗ 
zug vor ſeinem aͤltern Bruder gewonnen. 


Von ber Verbindung wärfficher deutlicher Begriffe 
mit den Worten, deren Me ſich im Schreien bedienen, 
haben fie mehrere Proben mit aufgefegten tigenen kurren 


Gedanken gegeben. Ä 
Die Merkwaͤrdigktit der vorerwehnten Gehör sand 
Sprachmaͤngel, gewinnet nene- Empfehlung zum Rad: 
denken für Naturforſcher, durch ein brittes. aͤhnlichts 
Exempel im Harz⸗Amte Elbingerode Daſelbſt hat ein 
Tagelohner Namens Johann Andreas Becker mit fei 
ner Ehefrau acht Kinder erzeuget, wovon bie Alteften 
drey, als zwey Söhne und eine Tachter taub und. ſtumm 
-find. Die Eitern, Großeltern und übrige Geſchwiſter, 
weiche ſaͤmmtlich bereits verſtorben, haben nebſt ben 
Seiten⸗Berwandten ohne Fehler hören und reden können. 
gJene drey 'ungluͤcktiche Geſchwiſter, verbienen ſeitdem 
ſie erwachſen, ihre Nothdurft ass bie ſeißigſten und treue, 
ſten 
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ſten Arbeiter, und führt die Schweſter zugleich der Bruů⸗ 


ber Haush altung. 


3) Sun fsigjäheige Dienſtzeit des Herrn Sort 
Inſpectors Schuſter. 


De; 7 sjährige Here Zorfinfpector Schufter zu Elbin—⸗ 
gerölye am Harz, hat am Sten Februar d. J. fein funfs 
aigıd. :$ Dienftjahr begangen, 


‘ 





Preistabelle der nothwendigſten Lebens 
mittel in den verfchiedenen Gegenden der 
hannoͤverſchen Churlande, vom April, 
Diay und Sun. 1787. 

ey nachſtehenden Preffen iſt auf alles das wieder 

Ruͤckſicht zu nehmen, was in dem werten Stuͤcke 
der Annalen ©. 164 und 165. theils wegen ben Muͤnz⸗ 
forten, theils wegen des in einigen Provinzen auf dem 
Fleiſche rußenden Licents angefähre worden. Dieſem iſt 
noch hinzuzufuͤgen, daß in dem zften Städte der Annalen . 
©. 179 3. 20. von unten auf late Buxtehude geleſen 
werden muß Lauenburg, da an Iestgenanntem Orte 


nah ſchweren dantſchen Courant, die Preiſe beſtimmt 
ru 
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Neu angelegte Tobacks⸗Fabrik zu Luͤneburs. 


Au Nachtrag zu dem IV. Artikel dieſes Stͤcs, liefern 
wir noch die Anzeige, daß von dem Kaufmann, Serra 
Juſtus Heinrich Albers in Lüneburg ſchon, feit einiger 
Zeit eine Rauch⸗ Tobads s Fabrik angelegt worden. Da 
ihm nicht allein fein eigener beträchtlicher Detail s Handel 
einen anfehnlichen Debit verfchafft, ſondern auch die Site 
der Waaren ſich bereits fo fehr empfohlen hat, daß er 
ſowol an einheimiſche Kaufleute, als aud) ausmärts mits 
teif feines fonftigen Groshandels anfehnliche Auantitäten 
abſetzt und die Nachfrage noch immer zunimmt, fo find 
ſchon jeßt 13 Menſchen dabey in beftändiger Arbeit, und 
‚wenn er, wie Hoffnung dazu vorhanden ift, eine Schnupf⸗ 
tobacks⸗Fabrik noch damit verbindet, und die ganze Ans 
lage erſt die ihr beſtimmte Größe erhalten hat, alsdann 
wird: tr dadurch im Stande fein, etwa so Perſonen zu 
befchäftigen. Jezt fabricirt er nachſtehende Sam in 
den beygefagten Preiſen: 


in Louisd vr à 100 Pfund, | 


koſer ſchwarzer — 7 7, 8, 10, 14 —* 
— gig — — 7, 35 io, i4 — 
In Packeten, 
Schwarzer 3 Kron: ) 
— finer ) — — Io 
— — Sm — — — — 10— 
— — Virginia — — — 14 — 
Gelber Nr. 5. — — — — 3— 


Gelbe gut Kron 
— Marylaod 
Pocrtoricco — 
Portocarrero — 
f. Slegel — 

Petit Canaſter 
Canafter Nr, ı3 
— — 16 
— — 20 
ou 
— — 3 
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— azi«co Rihlt. 


— 15 — 


— 24 — 
32. 
— 43 — 
— 64 — 
— o— 
— 15 — 


Auch die ganz ordinairen Sorten von 5 bis 6 Rthlr. 
werben kuͤnftig bey ihm zu Haben ſeyn, zu deren Babris 
eirung es bisher nur an Zeit gemangelt hat. 


‘ : ie men hiebey . eines hieſigen fehr geſchicten 
Ouvpriers, des Kleinſchmidt Boneſe gedenken, ber ihm 
dazu sine: Schneidelade von ber Vollkommenheit verfer⸗ 
tigt hat, daß fie nad der Verſicherung hamburgiſcher 
Fabricanten in ganz Hamburg von der Güte nicht vors 
handen feyn ſoll. Ehen diefer Känftler hat auch unlängft 
Stahlfedern zu einer Kutſche gemacht, die den beten 


Englifchen gleich fommen.. 


XVI. 


in re 
et xXVL ee 
ZERETITIS- 


Beförderungen und Abancement vom 
April, May und I Sun. 1787», 


« 
Pa ı 
! 


Bey. den hoͤbern Landes Collegien, und mas damit 
in naher Verbindung ſtehet: 


Bey der Landes Regierung: 
Hevrx Geh. Juſtiz Rath und bisherige zweyte Geh. 
Serretarius Audlof zum ıflen, und der bisherige Herr 
Conſiſtorialrath und Geh. Secretarius Nieper zum 
zweyten wärflichen Geh. Stegitarium ı und Hofrath. 


Vey dem Commerz Collegium zu Hannorer: 
iſt zum Mitgliede aus der Grubenhagiſchen Rirterihaft 
praͤſentirt und beftätiget: u 
Her, Seh, Cammerraih und Verghauptmanm, Cloud 


Sriederich von Reden. 
Bey dem Oberaypellationsgerichte in Zelle: 
Johann Ernſt Moritz "Schilling als smenter Pe 
dell. 

Bey den hoͤhern Landes⸗ Collegien zu Slade: 
Hert Johann Ernſt Friederich Wehber, zum Aus 
bitor bey den dortigen Secretarienſtuben. 

Garniſon⸗Auditeur⸗Stellen: 2 | 
Herr Rath und Licent⸗Commiſſair Schwarze zu 
Saarburg, zum Sarnen’ Aubiteur daſelbſt. 
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Herrn Amtſchreiber Zintze zu Verden, die vacante 
Varniſon/ Auditeurſtelle daſelbſt. 


Bey dem gorſtweſen: 
Der Jaͤger Buͤrke zum gehenden gFoͤrſter im Amte 
Steinhorft. 
Kerr Doͤrrien zum‘ sehenben Foͤrſter zu Diep⸗ 


holz. 


Ben dem Bauweſen: 

Otto Philip Kruſe, und Conrad Friederich Wede⸗ 
rind zu Supernumerair Bau⸗Conducteurs. 
Herr Amts-⸗Auditor Carl Ferdinand Yrenbeuri 
zum BausCommiffate nach Yrienburg. 
Bey dem Deichs und Schleufenwefen an der Elbe: 
"Der biöherige Herr DeichsCondneteur an der Ober: 
elbe Samuel Benzler zum Oberdeichgroͤfen im alten 
Lande an der Eibe, Oſie Luhe und Schwinge. 

. Beny Landſchaftlichen Steilen: 

Herr Licent / Inſpettor Blume zu Hameln um Ober: 
Kommiflair. 


Bey Aemtm: 
Here Amtmann von Bräpemeyer zu Kehbur g, 
in gleicher Qualitaͤt nach Obſen. 
Der bisherige Here Amtſchreiber Bacmeiſter zu 
Bremervoͤrde zum Amtmann zu Buxtehude. 
Herr Supernumerair⸗ Amtſchreiber Nanne zu Bre⸗ 
mervärde zum wuͤrklichen Amtſchreiber daſelbſt. 


Herr 
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Herr Amtſchreiber Jacobi ha bearbuirg um . 
Ammann iu Rehburg. 

Herr Amtſchreiber Rathlef zu Ergen m mit Beybe⸗ 
haltung ſeines bisherigen Characters nach Nordholz. 

Herr Supernumerair Amtſchreiber: Schumann zu 
Verden zum wuͤrklichen Amtſchreiber zu Weſten. 

Der bisherige Herr Supernumerair⸗Amtſchr. Nanne 
zu Hardegſen zum würklichen Amtfchreiber zu Bodens: 
teich. 

Herr Supernumerair⸗ Amtſchreiber Reinboid von 
Polle nah Lauenſtein in gleicher Qualitaͤt. 

Herr Amts: Auditor wWynece zum Superaumereie⸗ 
Amtſchreiber zu Polle. .. 

Bey Acabemien Ind Schulen; | 

Die Herrn Advocaten, Oppermann, Messe 
und Kift in Göttingen zu Procuratoren ber dent ders 
tigen academiſchen Gerichte. 

Here Hofmeiſter Havemann zum Inſpector bey 
der Ritters Academie in Lüneburg. . 

Herr Candidat Bialloblogky als jener Hofwei⸗ 


ſter und Lehrer daſelbſt. 
Herr Jouvin zum Kloſter· Regiſtrator und Unter, 


weifung Im Schreiben und Rechnen allda. 
Ben ädeifchen Dienflen: 
Herr Senator Schulz ale Caſſi Herer, ‚Herr Baer 
als Regiftrater des in Belle errichteten Leihhauſes. 


Abvan⸗ 





m 
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Avancement im Militair,. 
vom erften April bis zum Schluffe des Sun 


1787. 
A. Eavallerie 
vorh. Regt. wohin die] Anc. 
Regt. Verſetz. geſchehen Datum 
Su Majors. 1787. 


7 |Dem Heren tit, Major Bremer die 
vacante Majoritaͤt 
Zu Compagnien. 
SDer Herr tit. Rittmeiſter und Oberad⸗ 
judant der Kavallerie von Velt: 
beim [7 
3u Capitains und Ritt— 
meifters, 
8 |Der Herr Lieutenant von Eſtorf,/ 
unter Rittmeiſters Charakter zum Inu 
. Dierabiubanten bey dee Cavallerie | 15° Inu. 
6 Dem Seren Lieutenant Huͤne 


101,45 6 Dremier stieutenant Bach: 
| mann and | 

II ss Lieutenant Weſtermann 
die nachgefuchte Dimiffion mit Ca— 
pitains Charakter und Lieutenants] 
naden » Denfion 
3u Lieutenants. 

6 Dem Heren Fähndrich Loͤſekrug Bien; 
tenants Charakter 

5 Dem Kern Faͤhndrich von Craus⸗ 
haar, Lieutenants Charakter 5 11. Jun. 

101 Dem Herrn Seconde⸗Lieutenant Cru⸗ 
ſius der Character vom Premier 

| Lieutenans | 10 j12 un, 

RE , Dem 


1 Ray 





/ 
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vord. / Regt. wohin die) Datum 

Rest. Verſetz. gefbehen] Anc. 

10ſDer Herr Cadet Carl Friedrich von 

Bothmer zum tit. Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant 

Zu Cornets und Saͤhnd richs. 


5 |Der Quartiermeiſter Ludewig von 
Arnſchild zum titul. Faͤhndrich 

6 Dem Herrn Cadet Georg von Walt; 
baufen der Character vom Faͤhn⸗ 
drich . 

5 |Dem Quartiermeifter Georg Ludewig 
Berfelmann der Character vom 

Faͤhndrich 

4 |Dem Quartiermeiſter Hapke, die nad): 
gefuchte Dimiffion umter Faͤhndrichs 
Character. 


B. Sufa nterie, 


Zu Oberfislieutenante. 


121Dem Herrn Major von Hinuͤber, 
die nachgefuchte Dimiffion, mit 
Obriſt⸗ Pientenants Character und 
Majors Gnadenpenfion 


Zu Meajors. 
Dem Herrn tit. Majer von Taube 
die vacante Majoritaͤt 


Dem Herrn tit. Major von Walds 
haufen bie vacante Majorität 
Dem Herrn Capitain Hardeck, die 

nachgefuchte Dimiflion, mit Mo: 
jors Charakter und Capitains Gina: 
denpenfion 
du Compagnien. 
6 |Der Herr sit. Capitain Huͤlſemann 
















10 12. Juu. 


5 130. Apr. 


6 11May 


5 |1. Jun. 


J 
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vo. r ar \ j \ 3* wohin die Anc. 
Reg etz. geſchehen Datum 
8 De Ser tit. Capitain von Br 8 1787. 


u ae a Br s dordemann. 2 


Su Capitains. 


1 Der Herr Lieutenant Prietzlius zum 
aten tit. Capitain. 

4 |Der; Herr Lieutenant von Soden zum] 
‚sten tie. Capitain. 

6 De Herr Lieutenant Bode zum tik. 
Capitain. Ä 

3 |Den Herrn Lieutenant: von Ander⸗ 
ten, und 


14Dem Herrn Lieutenant von Zarling F 
die nachgeſuchte Dimiſſion, unter 
Capitains Charakter und Lieute⸗ 
nants Gnadenpenſſon. 


zZu Lieutenants. 
14 Dr Herr Fähndric Rieſenberg. 
| ss von Schröder zum 
itl. Lieutenant. J 

4 |Dem Herrn Faͤhndr von Zaedemann, 

Lieutenants Charakter. 
5 |Dem. Herrn Faͤhndrich von Buitter,|... 
Lieutenants Charakter. 
i4 Dir Herr Lieutenant Macker, mit 
Beylegung der Ginadenpenfion au 
fein Anfuchen der Dienſte entlaſſen. 
3u Sahndrichs. 

14| Der Cadet Ludewig Meiſter. 


ı |Der Gefr. Corporal Johann Ernſt Wil⸗ 
beim von Hanſtein zum tit. Faͤhn - :- 
ri 


(Annal. 28 St.) M 
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vorh. on Nest. wohin die) Ane. 
Rest. Verſetz. geſchehen Darum 
4|Dem Sergeant Georg Auguſt von | 1787. 
Coulon der Charakter vom Faͤhn⸗ 
drich. 4 \29 Apr. 
Der Quartiermeiſter Ludewig von 
€ Arnſchildt zum tit. Faͤhndrich. 5 [30 Apr. 
Der ausgegangene Hof: Page Friedrich 
Ludewig von der Deden. I 3 iz Day 
Der ausgegangene Hof Page Fran; 
Wilhelm Otto von Arnſchildt. 9 |» Dray 
13/ Der Gefr. Eorporal Wilhelm Friedrich | 
du Dlat, zum tit. Faͤhndrich. ı3 15 May 
6!Dem Gefr. Corvoral Chriſtian Geh: 
hard Timaͤus, der Charakter vom 
Faͤhndrich. 6 22Jun. 
3Dem Gefr. Corporal Wilhelm Heinrich 
Baſſendorf, und 
12Dem Gefr. Corporal Anton Ludewig 
von Benoit, bey erbetenen Ab⸗ 
ſchied der Charakter vom Faͤhndrich. 


C. Ingenieur⸗Corps. 
Zu Lieutenants. 
Dem Herrn Faͤhndrich Laſius, und i5Jun. 
0 s s land, Lieuten. Char. 16Jun. 
Zu Faͤhndrichs. 
Dem Conduct. G. F. Schäffer, Faͤhndr. Char. 15 Jun. 
Zu Conducteurs. 
Der Volontair Johann Carl Schaͤdler, und 
Der Volont. Ant. Heinr. Richard, zu tit. Cond. 


D. Landregimenter. 

Dem Herrn ent. Aöttiger vom Grubenhagi—⸗ 
fchen Landregiment, die nachgefuchte Dimifs 
fion, mit Capitains Charakter und der Lieus 

tenannts Gnadenpenſion. 


Im 


—— 


— ———— — — — 
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Im geiſtlichen Stande: 
Bey Stiftern und Kloͤſtern. 

Der Fraͤulein Anna Philippine von Bülow, die 
durch Verheyrathung der Chanoineſſe Fräulein von Löw 
erledigte Präbende im Stifte Wunftorf. 

Bey Kirchen. 
Herr Candidatus Miniſterii Johann Heinrich Sarı 


torins zum Nachmittagsprediger und Rector zu Bremer⸗ 
voͤrde. 


Ertheilte Charactere: 

Den drey Herren Amtſchreibern Grote zu Stolze⸗ 
sau, Conrades zu Winſen an der Luhe, und Me⸗ 
je zu Rageburg,. Amtmanns Character. 

Dem Harn Baus Proviants auch Zeugverwalter 
Sqnadhorſt zu Zelle, das Praͤdicat vom Commiſſair. 

Der Herr Profefioe Bebhardi bey der Ritteracas 
bemie zu Lüneburg, und 

dee Herr Licent⸗ Commiſſair Schwarze zu Haar⸗ 
burg Haben den Character vom Rath erhalten. 

Dem Kern Bereiter Leonhard bey der Nitters 


Keademie in Lüneburg fi das Prädicat vom Oberbereiter 
rtheilt worden. 


{uf der Univerſitaͤt zu Göttingen haben die Doctors 
würde erhalten: 
Wil den 12. Herr Johann Heinrich Menſching aus 
Meklenburg, i. d. Medicin. 
M2 April 
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April den 23. Kerr Friederih Cafimir Rig aus Wehr 
phalen i. d. Medicin. 
ı s 16. Ser Joh. Georg Stiedr. Wasmuth ans . 
Meklenburg i. d. Rechten. 
ss 18. Kerr Carl von Zwirlein aus Wetllar i. d. 
Rechten. 
Day den 1. Herr Carl AHineih:Stolte aus Langenfalz 
i. d. Medicin. 
. Herr Georg Friedr. Burch. Kaven aus Zelle 
i. d. Medicin. 
s 2 25. Herr Martin Janſen aus Lanebatg i. d 
Med. 
Yun. den. Herr Detlef Wolder Albrecht aus Hambug 
i. d. Medicin. 
es 21. Herr Henr. Gerh. Schumacher ans dre⸗ 
men i. d. Rechten. 


ss 30. Herr Georg Heinr. Mehlis aus Goslar 
AM 
Die Helmſtaͤdtiſche theologiſche Facultaͤt, hat den 
Herrn Conſiſtorialrath und General s Superindentn 
Dratje zu Stade aus eigener Bewegung ungefüd, 
mittelft Diploms vom aıften Jun. die Doctorwuͤrde & 
theilt 
Ben dem Dberappellationsgerichte zu Zelle find «> 
minirt und immatriculirt worden: 


Herr Ehriftian Friedrich Daniel aus Münden. als R 


vocat. 
Der 


Dias, | 181 
Der zu Nageburg geftandene Herr Stabtferretair Ma⸗ 
Peprang, als Advocat ohne Examen. 

Herr Georg Heinrich Ehriftoph Heiliger aus Hannover 

als Advocat. x 

Heinrich Auguft Reinecke aus Hannover, als Nor 
tarius. 
Abdvocat von Dein als Notarlus. 
Abgang aus Hffentlichen Dienften: ° 

Herr Hofrath und Afleffor von Marquart, ber 
vorhin als Rath bey der Juſtiz⸗Canzley und Hofgerichte 
zu Zelle, feit einigen Jahren aber nur bey letzterwehnten 
Gerichte geftanden, hat fi ganz außer Dienft und am 
Rhein zu wohnen begeben. Er erhielt die erbetene Ente 
laffung in den gnädigften Ausdrücken über feine geleiftes 
ten Dienfte, und der Verluſt eines fo gefchickten, fleißigen 
und rechtfchaffenen Richters wird allgemein bedauert. 

Der duch Schriften berähmte. und um die Ritter⸗ 
Academie in Lüneburg fehr verdiente Herr Rath Jugler 
hat wegen hohen Alters und Augenfchwäche feine bekleis 
dete Lehrftelle niedergelegt, und geniefiet zum Merkmal 
oͤffentlicher Erkenntlichkeit für das viele Gute, welches 
er in feinem Amte geftiftet, eine dem biöherigen Gehalte 
gleichkommende Denflon. 


XVII. 


Heyrathen. 
Es ſind getrauet 
April. 
Den gten, Kerr Lieutenant von Butlar vom sten 
Regiment, mit Sräulein von Wurmb zu Northeim. 
M 3 Den 
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Den oten Herr Profeſſor Gatterer anjetzt zu Hels 
delberg, mit Demoiſell KRlingsvehr, Tochter des Herrn 
Superintendenten zu Hohnſtedt. 

Den ıoten Gere Cammerſecretair Wahrendorf, 
mit Demoifell Breymann. 

Den ıoten Here Apotheker Schuler zu Eibinzer 
rode, mit Demoifell Ahnemann zu Northeim. 

Den writen Herr Kaufınann Breiding aus Wiegens 
haufen, mit Demoifel Wiefen, Tochter des Kern Amts 
ſchulzen Wieſe zu Muͤnden. 

Den ısten Herr Faͤhndrich Volger vom 7ten Regi⸗ 
ment Cavallerie, mit Demoiſell Schröder, juͤngſten 
Tochter des Herrn Hauptmanns Schroͤder. 


May. 

. Den ırten der Heſſen⸗Caſſelſche Herr Hauptmann 
und Kofjunter von Schacdhten, mit Eräulein von 
Honftein, jüngften Tochter des Herrn Dberhauptmanns 
von Hanftein zu Deünden. 

Den ıgten Herr Kaufmann Krauſe zu Velzen nı.: 
Demoifel Wilbelm. 

Den aſten Herr Forſtſchreiber Meyenberg zur 
Harzburg, mit ber Frau Witwe weil. Bergſchreibers 
Magtus, gebohrne Borkenſtein zu Zellerfeld. 


Sunius. | 
Den ısten Herr Kaufmann Diederichs jun. zu 
Zelle, mit Demoifell Köpfen, nachgebliebenen Tochter 
des weil, Kaufmann Köpken zu Braunſchweig. 


PATE 183 
. Den ı9ten Herr Kaufmann Marſchalk jun, zu 


- Zelle, mie Demoiſell Araufen, Tochter des Kaufmann 


Kraufen zu Salzwedel, | 

Den aöften Herr Bauptmann von Sreytag vom 
soten AInfanteriestegiment, mit Kräulein von Alten, 
Tochter des Herrn Oberhauptmanns von Alten zu Burg; 


wedel, 
XVIII. 
Todesfälle. 
Es find geftorben 
. April. 


Den sten Herr Hauptmann von Tuͤrck vom iſten 
Infanterie⸗Regiment zu Muͤnden. 


Den ısten Herr Major Vogelſang zu Uelzen. 

Den zoften Herr Amtmann Chriftoph Heinrich 
Meyer zu Welten. 

Den 25ſten Herr Hofmedicus Doctor Brawe zu 
Verden im 42ſten Jahre. Er verwandte vielen verbienft; 
lihen Zleiß, um ben Gebrauch des bey Verden befindli⸗ 
chen Geſundbrunnens in Aufnahme zu bringen, und hat 
fih durch die deshalb herausgegebene Sendfchreiben, und 
andere gebruckte Feine Arbeiten bekannt gemacht. 


May. 

Den Sten Kerr Generallieutenant von Kinfing. 
Die merkwuͤrdigſten Lebensumftände dieſes verdienfts 
vollen Generals, werden wir im naͤchſten Stuͤcke mit; 
theilen. 

Ma Den 
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Den 14ten Herr Kaufınann Chriftian Friedrich Guͤl⸗ 
dener zu Muͤnden. 

Den ısten bie verwitwete Frau Oberfiin von 
Schlätter, gebohrne von Plato zu Stade. 

Den zaften Frau Commilfaifin Bötjern zu Dans 
nenberg. 

Den zoſten Herr Geheimte Juſtizrath von Engel⸗ 
brechten zu Zelle. Er bekleidete die Stelle eines Raths 
ſowol in der Juſtiz ⸗Canzley als dem Hofgerichte daſelbſt, 
und erhielt wegen ſeines auf dieſen Plaͤtzen bewieſenen 
Dienſteifers, noch kurz vor feinem Ableben vorerwehnten 
Charakter. 

| Junius. 

Den zten Frau Oberſtin von Ferßen, gebohrne von 
Muͤnchhauſen zu Buxtehude, im b vᷣſten Jahre. Witwe 
weil. Herrn Oberſten von Ferßen, welcher im ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kriege ſein Leben fuͤrs Vaterland ruͤhmlichſt geen⸗ 
diget hat. 

Den sten Herr Rath Schwarge zu Zelle, der viele 
Sahre der Lüneburgifhen Landfchaft auf dem Poiten 
eines Licents und Accife s Commiffaire, als Schatz⸗Se⸗— 

cretair, und endlich ald Landrentmeifter treue und nößs 
lihe Dienfte geleiftet, und aus eigener Bewegung mer 
nige Zeit vor feinem Tode die letztgedachte Stelle nieder: 
legte. 

Den sten Demotfell Plesken, juͤngſte Zochter weil. 
Ouperindenten zu Ehftorf. 

S Den sten Herr Penflonair s Major Hardeck zu 
Hammenſtedt 
Den 
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Den zten Here Paftor Stahl zum Krummendeichi im 
Kehdingiſchen. 

Den 13ten Herr Arvocat Niemann zu Hannover. 


Den ıgten die verwitwete Fran Ober : Amtmannin 
Ludowig, gebohrne Denicke zu Burtehude. 


Den 2aſten die verwitwete Fran Premier : Deiniftes 
rinn von Muͤnchhauſen, gebohrne von der Schus 
Ienburg, im Genuffe allgemeiner Verehrung, nicht 
blos aus dem Andenken der unvergeßlich großen Verdienſte 
ihres verewigten Gemahls gefhöpft, fondern auh als 
Solge ihrer perfönlichen herablaſſenden Leutfeeligkeit, Dren: 
fchenliebe und erhabenen Gefinnungen, die ſich in unzaͤhl⸗ 
baren, edlen, begluͤckenden Handlungen thätig zeigten. 


Den 2asften Here Hofrat, Doctor und Amtsadnos 
cat von Finkh zu Stade, welcher 43 Jahre im Dienfte 
des Königs geſtanden. 


Den. zoften Herr Amtöverwalter Stäve zu ı Dreye, 
der vormals bey dem Amte Bobdenteich geftanden, in dem 
Alter von 94 Jahren und 7 Tagen, 


Berichtigungen. 

Im zten St. ©. 143. 3. 12. flatt Coloniften Wars 
tung, I. Koloniften Werbung. | 
S. 180. 2. 13. ſtatt Ueberfchauung, I. Weber: 
fpannung. Noch müflen wir bey diefer Gelegenheit, 
aus erhaltener Nachricht bemerken, daß Herr Nicolai 
niht Sammler des Vademecums für luſtige Leute ift 
deſſen daſelbſt S. 179. exwehnt worden. 
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Sunbalt des vierten Stuͤcs, 


- welches die ſtehenden Artikel von den Monathen 
April, May und Junius 1787. 
liefert. 





I. Gedanken und Aufragen die Berfaffungen der 
. Bauergüter in den Königl. Churfuͤrſtl. 
Braunfchweig » $üneburgifchen fanden, be 
fonders im Fuͤrſtenthum Luͤneburg betreffend, 


DT, Beytrag zum Entwurf einer Feuerordnung 
file das platte faud, 62 


UL Nachricht von der kuͤrzlich verbefierten Eins 
richtung der Ritter: Akademie zu Luͤneb. 89. 


IV. Handlung und Manufacturen. 106 


1) Leinwandshandel in Eimbeck. 106 2) Regis 

ſter⸗ Extracte von den Leggen zu Münden, Hede⸗ 

münden und Hoya. 107 3) Verzeichniß der in 

Einde im Jahre 1786. verfertigten Waaren. 

- e Meuerrichteres Handlangshaus zu Müns 
en. 112 


V. 


0 0 u81 


V. Verzeichniß der Einkuͤnſte des der Caͤmmerey 
der Stadt Hameln gehoͤrenden Lachsfanges 
von 1714 bis 1790. 112 


VlI. | Schr, Morde. 116 


VE. Contributions⸗ Etat der verfihiebenen Pros 
vinzen der Braunſchweige⸗ Luͤneburgiſchen 
Churlande. 120 


VIII. Bergbau. 126 


1) Verzeichniß derer mit Quartalsſchluß Trini⸗ 
tatis d. ızten May 1787. in Betrieb gebliebes 
nen Gewerkſchaftlichen Gruben des einfeitigen 
Harzes, wie felbige für bie Gewerken, nad 
ihrem Vermoͤgenszuſtande, entmeder von dies 
fem Quartal Ausbeute gegeben, oder auf künfs 
tiges Quartal Zubuße erfordert, oder ſich frey ges 
bauet haben ; und wie ber Preis der. Kure gewes 
fen ift. 126 2) Zellerfelder Gruben⸗Extract. 130 


IX. Unglüdsfälle. 132 
x. 


Gemeinpeits: Aufhebung und verbefferte Holz 
Cultur in den Forften des Klofters St. Mis 
chaelis zu Luͤneburg. .139 


KL Beſchreib. des Felſens Hans Küpnenburg.145 
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Men angelegte Tobacks⸗Fabrik zu Ehnebitg. | 


Yu Nachtrag zu dem IV, Artikel diefes Stuͤcks, liefern 
wir noch die Anzeige, daß von dem Kaufmann, Kerru 
Juſtus Heinrich Albers in Lüneburg fchon, feit einiger 
Zeit eine Rauch⸗ Tobads s Fabrik angelegt worden. Da 
ihm nicht allein fein eigener beträchtlicher Details Handel 
einen anfehnlichen Debit verfchafft, fondern auch Die Güte 
der Waaren ſich bereits fo fehr empfohlen hat, daß er 
fowol an einhetmifche Kaufleute, als auch auswärts mits 
teift feines fonftigen Groshandels anfehnliche Quantitaͤten 
abſetzt und die Nachfrage noch immer zunimmt, fo find 
ſchon jegt 18 Menſchen dabey in beftändiger Arbeit, und 
‚wenn er, wie Hoffnung dazu vorhanden if, eine Schnupfs 
tobacks⸗Fabrik noch damit verbindet, und die ganze Ans 
lage erſt die Ihr Heftimmte Größe erhalten hat, alsdann 
wird: er dadurch im Stande fein, etwa so Perſonen zn 
Gefchäftigen. Jezt fabricirt er nachſtehende Senm an 
den  bengefügten Preiſen: 


in Lonisd'or à 100 Pfund, 


koſer ſchwarzer — — 7 7% 8, 10, 24 Rihtr. 
gelber — — 7, 85, 10, i4 — 


In Packeten, 
Schwarzer 3 Kron: ) 
— feiner ) 7 0 070m 8— 
— — Fortun — — — = 10 — 
— — Virginia — — — 14 — 


Gelber 


Belte gut Kon — 


" Ponoreo — 


- —— Maryland 


— Lo So 

Porocarro — = —- — — »— 

. Ei -— — — — 22— 
PektCalr 1. — — 32 — 
Canafter N. — — — — 43— 
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— —224 —2— — — 5— 
—— 12 — — — — 25 — 


Auch die gang orbinairen Sorten von 5 bis 6 Rthir. 
werden kuͤnftig bey ihm zu haben ſeyn, zu deren vabri⸗ 


cirung es bisher nur an Zeit gemangelt hat. 


Kir muͤſſen hiebey eines hieſigen fehr geſchicten 
Ouvpriers, des Kleinſchmidt Boneſe gedenken, dei ihm 
dazu eine: Schneidelade won der Vollkommenheit verfer⸗ 
tigt hat, daß fie nach der Verſicherung hamhurgiſcher 
Fabricanten in ganz Hamburg von der Güte nicht vors 
handen feyn ſoll. Eben dieſer Kuͤnſtler hat auch unlängft 
Stapifedern zu einer Kutſche gemacht, | die den beſten 
Engliſchen gleich kommen. 
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‚Beförderungen und Abancement vom 
April, May und Jun. 1787. 


Bey den hoͤhern SandessCollsgien, und was damit 
‚ in naher Verbindung ſtehet: 
Ben der Landes⸗Regierung: 

Here, Geh. Juſtiz Rath und bisherige zweyte Geh. 
Serretarius Rudlof zum ıften, und der bisherige Kerr 
Conſiſtorialrath und Geh. Secretarius Nieper zum 
zweyten waͤrtlichen Geh. Secretarium: und Hofrath · 


Vey dem Commerz Collegiu zu Hanuorer: 
iſt zum Mitgliede aus der Grubenhagiſchen Ritierſchaft 
praͤſentirt und beſtaͤtiget: | 
Herr Geh. Cammerraih und Verghan ytnann Caus 
Friederich von Reden. 


Bey dem Oberappellationsgerichte iu ‚Zelle: 
Sodann Ernft Morig Schilling als zweyter De 
bell. 
Be den höheren Landes/ Collegien zu Stade: 
Hert Johann Ernſt Friederich Webber, zum Aus 
bitor bey den dortigen Secretarienſtuben. 
Garniſon⸗Aubiteur⸗Stellen: : 
Herr Rath und Licent⸗Commiſſair Schwarze zu 
Saarburg, zum Garniſon / Auditeur bafelöft. u 


| Kerr 
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Harn Amtfchreiber Dinge iu Verden, die vacante 
Sarniſon/ Auditeutſtele daſelbſt. 


| Dep’ dem. gorſtweſen: | 

Der Jäger Buͤrke zum gehenden Forſter im Amte 
Steinhorſt. 

Herr Doͤrrien vum, sehenden Sörfter zu Diep⸗ 


holz. 


Ben dem Vauweſen: ö 
Otto Philip Arufe, und: Conrad Bring) Weder 
Tind zu Supernumerair Bau⸗Conducteurs. 
Here Amts⸗Auditor Carl Ferdinand Neubours 
zum Bau⸗Commiſſair nach Nienburs. | 


Bey dem Deich⸗ und Schleufenwefen an der Elbe: 
Der biöherige Herr Deich⸗Conducteur an der Ober: 
elbe Samuel Benzler zum Oberdeichgraͤfen im alten 
Lande an der Elbe, Oſie Luhe und Schwinge. 
Bengn Landſchaftlichen Steilen: 
Herr kitent/ Inſpeetor Blume zu Hameln sum Ober⸗ 
Commiſſair. 


Bey Aemtern: 


Herr Amtmann von Graͤpemeyer au. Yehburg, 
in gleicher Qualität nach Obfen. 


Der bisherige. Herr Amtſchreiber Bacmeifter ; zu 
Bremervoͤrde zum Amtmann zu Buxtehude. 


Herr Supernumerair⸗ Amtſchreiber Nanne ju Bra 
mervärde zum wuͤrklichen Amtfchreiber dafelöft. 5 


Herr 
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Herr Amtſchreiber Jacobi vu beardurs zum _ 
Amttzann zu Rehburg. 

Herr Amtſchreiber Rathlef zu Ergen mit Geber 
haltung feines bisherigen Characters nach Nordholz. 

Herr Supernumerair Amtihreiders Schumann zu 
Verden zum würftichen Amtfchreiber zu Welten. 
Der bisherige Herr Supernumerair⸗Amtſche. Nanne 

zu Hardegſen zum wuͤrklichen Amtfchreiber zu Boden: 

teich. 

Herr Supernumereir : Amtſchreiber Reinboid son 
Polle nach) Kauenftein in gleicher Aualicät. 

Herr Amts Aubitor Wynecke zum Supernnmereisr 
Amuſchreiber zu Polle. I 

Bey Acabemien And Schulen: | 

Die Heren Advocaten, Oppermann, Meisner 
und Lift in Göttingen zu Pracutatoren bey ven ders 
tigen academifchen Gerichte... 

Kerr Hofmeifter Havemann zum Anſpetter bey 
der Ritters Academie in Lüneburg. — 

Kerr Candidat ‚Bielloblogty- als zwenter Hofmei 


ſter und Lehrer daſelbſt. 
Herr Jouvin zum Kloſter egiſtrator und Unter⸗ 


weiſung im Schreiben und Rechnen allda. 
Bey ſtaͤdtiſchen Dienſten: W 
Herr Senator Schulz als Caſſierer, Herr Baer 
als Regiſtrator des in Zelle errichteten Leihhauſes. 
u | Abvan⸗ 
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Avancement im Militair, 
vom erſten April bis zum Schluſſe des Junii 


1787. 
A. Cavallerie. 
vorh. Regt. wohin bie] Anc. 
Negt. Verſetzz. geſchehen Darum 
Ju Wajors. 1787. 


7. Dem Heren tit. Major Bremer diel 
vacante Majoritaͤt 8 


Zu Compagnien. 
SDer Herr ti. Rittmeiſter und Oberad⸗ 
&| judant der Cavallerie von Veit 
beim 7| 
Zu Capitains und Xitt) 
meifters, 
' Der Herr Lieutenant von Eſtorf, 
unter Nittmeiftere Charakter zum Inu 
DOberadjudanten bey der Cavallerie 
6 Den Herrn Lieutenant Huͤne 


—2 Premier / Lieutenant Bach 
mann aud 


II ss Lieutenant Weftermann 
die nachgeſuchte Dimiſſion mir Cal 
pitains Charakter und Fientenones 
naden s Penfion .. 
Zu Lieutenante. 
6 Dem Herrn Fähndrich Coͤſekrug Lieu⸗ 


tenants Charakter 11May 
5 Dem Herrn Faͤhndrich von Crauo— 
aar, Lieutenants Charakter 5 11.Jun. 


101Dem Herrn Seconde-Lieutenant Cru— 
ſius der Character vom Premier⸗ 
Lieutenant 10 112Jun. 


Dem 


vord. / Regt. wohin bie] Datum 
Rest. | Verſetz. geſchehen/ Anc. 


10 12. Jun. 
zu Cornets und Saͤhndrichs. 


5 Der Quartiermeiſter Ludewig von 
Arnſchild zum titul. Faͤhndrich 

6 Dem Herrn Cadet Georg von Welt: 
baufen der Character vom Fähn: 
drich 

5 Dem Auartiermeiſter Georg Ludewig 
Berkelmann der Character vom 
Faͤhndrich u 

4 |Dem Quartiermeifter Hapke, die nach⸗ 
gefuchte Dimiffion umter Faͤhndrichs 
Character. j 


B. Infanterie. 


Zu Oberſt⸗Lieutenants. 


121Dem Herrn Major von Hinuͤber, 

die nachgeſuchte Dimiſſion, mit 

Obriſt⸗ Lieutenants Character und 
Majors Gnadenpenſion 


Zu Meijore. 

3 |Dem Herrn tit. Major von Taube 
die vacante Majoritaͤt 

Dem Herrn tit. Major von Wald 

hauſen die vacante Majorität 


Dem Herren Capitain Hardeck, bie 
nachgefuchte Dimifiion, mit Do: 
jors Charakter und Tapitains Gina: 
denpenfion 

du Compagnien. 
$ |Der Here tit. Capitain Huͤlſemann 










5 |30.Apr. 


6 \ıı Ray 


s |1.3un. 


13 


12 


N 


Der 


— — —— — —— 
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vor. en Meg. wohin die| Anc-- 
Reg Berfeg. geſchehan Datum 
8 Der herr eu. Capitein von Kienckt 17%. 
be Br ee zer s Lordemann. | | : 

Bu Capitaine. | 
1 |Der Kerr Lieutenant Prieslius um 41° 
"zten tit. Capitain. 11 May 
4 Der; Kerr Lieutenant von Soden zum] . 
Pazten tie. Capitain. 42 May 
6 Der Herr Lieutenant Bode zum tit. 
Capitain. 6 27Xun, 


s |Dan nam Lieutenant: von Ander⸗ 
ten, und 4J. 
14Dem Herrn Lieutenant von Zarling * 
die nachgeſuchte Dimiſſion, unter) . .' 
Kapisains Charakter und Lieutes 
nants Gnadenpenſion. 


: Su Lieutenantsv. 
14 Dr Kerr Böhndrich Riefenberg. , 1-14 
58 von Schröder zum —B 
er Lieutenant. 1. 
4 |Dem Herrn Faͤhndr von edemann 
Lieutenants Charakter. 


5 Dem. Herrn Fähndrih von Quitter, . 
Lieutenants Charakter. 


i4 Der Herr Lieutenant Macker, mit 
Beylegung der Gnadenpenſion au I. 
: fein Anſuchen der Dienfte entloffen. "To 
3u Sahndrichs. 
141 Der Cadet Ludewig YTeifter. 


ı |Der Gefr. Corporal Johann Ernſt Wit 
—* von Hanſtein zum tit. Ffaͤhn : :: 
drich. 


(Annal. 28 ©t.) M 
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‚Beförderungen und Avancement vom 
April, May und Jun. 1787, 


Bey den hoͤhern Landes Collegien, und mas damit 
in naher Verbindung ſtehe: 
Ben der Landes Regierung: 

‚here, Beh. Juſtiz⸗ Rath und bitherige. qwegte. Geh. 
Secretarius Rudlof zum ıflen, und der biöherige Herr 
Conſiſtorialrath und Geh. Secretarius Nieper zum 
zweyten wuͤrklichen Seh. Secretarium und Hofrath. 


VBey dem Commerʒ Collegium zu Hannorer 
iſt zum Mitgliede aus der Grubendagiſchen Ritterſchaft 
proͤſentirt und beſtaͤtiget: ae | 

Kerr, Geh. Cammerraih und Verghauptmanin, Caus 
Friederich von Reden. 


Bey dem Oberappellationegericht m ‚elle: 
Johann Ernft Morig Schilling als apepter Pr 
dell. 
Bey den hoͤhern Landes⸗ Collegien zu State: 
“ Here Johann Ernſt Friederich Webber, zum Aus 
bitor do den dortigen Secretärtenftuben. 
Garniſon⸗Aubiteur⸗Stellen: 


Herr Rath und Licent⸗· Commiſſair Schwarze zu 
Saarburg, zum Satniſon / Auditeur daſelbſt. 


Herr 


De - 173 


Herrn Amtfchreiber Ringe zu Derden,die varante 
Saraifon Auditenrſtele daſelbſt. 


Bey dem Zorftoefen u 
Der Jäger Buͤrke zum gehenden gorſter im Amte 
Steinhorſt. 
Herr Doͤrrien zum. moehenden Foͤrſter zu Diep⸗ 
holz. 


Ben den Bauweſen: 

Otto Philip Kruſe, und Conrad deiderich Wede⸗ 
krind zu Supernumerair Bau⸗Conducteurs. 
u Here Amts⸗Auditor Carl Ferdinand Neubours 
zum Bau⸗Commiſſair nah Nienburg. | 
Bm dem Deich: und Schieuſenweſen an der Elbe: 
Der bisherige Herr Deich⸗Conducteur an ber Ober⸗ 
elbe Samuel Benzler zum Oberbeichgraͤfen im alten 
Lande an der Elbe, fe, Luhe und Schwinge. 

Bey Landſchaftlichen Steilen: 

Hert Lient/ Inſpector Blume zu Hameln dum Ober⸗ 

Kommiffair: 


Bey Aemtern: J 
Herr Amtmann von Graͤpemeyer zu Aebburs 
in gleicher Qualitaͤt nach Ohſen. 
Der Bisherige Herr Amtſchreiber Bacmeiſter zu 
Bremervoͤrde zum Amtmann zu Buxtehude. 
Herr Supernumerair⸗ Amtſchreiber Kanne zu Bre⸗ 
mervärde zum wirklichen Amtſchreiber daſelbſt. 


Herr 
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Herr Amtichreiber Jacobi in Bearbuirg jum _ 


Ammann iu Rehburg. 

Herr Amtſchreiber Hatblef zu Ersen mit Veybe⸗ 
haltung ſeines bisherigen Characters nach Nordholz. 

Herr Supernumerair Amtſchreiber: Schumann zu 
Verden zum wuͤrklichen Amtfchreiber zu Welten. 
Der bisherige Herr Supernumerair⸗Amtſchr. Lranne 

zu Hardegfen zum würklichen Amtfchreiber zu Boden: 

teich. 

Herr Suvernumerair ⸗ Amtſchreiber Reinboid von 
Polle nach Lauenſtein in gleicher Aualicät. 

Herr Amts Auditor Wynecke wm Supeennmereise 
Amiſchreiber zu Polle. 


Be Acabemien uͤnd Schulen; 


Die Herrn Advocaten, Oppermann, Meisner 


und Lift in Göttingen zu Procuratoren ber dent: Vore 
tigen academiſchen Gerichte. 
Herr Hofmeiſter Havemann zum Inſpector bey 
der Ritter⸗ Academie in Lüneburg.  .. 
Herr Candidat Bialloblotzky als zweyter Hofmei 
ſter und Lehrer daſelbſt. 
Herr Jouvin zum KlofterResiftrator und Unter⸗ 
weifung (m Schreiben und Rechnen allda. 
Bey ſtaͤdtiſchen Dienſten; 


Herr Senator Schulz ale Caffierer, ‚Ser Bor 
als Regiftrater des in zelle errichteten Leihhauſes. 


Aban⸗ 


| 


n 
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Avancement im Militais, 
vom erfien April bis zum Schlufle des Junii 


1787. 
A. Cavallerie. 
vorh. Regt. wohin die| Anc. 
Regt. Verſetz. gefchehen] Datum 
Zu Mejors. 1737. 


7. Dem Heren tit. Major Bremer die, 
vacante Majorität 8 


Zu Compagnien. 


BG | Der Herr tit. Rittmeiſter und Oberads| 
judant der Kavallerie von Velt 
heim 7 
Zu Capitains und Ritt— 
meiſters. 
De Kerr Lieutenant von Eſtorf, 
unter Rittmeiftere Charakter zum Inu 
DPDdberadjudanten bey der Tavallerie " ' 
6 Dem Herrn Lientenane Huͤne 


201,5 4 Mremierskieutenant Bach] 
I... man nd 
II ss Lieutenant Weflermann 
die nachgefüchte Dimiffion mir Casl 
pitains Charakter und Liautenante 
Gnaden⸗Penſion 
Der Fe gieutenants. 0; 
em Herrn Faͤhndrich ug en 
tenants Charakter | 11May 
5 Dem Herrn Faͤhndrich von Craus—⸗ 
haar, Lieutenants Charakter 
101 Dem Herrn Seconde⸗-Lieutenant Cru— 
ſius der Character vom Premier: 
Lieutenant 10 |12 un. 
Ze Dem 


1. Jun. 


r 


/ 


176 | "SP 


vord. / Regt. wohin die] Datum 


Rest. Verſetz. gefhehen 


zolDer Herr Cadet Earl Friedrih von 
Bothmer zum tit. Seconde s Lies 
tenant 
Su Cornets und Saͤhndrichs. 
5 |Der_QDuartiermeiftee Ludewig von 
Arnſchild zum titul. Faͤhndrich 
6 |Dem Herrn Cadet Georg von Welt; 
hauſen der Character vom Faͤhn⸗ 
r 


Dem Quartiermeiſter Georg Ludewig 
Berkelmann der Character vom 
Fahndrich | 

Dem Duartiermeifter Hapke, die nach— 
gefuchte Dimiffion ımter Faͤhndrichs 
Character. ' 


B. Jufante rie. 


3u Oberſt⸗Lieutenants. 


12|Dem Herrn Major von AZinüber, 
die nachgeſuchte Dimiffion, mit 
Obriſt⸗ Lientenants Character und 
Majors Gnadenpenfion - 


3u Meiors. 


s |Dem Herrn tit. Majer von Taube 
die vacante Majoritaͤt 


7 |Dem Keren tit. Major von Wald 
baufen die vacante Majoritär 
Dem Herren Eapitain Hardeck, bie 

nachgeſuchte Dimiffion, mit Ma: 
jors Charakter und Capitains Gina: 
denpenfion 
du Compagnien. ° 
6 Der Herr tie. Eapitain Huͤlſemann 


> 


Io 


5 


[| 
do 


7 


An, 


12. Jun. 


30. Apr. 


11 May 


1. Jun. 


Der 
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dorf. ur oe gen wohin die Inc; 


Peg es. geſchehen Datum 
De Herr tit. Capitain von re 8 dl ı7zp. 


8 
ls, so s Lordemann. | = 
Bu Capitains. = 


2 |Der Kerr Lieutenant Prieglius zum 
aten sit. Capitain. 1 |1 Map 
Der; Herr Lieutenant von Soden zum] | 
‚aten tit. Sapitain, 

6 Der Herr Lieutenant ‚Bode zum tie. 
itain. . 6 j27{un, 


> 













4m 


3 | Dean Herrn eleutenant ı von Ander: 
fen, und 


14 Dem Herrn Lieutenant von Zarling Br 
die nachgeſuchte Dimiffion, unter)  ..:: 
Kapisaint Charakter und Lieute⸗ 
nantt Gnadenpenſſion. 


: Zu Lieutenants. 


14 Du Her Böhner Rieſenberg. |-14 |15@pt. 


Ä 2 .s von Schröder zum]: „,.| 1788. 
| "ei gientenant. on ‚1 May 
| 4 |Dem Heren Fähnde von edemann 17:87. 
Ä Lieutenants Charakter. 4 |2 May 
5 |Dem. Herrin Fähndrih won Quitter | 
Lieutenants Charakter. .. 6 |22un. 
i4|Der „Herr Lieutenant Hader, mit 
Beylegung der Gnadenpenſion auf| _ 
; fein Anfuchen der Dienſte entlaſſen. u 
Zu Sähndrihe,. |. :| ! 
4Der Cabdet Ludewig Meiſter. 14 1150pt. 
ı |Der Gefr. Corporal Johann Ernſt Wil⸗ 1786. 
heim von Hanſtein zum sic Faͤhn/428 Apr, 
drich. 1 1787. 


| (Annal. 26 ©t.) M Dem 
| 
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voh. Nest. wohin bie) Anc. 
Regt. Verſetz. geſchehen Datum 
4|Dem Sergeant Georg Auguſt von I 1737. 
Coulon der Charakter vom Faͤhn⸗ 
drich. 4 \ı9 Apr. 
Der QAnartiermeifter Ludewig von 
€ Arnſchildt zum tit. Faͤhndrich. $ |30 Apr. 
Der ausgegangene Hof: Page Friedrich 
Ludewig von der Deden. gs |ı May 
Der ausgegangene Hof: Page Fran; 
Wilhelm Otto von Arnſchildt. 9 |a Dean 
13] Der Gefr. Corporal Wilhelm Friedrich 
duͤ Plat, zum tit. Fähndrich. ı3 15 May 
6.Dem Gefr. Corporal Ehriftian Geb: 
hard Timäus, der Charakter vom 
Faͤhndrich. 6 42Jun. 
s/Dem Gefr. Corporal Wilhelm Heinrich 
Boffendorf, und 
12/Dem Gefr. Eorporal Anton Ludewig 
von Benoit, bey erbetenen Ab⸗ 
ſchied der Charakter vom Faͤhndrich. 
C. S$ngenieurr Corps. 
Zu Lieutenants. 
Dem Herrn Zähndrih Kaflus, nd?  fısiun. 
s s ss. Ifland, Lieuten. Char. 16Jun. 


Zu Fahndrichs 


Dem Conduct. G. F. Schaͤffer, Fihndr. Char. 15 Jun. 


Zu Conducteurs. 
Der Volontair Johann Carl Schaͤdler, und 
Der Volont. Ant, Heine. Richard, zu tit. Cond. 


D. Landregimenter. 

Dem Herrn Lieut. Roͤttiger vom Grubenhagi: 
ſchen Landregiment, die nachgeſuchte Dimiſ⸗ 
ſion, mit Capitains Charakter und der Lieu⸗ 
tenannts Gnadenpenſion. 
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Im geiftlihen Stande: | 
Beyh Stiftern und Klöftern. 
Der Fräulein Anna Philippine von Bülow, bie 


durch Verheyrathung der Chanoinefie Fräulein von Loͤw 
erledigte Präbende im Stifte Wunftorf. 


Bey Kirchen. 
‚Here Candidatus Minifterki Johann Heinrich Sarı 
torins zum Nachmittagsprediger und Nector zu Bremer⸗ 
vörde, | 


| Ertheilte Charactere: 
Den drey Herren Amtfchreibern Grote zu Stolze⸗ 
sau, Conrades zu Winfen an der Lube, und Me⸗ 
je 33 Ratzeburg, Amtmanns Eharaster. 
Dem Herren Baus Proviants auch Zeugverwalter 
Sanadhorſt zu Zelle, das Prädicat vom Commiſſair. 
Der Herr Profeſſor Gebhardi bey der Ritteraca⸗ 
demie zu Küneburg, und 
der Kerr Licent: Commiſſair Schwarze zu Haarı 
burg haben den Character vom Rath, erhalten. 
Dem Kern Bereiter Leonhard bey der Nitters 


Neademie in Lüneburg ſt das Praͤdicat vom Oberbereiter | 
etheilt worden. 


{uf der Univerſitaͤt zu Göttingen haben die Doctor⸗ 
wuͤrde erhalten: 
il den 12. Herr Johann Heinrich Menſching aus 
Meklenburg, i. d. Medicin. 
M 2 Aprit 
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April den. 23. Herr Friederich Cafimir Rig aus Weſt⸗ 
phalen 1. d. Mebicin. 
ss 16. Ser oh. Georg Friede. Wasmuth ans 
Meklenburg i. d. Rechten. 
ss 23. Kerr Earl von Zwirlein aus Weslar i. d. 
echten. 
Day den 1. Herr Carl Hinrich: Stolte aus Langenfalz 
i. d. Medicin. 
8. Herr Georg Friedr. Burch. Kaven aus Zelle 
i. d. Medicin. 
ss 25. Herr Martin Janſen aus Laneburg i. d 
Meb. 
Jun. den g. Herr Detlef Wolder Albrecht aus banbus 
i. d. Medicin. 
ss 21. Ber Heur. Geh. Schumacher aus Ore⸗ 
men i. d. Rechten. 
30. Kerr Georg Heinr. Mehlis ans Goslar 
i.d. Med. 

Die Helmſtaͤdtiſche theologiſche Faeultaͤt, hat den 
Herrn Conſiſtorialrath und General s Superindentn 
Dratje zu Stade aus eigener Bewegung ungeſuch 
mittelft Diploms vom zıften Jun. bie Doctorwuͤrde & 
theilt 
Ben dem Dberappellationsgerichte zu Zelle find e⸗ 

minirt und immatriculirt worden: 


Herr Ehriftian Friedrich Daniel aus Muͤnden. als ik 
vocat. 


Der 
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- Der zu Rageburg geftandene Herr Stabtfecretair Ma⸗ 
Peprang, als Advocat ohne Eramen. 
Kerr Georg Heinrich Chriſtoph Heiliger aus Hannover 


als Advorat. 9 
Heinrich Auguſt Aeinecke aus Hannover, als No⸗ 
tarius. 


s Adoocat von Dein als Notarius. 
Abgang aus öffentlichen Dienften: 

Kerr Hofrat und Afleffor von Marquart, ber 
vorhin als Rath bey der Juſtiz⸗ Canzley und Hofgerichte 
zu Zelle, ſeit einigen Jahren aber nur bey letzterwehnten 
Gerichte geſtanden, hat ſich ganz außer Dienſt und am 
Rhein zu wohnen begeben. Cr erhielt die erbetene Ents 
laffung in den gnaͤdigſten Ausdruͤcken über feine geleiftes 
ten Dienfte, und der Verluft eines fo gefchickten, fleißigen 
und rechtfchaffenen Richters wird allgemein bedauert. 

Der durch Schriften berühmte. und um die Nitterr 
Academie in Lüneburg fehr verdiente Here Rath Jugler 
hat wegen hohen Alters und Augenſchwaͤche feine beklei⸗ 
dete Lehrftelle niedergelegt, und genieflet zum Merkmal 
oͤffentlicher Erkenntlichleit für das viele Cute, welches 
er in feinem Amte geftiftet, eine dem bisherigen Gehalte 
gleichkommende Denflon. 


XVII. 
Heyrathen. 


Es ſind getrauet 
April. 
Den gten, Herr Lieutenant von Butlar vom gten 


Regiment, mit Fräulein von Wurmb zu Northeim. 
M 3 Den 
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Den gten Herr Profefior Gatterer anjegt zu Del 
delberg, mit Demoifell Rlingsvehr, Tochter des Herrn 
Superintendenten zu Hohnſtedt. 

Den roten Herr Cammerſecretair Wahrendorf, 
mit Demoiſell Breymann. 

Den ıoten Kerr Apotheker Schuler zu Elbinge⸗ 
rode, mit Demoifel Ahnemann zu Northeim. 

Den zıten- Herr Kanfmann Breiding aus Wietzen⸗ 
Saufen, mit Demoifel Wiefen, Tochter des Herrn Amts 
ſchulzen Wieſe zu Muͤnden. 

Den ı6ten Herr Faͤhndrich Volger vom 7ten Regi⸗ 
ment Cavallerie, mit Demoiſell Schroͤder, juͤngſten 
Tochter des Herrn Hauptmanns Schroͤder. 


Den ırten der Heſſen-Caſſelſche Herr Hauptmann 
und Hofjunker von Schachten, mit Fraͤulein von 
Hanſtein, jüngften Tochter des Herrn Dberhauptmanns 
von Hanſtein zu Muͤnden. 

Den ızten Herr Kaufmann Krauſe zu Uelzen m‘: 
Demsifel Wilhelm. 

Den 24ften Herr Forſtſchreiber Meyenberg zur 
Karzburg, mit der Frau Witwe weil. Bergſchreibers 
Magius, gebohrne BorPenftein zu Zellerfeld. 


Junius. | 
Den ısten Herr Kaufmann Diederichs jun. zu 
Zelle, mit Demoifel Köpfen, nachgebliebenen Tochter 
des weil. Kaufmann Köpfen zu Braunfchweig. 
. Den N 
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Den ı9ten Herr Kaufmann Marſchalk jun. zu 

- Zelle, mit Demotfel Braufen, Tochter des Kaufmann 
Kraufen zu Salzwedel. 

Den 26ften Herr Hauptmann von Sreytag vom 

zoten AInfanteries Regiment, mit Fräulein von Alten, 

Tochter des Herrn Oberhauptmanns von Alten zu Burg; 


wedel. 
XVIII. 
Todesfälle. 
Es find geftorben 
, April. 


Den sten Herr Hauptmann von Tuͤrck vom iſten 
nfonteries Regiment zu Muͤnden. 


Den ısten Herr Major Vogelfang zu Uelzen. 

Den zoften Herr Amtmann Chriſtoph Heinrich 
Meyer zu Weften. | 

Den 25ſten Herr Hofmedicus Doctor Brawe zu 
Verben im gaften Jahre. Er verwandte vielen verdienfts 
lihen Fleiß, um den Gebrauch des bey Verden befindlis 
hen Geſundbrunnens in Aufnahme zu dringen, und hat 
fih durch die deshalb Herausgegebene Sendfchreiben, und 
andere gedruckte Feine Arbeiten bekannt gemacht. 


May 
Den sten Herr Generallientenant von Kinfing. 
Die merkwuͤrdigſten Lebensumftände dieſes verdienfts 
vollen Generals, werden wir im naͤchſten Stuͤcke mits 
theilen. | 
Ma Den 
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Den 14ten Herr Kaufmann Chriftian Friedrih Guͤl⸗ 
dener zu Muͤnden. 

Den ıgten bie verwitwete Fran Dberfiin Yon 
Schluͤtter, gebohrne von Plato zu Stade. 

Den z22ften Frau Eommillaifin Bötjern zu Dans 
nenberg. 

Den zoſten Herr Geheimte Zuſtizrath von Engel⸗ 
brechten zu Zelle. Er bekleidete die Stelle eines Raths 
ſowol in der Juſtiz⸗ Canzley als dem Hofgerichte daſelbſt, 
und erhieit wegen feines auf dieſen Plaͤtzen bewieſenen 
Dienſteifers, noch kurz vor ſeinem Ableben vorerwehnten 
Charakter. 

Junius. 

Den zten Fran Oberſtin von Serßen, gebohrne von 
Muͤnchhauſen zu Buztehude, im stften Sabre. Witwe 
weil. Herren Oberſten von Ferien, welcher im fiebenjähs 
rigen Kriege fein Leben fürs Vaterland ruͤhmlichſt geens 
diget hat. 

Den sten Herr Rath Schwarge zu Zelle, der viele 
Sabre der Luͤneburgiſchen Landfchaft auf dem Poſten 
eines Licents und Accife s Commiffairs, als Schatz sCu_ 
cretair, und endlich als Landrentmeifter treue und nuͤtz⸗ 
liche Dienfe geleiftet, und aus eigener Bewegung wer 
nige Zeit vor feinem Tode die legtgebachte Stelle niebers 
legte. 

Den sten Demoiſell Plesken, juͤngſte Tochter weil. 
Ouperindenten zu Ebſtorf. 

Den Sten Kerr Penflonair s Major HSardeck zu 
Harmenſtedt Q 

en 


TE 179 

Den »ten Herr Paftor Stahl zum Srummendeicht im 
Kehdingiſchen. 

Den ızten Herr Advocat Niemann zu Hannover. 


Den ıgten bie verwitwete Frau Ober : Amtmannin 
Ludowig, gebohrne Denicke zu Burtehude. 


Den 24iten die verwitwere Fran Premier: Miniſte⸗ 
rinn von Muͤnchhauſen, gebohrne von der Schu«- 
Ienburg, im Genuſſe allgemeiner Verehrung, . nicht 
blos aus dem Andenken der unvergeßlich großen Verdienſte 
ihres verewigten Gemahls geſchoͤpft, fondern auch als 
Folge ihrer perfönlichen herablaſſenden Leutſeeligkeit, Men⸗ 
ſchenliebe und erhabenen Geſinnungen, die ſich in unzählz 
baren, edlen, begluͤckenden Handlungen thaͤtig zeigten. 


Den 25ſten Herr Hofrath, Doctor und Amtsadnog 
cat von Finkh zu Stade, welcher 43 Jahre im Dienfte 
des Königs geftanden. 


Den. zoften Herr Amtsverwalter Stäve zu Dreye 
der vormals bey dem Amte Bodenteich geſtanden, in dem 
Alter von 34 Jahren und 7 Tagen, 


Berichtigungen. 
Im zten St. ©. 143. 3. 12. flatt Eoloniften Wars 
tung, l. Koloniften : Werbung, 

S. 180. 3, 13. flat Heberfchauung, I. Weber; 
fpannung. Noch muͤſſen wir bey dieſer Gelegenheit, 
aus erhaltener Nachricht bemerken, daß Kerr Nicolai 
niht Sammler des Vademecums für luſtige Leute ift 
deſſen daſelbſt S. 179° epwehnt worden. 
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Innhalt de3 vierten Stuͤcks, 


- welches die ſtehenden Artikel von den Monatben 
April, May und Yunius 1787. 
liefert. 





I. Gedanken und Aufragen die Verfaſſungen der 
. Bauerguͤter in den Königl. Churfuͤrſtl. 
Braunfchweig » Lüneburgifchen fanden, bes 
fonders im Fuͤrſtenthum tüneburg betreffend. 


D. Betrag zum Entwurf einer Feuerordnung 
für das platte faud, 62 


IM, Machricht von der Lürzlich verbefierten Eins 
richtung der Ritter: Akademie zu Luͤneb. 89. 


IV. Handlung und Manufacturen. 106 


1) Leinwandshandel in Eimbeck. 106 2) Regi⸗ 

ftersErtracte von den feggen zu Münden, Hedes 

münden und Hoya. 107 3) Verzeichniß der in 

Einde im Jahre 1786. verfertigten Waaren. 

- ® Neuerrichtetes Handlangshaus zu Dein 
en. 112 


V. 
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V. Verzeichniß der Einkuͤnfte des der Caͤmmerey 
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- VE Sch: Morde 116 
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- vinzen der Braunfchweig s Lüneburgifchen 
Churlande. 120 
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XII. Edle Handlung. 149 
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